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Die Familie Lonau. J 


Ein Luſtſpiel in fünf Aufzuͤgen. 


Derfonen 





Lonau, ehemals Präfident. 
Seine Grau. 
Albert, 
Dans, 
Ob eiſt von Weilert, auf Penflon. 
Sophie, feine Toter. 


} deren Kinder, 


Dberfaltenmeifier von Bergenfein. 


Kommerzienrächin Kandel, Wittwe. 
Unteroffizier Linde. 

Ernf, Diener des Sonan. 

Louis, Diener des Oberfalkenmeifters. 





Erfier Aufzug 


Ein halbdunkles Zimmer mit nicht gewöhnlichen Ges 
iath. In einem großen Admin lodert ein ausgebrannz 
#6 Feier. Huf dem Tiſch eine Nachtlampe. 


Erſter Auftritt. 
Ernf 


In iinen geoßen Sorgehuhi. Er dehnt fich, reibt die Mugen. 


Nun Gottlob! Es fängt mit Macht an zu tagen. 
End uf. Sapperment, es iſt friſch— Wil - 
denn weder Wagen noch Pferd den Berg hinan⸗ 
kommen? Ex geht an dad enter. Alles ſtill. Uns ' 
ten im Thale liegt ein dichter Nebel Über der gans 
ion Landfchaft. Er mache das Fenſter zu. Mich friert! 

€ hirut die Gände am Kamin. Du ſcheinſt, aber du - 
wärmft nicht; -gerade wie die Frau vom KBaufekı 
reihe die Hände, Ohne Zuſpruch und Stärkung 
eine ganze mühfelige Nacht auf einen graͤmlichen 
alen Patton warten, ob es ihm hellebt angufanıs 
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men oder nicht — es iſt zu toll. Stett die urwe in die 
Geire. Freylich iſt der Obriſt ein Ehrenmann und 


der Ältefte Freund meines ehrlihen Kern — aber; 


fo fange hätte er nicht ausbleiben muͤſſen! er sehe 
nach dem Stahle zn. Pf — hola — bellt da nicht 
ein Hund? — Richtig — ich. höre fahren. — — 
Er Hört genan zu. Mein, es iſt der Morgenwind, 
der druͤben Aber die Binnen der alten "Burg fährt. 
Er jene fh, Ich will hier im Stuhle abwarten, was 
es geben Wird. @r legt fih, bequem zu ruhen. Ich bin 
“soft genug aus der Ruhe geftdrt, und dann war es 
am Ende nichts als die Wetterfahne oder ein alter 
Kellerladen, der mich ans Fenſter gerufen hatte. 


Ex faltet die Zände und ſchließt die Augen, Er hört af, 


Es fährt doc) etwas. Er ficht auf. 


Zwegter Auftritt. 





Ernf- Oberfalkenmeiſter von Bergen 
‚fein. Louis. 


Son außen hört man, aber ganz aus der dene, eine Stimmeg 


u Krenghimmelmordtaufenbefemnent und der. Zeus s 


’ 


felu 
Lonis. So nehmt vo ¶Raiſon an. 
Oberfaltenme iſt. Keinen Groſchen wehrt 
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Ernf. Bas? Bon den Grimmen fenne ich 
keine. 


Stimme. Bin gefahren wie ein Leibkutſcher! 
Und fo ein Teinfgefd! - 


Dberfaltenmeifter. Schuldigkeit. 
Er n ſt macht das Jenſter auf. 
Louis. Heda, guter dreund i Mad eure 
Hausthuͤr auf. 
Eruſt. Für wen? 
Louis. Bär uns. F 
Erf. Ber ft Here Uns? dei 
- Dverfaltenmeifter. Inſolent! 
Louis. Ihr Gnaden Here Oberfalkenmeiſter 
lreyherr von Bergenſtein. Macht auf! — Wirds? 
Ernſt. So? 
Oberfaltkenme iſter. Wohnt hier der Pra⸗ 
ſdent von Lonau? 
Ernſt. Der ehemalige Praſident ja ‚Er. 
ſchlaft ncch. 
oberfaltenme iſter. Gut. Ich will ihn 
nicht fehen. 5 
Er uſt. Er würde Sie au nicht annehmen 


— denn er nimmt Feine Fremde an. 


Louis. Sey der Kerr nicht naſewels. 


Ern ſt. Sey der Herr höflich, denn Er ſteht 
draußen und ich bin mit dem Schläffel inwendig. 
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\ Dberfaltenmeifter. Ich mörhte.um keinen - 
Preis in diefem Kaufe bleiben, Gott bewahre " 
mich · Ich will mich nur etwas erholen. 

Ernf, Da — ih werfe den Stifter bins 
unter — mache Er auf, Ich komme mit dem - 
Lichte. Er wieft den Schläfel, hinunter. Was fange ich 
nur an? Was wollen die? Hier bleiben dürfen fie 
bey Gott nicht. Ex gebt mit dem Site binaus. 

Oberfalkenmeiſter von augen. Packt die 
Koffer ab, Louis. . 

- Ernft von außen. Das verbitte ich. " 
Dberfaltenmeifter von augen. Was? “ 
Ernk von außen. Sie, tönnen mein Seel nicht 

hier bleiben. 

Oberfaltenmeifer me cn Komm Er, 
herein. 5 \ 
Ern ſt komme mit dem eichte. 

Dperfaltenmeifter. Laſſe Er ſich doch ans 
fehen. 

Ernfl. Wenns nicht. zu lange dauert. 

Oberfalkenmeiſtet. Es iſt bekannt, daß 

der Herr dieſes Hanfes mit der Maladie behaftet 
iſt, von · Niemanden Beſuch anzunehmen. . Auch 
will ich mich gleich davon machen. Wer iſt Er? 

Ernſt. Nicht Ihe Knecht, 

Oberfalkenme iſt er. Doch wohl ein Lakai? 

Ernſt. Ein Diener aus treuem Herzen. 


Br 
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Dberfattenmeifer, "88? Aber doch für 
Seo! R 

Ernf. Und gute Worte, 

DOberfaltenmeifter. Ihr wohnt Hier auf 
einem vermaledeiten Berget " 

Ernf. Er iſt ſehr hoch. 

Oberfalkenmeiſter! Und fo ganz allein? 

Ernſt. Indem alten Schloſſe da gegenuͤber 
wohnt der Herr Obriſt von Weilert. [ 

DOberfaltenmeifter. Zu dem will ih. 

Ern ſt. Wir erwarten ihn ſtuͤndlich ans der 
Reſidenz wieder zuruͤck. 

Oberfalkenmeiſter. Sein Herr war bey 
and ehedem Polizey⸗ Präfident, 

Ern ſt. Daran iſt er nicht gern erinnert: 

Oberfalkenmeiſter. Er nahm vor funfs 
sehn Jahren Knall und. Fall den Abſchied und zog 
bier auf den Berg! Do febt er nun ganyallein? . 

Ernfl. Ganz allein! . 

Dberfaltenmeifter. Er ik dod'Tust an 
den stopf nicht recht — — 

Ernf. Seht wohl, wenn Niemand ihn ber 
ſacht. 

Oberfalkenmeiſter. & thut wohl, als 
wären ihm die Menſchen fatal? , _ 

Ernſt — Wollen d der Herr Baron ein wenig 
then? - : 
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Oberfalkenmeiſter. Hier nicht St die 
Vrafi ſidentin noch huͤbſch? 

"Ernfs Ihr aͤlteſter Sehn iſt acht und zwan⸗ 
sia Jahr alt. 

Oberfalkenmeiſter. Sind — 2 Mad⸗ 


en bier auf dem Berge? 


Ernſt. Des Obriſten Tochter. 

Dberfaltenmeifter. Die kenne ih. Die 
iß fchön wie die Liebe. Ein Mädchen, die vers 
dient, daß man eine Thorheit begeht. 


Deitter Yuftriee 


_—t 


-Borige. Louis. 


Louis. Ener Gnaden, der Poſtillon will das 
Trinkgeld nicht nehmen, - 

Dberfaltenmeifter. " &o gebt ‚ihm gar 
nichts. — Es iſt zwey Grofchen mehr als die 
Tare, was ich geben will. AN 

"Louis. Er meint, es wäre eine doppelte 
Station. . ' . ” 

Dberfaltenmeifier. Mun ja. Aber ein 
Zweygroſchenſtuͤck iſt auch ein doppelter. Groſchen. 


Louis. Er will nicht!— 
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Oberfaltenmeifter. Man muß-den Men⸗ 
fhen von-feinem Unrecht überführen. “ Wo iſt die 
Stone? — Bringt meine Sachen her — 

Ernſt sm gonis, Thue der Herx das nicht. Kerr 
lenau leider keine Beſuche. 

Oberfal kenme iſter. Darnach die Beſuche 
And, \ 

Ernf. Herr Baron — mein Herr iſt die befte 
Seele von der Welt, aber neue Bekanute, neue 
Vuͤcher und neue- Weine duldet-er nicht. 

Dberfaltenmeifter. Sage Er — oder fage . 
war nur hernach, wer ich bin. 

Etnſt. Ich weiß die Antwort vorher: — Ich 
bin auf dem hoͤchſten Berge im Lande ‚mein eigner 
Kerr! Gieb Eſſen und Trinken an die, welche es 
drauchen. Sch brauche Niemand und mich ſoll Nie 
mand brauchen. 

Oberfattenmeifer. en ec denn gar 
nit ans der Stube? . 

Ernf. Er lebt beynahe den ganzen Tag im 
Segen, j 

Dberfaltenmeifter. Und ift alfo total fine 
fer und — fo gut als kettentoll? 


Ernf. Er iſt gewöhnlich fehr heiter und ges ' u 
xaͤchig. 


Oberfalkenmeiſter. Ja num, mit dem 
Herrn Lonau habe ich nichts zu. thun, den Obriften 
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muß ich befuchen. Aber — es iſt niemand. ba als 
-ein Paar alte Maͤgde — ich will denn doch hinuͤbet. 
Louis. Der Poftillon — Ener Gnaden. 
- Oberfaltenmeifer. Ich will dem hatt: 
naͤckigen Mann das herrſchaftliche Reglement vor⸗ 
leſen, woraus er ſieht, daß vu Grofgen noch, 
ein’Beneficium find. 
Louis. Die, Pferde zittern. auf ben alten. 
Knochen — 
Dberfaltenmeifter. . Das Alter! 
Louts. Der hohe Berg — ' 
‚ Oberfalkenme iſt. Bergan dab ich Sat 
erlaubt — 

Louis. Er iſt doch ſo vorfichtig gefahren — 

Oberfalkenmeiſter. Laßt mich nur die 
Chatoulle eröffnen, daß ich ihm das Reglement 
vorleſe. 

Ernſt. Derweile der Poſtillon das eglement 
genießt, kann der Herr die Pferde in unſern Stall 
ziehen. Ein Bund Hen, ein geſundes Brod — 

Oberfalkenmeiſter. Ich zohle nichts. 

Ernft. Ganz wohl. 

Oberfalkenmerſter. Fuͤr Riemane. 

Ernſt. Wohl. 

Oberfatkenmeiſter. Weder Menſchen noch 

Wieh. Mein Status, iſt gemacht. Koſtgeld — 
ſonſt nichts. Aber fir auf den Beinen, allart ger 
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abbeitet, raſch und. alles prompt. geh Alone 
Louis, — 
Louis au Cent. Gott vergelt's für die drey 
Perdes&eelen, denn die fehen fehr gegrämt aus- 
dem einen -Auge, mas der Rappe für die ans 
dern Hat! 
Ernft. Was will denn der Herr bier? 
Louis. Er will feine Hypothek beſehen. 
Ernf. Bas? 
Louis. Er hat dein Obriften Geld gelichen: 
Ern ſt erſtaunt. Dem Obriften? 
Louis. Dreytauſend Thaler. 
Ern ſt. Nice möglich! 
Lonis, Auf das verwänfgte Schloß hier oben. - 
Nebenbey iſt er in des Obriften bäbfhe Tochter 
verliebt. " \ 
Ernfl. Der fleinerne Mann verliebt ſich noch? 
Lonis. Er Hätt ſich für bildſchon. 
Er n ſt. Siehe er nicht in den Spiegel?  , 
Louis. Der Geldkaſten ſteht unter dem 
Spiegel! “ . 
Öberfaltenmes ker von anfen. Louis! 
Louis. Kere Gott, er ruft. gebt. . 
Ernf.. Warum dienen Sie dom Geighalfe? u 
Louss. Gleich Euer Gnaden. Ich bin zwi⸗ 
ſchen Liebeshrtefen, Parforcejagden, Verſprechen, 
Vaͤllen, Reifen, Lügen und Thuͤrſtehen gebrechlich 
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geworben. Bey ihm fiehe ich die halbe Koſt aus,, - 
in Hoffnung eine, CHauffee: Auffeherftelle zu befoms 


men, und wenn er nur das Wort hält, fo will ich. 


ihm einmal vecht. andaͤchtig den Schlag aufziehen, , 
‚wenn feine Leiche auf die Güter gefahren wird! 
gebt. 
Ernft. Da ehre mir Gott meinen Kern! — 
Was er zufagt, haͤlt er und thut noch mehr, 
als er zugefagt hat. Hätte vielleicht ein. wenig 
mehr aus mir werden können — befler wäre ich 
doch nicht gewörden. — .Zwar habe id; meine- 
brave Tran Hier oben verloren — weil hier kein 
Arzt in der Nähe iſt; meine Tochter muß ich, Gott 
empfehlen und in der Stadt fie allein leben laflen ; 
Menſchen fehe ih nicht — aber ich fehe doch tägr 
lich den, der mie unter allen Menfchen der liebſte 
iſt, meinen braven Herrn! ‘ 


Vierter Auftritt. 





Voriger. Unterofficier Linde. 


Unteroffieter. Grüße ihr. Gott, , Herr 
- Ernfl 
Er nſt trembersig anf ihn au. Tauſendmal will⸗ 
Iommen, Kamerad | 
. Unterofficter fieht ihm an nnd gibt Binaut: 
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Er n ſt. Was rn denn den wieder an?" . 
” Unterofficter tier Im die Ehre Den Ka⸗ 
meraden laſſe er mir weg! 

Ern ſt füge. Nun nun! Ich Welnte nur h 
— weil — 

Unterofficier kommt nahen. Was Er chut 
iſt aller Ehte werth, was Er meint, iſt manchmal 
dumm Zeug. 

Ernſt. Ich dente, weil wir zwey braven ken 
ten dienen — . 

Unterofficier. Der. Teufel dient! Ich 
thue dem Herrn Obriften Handreihung — 

Ernft. Nunja. &ie find fein Freund — 

Unterofficter. Nicht wahr das! Sein un 
terofficier bin ich. 

Ernf: Sind wir nicht Kriegskämeraden, fo 
find wir doch manchmal Unglädstameraden. 

Unterofficier. Was fhwagt Er?’ 

Ernſt. Geht es hier im Hauſe wunderlich zu: 
ſo geht es in Ihrem Hauſe kurios J Wir ſiud 
doch Freunde! Micht? J 

Unterofficier. Zugeſtanden! 

Ernſt. Bo iſt unſer Herr Obriſt ? Er it doch 
wohl? Ich habe die Nacht gewacht, auf ihn gen 
wartet, . Sch wecke Hetrn Lonau, ih — —¶— 

Ünteroffteier sattin 00. Nohniht! 

Ern ſt. Der His Obriſt iſt doch angelommen? 
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Unterofficter: Ja und nein! 

Ernf. Es iſt ein Kavalier angekommen — 
ein Gaſt des Herrn Obriſt. 

nterofficter. If drüben angefahren. 

Ernſt. Der Herr Obriſt iſt doch geſund? 

Unterofficier. Ja — und — nein! 

Ernf. Ich gerathe in Angſt — 

unterofficier. Iſt noch nicht nö. — 

Will Er mich anhören ?- 
Ernſt antubig. Ja — ach ja. 
unterofficier. So ſtehe Er ſtill. 

Ernſt. Ja. 

Unterofficier. &o. Nun will ich reden. 
Der Kerr Obriſt Hat feinen Anfall von Podagra 
befommen. 

Ernft. Habe ich das nicht gedacht? ‚Aber da 
muß er Jahr aus Jahr ein zu dem verdammten 
Manoeuvre reiſen — - 

Unterofficier. Das muß er, und davon 
ſoll man nicht albern reden. — est ift er unten 
im Orte bey dem Paftor. 

Einf. Bey dem Paftor? Und nun — 

Unterofficter. Und nun läßt er Ihm fas 
gen, daß er dießmal nicht allein kommt. - 

Ernſt. Wie? \ 

Unteroffister. Er Hat Reifegefellfchnfe 

bey fie. u nr 
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Ernft angſtlich. Du mein Gott! 
Unterofficter. Davon foll Er Seinem - 
Herrn Nachricht geben. 2 
Ernf. Das fol ich thun? 
Unterofficier. Er. nn 
Ern ſt weiter. Iſt das auch recht? Da Kerr: 
Drift Tann wegen feiner Bleſſuren nicht mehr dies 
nen, zieht da herauf in die Einſamkeit — 
Unteroffücier. Das wiflen wir. - 
Ernf. Dein Herr ihm nad, kauft ihm den 
Pag ab, baut dieß Nebengebäude — ö 
Unterofficier. Das find alte Gefhichten. 
Ernft. .„ Dabey wird ausgemacht. — daß fie‘ 
hier allein Ieben, keine Befuche annehmen wollen — 


Unterofficter. Mein Kerr Obrift dat. die 
Beſuche von Officieren ausgenommen — 


Eruſt. So? Und der Herr Oberfaltenmei 
ſter — 


Unterofficier. Bar Offcher. 

Ernfi. Der?. Bey welchem Bifhof? \ 

Unterofficier. Ferner koͤmmt der Altefte 
Sohn des Herrn Lonau. - 

Ernft unfreundlih. Der? 


Unterofficier Der fogiet bey dem Kern 
Obriſt. Verſtanden? 


Ern ſt argerua. Ach ja! 
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Unterofficier. "Aber die Schweſter der 
Madam Lonau wird mittommen — . 
> Ernft sisroetn. Was? Zn 
"Unterofficter. Und die muß Hier logiren. 

Ernſt. Die Kommerzienräthin? Herr Linder, 
die Hölle thut ſich auf — 

Unterofficter. Daß nun alles das‘ ordents‘ 
lich und in Brieden abgehe — das meint der Kerr 
Obriſt, ſoll Er in die Wege richten. 

Ern ſt ſebt antuhig. Ach du lieber Bott! Sch 
armer Mann — — = 

Unterofficter. Nun — wenn Er jegt in 
Angft geräth, fo — will ich denn weiter nichts das 
wider haben! Wo ſind die Zeitungen für den Herrn 
Obriſt? 

Er nſt katt ih. Herr Linde! — Einen guten 
Rath · 

Untersffieien. Weiß feine. — Die Zei 
tungen. ö 

Ernft. Da legen fie alle uneroͤffnet. 

Unterofficier. . ort befohten! J 

Ernſt. Wenn nun Herr Lonau die Frau 
Schwägerin nicht annehmen will? Was wird der 
Herr Obriſt fagen ? 

Unteroffieier. Er wird ſehr zornig werden. 
Er iſt ohnehin jetzt etwas rappelkbpfig. 

Ernf. Was kann daraus werden! 
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Unterofficier. Das weiß ich nicht. 
Ernft. Was denken Sie denn? 
Unterofficter. Nichts. 

Ernf. Aber — 

Uoterofficter. Ich parire der Ordre. 


Ernf. Wenn fih nan die beiden beſten 
Sreunde entgweyen ? ? 


Unterofficier. Das wäre Schade. 
Ernft. Was maden wir dann? 


Unterofficter. Wir achten auf das Koms 
mando. 


Ernſt. Wenn es nun über dem Handel fo 
weit kommen follte, daß fie hier von einander weg⸗ 
zigen? Was dann? . 


Unterofficier ng einer Saure Dann wird 
es darauf ankommen, wer von beiden Theilen,zus 
ft kommandiren wird — Mari ’— 


Ern ſt erfsroden. Ey Here Linder 


Unterofficter. Mit dem zieht feine Manns 
ſchaft ab! seht. > 
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B Sänfter Auftritt. 


ern f.. . 


u Das fehlte mir audy noch? Nach der’ nüchters 
_nen Nachtwache muß mir fo ein Morgengruß ges 
boten werden! — Schöne Geſchichtel — Der 
Sohn, der dem armen Tater ſchon fo manchen 
Aerger gegeben hat, und vollends die Gran Sawä, 

gerin — . . 


Sechster Auftritt. 


Ernſt. Madam Lonau. 


Madam Lonau inwendig. Mas iſt das für 
ein Lärmen? tritt ein. Was ſchreit Er von einer 
Trau Schwägerin ? 

Ernft. Sie koͤmmt. 

Madam Lonau. Wer? 

Ernſt. Die Frau Kommerzienräthin. ' 

. Madam Lonau, Wer fagt das? 

Ern ſt. Unterofficier Linde. 

Madam Honau. Er der Obrift bier? 
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Ernſt. Er koͤmmt. 

Madam Lonau. Warum iſt er nicht Hier? 

Ernſt. Das Podagra Hat ihn — 

Madam Lonau. Wer koͤmmt mehr? 

Ernft. Ihr Herr Sohn. ‚ 

Madam Lonau. Gott fey taufendmal ges 
lobt! — Warum brennt das Lichte noh? Weshalb 
fo viel Feuer im Kamin? Wer har Ihm das Hotz 
gegeben ? 

Ernft. Monfieue Kant. 

Madam Lonau. Monſtenr Hans — ift 
ein dummer Monſieur. Wie verfehwendet der 
Menſch unfer ‚bischen, Vermögen! Wo foll das 
hinaus? Löfche Er doch das Licht aus. — Wo. Pe het 
der Here das Podagra befommen ? 

Ern ſt. Ich weiß nicht — v 

" Madam Lonan. Welch eine Biget Hier 
muß. für acht Tage Holz aufgegangen feyn! Hans 
iſt ein gottlofer Verfhwender! 

Ernft. Sein Herr Bruder mag freylich mehr 
gefammelt haben. 

Madam Lonau. Ja das hat er. Willen, 
Kunſt und Urtheil! Pobelſeelen verſtehen das nicht 
zu ſummiren. Koſtet er einen Meyerhof, ſo hat 
er dafür gelernt, eine Welt zu beherrſchen. 

Ernf. Wenn fie ihm nur recht bald einge 
dudat wird. 


| 
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Madam Lonau. Hans iſt ein Taugenichts. 

Ernft. Nein Madam! Er ift der redlichſte 
junge Menſch unter der Sonne! Das fage ich. 

Madam Lonau. Well Er es verſteht, 
freylich! 
Ernſt. Ich verſthe alles, was von derzen 
ausgeht! 

Madam Lonan. Kerzenskundiger und Her⸗ 
zensrath! 

Ernſt. Herzensſteund! 

Madam Lonau. Ich habe Ihn noch nicht 
erbeten. 

Ern ſt. Wer mich braucht, findet mich! 

Madam Lonan. Liebesöriefe zu beftellen, 

Hausgeſchichten umher zu tragen! — Es foll’jegt 
aber alles anders werden! — Nun warum ants 
wortet Er nicht? Warum läßt Er mid daſtehen 
und ſchweigt? Ich frage — 

Ernſt. Ich habe — 

Madam Lonau. Was? Wie? Rede Er. 
Warum ſpricht Er nicht ? 
Ernſt. Ich weiß wehrheluiz u wie ich es 
anfangen follte —.. . 

Madam Lonau. Weiß niger. & und Sein 
., Kiebling Hans wiffen nichts. Aber meinen ehrii⸗ 
chen Dann zu verführen, zum Gelächter zu mas 
den — das verfteht ihr meiſterlich! 
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Ernf. Madam! 

Mad. Lonau. Mein Albert! Mein himm ⸗ 
liſcher Albert, Gottlob, daß du koͤmmſt! weiße es 
mein Dann ſchon ? 

Ernſt. Hein! Ich fol es ihm fagen, meint 
der Herr Obriſt. J 

Madam Lonan. Recht! Ganz recht! Jetzt 
gebe Er wohl Acht, was Er thut, denn wenn mein 
Mann ein verdrießlich Geſicht macht — ſo halten 
wir und an Ihn. An Ihn habe ich geſagt. Wir! 
wir alle dreye, meine Schweſter, mein Albert und ich! 

Ernft. Aber — J 

Madam Lonau. Widerſpreche Er nicht. 
Bas hat Er fagen wollen? . 

Ernft. Gar nichts, 

Mad. Lonau. Gott erhalte meinen Mann! 
& iſt ein braver Mann, ein grundguter ’ heucher 
Mann! Aber — 

Er nſt. Bas weiß Sartı ſenfit. 

Madam Lonau. Er ſeufzt? Was hat Er 
damit ſagen wollen? 

Ernſt. Nichts als daß er — fehr gut iſt. 

Madam Lonan. Braut Er mir das zu 
melden? Weiß ich das nicht ohne Ihn? Meint 
Er mir Trog zu bieten mit Seiner zarten Verfiches 
tung? Kein Menfch licht meinen Mann als id, 
ich ganz allein — “ 

Ern ſt. Jeder auf fine Weiſe — 
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Madam Lonau. ber wie er "ein feine 
Augen ſchließt — Gott laſſe mich das Ungluͤck nicht 
erieben! — aber in demfelben Augenblicke jage ich 
euch alle aus dem Haufe, —, Sept kann Er gehen 
‚und meinem anne Seine Neuigkeiten erzählen. 
Nun — gehe Ex fort! 


Ern ſt sehr. 


Mad. Lonam de er an der Zuär it. Bleibe Er 
da! — Sie gebt hin und ruft hinein. Lonau — lieber 
Lonau — komm meln Schatz, Ernft hat mit Dir zu 
reden — So! Nun fprehe Errecht aus dem Kerzen. 
Geht aber etwas anders, als ich es will, fo it Er 
ein verlorner Menfch, das kann Er mir glauben. seht. 
Was? hei ” 
Ern ſt deutet, daß er nicht geredet habe. 


Madam Lonau. In den Himmel wuͤnſcht 
Er mih? Nice wahr? 


Ernf. AIch wollte, Sie fänden ihn auf der 
Belt. ö 


Madam Lonau. So fange Er darauf ift, 
ſchwerlich! seht. 
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x 


Ernf ginn, 


Könnte ich es nur über mein Herz bringen, den. - 
guten Mann mit dem. Rumorgeiſt hier allein zu: 
laſſen — ic) liefe jet, wie ich da bin, gerade aus 
dem Haufe, im einem Lauf, Tag und Nacht, hin 
ı meiner Tochter. So ein Zanf, mie über die 
Beſuche entftchen wird, iſt gewiß feit zehn Jahren 
nicht gewefen. Ich höre ihn die Treppe herunter 
formen. — Wie ſoll ih ihm nur die Dinge bey: 
bringen? Er geht nadfinnend und ſehr angſtlich umber, auf 
einmal bleibe er ſtehen. Ey — ich Will es machen, wie 
der Unterofficier — ich will es an mich kommen 
laſſen. J 


Achter .Auft'ritt. 





Ernſt. Herr Lonau. J 


Lonau fehr gutmüthig. Meine Frau hat geruſen ? 
Ern ſt an ſch haltend, doch mit Achtung and ob vu - 
fümoten. Sa. - i 
Lonau. "Ich fütterte nur noch meine Vögel 
fr feeanptih. Nun, der Obrift iſt angetommen — 
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Ernft. Nein! Noch nit. , 

Lonau. Der. Unterofficier macht‘ ir drüben 
die Läden auf. 

Ernft. Der Unterofficier ift da. 

Lonau beforge.‘ Und der Dbrift? - 

Eraft. Iſt noch unten bey dem Paftor. 

Lonau. Du biſt verdrießlih — nun das 
tömmt von der Nachtwache. 

Ern ſt. Die Nachtwache ift Abertwunden, aber 
des Unterofficiers Morgengenß iſt es noch nicht. 

Lonau. Sf dein alter Freund Linde ein ver 


ig zu raſch angeruͤckt ? 


Ern ſt. Die ihm nachfolgen, rucken zu Aart an. 
Lonau. Wie fo? 

Er n ſt. Der Here Obriſt bringe Beſuch mit — 

Lonau. Was iſt das 7 enſtbaft. 

Ernſt. Einen ehemaligen Offer, und Se 
drau Schwaͤgerin. 

Lonau boſe. Es iſt nicht wahr. 

Er u ſt. Sie kommt mit, ihm. 

Lonau. Der Obriſt Sricht- fein Wort? 

Ernft. Sie ſoll hier wohnen. 

Lonam zornig. Durhaus nicht. 

Ernft. Sie haben recht. 

Lon au dert. Ich nehme fie nicht an. 

Er n ſt im Degeif zu geben. Sch willes ausiten. 
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Lonau. Durchaus nicht. ° 

Ernfi. Ich fage eg der Madam. 

Lonau anter fh. Ich will von feinem Stadt: 
beſucher wiſſen. 

Ernſt. Dechalh ſind Sie ja hierher gezogen. 


gehe. 
Lo nau mit dem Zuße Rampfend. Ernſt! 


Ernſt. Kar! , 

Lonau. Sedermann beträgt mit. 

Ernf. Manchmal | _ “ 

£onau. So gar der Obrift! 

Ern ſt. Dießmal leider! 

Lonau. Mein, nein, nein! Es iſt nicht wahr 
— ber Obrift muß betrogen feyn, er beträgt wicht. 

Ernf. Auch möglich. 

Lonau. Der Obriſt iſt ein ehrlicher Dann — 

Eraf. O ja. 

Lonau. Der Obriſt iſt mein einziger dreund. 

Ernſt Ra. Nein! 

Lonau vbeitis. Was? 

Eruſt. Der Paſtor — 

Lonau. Iſt nur ein Bekannter. 

Ernſt. Ihr Sohn Hans — 

Lonau. Hans iſt gut. 

Ernſt. Ich bin auch nicht ſchlecht. 

Lona u veedrleßlich· Du taugſt — 


‚mir do⸗ 
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Ernft. Was befehlen Ste?- 

Lonau. - Nun du taugft — heute nichts. 

Ernf. Was foll ich denn than?" 

Lonau, nahdem er nah len Seuten bingebtidt, 
Ale einer, der · Hülfe ſucht. Fluchen ſollſt du! 

Er u ſt. Innerlich geſchieht es. 

Lonau. Das hilft mir nichts. Ergedt auf und ad. 
Ich N tafend werden. Ih — ih — fo hilf 

, dafich meinen Zorn los werde. geht umher. 

Er n ſt guthmutbis · Sieber Her — der Zorn iſt 
ſchon voruͤber. 

Lonau gebt umber. Neqh einer Haufe. Das ärgert 
mid) auch. Hätte ich nur meinen Zorn immer lätis 
ger behaften Binnen — 

Ernft So wären Sie weniger geliebt. 

Lonau. Weniger betrogen, Die verdammte 


" Gutheit! Alle Kinder, die ihr Spielzeug gern vers 


leiden, ihren Kuchen den andern anbieten, die 
follte die Obrigkeit einfperren auf Lebenslang. Aber 
die den andern ein Bein ſtellen, beym Verloſen 


die Theile wechſeln, die Pruͤgel, die ihnen gehoͤren, 


auf andere bringen, wenn ſie uͤber einen Graben 
helfen ſollen, die Hand loslaſſen, immer im Spiel 
Könige ſeyn wollen — das fi die Männer für 
die Welt! 

Ernſt. Ja, den Beſuch werden Sie nicht los. 

Lonau. Hier foll Niemand wohnen! 

Ernf. So muß ic es der Madam fagen. 
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eonau. leib da. 30 wit fort — ich reife 
weg! 

Ern ſt munter, Si⸗ haben Recht. 

Lona u ledhaft. Packe mein Nachtzeng zuſam ⸗ 
men . 

Ern ſt. Ja. geht. 

Lonau. Meine Tabakspfeifen. 

Ern ſt. Sur. 

Lonau. Einige Bücher. 
Er n ſt. Sol geſchehen. 
Lonau. Laß anſpannen. 

Ernſt. Gleich? 

Lon a u ledbeft anf und nieder. Auf der Stelle! 

Ernſt. Wohl! = 

Lonau. Du fährt mit — — 

Ernfl. Sehr gern. 

Lonau. Hans bleibt hier. . 

Ern ſt isct. Wird gern hier Steben. ” 

Lonau. Warum? u 

Ern ſt. Weil Fräulein Sophie wiedertämmt, 

Lonau. Das liebt, das wird geliebt; das 
seht, kommt, bleibe — thut was es will. Nur 
id werde gequält,. verfolgt, habe weder Freuͤde 
noch Willen. Ich armer, vehinet, troſlleſer 
Mann! Er regt Ra. 5 

Ernf. Wo wollen Sie Kurier? 


& 
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Lonau. Weiß nicht. 

Ernſt. Bann wollen Sie wiederkommen? 2 
Lonau nebt auf. Warn der Vehluch fort iſt. 

Ernſt. Das kann lange dauern. 

Lonau. So bleibe ich lange weg. 

Ernſt. Das find Sie nicht mehr gewohnt. 

Lonan fenft. 

Ernf. Anderwaͤrts werden Sie noch mehr 


Menſchen ſehen, als hier. 


Lonau. Ich will feine ſehen. 

Ernfl. Das wird doch nicht zu ändern ſeyn. 

Lonau. Ich muß aber hier doch weg! 

Ernfl. Die Madam wird nachkommen. 
Lonau. Schweig! 

Ernſt. Der Obriſt wird ſich betruͤben. 

Lo nau. Er betruͤbt ja mich! 

Ern ſt. Und dann kommt Ihr Herr Sohn mie 


N dem Obriſten ¶ 


Lonau. Albert! — ‚Komme Albert her ? 
Ernf. Ja. 

Lonau. Iſt gut. 

Ernſt. Nicht wahr? 


Lonau. Aber dag if: ein Komplott — Ich 
fo für ihn bezahlen. ' , - 


Ern ſt. Wohl moͤglich. 
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Conan. Seht nicht. Ich habe ſchon mehr für 
ihn bezahlt als recht iſt. 

Ernuſt. Das weiß Sort. 

Lonau. Ich kann den Hans nicht beftchlen. 
— Aber fehen will ich den Albert. Weggehen 
darf ih nicht, da er fommt. ‘ i 

Ernf. Bey Gott nicht! 

Lonau. Km! Er Hätte die. Gäste wohl vers 


dient — denn er hat mich fehe betrübt. Aber fünf 


Jahre habe ich ihn nichtgefehen. — Jetzt weggehen, 
wäre doch zu hart. 

Ernft. Gewiß! 

Lonau. Ich fehe ihn gern einmal wieder — 
obſchen er es nicht verdient. Denn’ feine Wer 
(wendung, feine Prahlerey, fein Gezaͤnk mit als 
Im Gelehrten, feine unnÄgen Reifen, Schulden 


— und feine falten Briefe — tommen aus einem . 


falten Kerzen. Hans iſt ein ganz anderer Menſch. 
Hans hat ein fehr gutes Herz; er hat mich lieb. 
Abert macht ſich nichts aus mir. 


Ernſt. Sie bleiben alfo hier? j 
Lonau. Ich würde meine Frau kraͤnken, wenn 


ich ginge. Und warum follte ih das? Sie fpricht 


manchmal wunder lich/ aber ſie meint es gut. 
Ernf. So denke ich. 


Lonau. Sie ik mir vor fanfjegu Jahren 
deqh Hierher in die Einſamkeit gefolgt. Das haͤtte 
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nicht jede Frau gethan. Dan senkt fle denn 
wohl ab und an — 

Ernft. Das thut fie. - 

Lonau. Wenn fie nicht zankt, ft fü fe techt 

angenehm. freunduch. Bir muͤſſen damit Geduld 
haben. 
Ernſt. Geduld Haben. .. 
\ Lonau, Jeder Vogel ſingt fein Lied. 

Eruf, Es giebt aud Vögel, die ſchreyen. 

Lonau. -Das Zanken — Tägelt, iſt bey mei⸗ 
ner Frau nur — eine Schnelligkeit der Gedanken 
und der Sprache. 

"Ernft.. Sie if ſehr ſchnell, das iR wahr. 
- Lonau. Nun ic willden Beſuch ainchũem. J 
Ernſt. Schön! . . 
‚Lonau. Du bift ein Spitzbube — 

Ernfi. Nicht von der ärgften Sorte. 

Lonau. Haſt mich überliftet. 

Einf. Aus. Angft. 

Lonau. Durch deine Einfildigkeit, und wenn 
ich recht arg gelärmt babe, iſts mit dem Zorn 
vorbey. 

Ernft. Gottlob! 

Lonan. Ich weiß die das Dant! Du biſt 
ein ehrlicher Kerl. 

Ernf. Ja Herr. 


Lonau. Mein ſehr guter Ereund! 
\ 


D 





Die damilie Lonau. 31 


Ernſi. Bis in den To. 

Lonau. Nun ſage es draußen, daß ich gu. 
frieden bin. 

Ernft. Sogileich. 

Lonau: Der Zorn ift doch eine häͤßliche Sar 
che und das Zanken ift wahrlich recht: ungefund.: 
34 frene mich, daß ich für heute meinen Theil 
gezankt habe. Es iſt nichts mehr aͤbrig in mir, ° 
Nun rufe fie alle her, meine Ben, den Albert, 
den Obriſt — allel 

Erik. Die Frau Schwägerin — 

. Ronau. Ja for — fett. Die iſt arg. 
Mit der koͤmmt alle Modethorheit, alle Jutrigue 
des Hofiebens, Herrſchſucht, Zank, Falſchheit, 
Kälte, Geitz — Kiatfherey — alles, weshalb ich 
die große Welt verlaffen habe, fteht mit ihr vor 
mir da. Nun Gott mag mir-heifen, daß ich die _ 
auch überftche. Es thut fich nicht anders. 

Ernft. Site find immer recht gut, wenn Sie 

„ eben ein wenig jornig gewefen find. 

Lonau. Das mag wahr feyn. 

" Ernft.” Das weiß man, und darum fürchte 
id, man wird es bemugen, daß Sie zum fünfeen: 
male für den Albert bejahlen. 

Lonau. Mein, Das darf ich nicht. Meine 
Grau fpart gern und ich laſſe ihr die Freude, laſſe 
mir eine Flaſche Wein. nach. der andern abdiſputi⸗ 
ven, wenn ich fie aud mach fo gern trinken möchte, 


f 
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Sc gehe auf ‚dem Berge herum und rauche /meine 
Pfeife ganz vergnuͤgt, wenn fie mir den / Wein 
einfpertt. : Aber dns Wenige, was der Hans noch 
fuͤr ſich uͤbrig gelaſſen hat, das ſperre ich ein. 
Hierin bleibe ich feſt. 
Ernſt. Gottlob!” Aber ih werde & büßen,, 
‚ Ronau,; Ey wenn der Lärm zu era: - 
- fo-gehen wir ins Fed. - : . ©: vi; 

Ernft. Dort bin ich gluͤcklich bey einem Bafı 
fertrunt, wenn Sie zufrieden find. gebe 

Lonan. . Ich werde feinen Tochter einen. Su 
katen ſchicken, für Stecknadeln. Hier pen braucht 
er ja kein Geld. Ach, wenn doch der Albert ein 
Herz zu ſeinen Aeltern haben wollte — ſo U 
das eu ein recht guter Tag werben. 


Meunten Kuftrisn \ 








. Herr Lonau. Hans. 


Hans. Guten Morgen, Water! '- 
— Lonau. Guten: Tag, Hang! Guten Tag! 

Hans. Bift du guten Muthes, Water? 
Lonau. Ja. Wo tömmfe du ber? 

Hans. Den Berg herauf, vom Paſtor. Der 
Schimmel hat ſtark eingreifen muͤſſen. Sey nicht‘ 
boͤſe, ‚ich will ihn ſchon pflegen. re 
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Lonan. Was macht der Obriſt? Was 
macht — . 

Hans. Je nun — fein Fuß if grob gegen dhn, 
dram brummt er gegen mich. Sch habe. Albert 
gefprochen ; er ſieht recht gut aus. 

Lonau. Wie war er gegen dich? 


Hans. any gut, meine ih. Ich Habe ihm " 


die Hand gegeben und er hat fih kuͤſſen laſſen. 
tape. Geſprochen hat er eben nicht mit mir. 
Lonan. Alſo noch) derfelbe! i 
. Dans. Er hat mit den Andern auch nicht 
geſprochen. 
Lonau. Hat er nach mir gefragt? 
Hans. Ja wohl. — Sophie war aber recht 
freundlich mie mir. Ich Habe iht ein Bouquet ge⸗ 
dracht, und — 
Lonan. Und die Tanter- \ 
Hans. Aus der mache ih nichts. Sie ſaß 
grade auf und las in einem Kalender. Sophie hat 
mein Bouquen· genommen, mie die ‚Hand gedrädt —, 
Logan. Und. der. Obriſt? Ve 
Hans Laht.: Des Obriſt riß ihr bie Ofumen 
aus der Hand, warf fie auf den Ofen und. fagte 
su mir — „Bil Er ſich gleich den Verg Hemd 
paden? Er ift. mir fatalı“ N 
Lonau. And barkber Si du luſtigẽ > 
Hana, Bam. ‚Sonic Hat. mir ja die” 
Sand gebrädk. 
Die Gem. Lonan._ \ + 
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Lonau. Ueber biefe. Hand entfheidet der 
Vater, und ber will einen- Offizier zum Schwieger⸗ 
fohn. Drum — ſchlage das u Minden dir aus dem 


- Sinne, 


Hans. Da; geht weiß Gott nicht an.“ 
Lonau. Aber du merkſt doch, daß — 
"Hans. Ich merke alles. Es wird hier einen 
tuͤchtigen Laͤrm abfegen. lacht. 
Lonau. Und dabey biſt du luſtig? 
.. Dans.‘ Gottlob, daß es endlich nur einmal 
To weit iſt. Der Obriſt wird dich auch anfahren — 
Lonau. Wenn ich für dic ſpreche — 
wahrtich. ee 
Hans. Wenn du angegriffen wirft, Water — 
wm fo gut, ſteh ein wenig feft. Willſt du? ö 
Lonau. Ja, das iſt eine Sache, die — 
"Han. Zante auch ein Bischen mit ihm. 
Lonau, Der Obriſt iſt ſeht heftig. 
Hans. Du haſt mich lieb. Sey auch ein 
wenig heftig. Sag ihm — Hans iſt ein ehrlicher 
Kerl, er wird Sophien glucklich machen. Sie iſt 


dem Hans gut — Herr Bruder! du mußt dm 
das Mädchen geben. | 


Lonau. Sp lduft a mir fort — 
2. Bans.. Das. tann er nicht, er hat das | 
Podagra. or . 


. ! 


Be 


€ 
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Lonan. "Er kommt mir nicht wieder Äber die 
Schwelle. “ 2 
Hans. Dantı gehft du über feine Schwelle. 

" Bonau. Wenn er gar ſchon einen Ogmisgen 
ſohn ansgefucht Hätte! , 

Hans. Der kann kein chilicherer Menſch 
ſeyn als ich. u 

Lonau. ¶ Wenn es ein Offizier wäre — 

Hans. Gophie hat mich doch lieber als feinen 
. Bonau. Der Oöriſt wird ihr den Gehorſam 
toumandiren — foll die Tochter widerfpenfligfepn? 

Hans. Vater! du haſt geisollt, daß’ ich 
niqht in die Welt gehen und’ hier oben bey bir blei⸗ 
ben ſolte. Nun — was du mir von der Welt ers 
nhli Haft, macht mich nicht begierig, in Ihrem 
Grrämmsl herumgeworfen zu werben. * 

Lonam drüde ihm die Hand. Biſt mein ehrlichen 
Hans m-.mein guter Sohn! - . 

Hans. Uber Hier bey - uns fehle etwas, . 
Sup die Mutter zankt gern, der Obriſt brummt 
anch fein Theil — wir jungen Leute könnten bie 
luſtig die Zeit vertreiben. Giebſt du mie Sophien, 
fo (OR du fehen, welch ein fröhlich Leben das 
werden wird, Die Welt liegt unter une, laß fie 
treiben, was fie will; wir ſehen hoch oben Aber alle - 
Me, Sales; Seen, Dörfer, Staͤdte hinaus, 
md da fe unſre Srüchte noch noͤthiger Brauchen, : 
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eis wir ihre Geld; ſo find wir fe ana “is 
Wenige fih rohmen toͤnnen. 
Lo nau vokmig Bahr! das if wehrt. 
Hans. Wenn aber Sophie mit einem andern 
Dane den Berg hinunter zieht — ich fol oben 
Heiden und fehen dem Wagen in. die weite Welt 
nach — ja Vater, dann iſt es vorbey mit dem gur 
. ten Muthe. Mein Herz zieht mit ihr in die Belt. 
Hier oben würde es mir dann rauh vorkommen 
und ſtill. Die weite Gegend würde mir dbe Teyn 
and dunkel. Sch werde mich in den Thäleen hers 
umziehen; an den Feldern und Herten herſchlei⸗ 
hen, abgrämen, und ehe du es meinft, iſt es vor⸗ 
ig. Dann werde ic hinunter getragen, drunten 
am Kirchthurm neben die Schweſter Friederite 
unter den Hollunderbuſch sengt, und du gehft der 
aan allein umher. 
Lonau. Sans, made mid ni wi 
es thut mir nicht wohl. 
Hans. Du biſt ja sun, drum gnte die 
Toter die ins Haus. J 
2onau. Nun — ich will hun, was ich tann 
Da meine Hand darauf. 
Hans. So geht alles gut, Run Sort ver 
geite es dir. gebt. . . 
2Lonau. Wohin? 


Sans. Oben an die Ede, a Daten, u 
. der Basen tmm .. Fe 
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Lonau. Lauf int Es iſt eine fchöne Zeit, 
wo man fo auf dem Poften ſteht und wartet auf ' 
den erfien Biick von einem Paar -fdwarzen Augen! 

Hans. Nicht. wahr? -Rafe feine Hand. Und 
wenn man nun an ein Paar folder Yugen erſt von 
Gott und Rechtswegen angewieſen iſt, kann vom 
Morgen bis in den Abend alles darin leſen, was 
man will — das iſt eine Zeit! Water, made, daß, 
fie bald iſt — du bekoͤmmſt denn auch mancherley 
mthun, was bir das Leben und dein Haus noch 
einmal fo lieb machen wird. ‚Es fpuingt fort und ftößt 
in des Tdare ſoſt anf feine Mutter, i 


Beßnter Auftritt 





Vorige. Madam ee: 


«Hans. De nicht boͤſe Mutter! & sis 
in der Froͤhli⸗ 

Madam s onau. Ungejogener wenſchi 

Lonau. Liebe Henriette, du kannſt für ſeine 
droͤhlichteit viel thun — 

Madatn Lonau. Da war gewth die Dede 
von deiner Liebesnarrheit. Das fage ih Bir — 

Hand. Der Vater fagt, es wäre eine (höre 
Zeit, wo man auf ein Paar hubſche we Aus ® 
gen wartete. 2 ee 
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Madam Lonau. Dergleichen Thorheiten — 
Hane. Wie ber Water auf deine Augen | 3 
wartet hat, haft du’ ss anders genannt — 

Madam Fonau, Dummes Zeug! 

Lonau freundtih. Weißt du noch, Jette? 

Mapam Lonau fat Ach ja! In jenen 
Zeiten werden uns Mädchen ſchone Dinge weiß 
gemacht. 

Lonau mit guter Sau, Uns Mannetu auch, 
Jeichen 

Madam Lonau. Da find die Herren num 
Ohr und Gefalligteit. 

Lonau. Die Mädchen ganz Sanftmuch und 
Nachgiebigkeit, 


x Madam Lonan fünch. Aber die Hertlichteit 
dauert nicht lange. 


Lonan,. Manchmal. 
Madam Lonau, Dann geht der Em an, 
Lonay läselt; Die Kritteley — 
Madam Lonau. Der Eigenwile — 
Lonau,. Die Herrſchſucht — 
Madam Lonau, Konfhängen — 
. Romau, Banken 
Madam Lonau, An alen Diner wird 
ans widerſprochen. 


"Logan, ‚Beirunfgintige au un. aus 
der Sand gewunden. J 
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Madam Lonau. Unſer beſter Wiue ver⸗ 
lannt, verdreht — 

Lonau. Der Mann wird der erſte Kom 
miſſionar — 

Mad Lonay. , Die Fran bie aiſte Magh — 
und ſo geht es graͤmlich und trocken zum Ende. 
Drum ledig geblieben! - ö 

Hans: Oder fröhlich geheirathet und fried⸗ 
lich gelebt. 

Madam Lonau. Was hat man davon? 
"Hans. Den Albert und den Hans! Wenn 
Vater und Mutter die anfehen, ‚geben fie ſich die 
Hände und fagen: Laß uns forgen, daß es den beis, 
den Durſchen gut gehe. Er legt beider Hände In einander, 
Vater und Mutter gehen mit einander zu Rathe — 
Gans zieht auf die Zugenwade! geht ab. u 


7 


Eitfeer Auftritt 





Herr Lonau, Madam Lonau. 

Lonam ver ihre Hand oeheuuen Nun Jette, was 
meinft du? 

Madam Lonau. "Hans if ein Narr. 

Lonau. Ein gutmäthiger Narr. 

Madam Lonan. ‚Albert iſt — 


r 
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Lonau. in verfändiger Narr! J 
—Madam Lonau mitt fesßaft sind.  Wasr 
Wie? Sobald du — nun ich wi mic) fallen. — 
Wie wirft du Albert einpfangen ? 
-Lonau. Kannſt du das fagm? — Väter, 
lich! Sehr Herzlich! 
Madam Lonau. Gmif? 
Konan. Bey Sort, ih freue mich auf. ihn. 


Madam Lonau. Nun — da dat du meine . 
or Hände. 


Lonau. Bär Beide Söhne. 

Madanı Lonau. Sich — jetzt bift du ein: 
inal recht gut. 

Lonau. Jetzt biſt du einmal recht freundlich. 

Madam Lonau. Das bin ih immer. 

Lonau. Wenn dein Wille geſchieht. 

Madam Lonau. Mein Wille iſt gut. 


Lonau: Nicht immer gerecht. Sas- — mas 
verlangſt du für Albert? 


Madam Lonau. Erfiens mußt du — 
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BZwödlfrer Auftritt. 


Vorige. Deo briſt. 


Obrift. . Gott grüße. euch! Run jest Sa 
ich es doch heraussebracht — — 
Lona u. Sey mirtäufendmal willkommen, 
[eu Seele _ 
Madam Lonau. "Sind Sie endlich wies 
\i.da? “ 

5 „ Bmarmung. 

Obriſtt. Guten Morgen, Here Bruder — 
Dar, Madam. Nun ich habe es doch heraus⸗ 
gebracht — 

sun: Bo ift Aber? 

Madam Lonau. Wo bleibt mein Sohnt 

Dbrife. Er ift drüben bey mir. 

tonau «Marne. Warum nicht hier? 

{isem Lonau min gehen. Er muß daher — 
Obrift fer. Mein! Er bleibt beymir. 
Madam Lonau. Ih muß hinuͤber — 
* Obräft- bäle Im der kebhaftigkeit feines Gegeuſtandes 
Maden der nd. Der Spitzbube, der feige Kerl — 
em Lonau. Wer? i 
Lonaui’ Was uiſt das 
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Obriſt vertis. Habe ich es nicht immer ge⸗ 
fagt, wußte ih es nicht? He! D mir macht Nies 
mand etwas weiß. Wegen der hohen Verwandt; 
fhaft mußte es verdecit werden — aber nun ifE 
es am Tage. Ich habe Satisfaction. Die une 
gluͤckſelige Bataille ift duch einen andern verlohs 
ven gegangen, als durch den Lieutenant Daber! 

Lo wau. Ja fo — davon fprichft du? 

Drift. Ja ſo? — Ja — ja! So, buch 
den iſt ſie zum Teufel gegangen und meine Ehre 
beynahe zweydeutig geworden, meine Cariere ge⸗ 
hemmt. Wenn die Jammerſeele nur noch athmete, 
daß ich den Kerl eine ganze Woche alle Tage hinter⸗ 
einander fordern könnte! Sieh — Ergeht ns Fenſter, 

" MedamLonan ſchleiat Ah fort. Komm her! Cr fahr ihn 
"bin der Hand. Dort — — — du bift doch wohl? '- 
Lonau. . Gottlob ja, nur — 


Obriſt. Gott fey Dank! tast ihn. Sieh, 
dort ruͤckte die Kofonne an, — 


Lonau. Nur die Ungeduld nad; Abber — 


Obriſt. Gleich gehen wir zuſammen. — 
Dort ruͤckte fie an. Hier zog ſich dee Haſe durch den 
Wald. veftig. Hinter dem Walde Eonnte der Kerl 
‘tete bieten, Sukkurs erwarten. ſtamvft. Thuts 
nicht — fort — bringt den Alarm auf den nach⸗ 
ften Poften; läßt die leichte Kavallerie ungefchoren 
durch den Wald nachruͤcken — ‚zwey Kanonen hatte 
er bey ſich, — die Baumaͤſte haͤtten die:Hunde todt 


x — 
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ſqlagen můuͤfſen — und ohne Schuß geht er zum 
Teufel! Iſt das erhoͤrt? — ſprich! 

Lonau. Freylich nicht. Aber mein — 

Obriſft. Hätte ich nicht, wie alles in Kon⸗ 
fufon davon ging, oben. über dem Holwege mich 
gehalten, unten in das Dorf Haubitzen werfen laf⸗ 
ſen, daß die Hunde das Defi6 nicht oleich ans 
paden fonnten — 

Lonau. Richtig, lieber Weilert! — Jeder 
Kenner ſagt, daf deing Bravour die Armee gerete 
ver hat. 

Obriſt. Dafür hat mich der Zeufel ochoiti 

Lonau. Drey ehrenvolle Wunden — 

Obrift. Machten mich invalide — 

konau, Krklärten dich zum Helden. =, 

Obrift, Der Minifter, Onkel des Haſen, — 
warf Abſchied, Penfion und Obriftentitel auf den 
veträppelten Helden. 

Lonau. Dein Muth hat aber — 

Dbrift. "Muth auf dem Ruͤckwege beweifen 
AR eine Chriſtenpflicht. Tauſend Teufel! was hätte 
ih vorwärts mit dem Muthe für ein Helden 
weſen treiben können! Ein Ruͤckzug iſt ein ſchlei⸗ 
dead Fieber, das Kredit, Muth, Ehre, Glau⸗ 
ben und künftige, Thasen vertilgt. Wäre ich vors 
wärts zufammen gehauen? Gut, das ging zur 
unſterblichkeit ! Ager fo ruͤkwaͤrrs zum lahmen Phie- " 
liſter notirt zu werden? Alle Donnerwetter. 
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vLonau. Ehrlicher Mann! Du. Hatteft dieſen 
Kummer hier oben doc; faſt vergeffen — -: 
Ob riſt. Das iſt nicht wahr! 
Lonau. Aber — ich weiß doch, daß — 
Obrift. Wenn id fo zehn Monate ſtille bier 


geſeſſen Habe, und um den Berg. herinngehinft bin, 


foreche ich wohl weniger davon... Aber wenn ich 
wieder hinunter ins Getuͤmmel komme — aufmar⸗ 
ſchiren ſehe, auruͤcken — die Fahnen wehen, die 
Gewehre blitzen — den Plan uͤberſehe — Trom⸗ 
peten, Kanonen, Trommeln in mein Blut fürs 
men, die Bruſt ſich hebt, die Ehre mit mir voran 
will — und ich alter Hisklas inaf dem Weſen fo 
ans einem Cheifenkaften nachſehen — alles Rürzt 


“an mir vorbey, voraus, jagt dem Punkte zu — 


mein Geift fliegt mit, aber die zerbrochene Maſchine 
muß in der alten Kaleſche bleiben! "Donnerwetter! 
— dann vergehen mir alle Sinne! 


Lonau. Aber lieber Gott, wenn man doch 

fo viele Jahre — 

Drift. Aber lieber Herr Bruder, du biſt 
ein Here Rath, gewefen — wenn: du das Rathsglock⸗ 
den hoͤrſt, was die Herren zur Brot» und Bier 
taxe zufammensuft, Bann dirs freplich nicht warm 


ums Herz werden! — Was weißt du, wie einem 


alten Krieger zu Muthe ift, der die Flamme im 
Kerzen hat und den kalten Tod in den veinent — 


Laß mich ungeſchoren! gebt ab. 


Die Samitte Louau. 4 


Lonau. Der brave Manni Es .mäflen ber 
fondere Dinge mit ihm „vergehen, daß die alte 
Bunde fo brennend ſchmerzt. — Aber er länelt. 
wit dem Rathsgloͤckchen — da hat er Unrecht. — 
Wenn die Zünfte vor mir verfammelt waren und 
a2 die Tare machen mußte, iſt mir es. oft warın 
ums Herz geworden. Das verfieht er nım nicht. 


Dreyzebnter Auftritt. 


* 





"Herr Lonau. Madam Lohan. 


Madam Lonau. So komm doch inter 
u Albert. 

"Sonau.. Solke er nicht daher kommen? 

Madam Lonau. Der Obriſt Hat gewollt — 

Lonauc Ich weiß. Aber er Nu doch fo 
wen follen. 

"Madam Lonan. An cmn iachen wie 
an einander! -, u. — 

L2onau. —X 

Madam Lonan. Auf den —2 gebe ich 
nict nach. 

Sonan.. 36. DE re 

Modem Loyanıma kucer Pap. Sinti us 
vu ger im Haufe. Aber — — 
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Lon au erfhreiten. Gott ſteh mir bey! 

Madam Lenau. Was giebts? 
Lonau. Du mußt ſchreckliche Dinge vorha⸗ 
Gen, weil du mir die Charge abtreten wiuſt. — 
Ich will mitgehen — komm. gebt. 

Madam Lonau. Strebe ich na der He 
ſchaft? 

Lonau last.‘ Senafer! 

Madam Lonau., Wil ih nur meinen 
Willen? 

Lonau. Meht dacht 

, Madam Lonau ehe Tehhaft. Rite ich mich 
in’Dinge, die inir nicht angehen 

Lonau. Niemals. 

Madam Lonau. Und wenn ich gunetten, 
ein Wort rede, iſt es nicht figt zum Beften aller ? 

Lonan. Allemal. 18 

Madam Lanau. Denn ich opfte mich⸗fur 
alle auf. Fuͤr mich habe ich keinen Wunſch, ich 
arbeite für ale... Ich erlaube mit feine Freude, w— — 

Lonau. Jette, Höremihanı Ti u 

Madam Fonau. Nein, ich beſtehe darauf, 
daß du mir dia Gevechtigkeit giebſt — 

Lonau. Ih will bir bie Verſicherung aus⸗ 
ſtellen, daß ich von jetzt an auf ein viertel Jahr 
beſtaͤndig Unrecht habe — nur · ſetze jedt dein a dit 
nicht weiter auseinander gt . I J 
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Madam Lonau, Wie? Mein Recht nit 
— — das iſt die größte Ungerechtigkeit, die mir 
etwieſen werden fann. 

Lonau inder Shür Nun — komm Jette! 
Madam Lonan. Hoͤre mich an,” komm 
er  " \ 

Lonam gebt binaus, Die Thüre Dlelkt ofen. . 

Madam Lonay-geitinmnag. Lonau! Giewinke 
Hm Nur eim Work nod, Sie tritt in die Thare. 
Dein Schatz! dein Unrecht befteht darin — @ie 
fl im. daß du niemals einfehen willſt, Der Bor 
hung geht herunter daß ich die eigentliche Lage dm 
Dinge mehr uͤberſehe als ut; 








Zweyter Aufzug. 


Am Haufe des /Obriſten. ine Art Burgzimmer, 
“u meubliert. An den Waͤnden, Feldherren, Land⸗ 
karten. u. dergl. J 





Er ſter Auftritt. 


Madam Lonau und Kommerzientäthin 
treten ſhnen ein. 


Kommerzienräthin. Nun Schweſter, 
unterrichte mich genau von deinen Planen. Deine 
Lage kenne ich" durch Albert. 

Madam Lonau. Seit ſechs Jahren Haft 
du mir nicht gefehrieben, das iſt — 

Kommerzienrärhin. Liebes Kinn du 
haft Sinn für die Wirthſchaft — aber. die Litteras 
tur und unfer garfjer neuer Jdeengang ift dir fremd, 
Man kann kaum mit dir reden, wie könnte man 
mit dir korreſpondiren ? . 

Madam Lonau. Was? Mit mir— 
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. Kommerzienräthin. DEI. Laffen wir 
dad, Ich höre, daß Albert in m iſt, daß dein 
Mann nichts mehr geben will. - -, 


Madam Lonan. Er hat freylich föon ent 
ſehliche Summen bezahlt. — 


Kommerzienräthin, Albert wendet fh 
an den Obriften, der bleibt kalt — fein Spiel 
fheint-verloren. Das ift für mic) genug; wo ein 
Spiel ſchlecht ſteht, nehme ich überall die Karten. 
Alles zu verwirren, alled zu leiten, zu ordnen, zu 
Überfehen‘, aus der dunfelften Verwirrung Licht 
hervorgehen zu laffen, gegen alle zu kämpfen, alle 
su beherrſchen — das ift meine. Partie im Leber,‘ 
und wo-ich dazu gelangen kann, bin ich an meiner 
Stelle. Ich gebe Albert die Idee, des Öbriften 
mie der Neigung zum Militair ſich zu bemaͤchtigen. 
Es gluckt, ex fängt Feuer, er fest die Tochter zum 
Preife. Bey.einer Bouteille altem Rheinwein fing 
der Obriſte von feinen Bataillen an. Wir mars 
ſchirten, fanonirten und fochten alle mit. Unfer: 
&ob warf noch mehr Feuer in. feine Seele als..der, 
Bein, und ehe die Flafche aus war, haite er, für‘ 
3000 Thaler unterſchrieben. De Oberfaltenmei⸗ 
fer zahlte gleich aus — 


Madam Lonau. Aber der ea Emm 
fällig — 


Kommerzienräthin. ai mug pr 
Dann zapien , oder der. Obsrfalfenmehfter muß den 
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Det noch. herausgeben ‚und db Beien iſt ſein 
Eigenthum. J 
Madam Lonau. Es m mie leid⸗ Wenn ein 
folder Umfand vorgeht, — aber — 
Kommerzienrathin. Mir * Zer 
ſtoͤren und anders bauen ik mein Genuß. 
Madam Lonau. ' Der Albert ift meine. ein⸗ 
se Freude! Er muß noch recht beruͤhmt werden. .? 
' Kommerjienräthin. Er if furchterlich — 
alſo iſt ſein Name gemacht. 
Madam Lonau bebeslich Wohrhaftig? 
. — — ————— Er iſt kalt, kuͤhn, 
original, gewaltig und ſchrecklich. So hat er groß⸗ 
geglaubte Namen in den Staub heruntergeriſſen, 
Behauptungen unter den Poͤbel geworfen, Para⸗ 
doxe Bekannt gemacht, wie noch feiner wor ihm. Er 
Igöt mit aller Welt im Kriege auf den Untergang. 
So ein derböreifter Gegner. ift noch nicht. auf. den 
Kampfplag getreten, die ganze. profaifche Race 
haßt, fuͤrchtet, verfolgt, zerreißt ihn! 
Madam Lonau Befongt, ‚St e fo sehaßt? 
Kommerzienrägin- mit Enthufatunt. A 
gemein, allgemein! , 
Madam Lonau ‚from. Ey du lieber 
[. Tu * un 2 
Kommerzienräthin. Dieſer Sof iſt die 
- Urkunde. der allmachtigen Umwaͤlzungskraft, die 
Im beywohnt. Er iſt groß im. ‚Berpdun, ei ein 
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Anika in der Litteratur. Zerflört, vernichtet muß 
das alte Gebäude werden. Nur aus dem Schutt 
tann unfer neues koloſſales Prachtgebaͤude her⸗ 
virgehen. Anbeiung den Zerftörern! 


Madam Lonan: Berftörft du auch mit? 
Kommerzienräthin.. Verſteht fi. 


Madam Lonan. Nun ic danke dir, daß " 


du die Liebe für mich. Haft, um mir zu helfen, daher 
du kommen. 

Kommerzienräthin,. Ich Habe noch, an 
der’ Zwecke, warum ich hierher kommen mußte, 
In dem Verkehr mit dem Obriften hat der Obers 


foltenmeifter fich beygehen laſſen, in die Tochter 


des alten Kriegsmanns ſich zu verliehen ! 
Nadam Lonan. So? 
Kommerzienräthin. Das will ich nicht. 
haben. Drum muß Albert verlobt, der alte Baron 
auf eine oder die andere Art abgefertigt und wege 
gefdict werden und das heute noch. 


Madam Lonan. Intereſſirſt du dich denn 


im Ernſt für den, ‚alten Varon? 
Rommerpienräthin.- Keinen Augenblick. 


Aber er iſt mein Stiave, gilt dafür und muß es 
Bleiben. Er, hat Einfluß, da faft jedermann ihm 


ſchuldig iſt, und feinen Einfluß brauche ich. 


Madam Lonau. Bey deinem großen Ver⸗ B 


mögen! Wozu? - 


> 


52 Die Famitie Lonan. - 


Rommerzienräthin; Meine Ideen, meine 
Plane durchzuſetzen. 

Madam Lonau. Die kenne ich nicht. 

Kommerzienräthin. Liebe Seele, du 
begteifft fie auch nicht. — Da ift ein Xutor, den 
ich gehoben willen will, ein’ anderer, der nicht in 
mein Spften paßt — der vernichtet werden muß — 


Zu allen folchen Dingen tft er, und was ſich vor ihm \ 


\ biegen muß, meine Lohnbedienten. 


Madam Lonau. Liebt er dich denn? j 


Kommerzienräthin. Nimmermehr! — 
Aber er iſt in meinen Wirkungskreis gebannt, er 
"Hört, ſtaunt, begreift nichts, fürchtet 'alles und 
läßt jede Laft fü ſich aufhalſen, um dem Seißelfhwung 
unferes Satyrs zu entgehen. Auch giebt es gemeine 
Bande, welche diefe Mafchine an mic) fetten. Er 
läßt feinen Heerd ‚nicht rauchen, weil meine Tafel 
die feine if. Er Hoffe. mich zu beerben — 
Madam Lonau, Das wirft du doch nicht 
„eingehen? \ . 
Kommerzienräthin. Nein! Mein Vers 
mögen ift beſtimmt, zu ewigen Tagen ein Öffents 


liches Gebäude und einen Luſthayn für die gelehrte 


Zufammenfunft zu erhalten, die ich geftiftet habe. 

Madam Lonau. Aber da dich Albert ine 
tereſſirt, fo wäre es doch droßmuͤrhig geweſen, 
wenn du — wenigſtens etwas von Alberts Schuld 
haͤtieſt Übernehmen wollen. 
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Kommerzienrächin. Unmöͤglich, durch⸗ 
aus unmoͤglich. Ich laſſe auf meinem Muſeum 
dieß Jahr eine Sternwarte bauen. Das folgende 
Jahr werden die Inftrumente angelauft, das Fahr 
darauf mn& der Aftconom befoldet werden. — Uebers 
Haupt gehen meine Plane fo wett und fo ins Große, 
daß ich fürchte, mein Leben reicht nicht. dazu hin. 


Madam Lonau. & haͤtteſt du ihm doch 
durch deine Verbindungen anftellen laflen können. 
Kommerzienräthin. Wer wird für feine 
Verwandten betteln. — 


Madam Lonau. Wenn i hun ‘mein Mann . u 


dabey bleibt, Alberts Schulden nicht m bezahlen? 
Kommerzienräthin. Du fagft, er haſſe 
den Zant? Wohl, fo zanke ihn aus feinem Syſtem 
heraus. Brauchſt du Vernunftgrände, ſeinen Wil⸗ 
len umzuſtuͤrzen — ich will dir treulich helfen. 
Madam Lonau. Mein Mann iſt fo unzu⸗ 
ftieden mit Alberts Lebensweiſe. — 
Kommerzienräthin. Unverſtand! 
Madam Lonaü. Aber deßhalb bezahlt cr 
sicht. R I . 
Kommerzienräthin. Vor der Hand hat 
ja der alte Obriſt bezahlt. 
Madam Lonan, ‘Der muß doch wieder ber 
sahtt werden. 
Kommerzienräthin. Du die en 
wit feiner. Tochter. 
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Madam Lonau. . Gut. Aber nachher muͤſ⸗ 
fm fie eben? 

‘Komm erjienräthin, Die verhaßten Des 
tails! Darüber geht aller großer Genuß des Lebens 
dahin! - 


Madam Lonau. Und dazu tommt nd, 
daß der einfältige Hans ſich es in den Kopf gefegt 
hat, Sophien zur Frau haben zu wollen. 


Kommerzienräthin. So ein Menſch 
kommt ja gar in keinen Betracht. 


Madam Lonau. Mein Mann waäͤnſcht 
dieſe Heirath mit dem Hans ſehr. Ich kann auch 
nicht laugnen, daß Albert ſo große Summen ſchon 
getoflet hat — 

Kommerzienräthin, Dem Manne von 
Kopf gehört das Vermögen, ihn geltend zu machen,- 
dem Tagelöhner Brot! Brot und Luft — meht 

nicht. 

Madam Lonau. Nah den Rechten hat 
aber Hans — 

. Kommerzienräthin. Die Hehe? bars 
Särifche Formen, die das ſchone Leben hinwuͤrgen! 

Du lebſt hier, ein thieriſches Leben, dein Geiſt iſt 
eingeſponnen. Du weißt nicht, wie wir die alten 
morſchen Schranken niederſtüͤrzen oder umgehen. 
Der Geiſt bildet neue Rechte und der Verſtand 
erkaͤmpft ihre Guͤltigkeit. Drange die Herzeusar⸗ 
muth deines Mannes in die Ohnmacht, ſich den 
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Gründen zu widetfegen, womit du ihm fein Nichts 
datthuſt! Zu der Pöbelhaftigkeit eines entſcheiden⸗ 
den Teftaments bat er nicht Energie genug: Ich 


höre kommen — greife vasigioflen an und sähe * 


sany auf mich! 


Zweyter Auftritt. 


BWortige. Here Lonau. 


Lonau Eyleyn Mein ſchlichter Menfhens 


verfland und mein redlicher Wille, finden heut nir⸗ 


‚gend Eingang. ° 


Kommerzienräthin.. Verargen Sie naie 
nicht, wenn ich manchmal das Schlichte platt 


finde. . 5 

Madam Lonau. Und off giebſt du deinen 
Eigenfinn für redlichen Willen aus, 

Lonau. Als ich damals aus der großen Welt 
weggezogen bin — 


Kommerzienrätpin. Diele Handlung 


felbſt verrieth eine gewiffe Kranklichteit des Geiſtes. 
Lonau. Hielt man väterlihe Treue noch für 
eine achtungswerthe Eigenſchaft. 
Kommerzeurathin. Ste waren ſchwach 
genug , empfindlich san Tadel zur ſeyn · 
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Lonau. Mein Madam! Aber das Verbrehen 
meiner beften Abſichten, die gewattthätige Verken⸗ 
"nung meines Herzens, die in Syfiem gebrachte 
Jalſchheit, Schadenfreude und hie allgemeine Herz⸗ 
loſigkeit nagte an meiner Lebenskraft. Hier oben 
‚habe ich alles Verlorne wieder gewonnen, und Zu⸗ 
friedenheit, die ich vorher nicht kannte. 
Kommerzienräthin: Daß Albert lieber 
den Geiſt kultivirt als den Acker, iſt doch kein Ver⸗ 
gehen? 
Lonau. Er lebe nach feines Geiſtes Einge⸗ 
bung, aber das Herz gehe nicht leer auß. 
Kommerzienräthin. "Das Herz ?. Eine 
allgemeine Phrafe zur Beſchoͤnigung des gemeinen, 
ſchwachen, unpoetifhen Verkehrs. Bu . 
Lonau. Die Sade zu enden — ich habe vier⸗ 
mal große Schulden bezahlt — das fünfte Mal 
thue ich es nicht, weil ich es nicht darf. 
ni Erempiarifäe Bar 
tertreuel ı 
Madam 2 nau. Zartliche Sopnestihei 
Lonau. Die den zweyten Sohn nicht plüns 
bern will, 
Kommerzienräthin. Diefer Wweyle Sohn 
iſt nur eine Maſchine — 
Lonau. WBahrhaftig? 
Kommerzienräthin,, Der Sie nichtmehe 
ſchuldig And, als daß.fie if Saas schalten wird I 
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Dritter Kufteiie 





Borige. Obriſt. Albert, Sophie. 


Obrift. Gelangen- wie zum Frähftitet, oder 
fol das heilloſe Gepläntet mit flachen Redensarten 
den ganzen Tag wegnehmen ? b 

Kommeryienrächin. Ich, mein Kerr 
Obi, wünfche fehntich das Ende alles Flachen, 
ohſcon ich nicht fruͤhſtuͤcken werde. 

Obriſt. Nach Belieben. Nun zugegriffen. 
Sophlel Drache die Hausfrau. Wald wirft du “ 
fon. Bu Heremeoneu. Ein Glas Bein — belebe dich, 
dert Bruder — ⸗ . . 

Lonau. Ach ich bin belebt worden. 

Obrife. Was neues, junger Mann — 

Albert. Mein Later intereſſirt ih nicht 
dafür, . Pan 

Odrift au Mradam Lonan.. Ein Paar freundliche 
Bere, Madam, dag wir zum Schluß kommen. — 
Nun — was find Ihre Frichenshrdingungen ? CH 
Mürnkt Mein in Die Bläfer. Bun Bi 

Sophie trägt einen Zehen mit kieinan Kuchen, einen 
ndeen mit Qutterbrot number. Niemand il davon. 

Asert edt ih an den Zirh. Es werden die 
Sagen und Sefinnungen fih’fügen. ' 
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Madam Lonau. - Sein erſtes Wort dar⸗ 
über wird mein leztes fen. 3°: 

Kommergienräthin. Sie ift tonfequent! 

Madam Lonau. Habe ich, Sie seht ſchneu 
a0 Hexen Sonau hin, eine Unbilligkeit gefordert? . 

Kommerzienrathin. Braucht ein Wann 

von Kultur nicht mehr als ein Bauer? , 

Madam Lonau. Deine Weigerung: if 
Starrfinn —. . ent 

Kommerzienräthin. Haß gegen Albert — 

Madam Lonau. Vorſatz mich zu kraͤnken. 

Kommerzienräthin. Fanatis'm, gegen 
den Geiſt der Zeit. Aber Sie halten ihn damit 
nicht auf! 

Albert. Sein Odem wird auch Hier wehen 

und die heilige Flamme wird Sie ergreifen. Zeit. 

Lonau. Sch meine, ich würde ſchon geſengt. 

Madam Lonau. Das iſt der Dank. für 
meine Langmuth — 

Kommerzienräthin. "Str bie Seyfietife 
Liebe, einem eigenfinnigen Manne hierher auf dies 
fes verwänfchte Schloß zu folgen! . 

Lonau. Mun liebe Frau und Sie Frau 
Schweſter, wenn werde id, antworten dürfen ? 
Madam Lonan cuts: Wann du willſt. 


Kommerzienrathin pr, Gieſch jett. 
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Madbam Lonau Tape. Gott fol mich bes 
wahren, dich zu umferbrechen. 

Kommerzienrächin ſchaes. Nun zur Sage - 

Madam Lona w. Iqh fage kein Wort mehr! 

Kommerzienräthin. Das iſt auch ver 
geblich; denn. ein paſſendes Wort werden Sie doch 
nicht vorbringen. 

Madam Lonan gast. Gewiß nicht. 

Kommerzienräthin: Ein bedachtiges 
Bent = u . 

Madam Lomai Teigend. Weiter nichts. 

Kommerzienräthin. Aber das ſchwöre 
ich Ihnen, Here Bruder — 

WMadam Lonau. Wahrlich, wenn du nichts 
wilſt als deinen Eigenfinn wiederholen, — fo wäre _ 
& beffer, du fprächeft gar nicht. " 

Kommerzienräthin. Ganz gewiß kann 
er fi von feiner verkehrten Art zu fehen nicht los⸗ 
machen, das wirft du doc) begreifen. \ 

Madam Lonan. Dann bitte ih dih um 
Gottes willen, ſchweig und bringe mich nicht noch 
mehr auf! denn das. ewige,. hartnäckige, dreifte, 
fee, kurze, raſende Widerfprechen kann ich nicht 


erdulden, es Softet mich das Leben. Sieh mic an, : 


liebe Schweſter, zittern mir. nicht alle Glieder, 
fhlagen nicht, alle Adern? Hier anf die Bruſt, 
drädts — es flicht im Kopfe, ich habe Ziehen in 
deu Gliedern — Schwindel — ich fehe alles dops 





\ 
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pelt, es ſummt mir vor den Ohren — die Luft 
geht mir aus, ich habe den Krampf in der Bruſt — 
und mit Jegten Kräften. ich bitte dich um Boůerwil⸗ 
len, hoͤre auf! 

Lonau veronndert zum Obriſten. Sage ih". wohl 
ein Wort? 

KRommerzienräthin. v ja. Sie reden 
in einem Weg reden Sie! durh Blicke — 

Madam Lonau! Mitallen Gliedern fpricht 


ee — Die Augen tadeln — 


Kommerzienrächin. Ja wohl, die 
Stirn ſpottet ⸗ 
Madam'Lonau. Ueber die Naſe heruͤber 
zuckt ein boshafter Zug. 
Albert Mebt auf und lorgnirt den Vater, doch ohne 
bon · den andern gefehen ju werden. 
Kommerzienräthin. Der Mund fentt 
ſich an beiden hängenden Winkeln und verkündet 
fo das innere todte Phlegma, die ausgebrannte 
Maſſe - x 
. Madam Lonau.. Das Huge Nein! " 
Kommerzienrächin. Sie fehen aus wie 
Tauter Beſſerwiſſen und Nein! Diefe negative Kraft 
iſt alles, wozu Sie Sich erheben können. , 
Drift test ſich Ins genſter. Des Teufels mocht 
ich werden! 
Sophie, die indeß die Toffen trodnete, cab beftäns 
dig mit Sunigtelt auf Heren Sonan. Hier läßt fie die Unter, . 
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AP falen, die ME In der Hand Bat, Alegt in Herm konaus 
Arme und fagt mit innigſtem Gerühl: Ach {c) leſe deutlich, 
was in dieſem Herzen vorgeht, und hänge von 
ganzer Secle an ihm. B 

Lonau. Meine gute Soli, meine Toter! 

Albert. Lieber Water, da eine Meinungs 
verſchiedenheit über meine ‚Angelegenheit die Des 
batten verurſacht, will ich das Wort nicht nehmen. 
©ie find unftreitig Herr Ihres Willens, infofern 
davon beftimmt wird, was Sie thun wollen, oder 
nicht thun. So fange alfo nicht davon die Nede 
if, daß ich etwas thun oder nicht thun fol, habe 
id hier nichts zu ſagen. Daß ich der Gegenftand 
de Discuffion bin, verurfacht mir ein Mißgefuͤhl; 
mithin Sin ich der leidende Theil und alſo derjenige, 
aufdem das allgemeine Intereſſe ruhen follte. — 
Das iſt alles, was ich zu fagen "haben kann. 


Vierter Aufttitt. >, 
Vorige, Hans. 
Dadam Lonau. Wir hat dich gerufen t 


Hans. Niemand! Aber ich gehöse, meine 
ich auch daher. 


Obriſt. Was will Er? 


6 Die Familie Lonau. 


> Hans. Nun — wenn Sie aud ein wenig 
rauh find — es hat nichts auf fih: Sie haben 
nicht gefchlafen, find Sophiens Vater, der Freund 
' meines Vaters und ein herzguter, braver Manu — 
Obrifte Und? hei i 
Hans. So koͤnnen Sie reden, wie & wols 
ten. Von einem andern teide ich es nicht. * Soll 
ich jet weggehen, fo will ich das auch, und femme 
wieder, wenn Sie freundlich find. Daum reden 
wir beide ein Wort init einander. Din zeben. 
O briſt tritt in feinen wo Wovon? 


Hans. Ron dem. — daß ih um Sophien 
bitte. 
Obrift. Es iſt alſo angehalten, es muß 
eine Antwort folgen: — Ex kriegt fie in Ewig ⸗ 
keit nicht. j 
Hans. Ja! Ste geben fie mir doch. 
„Drift. Punktumi " j \ 
Hans. as wetten wir? i 
“ Drift. Auf meine — 
‚Hans. Kalt! — Die Ehre laſſen Sie weg. 
Das andere Fluchweſen ſchadet nichts. 
\ Kommerzienrärhin. Welche Srasel 
Lonan. Aus dem Herzen. 2 | 
Hans. Barum fol ih Sophien nicht haten? 
Lonau. Das frage ich mit ihm. 
Obrift. Er verdient ſie nicht. —* 
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Hane bertig.- "Das war — 
6: ri ft. Bas "giebts? 
Hans arest! Das — war ein frenges Wort. 


Bas muß ih sun, eine ‚beflere Meinung zu ver · 


dienen? 
Sbriſt. Dig cebeſchiehen oo. 
"Bans. Das iſt Ihr Scherz. "Aber mich 
codtſchießen laſſen — das waͤre wohl Ihr Einf. 
Ich thue keines von beiden. ’ 
“Def anni Drum geh zum Teufel 
Hans. Ber mid angreift, oder was ich 
liebe, dem miache ich Kopfweh. So iſts mit mir 
beſtelt. Ob ich eine Frau ernähren kann, weiß 
der Vater, ob ich fle ſchuͤtzen kann, damit 'ftellen 
Sie mich auf die Probe — der Abrige Hausrath 
fol ſich ſchon finden. 
Obrift. Hier muß ein Ende gemacht werden! , 
Kımmerzienräthin. Endlicht 
(Masım Lonau.. Gottlobl 
"Drift. Dorthinaus, fage ih! 
Hans zu Hirn Fonau. Meinft du Water? 
Lonau. Geh jegt, Hans. \ 
- Hans sum Obtigen. Wo ſol ich wieder herein 


"kommen? 





Obriſt. Mirgend! \ 


Hans. Das heißt — all aberall i denn wer 
in viel verbietet, erlaubt alles. gebt ab. 
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Fünfter Kuftefte 


. a Eu} 
Vorige, ohne Sant. 


Obriſt. Rein unnuͤtzes Semiztren weht. 
Et für beide Aranen. Mit Erlaubnif.:.In dit Tür wer 
neigt er ah. Auf Wiederſehen. BEN 

Kommerzienräthin und Dadam ET, 
na u deben binant. 

Ob riſft m Sbpdien. Du mac guf henie Abend 
den Kuͤchenzettel. Mit Hans ſprichſt du nicht. 
Perſtanden ? Ich weiß, daß du mir Lehorchſt. 

Sophie. Sa Water, fo fange ic) dein bin. 

Dbrift. Das wird nicht lange;mehr. dauern. 
. Sophie.‘ Weißt du das gewiß? . ., 

Obrift. Weil ich dich verheirathe. 

Sophie. Made. keiien verkehrten - Dian, 
guter Vater! arht. \ 

. Dbeift., Halt! Habe. ih dich Gehorſam 
gelehrt? 

Sophie. Ja. Aber du gar mid immer 
gehalten wie einen Sohn. Ich habe Luft und 
Laune, Nachtwache, Arbeiten, Verdruß und Lers 
nen unternehmen müflen wie ein Sohn — daher 
habe ich das Herz meines Vaters und den Muth 
ſeines Sohnes. 
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Os rift mender fie su nt: Was wilft du damit 


a: 


Sophie. Dabd⸗ich nein fagen werde, we ih 
nicht ja fagen kann. nebt a · 


7 


Sechster Auft riti. 


Borige, ohne Sophien. 


Obriſt. Impertinent ! Aber entſchloſſen und. 
dab mag ich leiden — Indeß ſtehe I für den . 
Gehorſam. \ 

Lonau. So? 
Obriſt. Wer bin ih? 

Lenau. Sie iſt ein Madchen. 

Obriſt.“ Das habe ich Gott oft genug ge⸗ 
flat. Weiß aud nicht, womit ein btaver Soldat 
die Otrafe verdient hat. Meine Selige befah ſich 
ft nud gern im Spiegel. — Dun — das uUngluck 

dal 5 Be 


Albert. ‚Ein fhönes Ungiädt 
Obrife. Was fchön?, Dabep- hatte ich mid 
Wh anf. Aber welch eine Seile! . Alles kann 
Man mit ihr überlegen, alles konnte man mit ihe 
imternehmen. Wie lieſet Re unfere Fettyäge? Big . 
Änert Re ſch Aber das Dritingen eines hereilgen 
\ 5 


du Zum. Conan, 
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Plans? Welch eine Shut iſt auf ihrem Seat, 


wenn vom Vaterlande die Rede it? Bon der Haus⸗ 
ehre der Armee? — Da habe ih mit Stadtmädchen 
von ſolchen Dingen geredet, und fie haben gegähmt, 
als fpräche ich vom gehörnten Siegfried. 

Lonau. ie ift überaus brav! 

Drift. Meine Großſoͤhne follen ‚Helden 
werden, hoffe ich zu Gott. — Drum ift es nichts 
mit dem Sans. Der ift ein ordinärer Gartenge⸗ 
felle. ‚Dem da. — will ich fie geben. 

Lonau. Alſo ift mein Albert ein Geld? Das 


Habe ich wahrlich nicht gewußt. 


Hoeift. "Mir allen Geiehrten lebt er im 
Kriege. Zwar iſt das nur Federwefen, aber es 
gefällt mir doch. Ich habe von feinen Sachen ‚ge 
leſen. Ich verfiche nichts davon, aber immer ans 
gegriffen hat er: Mit Feuer und Schwerdt Schritt 
für Schritt verfolgt, eingehauen, fein Pardon, 


zu Schimpf und Schande gemacht, was Athem hat. 


Zonau. ‚Sf das jegt fo der-Gebrauc ? 

Albert. Ohne verheerende. Kraft kann die 
neue Schöpfung nicht Raum gewinnen. Die [höne 
Diorgenröthe taget; der Sturm verſcheuche die alte 
lange Nacht. 

Obrift. Upd Überall ſteht es geſchrieben, daß 
er das kann. Ueberall ſagt er ſelbſt: Ich bin ein 
großer Mann! 

Lonau. Sort Binnen? 


Die Familie Lonau— 6 


Albert. Die Vernichteten verbergen hinter 
Spott ihre Convulſionen. 

Dbrife. Ber fühle und darthut, daß er groß 
iſt, muß es fagen, das iſt groß. Uebrigens legt 
er nun die Feder weg. und greift nach dem Degen. 

Lonau. Wil er die Angegriffenen vollends 
erwuͤrgen ? 

Obriſt. Kerr Bruder — er wird Soldatt : 

Lonau. So? Willſt du das? 

Albert. Ich bin nicht dagegen. 

O br tft.Ey das iſt nichts. Sie müfen ſich 
mannhafter erklären. .. 

Albert. Im gemeinen Leben rede ich nicht 
wit Warme. ! 

£onau. Das habe ich empfunden. 

“ Dbrifd. . In dein Haus will ich meine Toch⸗ 
ter geben. Diefer gefällt mir. Er hat Verſtanb, 
digur, Muth. Es werden neue Regimenter ers 
tichtet, der Krieg ift Gottlob! vor der Thür. Der- 
jegige Kriegeminifter kennt mich, weiß feine Leute 
au wählen. Ich gehe ihn an, er wird Officier, 
der Mann’ meiner Tochter, So wird das Vand. 
unfrer alten Freundſchaft auf unſre Enkel übertras 
gen, und — du wirſt fo gerecht feyn, feine Schul⸗ 
den vorher zu Bezahlen. ß \ 

Lonau. Dfficier werden? Du haft freyen 

Villen und meinen Segen. , B 


Obriſt. Und die Bezahluns? 


’ 
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Lonau. : Equipizung?. Ja. Schulden habe 


ich viermal bezahlt, das macht 13000 Thaler. 


Dbrift. Das—ift wahr. Und — es if viel 
Geld — das iſt auch wahr. Aber bie fünfte Bes 
zahlung habe ich verbuͤrgt. Hoͤrſt uu? 

Lonau. Das war unrecht 

" Dbrife: tee! Vey Core, du darſtt mi 
nicht ſtecken laſſen. J 

Lonau— Laſſe ich den nicht ſteden ſo muß 
ich den Hans ſtecken laſſen. 

Dbeift die Hand auf, aiderts Kopf. ler if mehr 
als Hans! 

Lon au die dand anf &therte Her. obe iſt weni⸗ 


ger als Hans! 5 - 


Obriſt. Das iſt nicht wahr! . 

Lonau anf fin Sen, Und bier iſt gleiche Sorge 
. für, beide. — Willſt du fußen, 4 in einem. Eollegio 
angeſtellt zu werden? 


Albert. Niemals. Ich vetfchieudet e mein 


* geben nicht zwiſchen Formeln und Fotmalitaͤten. 


Obriſft. Hat ganz Recht. Sieh ihn an, 
denke, wenn-er in der Uniform einft vor dir ſtehen 
wird! — Was? Du lieſeſt feine Zeitungen, kannſt 
fie nicht‘ ausſtehen: aber das denke dir, wenn ich 
dir einmal daraus vorlefe: — „Den und den— da 
und, da, hat der — was er denn nun ſeyn wird, — 
Lonau - das und das gethan. So eben bringt uns 
ein Kurier die Nachricht unter Woransreitung von 24 
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blaſenden Poſtillonen. Hierauf ward. ſogleich ein 
Te Deum laudamus abgefüngen 1” — Gott im Him⸗ 
mel, was ift das für ein Leben! Wir beiden Alten 
gehen dann an die Bergecke, fehen über die weite 
Welt weg, ſtuͤrzen uns in die Arme und ad 
Te Deum laudamus! 

Lonan, Sa, ja, Bis dahin — 


Albert. In der gemeinen Landſtraße bleibe 
ich auch Hier nicht. Vorwaͤrts, aufwärts, vorüber, 2 
hindurch, hinan auf die Außerjte Hohe l 

Obriſt. Da kömmit Sina u Umaemt ihn. Du 
tmmft hinauf! 

tonau, Wenn du nicht früh in einem Dane 
imwalide wirft! 


Drift, Herr. Brüber — das war matitiöst 
gonau, Du dort nur die 24 blafenden 
Pofilone — - _ " 
DObrift, 3, Hole das Baqherwacher handwert 
der Henker! Und wenn fie ſich lahm geſchrieben 
haben — nenne. mir einen Autor und ein Buch in 
der Welt, vor dem 24 blafende Pofttione vorauss 
geritten wären! Ne? j 

Lonau, Adhjat-Es gelhuh nur auf andere 
Wanier, 

Drift unmuthig, Hier iſt fein geuer anzublas 
fen. — Giebſt du das Gelb? Wie? , 

Lonau. Ich darf feine Ungerechtigkeit ber 
den. ö \ 
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Dbrift. Dabey bleibt es? 
Lo nau. 9a 


O brift seht einige Sabritte ſehr Befig, dapn in idet, 
Jetzzt Haft du mit mit zu hun! @ rurgeit. Sey ohne 
Sorgen. Ich übernehme alles, 


Albert. Nicht unbedingt, . 
Obriſt. Kein Wort weiter, — 


" Siebenter Auftritt, 


"Vorige Unterofficter Linde 


Obrift. Linde! Morgen Abend fahren wir 
in die Reſidenz. . 


" Unterofficter. Die Pferde haben aber erſt 
eine ſtarte Tour gemacht — 


Obriſt. Thut nichts. Meine Aue fon 
Formen. Dentet ihm zu geben. 


Unteroffie ier set. 


—— 


= 
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Achter Auftrite. 


Vorige, ohne Unterofficter Linde. 


Obrift geht iehaft umher. Gleich nach unfter 
Antunft gehen wir beide zum Kriegeminifter und 
ich fiehe dafüe — fein duß ſchmert. Hohl did der 
Teufel er giebt des Dein. - Auh! Er faren, Will er 
am Zuge wohl ruhig fepn? iu Albert. I fichedafür, 
daß alles gut geht, 

Albert. Ste find fehr freundlich und 
it, — 

Obrift fa gerübıt. Gut, wenns doch einer 
begreift! 

Lonau. Da bift du nun wieder recht hart 
und ungerecht gegen mid. 

Obrit loebtechend. Was? Ich wie! 
Du! du biſt — — du haft ja alle — Taufend Says 
yerment! au Albert. Bin ich hart? Jh? 

Albert. © Gott nicht! . 

Obriſſt anser ih. Du biſt — du zerſtörſt ofle 
meine Plane, Wanſche, Hoffnungen — den Troft 
meines Alters! Du — Ex faßt Ihn auf beide Schultern, 
Kalte Seele! Gebt mir — einen Stuhl — nur 
was zu greifen, zu paden — zu zerſchlagen, daß 
ich nur einen Ausweg habe! Er zerſchlagt smen Teer. 
So — nun iſts gut — nun wird mir beſſer. 


D 
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Lonau. Willſt du mich anhdten· — 

Obrift. Gott bewahre. 

Lonau betroffen. Gar nicht? 

Obrift. Die andre Woche. 

Lonau. Sch ſoll alſo gehen? 

Obrift. Gehen! 

Lonau. Komm mit mir Albert — 

0Ob rift. Albert bleibt. 
Lon au aufge. Was? der Vater — Gamm 
Net ſich Nun — fo bleib nur da und komm hernach 
zu mir, Zum Obriſten. Gieb mir die Hand — 
" Dbrift fett beide Hände in die Roftaſche. Du 
giebſt nichts, ich auch nicht. 

Lonau min eine Hand. ergreifen, Indem werde ns 
der Obriſt, Lonau iſt davon betroffen und tritt etwas raſch an 
Albert, dem er mit Serübl fast. Ich koͤnnte für meinen 
alten Freund ſterben — id; weiß, er könnte daffelbe 
für mich thun. Deshalb bin ich ihm werth. Aber 
daß ich um keinen Preis eine Ungerechtigkeit ber 
sehe, darum hat er mich lieb, gebt ab. 


f " ‚ J “ J 
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Reunter Aufteiee 





x 


Vorige, ohne Herrn Lonau. 


Albert. Ich empfinde große Verlegenheit. 
Obrift. Das glaube ich nicht, 
Albert. Wer FG 
Osrift. Frey heraus — Sie haben mir nicht 
sen u 

Albert. Was follte ih thun? 

"Drift. Was Sie nicht gethan haben. 
Albert. Water. und Freund find gefpannt. — 
Obrift. Dem. Vater haͤtten Sie folgen 

miſſen. 2 : 

Albert. Aber Sie verlangten ja — 
Obriſt. Daran that ich recht. Wären Sie 

gegangen, hätten Sie recht gehandelt. 

Albert. Ich will verſuchen, ob mein Water 

etwa noch jeht fih — — 

Obriſt. Nein, Der Alte hat gut im Feuer 
srfanden, ich wills aud. Ihre Hand der - 
Albert giebt fe. ‘ 

Dbrift. - Ihre Squiden habe ich bezahlt. - 

Ein Schurke, der davon dem’ Water ein Wort fagt, 

aber irgend Jemanden. J 
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Albert. Kann ich das verfprehen? 

Drift. Ja. ** 

Albert. Darf ſo viel Boptmolen verfaier - 
gen bleiben? 

Obriſt. Ihr Wori will ich — kein Kom ⸗ 
pliment. 

Aulbert. Ich gebe ed. ö 

Obriſft. So bald Sie Officer find, werden 
Sie mit meiner Tochter getraut... Ich lebe bey 
Euch, ich habe nichts, aber ich bedarf, nichts. 
Meine Penfion und der Verkauf des Dinges hier 

langen für zuftiedne Menfchen hin. 

- Albert. Der Wechſel, den Sie für mich 
ausgeftellt — ’ x 
Obrift. Sf meine Sadıe. 
Albert.‘ ft morgen fällig. 
Obtiſt. Kann bezahle werden. 
Albert. Der Darleiher — 
Obrift. Geht Sie nichts an. 
Albert. Sf fehr zudringlich. 
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Zehnter Kuferiıe 


7 


Vorige. Sophie. 


obrift. Geht mit einander in den Garten, 
verſtaͤndigt eure Herzen, ih will nicht zuhoͤren. 
Du weiße meinen Willen, Jetzt geh — gehen Sie. 


Sophie. Water! 3% habe Keren Lonau 
nichts zu fagen. 


Osrife. So hoͤre ihn an. Reden Sie ai 
Ür. Vorwaͤrts. 


Albert und Sophie Pre 


Obriſt. Schnell habe ich es angegriffen, 
ſchnell und mit Kraft werde “ es ausführen. er 
ruſt hinaus. Linde! J 

Unterofficter von ansın. Here Obriſt. 


Drift. Es wird auf gat gehen, man muß 
ſch nur wicht irren laſſen. 
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Erifie re. Auferigt 


, Voriger, Unterofficier Linde. 


Drift. Ich habe mich geärgert. - 

Unterofficter: Das werde ich gewahr !“ 

Ob rift wönare. Ich habe Urſach dazu. 

Anteroffisier wuhlg,. abeg befeiden. ' Jedes 
Ding hat feine Urſach. J 

Obraft.Der Alte da drüben iſt — toll. 

uncerefftelet. Mag. auch ſeine Urſach 
haben. 

Obriſt. Aus ve, Aiten wird make -; 

Anterofficier.. ‚Zeit hat er: dazu: genom- 
men, und — 

Obrift. Hans ik ein Bauer md bleibt es. 

Unterofficier. Viele Euge Leute werden 
jegt Bauern. - 

Dbrift. Baden fie "fie, weher aalngi 
haben. 

unterefficten.. Bus bringt des Verſuchen 
ein? 

Obriſt nt. Ehre! 

Unterofficter. Hert Albert hat wohi 
ſchon viel Ehre eingebracut 
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Drift. Baqerehre genug! 
| Unterofficier. Die Bang ern pi! 


Ob riſt na einer Danke aha — Sr Linde it 


 seftmne? ; 
Unteroffieier empfudtic. 36 habe mich auch 
verſucht und Hauemannsehre eingebracht! 
Obrift giebt hm die Hand. & iR wahr. sup. 
Ich werde hier wegginhen. . 
Unterofficier. So? — Ich ned⸗ ie. 2. 
. Drift. Ich verkaufe das Neſt hier. 
Wnrerofficier. em Wir x baten warn 
darin gefeflen. De 
Drift.‘ Ich bin Aautig. 
Unterofficier. - "Zum erften Mat; feit ich 
Sie kenne. . 2! 
Dsrift. Ehrenſchuld! Herzensſchuld! Sch 
habe den Oberfaltenmeifter das. Weſen fuͤr 12000 
Thaler verfchrieben.‘. Wenn morgen nicht gezahlt 
wird, iſt der. Wechſel verfallen. 2500 Thaler. bes 
komme ich heraus. F 
unteroftfieier. Ein Jude warde mehr 
geben. 
Obrift fan. Ich habe sefehrieben, fage ich. 
Unterofficier stehe die Shelnern : Drum iſt 
ein Hieb übers Ohr oft beſſer, als ein Federzug! 
Obriſt. Indem ich gefhrieben habe," habe: 
ich für meinen alten Frenud fehr redtich gedacht 1 
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Unterofficter. ‚Hatten auch von bern alten 


Nheinwein wacker getrunfen. 


O briſt. Sch trinke nie zu viel. 
unterofficier. ‚Bir den Umftand war. e6 

gerade genug; ' 
Obrift. Der Alte da öräßen Er drohen in die 


 Begend. hat Waſſer in den Adern. 


Sn. 


Unteroffieten. ‚Aber ein gefunden ſriſches 


re um zu endigen, mit je sign ſtarken Schritten. 
— Ich Halte Wort jn der Freundſchaft. 

em Wenn Sie hier. wegziehen ? 

Dbrift. Das thue ich für feinen Sopn. 
Unterofficier. Hans ikaud fein Sohn. 

Obrift. Hans iſt ein Bauer. \ 

Unterofficter. Ja ſo! — Ey — ein gu⸗ 
der Officier mag der Albert ſchon werden ! 

Dörift freundlich Micht wahr? 

Unterofficier. Er präfentirt einen hab· 
ſchen Mann — 

DO drift ſedt freundiich Nicht wahr, Alter? 

Un teroffieter, Sol Verſtand haben, 
Courage —: wi 

Obrift. Allemalt Drüdt. ihm die Hand, 

Unterofficter. Könnte doch wohl ein 
ſchlechter Schwiegerfohn werden! 
Obrift inore. Warum?, :. 
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unterofficier. Keil er aus dem. eignen 
Vater nicht viel macht. 

Obrift Heftig. Nicht räfonnist! . 

Unteroffisier. Rat. Beſſer, als Bund 
geweint! 

Dbrife seht won ihm weg. Wo andre weinen, 
ſchlage ich drein! 

Unterofficier. Der Schlag trifft die Toch⸗ 
ter mit! De 

Dbrift mit Anpend. Ich leide Beinen Präceptor. 

Unterofficier. Haben doch zwey ange 
nommen. 

Obriſt. Was iſt das? 8 

Unterofficier. Die Frau Lonau und ie 
Sqweſter. 

Obrift deutet auf die Zhür. An die Arbeit! 

Unserofficier. Zu Befehl Sebt 

Osrift. Das iſt ja ein verdammtes Kompfott! 


Unterofficier, Ne obrin @e ſtebt in der” 


Mitte det Binmerd, 
DObrift. Was giebt? 


" Unteroffister. Habe ich fonft gut im 


Teuer geftanden ? 
Obriſt, Allemaly' J 
Unterofficier. Nun denn — ein ſchlech⸗ 
er Kerl, der in Verdruß und Ungläd von Ihrer 
Seite Reißaus nimmer. Meine Kapitulation mis 
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Ahnen geht bis zum Grabe, die Loͤhnung iſt, daß 


reden darf, wie mir es ums Herz if. — Hai 


ten zu Gnaden! gebt: 


O briſt Rebe yor fid bin. Pi Ende binare AR, raft 
* er Mark und nicht ohne Rübrang. Linde! 


Drift! 
Dbrift ‚winkt ige, : 
Unterofficter titt-sa ihm bin. 
Obriſt. Es bleibt bey der Kapltalatien. & 
seht vach eine Gehtenzimmer. , . 
Unterofficter gerühtt. Seht wohl, Herr 
Obriſt! seht ons der Mitte ads 


Zwölfter Auftritt. 





Im der Thut begegnet dem Obriſten der Oberfelkenmeiſter. 


Oberfalkenmeiſter. Sind Sie denn ein⸗ 


mal allein zu ſprechen ? 
Dbrtft. Ja. Sind Ionen denn die Den 
ſchen zuwider ? 


Oberfaitenmeiker., Au-Contraire, Fu 


lebe den ganzen Tag unter Menfgen. Die Eins 
amkeit iſt mir verhaßt. Wenn ich einige Augen⸗ 
blicke allein bin, fo bekomme ich tauſend aͤngſtliche 
Gedanten und ein immerwährendes Gahnen, dabey 


Unterofficier tt ein. Ihr Gnade, dem 
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einen Froſt — — aber diefe Menſchen bier — und 
dann — fagen.Sie mir doch, weshalb Haben SM 
doc die Frau Kommerziensäthin mitgebracht? 


Dbrift.: Ste beftand darauf, und dann iſt fie 
ja Ihre beite Freundin. 

Oberfaͤlkenmeiſter. Bewiß!' Eine ſehr 
iſtimable Freundin. Aber en Campagne iſt man 
gern unbeobachtet. — tn 

Obriſt. Sie werden ja feine Wildfanse · 
ſtreiche degehen ·⸗· 


Oberfalkenmeiſter. Bar we, Daft feine 
Sad. wer weiß, ger Drift! 


Obriſt. Gerechter l "Sie (eben ja nur von : 
Präfervativen, Euxiren and 


Dberfaltenmeifter. Dasıy befinde ich 
mic) doch überaus m. ©» viel’die Geſchaͤfte zur. . 
laſſen — . 


Obriſt. Das Negortumt-b das se ja wohl 
wit B 


Oberfalfenmeifter. Dan kommt um 
vieles... Won unſerm Geſchaͤft zu veden — — Ach 
Lieber — der. tolle Prapoen, w wird doch ne u. . 
kommen? 


Obrift. Peuſtdeu wit er nit genannt feyn. 
Here .Lonen ſchlecht weg and ·toũ we wahr 
haftis nicht. 
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Obet falkenme iſter. Mike? Ach ja, doch 
wohl etwas — etwas fanft verrätkt. — das, was 
man ans -Politeffe distrait nennt. ' 

Dbrift iaot. Gar nicht, Er iſt fo verſtaͤndig, 
als man fepn kann. 

‚DOberfaltenmeifter. Nun nun, Sie wols 
len es nicht Wort haben. Schr poli von Ihnen 
'gedadıt. Aber wer einen ſolchen Poften verläßt — 

Obriſt. Will Ruhe Haben. 

Dberfalfenmeifter. & eine Beſoldung — 

Drift. Der iſt mäßig — 
Oberfalkenmeiſter. Eolche Keeidenjten— 

Obrift. Die hat er ſtets verworfen. 
© Oßerfältenmeifter. Das tft doch ſchon 
Verruͤckung. Ferner den Reitz des Stadtlebens, 
der Societaten ⸗· 

Obriſt. Das war ibes alt — 

Oberfalkenmeiſter. „Der dreundſchaft — 

Obriſt. Seine Freuude haben ihn betrogen — 

Oberfalkenmeiſter. Um Geld ? Wohl 
um fehr viel! Ja, das kann um den Verſtand 
Singen. — 

Osrift. Ste Haben ihn auch um’ Geld be· 
trogen. Noch mehr aber ift fein Vertrauen hinters 
gangen, fein arglofes Gemüth. " 

. Dberfaltenmeilter + &6hat esriim an 
Potisit gefehlt, alſo war ao die. Imbesiäiche fiets 
voiganden, 





Die Familie Sonan. ER 


Osrift ungeruldig. ‚Se a ia on anfern 
: Orfhäften veden? | 
Oberfattenmeifter. PR wet ein⸗ 
rage ‚beantworten Ste mir vorher. Wein’ man 
dem Manne begegnet — iſt er — hat er nicht — 
gende herausgeſagt, — fügt er sinem kein Leid zu? 
Obriſt. Bewahre Gattl © u. - 1 
Oberfalkenme iſter. Ich Habe einen. ges 
lannt, der war aud,ganz ſtill, hatte:eing ‚vers 
nnftige Conduiite und fprach recht manierlich. Auf 
einmal trat der Acces ein — er fhnappse nach ben 
Leuten und wollte / ſe effectivement beißen. 
Obriſt. Ohne Sorgen! Er oeht Ahnen gi⸗ 
viß heat aus dem Wege. 
Obrrfalteinmeifter. Gott ‚(ey dafür ge 
priefen! — Nun’ unſer Geſchaͤft! — Ich habe Ihnen 
denn die 3000 Thaler ohne Umftände gegeben. 
Obriſt. Auf einen fehr klauſulirten Wechfelt 
Oberfalke nme iſtet. Es iſt doch nur ein 
Papier! . 
Obriſt. Das mein Ehrenwort trägt. 
Oberfalke nmeiſt er. Yunja — 
Obriſt. Herr, ich bin Officierl 
Oberfalkenme iſter. O das war ich auch! 
Obriſt. Faͤhndrich eines Kreisregiments — 
Oberfättenmeifteri Sieben Jahre and 
"mm Monate, Ohne alle Reproche, b 
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Obriſt. Kurz por dem Kriege nahme, Sr 
Ihre Dimiſſion. 
Odberfalkenmeiſter. : Ich war zu jener 
Zeit mit.heftigen Koliten geplagt. . Ich habe brav 
gedient — ohne mich zu rühmen, fehr brav. 
Obrift. Hm! Gedient? Ihre ſtaͤrkſte Ex⸗ 
pedition war wohl die Begleitung des Venerabile ? 
Dberfaltenmeifter. Item es will doch 
begleitet feyn! — Aber, meine allerverwideltefte 
Affäre war der Zug gegen ein Oberamt, das die 
Hartnaͤckigkeit erwieſen hatte, die neue Liturgie 
nicht anfunehmen. Der Ort der Hauptrebellen 
Ward umzingeit, eine Acte verliefen, und fo ging es 
zur Kiche, wo die Liturgie eingeführt wurde. Die 
Semeinde fam zwar nicht herein, aber wir vom 


Militär dienten unferm Herrgott auf die neue 
Manier. 

O brift. Gewiß paunktlich nach dem Reglement? 

Oberfalkenmeiſter. Sehr inbrünſtig! 
Die Acte ward noch einmal verleſen, die Ordnung 
hergeſtellt, wir zogen wieder ab, ‚und acht Tage 
darauf mard die alte ‚Liturgie wieder zugelaſſen. 
Das hätte doch fehr gefaͤhrlich werden konnen. 
Sehr verwidelt — 

‚Dbrift. Wenn die Gemeinde die alte Fiturgie 
acht Tage früher gleichfalls beobachtet hätte? 


Oberfalkenmeiſter. Der gar fih ven 
geiffen? Be Er a 
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Obrift. Virgriffen Birne fe rs 18 jedem 
Sale. — 

Dsetfaltewinkiker. Bir Hätten freylich 
geſchoſſen und hatten auch viel "Munition: mit, 
Aber denten Sie, wenn wir uns ve cegen haben 
wutden. * 


Obriſt. ‚© gm das Samt ifihimen 
fen. m... J J “ 


Oberfaltenmeifter. Herr Wotkjat Aber 
tie Seipfompagmie; too: ich ſtand, haste die Ehre 
vorauszumarfchiren. Wir hätten nun defperat Arts 
Kaufen, deſperat, das iſt gewiß!. dere es ‚hatte 
iedermann vorher ſich mit Gore verlohnt, amd: auf 

den Mann war eine Flaſche Wein verthtjlt worden. 

Obriſt.Do konnte es ja gar yicht.kehlen. 

Oberfalkenmeiſter. Wahriche ialich nicht 
Aber die Leute waren auch bewaffnet. 4 

Dsrife., &t. = won 
Oberfalkenme iſter. Daher eben die Go⸗ 
fahr! Sie hatten Heugabeln, Dreſchflegel — 

Obriſt. Eine ungeſchltffne Tobedart. 

DOberfatkenmeifter. Ih wär auf allet 
gefaßt. Ich Hatte von meinem Herrn Vater ünb 
Frau Muster Abſchied genommen. 

Obriſt. Waprhaftig? Zur 
Oberfaltenmeifter. Ja währhäftie. O 
die weren auch, ſehr im Aengſten. Zwey Meilen 
Moon hielt der Großknecht zu Dferbe, um auf 
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allen. 0, ‚ieb- gehe. nun, wie.-46 Gottes: Beiliger 
Wille it — Rapport zu bringen. 

Ohb raſt. Mein Gent Garen Die denn tein 
Teſtament depanit?  .. 1 

Oberfaltenmetfter. Pre wollen Sie 
ſagen ? Freylich! Ich hatte damals ſchon mit aller⸗ 
Ion ‚Heinen Hondeln und Auftaufen 2000 Gulden 
gewonnen. Davon waren 12 Gulden fuͤr die: be 
ſtimmt, die etwa bleſſirt würden, ‚= \ 

Obriſt. Bey -meiner Sede, Sie m ein 
recht nobler Schap! 

Dberfattenmeifter: Es Haben sis 
Wanderiber diefe Affäre gefpottet — 

Obrift. Apnein? u 

-Dberfatfenneifter.- Aber th ſage: todt 
iſt todt. Es mreſſe mich u aum eine Ramonentuigef auf 
den Kopf — - 

Dbrift. Ober ein Derfefegt — das kann 
> Almen Niemand wiberfpteigen. Run unfer © 
ſchaft? 

Oberfalkenmeiſter. Ach habe baobis · 
nur eywaͤhnt, damit Sie ſehen, daß ich den Dienſt 
kenne und Officiersparole über. alles halte. 

Obrift. Auch darf ein Dann, ber ſo ges 
dient hat, nicht mein ·Glaͤubiger ſeyn. 

Dberfattenmeifter Zu poli, HeßerOßriftt 

Obrift. Er muß bezahlt werden, und follte 
ich die Haare vom Haupte deitaufen. 
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Dberfaltenmeifter. Das wird ja wohl 
nicht nöthig ſeyn! — Der Zahlungstermin iſt 
Übrigens Morgen fruͤh. 

Dbrift. Ich zahle Heute noch. 

Oberfalkenmeiſter. Schön, “pin! — 
Wie denn? 

O brift. Ih habe Ihnen meine Shaun: 
verfchrieben. Geben Sie noch 2500 Thaler heraus 
und nehmen Ste das alte Haus in Gottes Namen 
mit allem Zubehdt von Wiefen, Aeckern et caetera. 

Oderfattenmeifter. "Das Haus Babe j 
ich befichtigt, Budt die Ahfeln, ° IB 

Ddrift. Vermuthlich 

Dperfaltenmeifter tat. Es if alt, Die 
Sundamente find gut, fehr gut — | 

Obrift. Sie find aus einer Zeit, wo alle 
Fundamente beffer ware als die jetzigen. 

Oberfalkenmeifter. Hal hm! Darf 
ich um die Hausbächer von dem Erirag der Bieten 
und Aecker bitten — \ " 

Drift. Linde fol es Ihnen vorlegen. , 

Dberfaltenmeifter. Linde? Am! Das 
iſt ein fehe — — grober Mann, Hm Wer wird 
mir das Wefen Hier abtaufen ?“ 

Obriſt. Das if Ihre Sache. , 

Dberfattenmeifter: Für einen Philoſo⸗ 

ben iſt es nicht übel; die haben aber kein Gelb — 
Für einen Kavalier, der in der Disgrace lebt, iſt 
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es zu weit von der.Kefiten;, — — Sm Alſo Sie 
meinten, ich ſollte Ihnen noch herausgeben? 
Drift. - Wie gefprieben iſt. 
, DOberfalfenmeifter, Wo denken Sie Hin? 
Das iſt Biel zu viel. * Ich verliere ohnehin. Ich 
habe mich auf die Tape verfaflen, die Sr entwors 
fm Haben = 
Drift’ aormia.  Donnertettge! Habe ich Sie 
"betrogen 7 


Oberkaltkenmeiſter. Du Almaͤchtiger! 
Mein, Sich Haben Sie Hintergangen, fih. Es ift 
viel mehr werth — für Sie! Nur nicht für mih 1 — 
Sie können von hier oben das Schlachtfeld übers 
fehen, wo Sie für das Baterland geblutet haden— 


Obriſt wuthend. Alſo ? 


Dberfaltenmeifter. Ach das iſt aberaus 
angenehm! Ja ja. Wenn ſich Das Wetter ändern 
Dil und es widt in Ihren laͤdirten Gliedmaßen, 
fo fehen Sie Hinunter auf den Wahlplatz und find 

getroͤſtet. Aber ih — wenn ich mich hier umfehe 

— ich habe gar feine Consolation, denn ich ven 
llere mein Geld dep dem Kauf. 


Obriſt. "Mein. Befig iſt 8ooo Thaler taxitt. 
Oberfalkennreiſter. Gewiß von einem 
kurioſen Liehhaberi 
Obriſt. Bes geföriehenit, if. — 
und es war ſehr ehrtich geſchriehen. 
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-Dberfaltenmeifter. Wir beiden Kamer 
taden wollen uns nicht. entzweyen. ‚Zahlen Sie 
mir die 3000 Thaler, nehmen Sie IHrerSchrift: 
zuruͤck und behalten ‚Ge I Kteinodl denn das. 
it es far Sie. Bere 

Obriſt. Ich kaun FM nicht bejahlen! 

Dberfaltenmeifter. Nie? Rn — 
wenn Ihnen denn ſo viel daran itedt, die 2500 

Ddhaler noch ‚herang zu bekommen + Jadyır ha — 
es giebt wohl ein Mittel, daß ib: wish: dazu 
verfiche. J EEE De ze 

Dbrif 7 She verdammte Schuldigkeit :. 

Oberfalkenmeiſter. Ach davon wollen" 
wir gar nicht, reden. — Sehen Ste wich: einmal“ 
an — recht freundlich — nun — aber ven Fran: 
lichl He? Wollen Sie — 

Obrift. Ich habe keine Luſt bau J 

Obetfalkenneiſter. Ey was Pollten Die“ 
nit? — Sie werden doch lachen können? unſer 
gmäptgfter Herr lacht, wie ich nur in! die Thür 


J 





Obriſt. Sehr unrecht! Er ſollte weinen. 


Oberfalkenmeiſter. Und die gnaͤdigſte 
Frau hat mich exproe gebeten, fie nicht anzuſehen, 
wenn fremde Herrſchaften da waͤren, ‚fe möffe mie 
ins Geſicht lachen. 


Obriſt. Bey meiner arm Serie — ua. 
die gnaͤdigſte Frau hat Recht? 
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Oberfalkenmeiſter tade. Nicht wahr? 
O Sie kennen mich noch nicht! Ich kann fo närs 
riſch feyn ; Ye ein ganzes Konſutorium getraue 
ich mir aus einander zu fprengen durch das Gelächter! 

DObrift tat Da ih Sie recht genau bes 
trachte =+.finde ich wirklich, daß ich recht von A 
gen lachen muß, . 

+ DOberfaltenmeifter. Charmanti Fat getne 
Dinte. So iſt es recht. — Sie haben eine uͤberaus 
hub ſche Tochterl 

Obrift tape. Ad du fiber Sort 

Oserfaltenmeifeer. Und ich habe ein 
Überans zärtlihes Gerz — jeßt. denken Sie weiter 
nad). Nur die Kommerzienräthin muß nichts ers 
fahren, fonft find wir-alle verloren. Wenn das 
Sräulein Sophie — wenn die: aud lächeln will —. 
ha ha ha ſo — haha — Der Huſten überfätt Inn im hachen. 
— eskufisen Sie, buftet., die Verfältung von duſtet. 
der Nachtreifel Hafer und gebt, 

Obrift, fiebe ihm noch, lacht, ſidlägt die Hände sufam: 
men. Alter — dummer Junge! Geht,durch die Bitte, 





un m B u 
Dritter Auf yug. 





so 
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EEE 
” ‚Albert. Nadam egnan 





Madam Lonau tr ade Ih Willens bein! 
Komm, Albert! Hier werden sie Jar cite: Weile 
ungeftört bleiben. Dein Vater. pleibt ſehr fe — 
es iſt bie hoͤchſte Zeit, daß ich ernfthafte Waßregeln 
nehme. Rede! Was ſoll mit dir werhen?. ER 

Aldere tatı.."Zch bin nicht darinn brkummert. 

Madamitorau. Ich din pa lien: bereit. 
Ich werde ſchreckliche Dinge. thun: ahef, du muße 
auch Hand anlegen. Du mußt een m Te: 

Albert. Wovon kann ich dier teden? 

Mad am, ® ona u » Ron deiner ‚Shin . 
kit! Bon — — ja — wir paflen frehile ſch nicht zu 
de, denn du biſt ein großer Manu. Za, ein 
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. großer Mani, das würden wir in deiner Naͤhe 
fühten,, hätteft du es auch nicht felbft geſagt. 

Albert. Es iſt wahr, mein Ruhm feige mit 
jedem Tage. J \ 

Madam Eonau. Es koſtet zwar ein Hei⸗ 
dengeld z. gbey der · Nuhri ift Port;da, und alın wird 
auch gewiß deine Einnahme angehen. 

Albert. Zeder niedergeſtuͤrzu Rame in reie 
Einnahme. 

Madam Lonaüu. Du brauchſt viel! 

Albert. Ich habe noch immer genug sehaht. 

Dadaln konau: Sein Erbtheil haft du 
Mon ſeh·· 

Albert. "Laflen Sie ir ins ge keinen, & 
iſt gar zu kleinlich. - 

: Madam Lonanı. Dein Saum — u 
Albert. Pah! Immervon Schulden? Solche 

Armefänderangft gehört fiir Tagewerker. "Eiende 

Womanen und Romödienfchreibee mögen mit dies 

Fam gemeinen: Otaff engbräftige Menſchen hetzen — 

Madam Sona u. Aher. dir fehle des etes: 

2. Aber: Iq Habe midi: i i 

Radam Koran. Di def feinen Erwerb — 

. „Knere "ie genügt mein Ideaii 
Madam egůau. Zinnder i neue Stufen. | 
sAißerse: Meine Bantafıe bleibt frifh. 
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--Madam Lonau. Wenn gar die Glaͤubiger 
dich einmal einfperren follten ? 
2. Albert: Das wird mich nicht hindern, ans 
genehm zu träumen. 

Madam Lonau. Wo:denfft dashin?. Die 


Sande braͤchte mich um! 
Albert. Weg mit der Ehre des großen Hau⸗ 
fm, fie iſt werthiofe Scheidemunze! 22 


Madam Lonau. Die Welt iſt freylich jetzt 
gan, umgekehrt. — win du denn wirklich Officier 
werden? © 7 \ 

Albert. Diefe vahn dent ih dar — ich 
she fie. Mißfaͤllt fe mie, ſo lege ich den Degen 
veg und dränge mic) in ein anderes Verhaͤltniß: 
Ueberall werde ich den Feuerſtoff zänden, wo, ich, ihn 
Fade, . 2 

Madam Lonau. Aber die Keira? 

Albert. Das Mädchen iſt huͤbſch. — Audem 
iR ja eine Ehe nichts mehr als ein Koutratt, welchen 
Jeder aufhebt, dem er läftig wird. 

. Madam Lonau. Albert! etwas aſchtoen, 
» Albers. Dieſe Meinung liegt ſchon jn allen 
amade, man muß es erzwingen, daß ha Geiet 


heran :onan. oSelie. n⸗ gut int: 

Albert. Durchaus! Zum: Beyſpiel — on 
md der Vater wuͤrden, von einander getrennt; ges 
WB unge zwungener leben als vereint: . Nuettachten, 


J 
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Sie die Sache ale Kontrakt, fo heben Sr auf - — 
und Beide ſind dann zufriedner. 
Mabaim Lonau. Das. in vaht. "Aber 
vos — 
Albera? Ich sin eben daran, eine Brsfähte 
herauszugeben, worin ich kiar darthue, daß, nach 
Mrincipien der reinen Vernunft, jede Ehe nur auf 


gewifle Jahre kontrahirt werden follte. eh 
Madam Lonau. Das iſt ganz neu. Pavon 
babe ich ·noch nichts gehört. on ‘ 


Albert. Diefer Funke wird zänden, uns 
den Ruin des alten Gebäudes vollenden. 

Madam Lornau inis Wenn dann nur auch 
die Welt erfährt, daß du der große Zerſtoͤrer biſt l 

Albert. Dafuͤr iſt geſorgt. en 

Madam Lonau. Arte ftman ſhon ſo wit? 

Albert Viel weiter, ” 

Madam Lonau. Drum! Wie hier wien 
gar nicht; was In der Welt vorgeht. 

Albert. Zeden Tag zerbricht das große eel⸗ 
ben eine Form, die geſtern noch galt. Brauſend 
wird die gemeine Mehrheit auf die Höhe geſchleu⸗ 
dert; was nice hinan koͤmmt, liegt zermalmt ˖ im 
Grunde. Einzelne Koloſſe triumphiren auf der 
Zinne der Veuenruns · — FE Zu Su 
. "Mad. Lonau' films. Du biſt doch auch 
ein triumphirender Koloß d O ja! — Dein Water 
zwar — weint, du wuͤrdeſt — ausgtlacht. — 


W 
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Albert.‘. Daß der Kieinhöker s Pöbel mic 
verfpottet, beurkundet meine Kraft. Das nähfie 
Sahrhunpert- wird mich würdigen. " 

ö Madam Lana eat. Ja wenn ich dich 
fo reden ‚Höre, gewaltig ‚wie der Allwiffende, fo 
vrnig/ als wäreft du.allein Herr der Welt — dann 
Könnte ich für Freude. weinen, amarmı ihn. du lies 
ber Zorniger! , 

Albert. Der Zorn if die hoͤchſte Den 
fhenwärde ! . 

Madam Lonau. Das ſage ich taͤglich 1 
Nicht gezankt, iſt nicht gelebt! . 

Albert... Der Zorn verheert, vernichtet, 
ſchafft nen. Sein Wetterſtrahl vertilgt das Kleine 
Und fattet die Seele aus mit Gottermacht. 

Madam Lonau. Mein Albert! Ja, fo 
bin ih auch. Wenn ich alles im Kaufe herum 
kehre — dann komme ich wir vor wie ein — ein 
befonderes Weſen. 

Albert. Gelinde Mittel, Halbe Mittel 

Madam Lonau heftig: Drum keine Gelin: 
digkeit — i j 

» Albert. MWergöttert: oder vertilgt. Sanfte 
much und Schonung'ift die Wiege der niederträche 
fen Mitrelmäßigkei  ,' . 

Madam Lonam.: Laß dic kuſſen, geliebter 
Würherich 1 — So bin ich auch. Fuͤr den geringe 
en dehler kein Erbarmen. ‚Sie: muͤſſen hier.alle 
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zittern, denn:die meifte Tugend Bird won nur aus 
Augſt geübt, 
Albert tat. Es giebt gar Feine Zuge. 
Madam Lonau eeſtaent. Meinft du? 

Albert.’ Was man fo nennt, iſt Beighelt, 
Selbſterhaltung, Herrſchſucht und Rache — diefe 
‚großen Erregbarkeiten find das einzige Gute. 

Madam Lomau fönen. Für die Herrſchaft 
laſſe ich das Leben; und der Rache bin ich auch 
fehr zugethan. 

Albert. Das iſt die * des Selbſtgefuhls. 

Madam Lonau. Nicht wahr? 

Albert. Der Sturm ſchleudert verborgne 
Kraͤftezu Tage. 

Madam Lonau. Dein Vater fol fo in die 
Enge getrieben werden, daß er ſich wohl gebm 
muß. — Das Leben hier bin ich überdräßig. 

Albert. Begiflihl .-  .- 

Madam.Lonan.. Zahlt dein Water nicht 
für dich, fo dringe ich darauf, daß er die Hälfte 
meines Eingebrachten herausgiebt. Das darf ih! 

Albert. Der Wenſch darf alle Wege bah ·⸗ 
nen, die ſeine Kraft betreten will. 

Madam Lonau. Ich werde "meinem Dans 
drohen, ihm zu verlaſſen. Achtet er Darauf nicht; 
+ fo ziehe ich wirklich fort. 


Albert. Nach Ihrem‘ Ve dacfniß h 
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Madam Lonau. Ich kann fo gut eine 
Figur in der großen Welt vorfiellen, als meine 
Schweſter. Jetzt gehe ich ans Wert — in einer 
Stunde foll alles anders ausfehen. Man wird mir 
widerſprechen — aber dann follft du mic) vernehmen. 
Albert, du biſt groß im Zorne — aber ich bin auch 
nicht uneben. Duͤrfte ich gegen deine gelehrten 

Widerſacher reden, was du gegen fie ſchreibſt 
— nit einer follte zu Worte kommen und wären 
ihrer Hunderte. Gebt ab. 


Zweyter Auftritt. 


Borige.. Unterofficler Linde. 


Unterofficter mit mühfsn verbaftenem Born. 
. Der Here Obrift iſt mit dem alten Baron aus» 
gefahren ? 

Albert. So höre ic. 

Unterofficier. Der Her Obriſt will hier 
alles verkaufen. Haben Sie das: auch ſchon 
gehbre? - B 

Albert. Sat 

Unterofficier. Und Sie waren im 
Stande — “ . 


Albert. Was giebts? 
Die Fam. Lonan. > 7 
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Unterofficter. Km! gast. Sie — wols 
len doch Officer werden ? 

Albert. Nun? 

Unterofficier. Kein Menſch kann ohne 
Ehre beſtehen. Kaum an Rd baltend. ‚Ein Dfficier 
gar nicht. 

Albert. Was fol das s Seifen? 

. Unterofficier veftis. Hier muß nicht vers 
kauft werden! &o viel heißt es. 

Albert. Ich habe nicht den Obriſten aufge 
ſucht, fondern er mich. 

Unteroffieiet. Ih weiß: — D ja! Es 
Hat — es hat ſich fo finden mäffen. 

Albert. Afo?. ' 

Unterofficier. Nur ift es gewaltig raſch 
damit zugegangen, der Herr Obrift ſprach eben da» 
mals viel von Ihrem wadern Vater, dazu ward 
raſch getrunken, dabey hat er denn tafch verfpros 
Gen, raſch unterfchrieben — und fo:wird der eigens 
finnige ehrliche Dann — raſch auszahlen. 

. Albert. Sollte er ein Wort gegeben haben, 
das ihn drück, fo iſt es mir leid. Es war fein 
freyer Wille — 

Unterofficier lacht zernis Warum das 
nicht? 

Albert. Ich hoffe kaͤnftig — 
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Unterofficter. Kuͤnftig? Wenn Degen 
und Schärpe zum legten Mai über ihm gelegen 
haben — fo iſt nichts mehr nöthig. 

Albert. Was meint Er denn? Die Kammer: 
lentãthin teitt ein. 


Unterofficier. Was ih meine? daß ich 


eher für Hunger in den Hut beißen werde, als da 
ih den Eckpfoſten unter dem Dache wegreißen 
flte, worunter ein verdienter Kriegeheld bie alten 
Bunden verfchmergt. Seht “ 


Dritter Auftritt. ’ 





Sommerzienräthin. Albert. 


Kommerzienraͤthin. Was will das Ges 
ſpenſt aus der Ruͤſtkammer? Du wirft dich doch 
nicht ärgern! \ 
Albert. Bewahre! Er ift tonſequent, das 
alaube ih Jedermann. u 
Kommerzienräthin. Sophie will did 
nicht! 
Albert. Sie erklaͤrt geradezu, daß fie meir 
nen Bruder liebe und mich nicht wolle, 
Kommerzienräthin. Fatal! Diefe Hei— 
tath hat eigentlich den Obriſten zum Darlehn 
disponizt, 
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Albert. Wüßte der Water, daß. der Obriſt 
für mic, bezahle hat, er würde das Geld gewiß 
zuruͤck geben. 

Kommerzienraͤthin. Sage es ihm. 

Albert. Habe ich nicht unzaͤhligemal betheu⸗ 
sen muͤſſen, das zu verſchweigen? 

Kommerzienrathin. Ein Wort iſt ein 
Hauch. Es wäre ſehr inkonſequent, es zu halten. 

Aldert, Hoͤchſt konſequent! Das Wort, was 
ich hier nicht fpreche, trägt ja 3000 Thaler ein, 

Kommerzienräthin. Das iſt nur für 
den Augendfick gut. Deine Zukunft ift mehr werth, 
als 3000 Thaler und ein Ehrenwort. 

Albert. Breche ih es, fo find unendliche 
Händel mit dem tollen Obriften da. 

Kommerzienrärhin. Pah! Ein kraͤnk⸗ 
licher alter Mann — er pocht und ſchilt im Lehn⸗ 
ſtuhl, du fliegſt in die Welt. Er muß ſakrificirt 
werden. Seine Mititäeidee für dich iſt ohnehin 
nichts — 


Albert. Ich für mein Theit habe mich nie | 


damit ernftfich beſchaͤftigt. 
Kommerzienraͤthin. Aber darauf beftehe 
ich, daß du die Heitath heute bis zur Verlobung 
treibſt; dann laß alles gehen, wie es wolle. Bald 
kannſt du ganz abbrechen. 
Albert. Reifen meine Plane, viahe einſt 
mein Stück, fo ‚zahle ich dann dem Obriſten aus, 





Die Famille Lonau. tor. 


Nöthig iſt er mir jegt nicht mehr, da die Mutter, 
wenn der Vater nicht seht, ſich von dem Water 
trennt — . 
Kommerzienräthin. Sie hat Recht. 
"Albert. Die Hälfte ihres Eingebrachten 
fordert — “ 
Kommerzienrärhin.. Gut, 
Albert. Und wieder In bie Welt zieht. . 
Kommerzienräshin. Sie wird fürdters 
id) darin ausgelacht werden, aber es gefällt mir 
doch — Für jegt treibe nur deine Verlobung mit 
Sophien, fie muß heute noch feyn! Sonft bringe 
ih den Oberfalkenmeiſter hier nicht weg und — 
Albert. Sie glauben doch nicht, daß er 
ernflic Jiebt ? . J 
Kommerzienräthin, Alte Leute feiner 
Art haben ihre frommen Stunden und durch einen 
biebesanfall ednnen ſie in Großmuth gerathen. — 
Ber weiß, wohin er gebracht werden kann! . 
Aibert. Nitnmsrmehrt 
Kommerzieneäthin. Diefer inte muß 
in meinen Ketten bleiben. Einen fo emfigen Ger 
Mäfis» Tagewerker bekomme ich nie wieder: — 
Sid? IR es nicht Hans, der daher "tölyelt? — 
da. Ic will dem Kinde einen Bag zumerfen — 
ie ungefchiekten ex ihm weiter fhlägt, je beſſer! 
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‚ Biester Auftritt 





"Borige. Hans. 


Hans last. Die Mutter verlangt nach Ahnen 
Beiden. 

Kommerzienräthin. Ech gu ir, Alben, 
ich fomme gleich nad. 

Alb ert acht. 

Hans. Sie iſt gewaltig aufgebracht. 

Kommerzienrärhin. order? 

Hans. Das weiß ich nit. Sie, weiß es 
gewöhntich ſelbſt nicht. Aber dießmal ift ein Uns 
heil paflict. 

Kommerzienräthin. Ein Unheil? 

Hans. Schon vor vier Stunden war aller 
Staat Hervorgefuht, und auf Tifche und Stühle 
‚ausgebreitet.- Des Paſtors beide Töchter find da. 
Die alten Kleider werden lang und kurz gemacht — 
es ſchneidet und nähet alles, was Finger hat. So 
viel habe ih; wohl vernommen, die.alten Kleider 
follen Griechiſch werden, ob fie-wollen- oder nicht. 

Kommerztenräthin. Ha ba hat 

Hans. Wie die.Mawa herüber gefommen 
iſt, warf fie die Haube in eine Ecke, ftürzte ſich 
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in einen Pubermantel, des Oberfalkenmeiſters 
Louis war eben da, dem befahl fie, er ſollte ihe 
eilends den Kopf auf Griechiſch zurecht feßen — 
Kommerzienräthin taht. Immer beffert 
Hans. Der Louis war gleich bereit, Aber 
der arme Narr foll ſich lange nicht fatt gegeflen 
haben, dee Herr Linde hatte ihm einen guten 
Tunk gegeben. Nun mochte er ein wenig dop⸗ 


pelt fehen. — Kurz, er hat die Mama fo glatt ger , 


foren, daß es ganz wunderlich anzuſehen iſt. 

Kommerzienraͤthin. Und nun fol Id 
Kath geben 7 

Hans. Wermurhlih, Die Mama tft defperat 
mild. Ih lachte — — und Sie werden auch 
Inden — ich muß noch lachen, wenn ich denke, 
dap die ehrliche Mama jetzt einen Kopf hat beys 
nahe fo glatt wie ein Wickellind — 

Kommerzienräthin. Du lachſt? Deine 
Lage iſt doch fehr ernſthaft. Du verliert Sophien. 

Hans. Glauben Sie das nicht, der Bruder 
liebt fie nicht. 

Sommergientäthin. Ad ja, und ber 
Obrit beſteht darauf. 

Hans, Sophie liebt den Bruder auch nicht. 

Kommerzienräthin. Uber Sophiens 
Later — 

Hans. Dem wirbeln feine Trommeln noch vor. 
Bern das ſich gegeben hat, findet er ſich wieder. 
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Kommerzienräthin. Der Herr Oberfal: 
tenraeifter ift aud) dein Nebenbuhler. 

Hans. Den halte ich für todt. 

Kommerzienräthin. Was? 

Hans. Mein Seelt der iſt geſtorben und 
weiß es nicht! B 
Kommerzienraͤthin. Beynahe! Aber 
fein letztes Laken kann dich ſehr -infommodiren. 
Er Hat viel Seid! 

Hans. Und viel Runjeln. 

Kommerzienraͤthin. Der Obriſt braucht 
jetzt Geld! 

Hans. Er biaucht einen Sohn. 
Kommæerzienraͤthin. Hans, ſey vernuͤnf⸗ 
tig! Tritt deinem Bruder Sophien ab. 

Hans. Gar nicht. Wahrhaftig nicht. 

Kommerzienraͤthin. Ich habe Vermoͤ— 
gen, und ich ließe mich vielleicht bewegen, dich einſt 
zum Haupterben einzuſetzen, wenn du ſie gleich 


abtreten wollteſt. 


Haus iaseit. Ich ſehe — 

Kommerzienrächin. Du überlegſt? 

Hans. Iqh bin ſchon damit fertig. 

Koömmerzienräthin. Nun? 

Hans. Machen Sie einen andern glücklich, 
ich bin zufrieden und brauche nichts mehr. 

Kommerzientäthin. Aber — 
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Hans. Der’ Bater fagt oft; er hätte mein 
Theit in Sicherheit gebracht, Ey, er foll dem 
Albert nur davon geben, was er braucht. Ich 
merke wohl, die Geſichter verziehen fih dod nur 
deshalb fo gewaltig. Der Water foll dem Albert 
nur geben. Aber hernach muß ber aud einmal 
vom Kerzen wegreden. Ich möchte Ahn wohl hören, 
denn alles, was er nicht ſpricht, hat ſchweres Geld 
sefoftet, und doch fieht er fo todt darein, wie ein 
Gemaͤhlde ander Wand. 

Kommerzienräthin. fieht ihn an und ſchättelt 
den Kopf. 

Hans. Habe ich was unrechtes gefagt? 

Kommerzienräthin. Junger Menfh! 
die rathe ‚ich, bleibe Zeitlebens hier oben, Herr 
Über Vermögen und Willen — ein Jahr in der 
großen Welt — und du müßteft in ein Tollhaus 
gefperrt werden, wenn dich fein Armenhaus aufs 
uehmen boollte. Geht ab. 

Hans. Ohr! Die Tante fpricht nicht beffer 
von der Welt, als der Vater! Ich Habe manchmal 
gedacht, er machte es zu arg; aber wenn es fo if, 
wie die Tante fpricht, muß doch was dran feyn. 
Drum bleibe ich hier oben in guter Gelellſchaft. 
Er geht, indem tritt Sodhie ein. 


x 


v 
\ 
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Sünfter Aufteiee 


“Hans. Sophie. 


Hans, ap, da biſt du Jat 

Sophie unubig. Lieber Hans, was willſt 
du jest hier? 

Hans. Did! Dig — und immer dicht 

Sophie änsrith. Der Vater muß nun balb 


" zurie® tommen! 


Hans. Ich fürdte ihn nicht. - 

Sophie. Er iſt noch immer fehr aufgebracht. 
Er hat gedrohet, er wuͤrde mich zwingen. 

Hans. Was haft du geantwortet? 

Sophie. Ich würde gegen Albert, nod in 
der Kicche, Mein! fagen. 

Hans. Und der reiche Oberfalfenmeifter ? 

Sophie. Er verfolgt mich überall mit feiner 
Liebe. Vorhin warf er fih recht mühfelig auf 
beide Knie — 

Hans. Laß ihn nur liegen. 

Sophie. Ih kann Über alle diefe Dinge 
gar nicht lachen. Ich liebe dich fo herzlich. — 

Hans. Du liebe treue Seele! Wie foll id 
dir. das verdanken? Fordre doc etwas von mir, 
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das ich aus Dankbarkeit thun folk Aber es muß, 
eiras mähfames fen! 

Sophie. Sey nur recht vorfictig. 

Hans. Was heißt das?, J 

Sophie. Du biſt fo luſtig, wenn der Vater 
da iſt. So gefaͤllſt du ihm nun gar nicht. 

Hans. So oft ich ihn ſehe, bitte ih um 
dich. Kann ich denn dabey traurig ſeyn? 

Sophie. Er will ja nicht, daß du mein 
werden follft. Iſt denn das fuftig? 

Hans. Mein, gar nicht, Aber ich weiß, daß 
es nicht dabey bleibt, drum graͤme ich mich nicht. 

Sophie. Die Sachen ſtehen gar nicht gut. 
"& pil Hier wegzichen. 

Hans betonen. Was? 

Sophie. Er will hier alles verkaufen. 

Hans iebaft. Das darf er nicht. 

Sophie. Es if fein Ernft. 

Hans ern. Das leidet der Vater nicht. 

Sophie, mehmürig. Glaube mir, ich werde 
dich lange nicht mehr fehen. 

Hans bettig. Das seht nicht, daraus wird 
nichts. 

Sophie. Treu bleibe ich dir gewiß. Gewißl 

Hans mit Butt. Geht er die weg? fo sehe 
ich mit. 


Sophie.Um alles in der Bat nicht 
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Hans mit Zen. Ich laſſe did nicht aus den 
Augen! \ , 
Sophie zusttic deſorat Du darfft nicht mers 
ten laffen, daß du won feinem Plane weißt. 
Hans bettig. Das werde ich gleich überall 
merken laffen! . 

Sophie. Hätte ich es Die nur nicht gefagt! 

Hans. Hier wegziehen?. Jetzt werde ich ſo⸗ 
Bald nicht wieder luſtig. Es darf dir dafür nicht 
bange feyn. \ 

Sophie. - Dann bleibe ih, es gehe wie es 
wolle. 

Hans. Ich Halte es keinen Augenblick mehr 
hier aus, wenn du fortgezogen biſt. Aber mich 
betriegen fie nicht, ich folge deinem Wagen — - 

Sophie. Lieber Freund! Nein, nein— 

Hans.‘ Ya, das thue ih. Zu Fuß, zu 
Pferde — wo ihn meine Augen abreichen, da gehe 
ich hin, und wenn fie mir Degen und Piſtolen 

vorhalten. 
Sophie. Du vergißt die Heftigkeit meines 
Vaters. Er wird Gewalt brauchen, er wird — 
Hans. Gewalt? Recht gut. Deſto beſſer! 
Das ſoll er nur thun. 
Sophie Immer banger. Rede nicht fo laut — 
Hans. Ey was! Es gilt-mein Leben und 
dich, und mas mir Freude am Leben giebt. Wer 
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mir das nimmt, der begeht einen Mord an mir, 
und dazu rede ich nicht leiſe. 

Sophie. Ich willja alles verſuchen. 

Hans. Ich wil alles hun! Alles l. 

Sophie. Was kannft du thun? 

Kans. Das weiß ih nicht. Was die Noth 
fordert, darauf gehe ih zu. Sie wollen Gewalt 
gegen dich brauchen ? Daran darf ich nicht denken, 
fonft gehe ich gleich weg, hin, ſuche deinen Water 
auf im Gelde, oder wo er ſeyn mag, und frage 
ihn, was er für ein Recht hat, dich zu qudfen und 
ung beide unglücklich zumachen, Seht. Sa, das will 
ich thun. 

Sophie. ſchließt ihn feſt in Ihre dene. Nein, nein! 
Das darfit du nicht. 

Hans. So haft du mich noch nie umfaßt. 

Sophie mitt zuruc. ! 

Hans. So gluͤcklich war ich noch nie. Nun 
ſollte ich gelaffen zuſehen, wie ſie dich aus meinen 
Armen tiſſen? 

Sophie. Du weißt, daß re die Wort 
halte — . 

Hans. Und darum follft du gequält wer⸗ 
den? Das foll ich fo dulden, hier oben ein Lied 
pfeifen, während du in dein. Tuch, weinft und keine 
Seele zum Troft Haft? 

Sophie. Höre mic doch, komm doch zu. dirt 
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Sechster Auftritt. 


Obrift tltt ein. Vorige. 


Hans. Edy ich bin, wo ich ſeyn fol! Wenn 
bein Vater nur da wäre? Wenn er nur gleich jegt 
herein käme! 

Dbrift tritt, indem er ihn auf die Schulter ſchlaͤgt, 
An dte Mitte. Hier iſt er! 

Sophie fäher surüt: Mein Gott! 

am mit Feuer. Gut, gut! Recht gut! 

Dbrift in Sopbie . Wer hat dir erlaubt, zu 
ihm zu kommen? 

Hans. Ich habe fie aufgefucht. 

Dbrift sn Sophie. Antworte! , 

‚Hans. Sie hat mic gehen heißen, aber ih 
Habe nicht gewollt. 

Obriſt, Ich rede nicht mit Ihm. 

Hans. Aber ich vede zu Ihnen. 

Drift beftie. Und was? 

Hans. Daß id Sie gar nicht fürchte. Nein, 
gar nicht. 

Obrift. Burſche! 

Hans. Beil ih Sie als Vater liebe, und 
Sie ehrlich bitte, lieben Ste auch mid. Ih 
weiß, daß ich es verdiene. 
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Drift. Hinaus! 
Hans entſchioſen. Nein! 
DObrift. Er unterſteht ih — 


Hans anfer mh. Ich fiehe vor Ahnen auf tes " 
Sen und Tod. 


Drift. ‚Das Donnerwetter fon Ihn — 

Dans. Fluchen Sie; aber hernach geben 
Sie ehrlich Rede und Antwort. 

Drift kur Sch habe heut fchon geantwortet. 

Hans eben fo. Dabey kann es nicht bleiben. 

Dörift. Barum nigt? 

Hans. Weil es mir das Leben Foftet und — 
und ihr auch. Sa ihr and. Gage dem Water 
das jet, er iſt gut und kann nicht unbewegt bleis 
ben, wenn er weiß, daß wir für Gram ſterben. 

Obriſt su Hanc. Dummes Zeug! Und du, 
ſchaͤmſt du 2 nicht, Sophie? Geh auf deine 
Stube. 

Hans Hafig. Thu' es nicht! 

Obriſt. Zunge! 

Hand. Wenn er deine Tpränen” nicht mehr 
fiht, iſt alles verloren. 

Obriſt. Woher auf einmal der Sturm? 

Hans. Ich weiß, daß Sie hier wegziehen 

wollen — 


Obriſt. Wer Hat dir das veingt? — — Ant⸗ 
Mer) Gleich. Wer? - 
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Sophie mit Mushruh des Geladis. Die Liebe. 
Hans. Bie dürfen nicht wegliehn. 
Obriſt Kühe. Es iſt genug! 
Hans serührt. Meinen ehrlichen Vater ver⸗ 
aſſe —“ 
Sophie. Nein, das können Sie nicht. 
Hans. Haben Sie nicht mit ihm einen 
Bund auf den Tod gefhloffen? Was hat er Ionen 
zu £eide gethan? 
Obriſt. Schweig! 

Hans. Warum ſoll er mit ſchwerem Herzen 
allein hier oben um das leere Haus herumgehen? 
Dbrift unmurbig. Sein Herz iſt nicht — 

Hans mit edlem Trog. Sie können nichts gegen 
fein Herz einwenden. Auch gegen meines nicht. 
"Habe ich Sie nicht treulich auf Ihrem Lager ger 

pflegt, wenn Sie frank waren? Ihr eigner Sohn 
tönnte nicht mehr thun. Aber. wenn Sie mir 
Sophien geben, fo will ih Tag und Nacht darauf 
denken, ob ich doch noch mehr thun könnte. Sophie! 
fagft du denn gar nichts? — Was er für dich nicht 
thut — für mich thut er nichts! 

Sophie fünt mit lauten Zbränen dem Water in de 

Urme. Mater! Lieber Water! , 

Drift ärgelih. Was ift denn an dem Mens 
ſchen gelegen, daß du ſo viel Laͤrmen deswegen 

machſt? 
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Hans miegen: Das weiß ich aicht. Sey fo 
gut und fag ihm, wie du das meinft. 

Sophie. Ach er iſt ſo gut, fe — 9 

Obrift rarh. Unterſtehſt du dich, feine Lob ⸗ 
meifung anzuſtimmen, fo ſchicke ich Dich Auf in 
tele fort in die Stadt. 

Hans. Gage es ihm nicht. Er weiß wohl, 
daß du mir gut biſt, aber er fuͤrchtet ſich davor. 

Oobrift. Was? Wie? ran Farchten — 
das Mädchen — Ihn? Euer Gepinjel faͤrchten ? 
Fe 

Hans. Jaja, fo if es. Sie fuͤrchten na 
vor unfter gusen Sache.  - 

Drift. Sof ich mich an. dir vergeeifen?- . 

Gans rabig, dreiſt, aber senpehust. So hören” 
Sie mich in der Ordnung an, wenn Sie. ie Courage 
haben. 

Obriſt. Wer Courage hat, wartet meine 
Antwort ab. Nun forih 

Sans. Da fiche ih vor ohnen, ein einzel⸗ 
ver ehrlicher Kerl, den Sie zu Boden ſchlagen 
wollen. — Das können Sie allein. "Haben Ste 
gute Sache, weshalb ef Sie fo viele Helfer 
helfer dazu? . 

Dbrift aufrabsenn. Hehlfershelfer ? 

Sans. Mutter, Tante, Bruder, Sie — 
les iſt gegen mich ausgezogen. Bür mich flreitet 
Niemand. — Ep.das weiß ih denn doch — Im 

Dh Im konan. u 8 
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Kriege haben: Sie ‚gegen !den.-übeelegenen ‚Feind 
nicht fo viel Huͤlfe gebrautht, ale En. gegen mich 
zuſammenrufc. eo 

ng hrift eiwes uiberreſcht. Km! 

mi Mans: Als Sie da unten‘ tm Hohlwege den 
ganzen Schwarm ‚fo lange aufgehalten und. mit | 
den: wenigen.fo mannhaft alles. gerettet haben — 

‚Dbeift. vonicstn.. Was ſoll das hier? '- | 

— Haus. Da fanden Sie allein, ohne Huͤlfe, 
mis ich jegt vor Ihnen ſtehe. ur.. 

Dbrift: So führe Er feine Sache allein zum 
Ende; wie ich auch that. un‘ 

Hans. Dem Feinde mit feinen Amten Hot 
ten brachte es wenig. Ehre, daß zulegt der Sgus⸗ 

"dere darniedergeſchlagen ward. 

30:9 brift "wiegen. Ich bin nicht därnieder 
geſchlagen! ” 
u "Bäne ben ſo. Ich auch nicht! 

‚Horift, obne aut ihn au bören. Mit Wurden be: 
det bin ich gefallen. . Hier war kein Sinn mehr, 
zu ordnen; keine Stimme, Feuer zu gebieten; fo 
drang die Menge ein. ‚Seht amber. 

Hans. Wenn Biefe Bände "nichts mehr packen 
zerreißen und zerteccin tönnen, gebe a fe noch 
nicht auf. 


Ob eift mit ſich n.chacin·. Sinnlos ward “4 ja 
vom Shachtſelde getragen! Seht amher = 


’ 
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Vans nt. Bid Sie inir -d88 Leben ges 
ammen haben, fage ich Ihnen, ich liebe Sie. 
Ob riſt im geuch. Nun fo halte dich ‚brav 
: Hans... Das will ic. rm 
Obtiſt. Vettle keine Huͤlfe. »' 
Hans. Das will ich nicht. 
Obriſt. Auch nicht van der da. 
Hans. Stehen Sie allein mis.gegenüber? ' 
Obriſt. Allein! Zch-und mein fefter Wille, 
dus Nadchen bir nicht, zu. geben... 
Sans. Die andern geiten ſch 
FIIR Sitteh‘ ine! Hier je 
ich vill · dich nicht \ 
Bans.: Mache nichts, er ſind ein ehr⸗ 
wuͤrdiger Feind. Lan 
Drift. - - Sedante, mich· DB Ir vous! 
Hans. Wenn ih:äber&ie Werwaltigt babe, 
daß Sie nichts mehr:gegen: mich einwenden können, 
mom Sie es ehrlich gechen ? = 
Dhrifte: Sau. . 
Hans. Ein Wort? . 
Obriſt. "Ein Mann! 
Hans. Nun-fo laß dann fehen, was ich thun 
kann, das den Water zwingt, mic) lieh zu haben. 
Obriſt. Aber jegt-fort 
Hans. So bald Sie u. Schuld an mih 
abbeahlt haben - 


on 
ne 
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Obriſt. Sc bleibe nie un Bas es 
Heraus . B 


par. Sie find gene. vericheich mie mie, 
"umgegangen, und, wenn Sie mid auch nicht lei⸗ 
den koͤnnen, Verachtung verdiene. ich, nicht. 


Dbrift. Zugefianden! 
Hans. So machen Sie Ihr Unrecht gut. 
Obriſt. Das will ich; aber nicht durch 
„seine Tochter, en . 
Hans. Mon ber tft jetzt nicht die Rede, 
Dbrift. Was verlangft du denn? 
"ans. Geben Sie mir die Hand. 
: Dbrift etwas bewegt. Da iſt ſiel 
Hans. ch danfe Ihnen. Brit vofd) darnea. 
Auf einen geſcheidteren Kopf mögen Ste Ihre Sand 
‚wohl-tegen. Auf ein ehrlicheres Herz nicht, dar ⸗ 
‚uf kann ich leben und ſterben. Gedt ah. 
Obruͤft mit gatartiget Deftigkeit ihm nach. Aber | 
Beinde bleiben wir doch ! "en Br Sort, es 
kann nicht anders ſeyn. 
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Siebenter Auftritt. 





Drift. Sordie. 


Sorhie. Er e nicht van? er nicht — 

Obriſt. Er hat Courage — 6 

Sophie. Und ein ſo — 

Obriſt. Wie en Bauertnecht. Ich brauche 
neh, B 
. Sophie mir inprömenden Tränen, Ah am Ainm 
Ba vertend. So lange habe ich mich gehalten — nun 
laſen Bie mich weinen, gönmen Sie mic den Troftt 

Obrift. Nun weine! Erinnere mich), daß 
ich eine Tochter habe und keiten Sohn. , ' 

Sophie Ahn fanft anfehend. Ich fage nicht, daß - 
ig die Mutter verloren habe. . 

Osrift. - DO die — ja wenn. die noch lebte, 
die hatte ganze Tage mit Dir geweint, 

Sophie. Ihre Meine Marie — Ihre ver 
chtte Freundin, wie Sie fo oft fie nannten! 

Obriſt. Brav war fie — gewaltig weiner · 
ld — aber fonft geſcheidt und Überans gut. Wie 
i6 an den harten Wunden litt, und unfer alter Feld» _ 
Medlger Knochenius in mein wildes Murren ‚gegen 
das Schidſal kalt und breit hereinſchrie — Römer. 
am 13. im 7. Vers, hieß ihn die Selige freundlich . 
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Schweigen und wußte fo mild und perminftig u 
reden dah· derꝰ Sturm ſich fegte "und ich! beguͤtigt, 


ſtill und zufrieden" meinen Kopf auf: ihre Bruſt 
„finfen ließ. — Sie war recht gut! — Nun ſprich, 


Sopftehen — gebe, was du, willſt; nur nicht von 
dem Menſchen. 


Sophie. Albert kann ich nicht eben...” 
Obrift abbtehend. Einen Pachter "will: ih 


nicht. — Ich hänge nicht.an unferm Adel, Ehre and 


Baffen adeln, drum will. ich. Albert. ‚Den Lands 
mann verwerfe ich. 


„Sophie. Wenn nun Hans li 


Obriſt.Hans? — Höre nur, wie das lautet! 


Bann Hat fo ein Mädden um einen Hans her 
weint? — Schäme did. F 4 
Sophie, "Wenn er "Sie an Miritigt 


„Benn Sie ſelbſt ⸗ 


Odrift. Voflen! Was fann er thun? Dir 
ein fauder geſchriebnes Negifter. vorlegen, bie. ein - 
Bouquet? — Morgen ziehen wir ab, vergiß ihn. 

J Sophie. "In Ewigkeit nicht. 
Obriſt. IR das dein letztes Wort? 
Sophie. Ja. Sie haben der Tochter, den 


j Muth eines Sohnes gegeben. — Kann ich nicht 


für das Waterland fterben;, ſo fen es für die Wahr · 
heit. Sollte ich damit Ihren Unwillen relhen — 


Ihre Achtung wird ihm mildern. ‚Behr aber - 
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Obrift. Impertinenst — aber Brad! Wareſt 
du ein Sohn, die Fahne in der Hand vorwärts, 
wohin könnteft du gelangen! — Hm! — Sie if 
ein Kind, das ein Spielwerk nicht miffen will. 
Mein Plan für fle iſt vernänftig, ich fege ihn 
durch. Einft wird fie mir das Dank willen. : 


Aqch zer Auftritte. 


Kerr Lonau. Obriſt. 


Drift. Sol Nun ruct das von Biete 
fen an, 

Eonam. Lieber alter s · und, biſt du nun 
gelaffen ? 

Obriſt. Wenn du jest vernoͤnftig biſt. 

Lonau. Waͤre das Fieber noch da? 

Ob rift. Eln Entſchluß fft kein Fieber. 

Lonau. Ueble Laune darf nicht Entſchluß 

m 


Obrift. Das Sins und Hermandvriren iſt 
umäg. Wir paflen nicht mehr für einander, Ich 
lbehe weg. 

Lonau. Pr das wahr? 

Obriſt. Wahr! 

Lonau. Ich Habe es nicht glauben wollen. 
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ſchweigen und wußte r mild und permänftig zu 
reden: baden’ Oturm ſich fegke"und- ich! begätigt, . 
FEN und zufrieden“ meinen Kopf auf: ihre Bruft 
„finfen ließ. — Sie war recht gut! — Nun ſprich, 
Sophiechen rede, was du, ‚wilß;. nur nicht von. 
dem Menſchen. 


Sophie. : Mbert kann. ach nich lleben. 


Obriſt ebbresend. Einen Pachter "will! ih 
nicht. — Ich, hänge nicht an unſerm Adel, Ehre und 
Waffen adeln, drum will ich Albert. Den Lands 
‚mann verwerfe ich. 


„Sophie. Wenn nun Bas rn 


Obrift.Hans? — Höre nur, wie das lautet! 


Bann hat fo ein Mädchen um einen Hans der 


"weine? — Schame dich. i 


Sophie, Wenn er Sie nun 2 img? 
„Benn' Sie ſelbſt — 


Drift. Pollen! Was kann er thun? Mir 

- ein fauber geſchriebnes Negifter. vorlegen, Sit. ein - 

Bouquet? — Morgen ziehen wir ab, vergiß ihn. 
Sophie. In Enigfelt nicht. 

Ob riſt. Iſt das dein letztes Bon? . 
‘Sophie. In. Sie Haben der Tode, den 


. Muth eines Sohnes gegeben. — Kann ich nicht 


für das Vaterland fterben, fo fen es für die Wahr⸗ 
heit. Sollte ich damit Ihren Unwillen reitzen — 


Ihre Achtung wird ihn mildern. Geit ade >" 
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Obriſt. Impertinent! — aber brav! Wäreft 
du ein Sohn, die Fahne in der Hand vorwärts, 
wohin tönnteft du gelangen! — Hm! — Sie ift 
ein „Kind, das ein Spielmert nicht miffen will, 
Mein Plan für fle iſt vernänftig, ich fege ihn 
durch. Einſt wird fie. mir das Dank willen. : 


Adter Auftrite. 





Kerr Lonau. Obriſt. 


Obeift. Go! Nun rudt das yongte Tref⸗ 
fen an. . 

Lonam. Lieber alte Sams, biſt du nun 

gelaſſen ? J 
Obriſt. Wenn du jege vernůnftig biſt. 

Lonau. Waͤre das Fieber noch da? 

Obrift. Eln Entſchluß MR fein Fieber. 

Lonau. Ueble Laune darf nice Entſchlutz 
heißen. 

Obrift. Das Hin⸗ und Hermandyvriren iſt 
unnuͤtz. Wir yoflen nicht mehr für einanden Ich 
uehe weg . 

Lonau. Iſt das wahr? 

Dbrift: Wahr! 

Lonau. I hebe es nicht glauben wollen. 
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Drift: Ich verfaufe alles. 

Lonau. Das macht mir große Sorge. 

Obriſt. Dir bleibt ja der Hans! 

Lonau. Hans iſt fehr zuverläflig.: 

Obriſt. Der alte Ernſt auch! 

Lonau. Auch. - 

> Dbrift beftig. ma ſoll der Tenfel holen, 
wenn ich die nachgebe. 
— Lonau. I forte ja nichts! 

Obriſt. Was willſt du denn hier? Rede! 
Bas denkſt du jegt? 

Lonau. Sch wundre-mih, daß du die ver - 
gangene gute Zeit, die wir hier mit einander vers 
lebt haben, auf einmal vergeflen haft. 

Obriſt. Du daft fie vesgeffe, su! Darum . 

“gehe ich 

„Eonau. Was habe ich dir zu Leibe gethau ? 

Obriſt. Du biſt unzuverlaͤſſſg. Sonſt, 
wenn deine Frau nur die Augbraunen zum Gewit⸗ 
ter aufzog — ſagteſt du ſchon Ja. 

Lonau. Damit ich nicht zanken hoͤrte. 

Obrift. Haſt dir eher alles gefallen laſſen, 
als dich von der Zaͤnkerin fhelden wollen ⸗ 

Lonau.: Ber an den Lärm eines Mühleades 
gewöhnt ift, vermißt es, wenn es weggenommen 
wird. 


Ob riſt. Haſt fuͤr Alben alles ion = - 


‚Die Samitie Lonau.  .zaı 


Lonan. Nun verbietet mein Gewiſſen mehr 
DL . 

Dbrift. Nein! Dein dummer Hans will es 
nicht. Ich, dein bewährter Freund — ich biete 
mein Kind für deine verrofteten Thater — uber da 
ſtehſt du fe. Ziehſt gegen Brau und Brenab aus, . - 
um einem Vurſchen ehre Werth und, Ehre dienftr 
dar zu ſeyn. “ 

Lonau. Haus ik daran unfuigt it 
durchaus redlich! 

O brift. So orhale deinen Troſt, ich ſtehe 
in der Freundſchaft nicht nach, wie in der Ehre; 
darum ziehe ich hier weg. 

Lonau. Darum? Nein, Barum nicht. Gott 
weiß, welche gutherzige Uebrreitung | dein Hietopf 
darchſetzen will, 


Obrift. Mein Sitof iſt gut und — 
2onau. Mehrentheils. \ 
Obrift. Daß ich kein wankendes Rohr bin, , 


babey kann ich verliesen, aber meine Frzunde . 


nicht. 
Lonau. "Su "meine Geduld nichts geiten? 
Ob riſt. Schwachheit! 
Lonau. Ep, zur Ausdauer gehört Muth! 


Dbdrift. Ich verfiche mich nicht auf Civili⸗ . 
ſtenmuth. ” 
Lonan. Belt! 


\ - 
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Dbrift seite. Das, Leben wollen wir uns 
darüber nicht verbittern. Alſo — Basta, Kap du 
mit fonft noch ermas zu fügen? . - “ 

Ronan. Du Haus; es in tee Ort wie 
mehr aus. — E 

Ob rift. AIch muß es veiſuchen Be a 

Lonau. In die Unterhaltung junger: Offiiere 

. wirft du dich nicht ſchicken. 








\ Obrift. €s find noch alte da. 
2Lonau. Denen du fremd geworden biſt. 
Obrift. Mein Rediment — — 
Lonau. Iſt ganz uUmgeändert. ö I 


Odbrift. "Kat mid noch recht lieb. 
Lonau. Ey a, fo bey einem Beſuch — 
Obrift. Erſcheine ich auf der Payake, foiß 
es ein Feſt. . 
Lonau. Wenn du alle Tage dahin toren 
pirſt — Langeweile, 
Drift. Der Dienft giebt feine Langeweile. 
Lonau. Der jetzige Dienft [13 na" I 
Obriſt. ss lebe das Neue. 6 


oma 
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Reunter Auftriee 2 





Borige. WBW 


u Madam eenau in einem Beige, er etwag as, 
der Mode, Abelgens mie ein modern vriegits · sun —* 
ein in. Aber wie — , 

Lonau auf feine Grau Hentend. Hier if das Alte 
neu geworden. 

Dbrife gebt ach am. Was taufend Teufel! 

AMadam.Lonan. Ja ja. Verlaſſen Ste 
Sid, darauf. \ ‚ . 

Drift last. Das iſt ja eine vorruchte Master 
rade — moͤchte ich wohl ſagen. 

Madam Lonau. Bejy mir find die Geſin⸗ 
nungen fo verändert wie bie Kleidung. Ich laſſe 
mir nichts mehr gefallen. 

Lonan.. Wenn ich nun auch fo raſch ſpraͤche, 
wie du, was konnte daraus für ein böfer Handel 
werden! . 

Obeifi. Aber fagen Cie, warum in aller, 
Belt Haven Sie Ihr ehtwuͤrdiges Haar fo geſtutzt — 
WMadam Lanau. Meine Dentungsart * 
jegt zwangjps ı wie. mein Haar — 


Lonau, Beide find etwas, ——— 











D 
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obeitt. Kurz von der Bade — mus ‚wollen 
Sie jeht Hier? 
Madam Lonau. Kerr obun, wir Seite 
"Haben jegt nur. Eine Sache. Meinen Aldert — 
Obrift. Ich treibe meine Sache allein. 
Madam Lonäu. O nein! Albert regiert 
uns beide. u Bu 
Osrift. Ich laſſe mid von miemarien 
regieren. 
Madam Lonau. Die we munft aeglert 
"alles, und Albert iſt die teine Vernunft. 
Lonau. Darf das Herz garnicht mitfprechen 7 
Madam Lonau. Das Herz iſt eine 
"Krankheit. . . 
Lonau. Go will ich nicht geſund werden. 
Madam Lonau. Wirſt du nicht far Albert 
Bezahlen, fo hemmſt du feinen Aufflug, und ein. 
großer Weltbaumeifter ſteht gelähmt neben dem 
Weite. Ber daran Schuld iſt, verfändigt fih an 
der Vervolitommungg wer das thut, verdient Ver⸗ 
achtung. Ein Gegenſtand der Verachtung kann 
weder giädtic, ſeyn noch begluͤcken. Wer weder, 
gluͤcklich ſeyn, noch gluͤcklich machen kann, iſt ein. 
Unding. Das beſſere Id flieht das Nicht · Iqh. an 
dir, weil es davon entkraͤftet wird. 
— Roman iaselt. Du haſt die Section ſchlecht 
behalten; das mag oͤfter bey deinen Kolleginnen 
er Bad foyn und daher — . Be 
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Madam Lonau. Auf gut deutſch ſage ich 
die — du bezahlſt, was Albert braucht — oder ich 
bin. genöthigt, die Hälfte meines ‚Eageraneen 
zu fordern und dich zu verlaſſen. 

Obriſt. Was iſt das? 

In nau. . Das iſt wenigſtens verſtandlich· 

Madan Lohan. Und jetzt verlange ich eine 
poftive Antwort. 

O brift 10 Deren konen., Antworte nicht ! Wae? 
Sie dirfen Ahren Mann vier werläffen! Wien 
Sie das? 

Madam Lonan. Ich weiß, wie es m der 
Welt zugeht, und will mir Gerechtigkeit geben. \ 

Obrift. — — 
nicht, daß ich mic ihr im Kompiptt wäre! G 
—Madam Lonan. Ja, das find Sie doch 

sogen Ihr Willen: . J 

Ob rift. Ich ſtehe allein gegen dich und im 
offnen Felde. Den Pandurenanfall, den Sie zu 
meiner Huͤlfe in fein. Gepaͤck machen, weiß “ v 
Ihnen gar nicht Dant. 

Madam Lonau. Mein Herr obriti 


Dbrift. Ihr Habt mit einander eine Het- 
ienstapifulation errichtet, und wenn ſie ihrer Seite 
die bricht und defertirt, fo laß das Haridgeld vers 
Toren feyn, wirf Ihe die Mondirungeſtuͤcke nach, 
und läge du fle ‚jemals den Berg heran und hier 
oben wieder in Reihe und Glied tresen, fo biſt du 
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der miferabelſte Ehechef, amd: man follte auf bee 
hoͤchſten Berafpige deinen Hausvaterſtuhl zerſchla⸗ 
gen · und verbrennen, zum Wahrʒeichen der Kaſſa⸗ 
tion. Sebt ah. 9 


346010t Kufseien 


get, genan Madamı genau- 


Eonan. — nicht „bie: anf aunſern cien 
dente Bea, 
en Maven sonen. Ganz und ger. ala or 
Ber. ! 
Son an. on & meint “ Wenigtens aut, 
Madam Lonau. Er iſt — er ir grob, das 
iſt etwas.: Aber du HU nichts. 
Lonau. Raſe nur ganz aus, Jeitchen i Ss 
dnach · pflegt deine gute Seite saw vum Vorſchem ” 
kommen. 
I PAR wi bin u06 w 








ing im Dotunget wirft dB 
“ BR 

MadamEonau. Miematar \ od 
Lonau. Ach ja. Sind die Fremden fort, ſo 
iſt niemand dei, der dir antworten kann. ⸗* 
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Madam Lonau. Drum will “ for“ Ich 
will von hier fort. 
-- ESoman. Du gehſt wahrtjh nicht. 

Madam Lonau.“: So gut wie der Obrike, 
Long u. Ja, von dem fürhteihes für lb - 
der recht ijehr © I FE 

Madam- genanz Bon. mie Hoffft du x67? 

‚gpnau. Wahrhaftis nicht, Ich, würde, vs 
ah vermiffen. . 

Madam, Lonau. Auch? Gehe jmanietig! 

Lonau. Ey wenn du wollteft, fo koͤnnte ich 
dich ſ ehr vermiſſen. ‚Dein Herz iſt gaut, aber 
dein Verſiand iſt night. dee ‚sifte im Lande. . 

} Madam Lonau.. ‚Was? Mein Berfian if 
inehr werth alg der deinf; 


ar — neu. Nein, liebe deue denn ’ - 
Madam Lonau. Kein Verſtand — 
3 Roman. Daß ſie dich betrugen. 
Madam Lonan. Mein Verſtand Hat dich 
von jcher regltirii. 


Lonan. Sie lachen / Aber dich. 











Madam Lonan.- Ueber dich, Aber dich! 
Ja habe dich ſtets regiert — 


Lonau. Warum nicht? Das hat mie amäfıt.. 


Ma dam Lon au. Wasr 7? amuͤfirt ? Du fürde 
4 2 vor mir. ' ‘ 
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Lonau. Bean a site —. at 
Das klingt nicht gut und — 


Madam Lonau. FJetzt denke ich init — 
an ich führe aus, was; ich denke. 


Lonan. Gewiß nidtd — Da bie reine Bere 
aunft mit diefem Anzuge über dich gefommen dt — 


Madam Conan. Dis iſt fie. 


Lonau. So wirft du fa nicht aanken und - 
ſchelten. Ein Weib, das laut zankt, ift ein unans 


genehmer Anbtit — And dem gehe “ aus dem 


ege. 
Madam Lonaunilert. ' Die Bemit, hi 
dert, daß ich mein Recht behaupte — 
Lonau. Dein Recht — ift das. teste Wort: 
Das laſſe ih dir, laß mir nur die Handlungen. 
WMadam Lonau. Dein, nein! Bir“ [> 
gefhiebent 
2onau. Bewahrel Da gehft nice: . En 
Haushaltung braucht deine Erfahrung ⸗· 
Madam Lonau. Siehſt du das eat. ? 
Lonau. Du biſt wirthſchaftlich — 
Madam Lonau. Das biſt du nicht, 
Lonau. Du haſt sen, o zuſammen gefpart und 
erworben — 
Madam Ronau. - ich fon, ſo —* 
„alles darauf — J a 


4 I J - 
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Lonau. Das Berne wuͤrde m, was es 
wollte — "a 

Madam Lonan. Küche uud Fler fände 
offen für Jedermann. i 

Lonau. Der Geldbeutel dazn. 

Madam Lonau. Das Verderben wäre vor 
der Thür. 

Lonau. Und meine. Ruhe ware vehiu. 

Ma dam Lonau. Drum beſinne u weit 
es noch Zeit iſt. — 

Lonau. Bleibe da, weil du hier nötig biſt. 

Madam Lonau. Zur Haushaͤlterin bin ich 
zu gut. 7 

Lonau. Ich halte dich für meine gute wirth⸗ 
liche Freundin. 

Madam Lonau. Ohne Vernunft! 

Lonau. Mit fo viel, als ich bedarf 

Madam Lonan. Für eine Zänkerin! © 

Lonau. Ohne böfen Willen. “ 

Madamkonan. Von widerwaͤrtigem 
Anblick! \ 

Lonau. „Wenn du nicht zankſt, ſehe ich dich 
ſchr gern an. 

Madam Lonau. . Ein-großes Gluͤck, waht / 
haftig! 

Lonau. Deine: Lebhaftigkeit ift vortrefflich. 

Madam Lonau. Viel Ehre! E 

Die Bam. Lonau. g%.: 
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Lonan.: Daß du mir. Sie in.die Abge⸗ 
f&hiedenheit gefolgt biſt — 


Madam Lonan.. Keine unsre frau wärde 
das gethan haben. FE \ 


Lonau. Das iſt wahr * 


Madam Lonau. Dafür habe Ertennts 
lichkeit zu fordern. . 


Lonan. Die empfinde ih — 


.Madam Lonau. Womit bewelſeſt du er u 
"Womit? . 


B Lonau. Dur Enuß. R 


Madam Sonau. Geduld, Geduld? Bin 
ich — N . 


Eiifter Auftritt. 
Vorige. Kommerzientaͤthin. 


Kommerzienräthin. Herr Bruder, es 
iſt Zeit, Ihnen zu ſagen, daß Sie uns ermuͤden. 
Ihre Schwäne, Unensfätoienbeit, Eigenſinn, 
Halsſtatrigkeit — 

Madam Lonau— ueberſteigen aiedereme 
Aber meine Meinung iſt geſagt — 
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Kommerzienräthin. Undwenn Sie Sich 
‚nicht gleich entfcheiden, gleich im Augenblit — 
Lonau. Zuräd, fort, weg, hinaus! Kels 
- nen Schelte über meine Thür, fein Wort zu mir, 
Ihe Angeficht nie mehr vor das meine Ihre Un⸗ 
befcheidenheit, Falſchheit, Geitz, Einmiſchung und 
Verſchrobenheit erinnert mich mit jeder Minute an 
die Welt, die ich auf ewig vertaffen habe. Sind 
Sie nicht heute Abend auf dem Ruͤckwege, fo laſſe 
th Sie mit Gewalt, fortbringen, daß Sie wieder 
da glänzen; wo man verkehrt genug iſt, Rechen⸗ 
pfennige für gute Münze zu nehmen. Das ift 
meine Meinung, und bie werden &ie nicht weiter 
hören wollen, da mein Blut durch Ihre Zweydens 
‚ tigkeit in einen Aufruhr gejagt ift, den ich feit funf⸗ 
sehn Jahren nicht mehr kenne. Ihren Arm, Dame! 
Er fübet fe an die Thür. Danken Sie der Dame, dag 
ich Ihr Portrait nicht lebendiger mahle. Ex neigt den, 
Kopt etwas. Gott befohlem! Kehrt snrüd. 
Madam: Lonay. Boͤſewicht! Wie?. 
Lonau. Still! Kein Wort — feine Silbe, 
Beinen Laut — nicht einen Athemzug! 
Madam Lonau. Du denkſt —⸗— 
Lonau. Ganz ſtill Et gebt einige Sant. Wo 
blieben wir vorhin? Ich bin ein wenig aus- der 
Saffung gefommen — ja bey der Geduld! Du bift 
meine Freundin, die Mutter meiner Kinder. Mit 
dir will ich gern Geduld behalten — made mir es 
aber nicht zu ſchwer. Willſt du. deine verfehlte 
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Grichheit in Herflihe Denfungsart. verwandeln 
und bie Griechiſche Kontuſche in den Schrank 
ſchließen — ſo zaͤhle auf alle Geduld und Liebe, die 
ein ſchlichter ehrlicher Mann dir Jahre lang treulich 
bewieſen hat. Gebt ab. , 

Madam Lonau. Was? — Wie it mir 
gefepehen? Warum Habe ich ihn angehärt?. Warum 
Habe ich ihn zu Worte kommen laffen? Gleich wie 
der gut gemacht! Ich ſuche ihn, ich finde ihn, ich 

. falle ihn an, ich bewege Nachbarn, Himmel und 
Erde, und donnere fo in ihn hinein, daß er vor 
Schrecken und Angſt weder Worte noch Athem fin 
den fol. Bin ich vor ihm erfchroden, fo maß er 

* jet von mir vernichtet werden, Mehr, , ö 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Vorige. Ernſt. 


Ernſt tief erſchattert. Ach Madam! — 
Madam Lonau. Kein Wort — 
Ernſt Hört fe auf. Kören Sie mid. 

Madam Lonau. Keine Silbe, kein Laut, 

fein Athemzug! Still — gafiz fill! 

Ernſt. Sie muͤſſen mic hören — mein Uns 
viuck iſt zu otehn 
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Madam Eonau. But! Schön! Ungläc 
hat Er an mie verdient, Er falfher Nath! Aber 
es kommt noch beffer, ich behalte doch die Herr⸗ 
ſchaft über Ihn, Sohn, Mann, Freund, alles, 
was hier lebt und mich ärgert, Ihr follt alle ges _ 
wahr werden, was ich vermag. Ihr follt vor mir 
zittern, oder ich will das Leben nicht haben. Geht ab. 

Ernft. Anwen fol ih mich wenden — wer 
giebt mir Troſt — Beruhigung — oder Rahe? O 
Böfewiht! Böfewicht! 


Dreyzehnter Auftritt. 


Voriger. Unterofficter Linde. 


Unterofficier. Wer das? 

Ernſt. Es giebt — ad Sie Finnen mie 
nicht helfen! 

Unterofficier. Es iſt mir leid. Ich Heffe 
gern. , 
Ernſt umarmt ihn. Aber rathen Sie mir — 
ich bin in einer Wuth — ich weiß mir nicht u 
rathen. 

Unterofficker. Was ift denn geſchehen? 
Zaffe Er ſich doch! . 

Ernft weint. Ich kann nicht. — Der ungläds 
Ude Brief, den ‘Sie mis gebracht haben — 


14- Die Samilie Sonak. 
‚Vierzebnter Auftritt 
Borige, Sodhie. 


Sophie noch Innerbats... Laſſen Sie mich, Uns 
werfchämter! Mit ieshaftem Unwiten. Linde — Ernſt — 


iah gut, daß ich Jemand finde — Die Unverfhämts ⸗ 


beit geht über jeden Glauben. 
Ünterofficier. Was ift gefhehen? 
"Sophie. "Wa iſt mein Vater? 
Umterofficier. Soll ich ihn ſuchen? 
opdie. Rem, nein! dag nicht 


Zunfseßnter Auftritt. 
Vorige, Oberfalkenmeifter. 


Oserfalfenmeifter. Beſte Sorhle 
Suͤßes Kind! 
Sophie. Aus meinen Augen!-. 
Oberfalkenmeiſter. Es iſt ein bloßer 
Mißverſtand — — 


Sophie. Ihre Nichtswärdigkeit ſyrach deut/ 
lich genug! 1 
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Oberfaltenmetfter. Es war ja das füßefte 
Band, was ih Ihnen antrug! Dabey, hat die 
nͤrtlichſte Liche mich in eine Ecſtaſe gefegt — die 
— die — Herr Gott! wir. find niär ‚allein, 
ſehe ih — 

Sophie. Laſſen Ste uns attein! 

Odberfalkenmeifter. Ihr lieben Freunde 
— das Kind iſt gan irrig an mir — 30 Unterofichee 
&inde und Een: Laßt une nur allein, der Mifver 
fandift for —.  . » 

Sophie.- Nein, bleibt. dal J 

Oberfalkenmeiſter. Herr Gott! Ih 
ſage Ihnen ja, die Ecſtaſe Hat meine Worte mm 
ſtuirt, daher Blaubten Sem 


r 


Sehsjeßnter Auftritt, 
wvorige. Obrift. 


Unterofficier. Euer Gnaden, Here Obriſt, 
das gnaͤdige Fraͤulein verlangen fir dringend nach 
Ihnen. 

Obrift. Was giebts? 

Er toͤdtet mich! 

Sophie: mit wong. Michts.. won: beſonderer 
Bacnung. . 
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Obriſt. Du gluͤhſt ja vor Zap? 

Dbeifaltenmeifter. Sie iſt aufgebracht 
‘gegen mich: ‚Ein Mißvertand % hal weiter 
nichts. 

Obrift. Sie lachen ſchlecht, Herr Baron. 

Unterofficier. Das- Fraͤulein ſprach von 
Einem Nichtswurdigen — B 
\ Obrift. Wer ift das? . ” 

Sophie. Sieber Vater, beftehen Ste nicht 
auf — 

Obriſt. Auf Vahehatt die Thar zul — bes, 
achtet! — Niemand herein! Niemand heraus! 

* DOberfalfenmeifter. Au nom de Dien, 

ecoutes moi — 

Obrift. Erſt dieſe. 

Oberfalkenmeiſter. Mon cher Colonel, 
Sie find ein Ehrenmann, ein tapferer Mann, ein 
Held — aber auch ein Chriſt — ich fehe ſtets in Ihnen 
ben zweyten Tuͤrenne. Hören Sie meine Unſchutd: 

Dbrift. Sophie! — 

Sophie. Er ſagte mir von Betheurungen 
der Liebe, fo verkehrt, fo thöriht — 

Dberfalfenmeifter. Nun, tft denn die - 
Liebe wohl vernuͤnftig? 


Dbrift. In Ihren Jahren follte a es (m. 
Weiter - _ 


Ir 


' 
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Dberfaltenmeifter In Zodesong. ‚Eine fo 


aärtliche Liebe egarirt ſich — wann — man — 
Kerr Gott, ich weiß nicht, was ich rede, Befler I — 
fapın börber. Das Kind, das lieb — das Fräulein 
mißyerfiand — 
O briſft. Ein Ende! 34. wills — 
Sophie mirft ic ibrem Bater in die Yeme und redet 
leiſt au ibm. 
Drift macht Ach bos nnd dritt auf den Oberfalken ⸗ 
meifter zu. 
Sophie. Vater! "Ste fünt ihm In die Arme. 
Der faltenmeifter wirft fi in einen Stubl. 
Sch bin ſchon todt! 
O brift. Stehn Sie auf — Kerr Säpnteig! 
"Dberfaltenmeiiter. Hier find ihrer dreye 
gegen einen! Was wollm Sie . 
Dbrife. Nichte zu fürchten. . 
Oberfalkenmeiſter. Gott fey gelobtl . 
D Sie — ’ 
Obrift. PREL— im Unteroficher einde and Ernſt. 
Der gnädige Herr liebt meine Tochter und hat Ihe 
ein Band der — Freundſchaft — proponirt. Das 
iſt alles. Aust Goptten auf die Stirn. Geh hinein, 
Sophie! ' 
Sophie. Vergebung für ihn! 
‚Dbrift. Was folte ich mit ihm wohl anfane 
sen? Geh! ö i 
Sophie seta. 
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Oberfalkenmeifter. Beſter Kerr Baron 
— Herr Obriſt — ich fpüre, daß Sie was gtaͤßlt⸗ 
ches vorhaben. Hoͤren Sie mich an, ich ih 
trage an — einen Verluſt am Kapital — ich fette 
fallen — ih — was Sie wollen — 
Drift wütbend, Thür anf! 
Unterofficier öfne. , 
Oberfalkenmeiſter. Nur nichts deſpektir⸗ 
liches, halt — ich trage — o Gott, ich trage sine 
Mariage an! Ja das thue ich. J 
Dbrift. Sie werden bezahlt und verachtet. 
Ernſt, bitte deinen Herrn, dem „Baron, heute Dach 
und Fach zu geben, . ” 
Oberfalkenmeiſter, Zu dem tollen Präs 
fiventen? Nein, nein! da gehe ich nicht him. 
Drift. Hier follen Sie nicht bleiben — 
Oberfalkenmeiſter, Der Lanau iſt närs 
riſch — da gehe ich nicht hin — 

Obriſt. Dahin muͤſſen Sie! Kenn unfer 
Geſchaͤft muß heute zu Ende. Allons!. machen Sie, 
daß Sie wegkommen. [ 
. Dberfaltenmeifter. Ich gehe fpazieren — 
«  Dbrift. Mur fort! - 

1 Dberfaltenmeifter. Aher meine fetten? 
Dbrift. Hinuͤber zu Lonau! 
DOberfaltenmeifter. Nein, nein! 
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"Dbrife. Nan — dann zum · Genfer Binaus 
und den Herrn mit, ind, Teufels Nampn|,.. w.. . 
Gophler« 

Oberfaitenmeifter trocnet die Stien. 

Unterofficter. Iſts gefälig?: 

Dberfaltenmeifter am rent. Gott! In 
was für Kalamitaͤten kann uns die‘ Liebe bringen! 

Eruſt cus éedenten. In weiches Elend kann 
ein meineidiger Schurke einen armen Vater ſtuͤrzen l 

Oberfalkenmeiſter srät iurüd. + de du 
mein Sort! Was will nun dernoh —. J 

> Unterofficier. Der Mann bat feinen eig: 
nen Kummer — Kommen Sie nut — der geht 
Sie wohl nichts an. Gehn wir — 

Ern ſt seht ab, er bededt das Gefiht. . 

DOberfalfenmeifter, Nur etwas Geduldl 
— ich ‚bin fehr ehaufirt — eine Verfältung kann 
in jegiger Zeit ſo leicht tödtlich werden. Er bindet ein 
Tuch um den Hals. 

Unterofficter, Ich daͤchte, Sie mäßten 
längft verkaͤltet ſeyn. 

Oberfalkenmeiſter. Ja jal Ich erhole 
mich dann wieder. Jetzt gehen wir — — Ad — 
Ihnen werde ich ein Präfent machen, che ich gehe. 

"Unterofficier, Gehn Sie nur jeßt. 

Dberfaltenmeifter. Auf meine Ehre! 

Geht. Sagen Sie mir doch — x bleibt ſtehen, feafıt. 
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wie viel Heu macht jaͤhrlich der Obriſt auf der 
Wieſe am Pfaffonfteg? hei. 

Unterofficier rates. Euer Snaden, ich 
bin hier nicht zum Schacher, ſondern zu Ihrer 
Exekution kammandirt, und. warte; daß Sie jetzt 
gutwillig antreten. on 

Oberfalkenmeiſter. Kerr Gott jal — 
Ce fägadert ihm. Ich will hinaus! Gebt. ' 

Unterofficier fest. An meine Seite, wack⸗ 
ger Freund! 

-Dberfaltenmeißer ı Am- Gehen. & Habe ich 

nicht gezittert, ſeit wir gegen bie Rebellen marſchirt 
find. . < 








Vierter Aufzug. 


Gebüfh nahe an Lonaws Wohnunng . 





Pau} 


Erfer,Yufuciet 
.r 
‚Dberfaltenmeifter wit: , _ 


Keine Seele bekümmert fih um mich! — Wer 
hätte es denken follen, daß ich hier noch in fo Jebenes 
gefährliche Umftände gerachen würde ? Zu dem tole 
den Obriften darf ich ‚nicht, zu dem verruckten Lonau 
will ich nicht; fo bin ich auf der höchften Bergſpitze 
im Lande zwifchen Himmel und Erde ganz allein 
auf dich Fleckchen wie auf einen Teller hingefegt. 
Meine Effekten find zu dem verruͤckten Lonau hins 
geſchafft — ich Habe nicht einmal einen Hut. — Die 
Sonne brennt mir auf den Scheitel, daß ich Feuer 
ſchreyen möchte; dabey habe ic) von der Alteration 
eine Mattigkeit in allen Gliedmaßen. Er ſeit ſich. 
Es muß auch ſchon fpätfegn Birbt nad der uhr. Ein 
uht. — Mich hunger, Wenn man noch ſo viel 
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Kummer Hat,-will man doch eſſen. Was raffefe 


- dort im Gebuͤſch? Ah — da kommt ja der Schurte, 


der Louis Stebt auf. 


Ineyter Kuferiet. 


N a tn ern 


\ Boriger. Louis. — 


Dokrfattenmei ker. ? Nichtswärbiges 
Subjekt — 

Louis Setemitei, was dr ſo achteader toled, de mehr 
Mühe er fich giebt, Ernſt und Rıfpeft zu beweifen. Ja ja, 
bey meiner. Stele, fo jagen fie droben alle, 

Dsdrfattenmeifter. Wo feyd Ihr ges 
weſen? I 

Louis. Ka ha hat beh der Flaſche. Ich 
habe Heute für. alle Jahre gettunten, die Sie mid 
haben hungern und durften laſſer. 

Dberfaltenmeifter Shr ſolit beſtraft 5 
werden. 

Louis. Ha ha hal Ste Arafın mich ja alle 
Tage — 

Dderfaltenmeifter. Truntenbotdt” . 

Louis. Onädiger Herr! Ich fage es Ihnen: 
teinten Sie! Wenn Ste Ihrem. armen Leibe — 
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sans. .comparaison, — ‚mfhr zu gute haten, es 
ginge Ihnen nicht ſo defperat. — 

Oberfalkeumoiſter. Das itt ein neue 
Ungluͤck! Der Keri has ſich im Weine uͤbhernommen, 

Ronis. Mein, ‚der Bein hat mich übernens 
men. Ha ha Dat: & wis fein Tabl une- 0 
geblieben ſind. .» - 

Oberfalkenmeiſter rür fie: Pr * 
bin? Bey Gotts. ich welß mir nichtig helfen. 

Louis meuherig. Gehen Sie weg 

Oberfalkenmeiſter. Wohn?" 

Louis. "Nah Haufe. Sie lachen Sie hier 
and — mein Serlel BERGE En 

Dberfalktenmetfter. Kerl! 

Louis. Die Kommerzienräthin hat gelacht: 
and der gefehrte Musje fagt, der Baron wird ſich 
im Walde gehaͤngt haben. 

Oberfaltentnetfier. Das ſind a verröcte 
Beben! 

Louis. Nidst wahr? Aber ich habe es ihm 
gegeben. Im Bor. Was, fagte ich, kaßt wa dur ou 
eauiter. Ste find ſchlecht — , 

-Oberfaltenmeifter Geht pain &anfatı” 

Louis. Ja, zum Teufel, fo habe ich gefagt. 
Mit Verlaub, habe ich geſagt — hängen. thut er 
ſich nicht und ſchimpfiren laffe ich ihm nicht. Er taw 


welt herum. Denn wenn ſchon nie viel au ihm iſt, 
b— " 
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Dbetfaltenmeifter. : Kerl, ih fafte ın 
todtpruͤgeln — J— 
Lomis. So iſt er doch mein gnaͤdiger Sen, 
und was ein Herr ift — iſt ein Herr — weiß; Bott} 
Und wenn ich ſchon in. feinem Dienſt verhungert 
bin — made nichts — wenn ich ſatt bin, ſage 
ich — gehangen muß er- nicht werden, und da 
tomm ich her und ſehe, daß: Sie da herum sehen. 
und fi. nicht gehänge haben. \ 
Oderfaitenmeifter., Sqhurke! (Haft mir - 
meinen Hut — 
. Louis. Wäre-e6 aber gewelen — ſo Härte ich 
— daß es eine Schickung wire — haͤtte ich geſagt. 
Oberfalkenmeiſter. Da drüben in Lonau's 
Kaufe find meine Sachen, die will ich haben. 
. Louis. Sal Soll ich fe bier auf die Straße 
ſetzen? 
Oberfaltenmeifter, Es wird doch ein 
Wirths haus wo feyn? 
. Louis tat. Wirrhöhang? virot Wirthe · 
haus l Ich fage Ihnen, Haben Sie Chagrin, trin⸗ 
ten Sie nur — fo ift alles gut. 
Dberfaltenmeifter. Geht, fage Ps 
Lonis. Jal geht. Der Unterofficier komme 
wieder hat mir gefagt — es wäre ein Wunder von 
Sort, daß Sie — ' 
Oberfalkenmeifter. ss wid nichts 
wiſſen — 
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Routs. Daß Ste der Ohriſt nicht gu dodte 
seichlagen hätte, ' . 
Oberfalkenmeiſter. Wäre Ih nur -im 
Wagen! - \ . 
Louis. Sägen Bie ſich hinein — danken Ste 
Sort, daß Sie nicht todt gefchlagen find. Aber 
td ſage Immer — kein Menſch weiß fein Ende vors 
her — was heute nicht geſchah, ann morgen ges 

ſchehen, — drum fegen Sie mich ins Teftament. 
Dberfalfenmeifter, Ins Zuchthaus — 
Lowis faßt ihn ben der Hand. Liebe, gnädige 
Seele — geben Ste mir im Teſtament fo viel, als 
das macht — was Sie mir zeither am Eſſen m 
wenig. gegeben haben. — Than Sie das — fo will 
46 bey Ihrer Beerdigung weinen, heulen, wie ein 
Sqloßhund. Weiß Gott! — s " 


Oberfaltenmeifter, Morgen aus mei⸗ 
sem Dienſt ! Morgen fort — ohne Gnade! 

Louis. Fort ſoll ih? 

Oberfalteumeifter, Die Biprer abgelie⸗ 


Louis. Wenn Sie feinen finden, der chen 
Mansgepungere it, Hufe fe Ihnen nichts — 

Oberfaltenmeifter. Boͤſewicht! 

ouis. Mid Haben Sie abgeſcheſt. Nun 
Mtden Sie fehen, was gefhieht! Nun, nun 

Oberfaltenmeifter. rs? 

Di dam. tenaan. . 20 


J 
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Louis. Wenn Sie begraben werden, und ich 

bin nicht mehr da — fo geht Ihnen Seiner mut der 
‚Snterne. voraus. Mein Seel nicht — die andern 
macyen Bie in der Schachtel gleich zu, damit Sie 


‚nicht. wiederfommen, ha ha hal:und gehen ins“ 


Wirthshaus. Ich Hätte doch noch von Ihren 
Streichen erzählt, da wären, Sie luſtig unter die 
Erde getommen. Aber nun — nichts. Adieu! 
Er taumelt fort. 5 
Dberfaltenmeifter. Der Kerl muß mie 
nicht mehr vors Geſicht fommen. Er fpricht mie 
ſo viel von meinem Tode und meiner Beerdigung, 
daß mic) bey der erceffiven Hitze — ein Froft über 


fällt — das: mußihm jemand befohlen haben. Ich 


glaube, die Räthin iſt von meinen Agnaten beftos 
den. — Welch ein Leben — welche Angft! — Ja 
wenn die Theurung nicht fo enorm wäre — ich 
Löntte aus Nahe, aus Verzweiflung — id) könnte 
in eine Mariage noch verfallen. -Bey, Bott! 


Dritten: Auftritt. 
\ 





Kommerzienräsgin Dberfaltenmeiften. 
7 


Kommerzienräthin. Binde ih Sie end» 
"US, lieber alter Breund! 

Doberfaltenmeifter. Gehen Ste, Ma 
dam, wir kennen uns! J R 
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Rommergienräthin: Das: u ou Band, 
was uns yereint. 

Dberfaltenmeifter. 34 bin außer mie? 

Kommerzienrätbin. Bleiben Sie nur 
nicht lange außer Kaufe, denn es iſt fehr heiß und — 

Dberfaltenmeifter. In der Noth erut 
man feine Freunde kennen. 

Kommerzienraͤthin. Schon bia zu Sprach · 
woͤrtern geſunken! Sie weilte ſich vieleicht be⸗ 


kehren ? 


Oberfalkenmeiſter. Bey Gott! das 
moͤchte ih — ’ 


Kommerzienräthin. Das koſtet feinen. . 


Pfennig. 
DO berfalkenmeifter. Spotten or nun, 
34 bin wahrlich beſſer, als Ste J 


Kommerzienräthin. durchtſamer wenige 


Oberfalkenmeiſter. Wo Bucht ik, iR 
ein gutes Herz. 


Kommerzienräthin. Wo Liebe iſt, " 
Muth. „Tat. 


Madam! 

Rommerzienräthin. Bug Siena 
liebe? 

DOberfaltenmeifter Seite. Bas? Deine 
Eienndin wollen Ste vorſtelen, und — 


Oserfaitenmeifter. Sie lieben nice, . 


248. Die Bamilte Lonau. 


: Rommergienrächtn tat. Vorſtellen! Ja. 

Dberfaltenmeifter. Und haben mich oben 
och ausgelacht, das weiß! ich. Sie haben mich 
ouegelecht. 

Remmerzieneäthin. Ya, das if wahn 

Oherfaltenmeifter: Das ift abſcheulich! 

Kommerzienrärhin. Als der Unteroffir 
«let Sie aus’ dem Kaufe geleitete — kamen Sie 
air wor, wie Adam, ats ihn der Engel. mit dem 
gezuͤckten Schwert austrieb — 

& Operfaltenmeifter, Nar feine Staspher 
mien mie der Schrift? 

: Kommerzienräthin. Sanz vecht; denn 
Adam war ficher intereflänter als Sie; dagegen finb 
Kia igtereflanter,, als,einer feiner Nachtemmen. 

Dberfaltenmeifter. Ih gehe — 

Kommerzienrärhin. Wohin? 

Oberfaltenmeiſtet. Das weiß ih eben 
nicht. 

Kommerzienrät hin. Jetzt biete ich Ih⸗ 
gen guten Math an, damit Sie in der Stadt nicht 
ausgelacht werden. . 

Dberfaltenmeifter. Das möchte ich aller, 
dings gern evitiren. 
> Rommerzienräthin. & reifen“ Sie 
gleich ab. 

. Oberfaltenmeifter. Das werde ib nit 
hun, Ich bin noch wicht bezahlt. 
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Kommerzienraͤthin. Ih will Ihr Ge⸗ 
ſchaft Hier beſorgen. 

Oberfalkenmeiſter. An dem Obriſten 
wäre noch was namhaftes zu gewinnen gewefen. 

Kommerzienräthin, Benn Sie nicht an 
die Tochter verloren hätten. 

Dberfaltenmeifter, 34 gebe noch nicht 
alle Hoffnung auf, 

"Kommerzienräthin, ‚Weihe? auf Liebe 
vder auf Gewinn? 

Oberfalkenmeiſter. Darüber erklaͤre 4 
mich nicht. 

Kommerzienrathin. Von der Lochtr 
darfen Sie gar nicht mehr reden. 

Oberfalkenmeiſter. Sie wiſſen nic," 
was ich im Stande bin — reitzen Sie mich nicht 1 

Kommerzienräthin. Wie? Ste wollen 
mir untreu werden! Iaht. Verraͤtherl 

Oberfalkenmeiſter. Einen Agenten, wie 
ich bin, bekommen Sie nie wieder. 

Kommerzienräthin. Meine Ideen, meine 
Plane haben die Hälfte Ihres Reichihams ge⸗ 
ſwaſfen. 

Mberfalkenmeiſter. Zu Ihrer Haru habe 
ich den Namen leihen muͤſſen!/ 

Kommerzienräthin. Dein Werftand bat 
Sie gerettet, wenn Sie bey Ihren Eiferangen 
ſchon geinfet waren. 
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Oberfalkenmeiſter. Aber — 
Kommerzienrächin. Laſſe ih Sie fallen, 


lo dienen Ste der Stadt zum Gelächter — 


"Oberfaltenmeifter. Erzähle ih Ihre 
Wucherpartien, fo werden Ihre gelehrten Partien 
zum. Gelächter. \ 


Kommerzienräthin. Aue Journale wer⸗ 


ben Sie zerreißen — 


Oberfalkenmeifter. Dan witd bey Ihnen 
kein Geld mehr ſuchen. - 
Kommerzienräthin. Dram fordert unfer 
Vortheil, daß wir Frieden machen. . 

Dberfaltenmeifter. Wie denn? 

. 

Kommerzienräthin. Reifen Sie 2% 
llebſter Freund! 

Oberfaltenmeifter. 34 habe noch nice 
segefen — B 

" Rommerzienrärhin. Ich fhide Ihnen 
daher. . ö . 
. Öberfaltenmeifter. Hier im Walde kann 
ich doch nicht eſſen. 
Kommerzienrathin. Warum nicht? 

Oberfalkenmeiſter. Auf der Erde, wie — 
wie Nebuladnejar! - " 

Kommerzienräthin. Was wollen Sie 
denn noh? \ 


x 
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Oberfalteniteifter. Dem Obriften das 
Weſen abhanden. Ich muß und muß es haben — 

Rommerzienräshin. Wollen Sie hier 
oben Buße thun ? , [ \ . 

Dberfaltenmeiften. Glauben Sie, dag 
ich wegen der Procente von den 3000 Thalern die 
Reifekoften verwendet hätte? Ich habe eine große 
Spekulation mit dem Berge, 

Kommerzienrächin. So was“ habe: ich 
vermuthet — 

Oberfattenmeifter. Ich bekomme. «6 
wohlfell und werde. es fehr theuer wieder anbringen. 


„Kommerzienrätchin. Anwen? 


DOberfalfienmeifter. Sereniffimus ftehen 
feit deey Wochen mit der Gemahlin fhleht. Wir 
arbeiten alle daran, daß die komplette Zwiſtigkeit 
permanens bleibe. . B 


Kommerzienräthin. Eur! Durch Zwiſt 
wird der Hof brillant. 


Dberfaltenmeifter. Freylich. Bey einer 
bürgerlichen Fuͤrſtenehe iſt gar keine Intrigue, kein 
Hofſchachſpiel, kein ächtes Hofleben. Die Graͤfin 
Aling wänfht, daß der Herzog eine Soluude 
fände. Der Kammerdirektor will gern bauen — 
Hier iſt nun ein Terrain, wo man Hunderttauſende 
nur allein in dem Boden verwählen kann, waͤh⸗ 
rend Millionen über der Erde verbaut werden. 


Berfpaffe ich dem Kammerdireltor die Salinem 


\ 


* 
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Oberfalkenmeiſter. Aber — 
Kommerzienräthin. Laſſe ih Sie fallen, 


fo dienen Sie der Stadt zum Gelächter — 


Oberfalkenmeiſter. Erzahle ih Ihre 
Wucherpartien, fo werden Ihre geiehrten Partien 
zum. Gelächter. 


Kommergienchtpin. Alle Journale wer⸗ 


den Sie zerreißen — 


Oberfalkenmeifter. Dan wird bey Ihnen 
fein Geld mehr füchen. 
" Kommerzienrätdin. Drum fordert unfer 
Vortheil, daß wir Trigden machen. 
Dberfaltenmeifter. Wie denn? " 
Kommerzienrärhin. Reifen Sie ab, 
Hedfter Freund! . - 
Oberfalkenmeiſter. Sch habe noch nicht 
gegeſſen —⸗ 2 
" Kommerzienräthin. Ich fhide Ihnen 
daher. . ’ 
. berfaltenmeifter. Hier im Walde kann 
ich doch nicht eſſen. 


Kommerzienrathin. Warum nit? 


Dberfattenmeifter. Auf der Erde, wie — 
wie Nebuladnegar! - " 


Kommerzienräthin. Was wollen Sie 


denn noch? 
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Dberfaltenmeifter. Dem Obriften das 
Weſen abhanden. Ich muß umd muß es haben — 

Kommerzienrächin. Wollen Sie hier 
oben Buße thun ? , . \ . 

Dberfaltenmeifter. Glauben Ste, daß 
id wegen der Procente von den 3000 Thalern die 
Reifekoften verwendet hätte? Ich Habe eine große 
Spekulation mit dem Berge, 

 Kommerzienräthin. So was habe: ich 
vermuthet — 

Oserfattenmeifter. Ich bekomme. «6 
wohlfeil und werde: es fehe theuer wieder anbringen. 


Kommerzienräthin. Antwen? 


DOberfalfenmeifter. Gereniffimus ftehen 
ſeit drey Wochen mit der Gemahlin ſchlecht. Wir 
arbeiten alle daran, daß die komplette Zwiſtigkeit 
permanent bleibe. 


Kommerzienraͤthin. Gut! Durch Zwiſt 
wird der Hof brillant. 


Oberfalkenmeiſter. Freylich. Bey einer 
bürgerlichen Furſtenehe iſt gar keine Jutrigue, kein 
Hofſchachſpiel, Kein Achtes Hofleben. Die Gräfin 
Auing wuͤnſcht, daß der Herzog eine Soluude 
fände. Der Kammerdirektor will gern bauen — 
Hier ift nun ein Terrain, wo man Hunderttauſende 
nur allein in dem Boden verwuͤhlen kann, waͤh⸗ 
rond Millionen über der Erde verbaut werden. 


Berfpaffe ich dem Kammerdisektor die Galium 


\ 
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pacht, fo getraue ich mir bie Anlage hier m be⸗ 
kommen. 
Kommerzienrächtn. Der Plan if brav. 
DOberfaltenmeifter. Der Gewinn ungen 
Heuer! Ich liefere das Ameublement. 


Kommerzienrächin. Ich die Gemaͤhlde, 
die Antiten, ö 


Oberfattenmelfter. Es giebt doppelte 
Hofhaltungen — ö 
Kommerzienräthin. Doppelte Liebhabe⸗ 
rey in jedem Sinn. 
Oberfalkenmeiſter. Man braucht Beier 
bensftifter — . . \ 
Kommerzienraͤthin. Und Aufwiegler. 
Oberfalkenmeiſter. .Bekivitäten — 
Kommerzienrathin. Varon, wir blei⸗ 
ben Freunde! J 
Oberfalkenmeiſter. Wenn Ste mir die 
Plane zu den romanesken Anlagen geben wohn, 


leite ich das ein, 


Kommerpienräshin. Mein Wort! - 


Oserfaltenmeifter. Wir find verföhnt, 
Machen Sie nur mein Akkommodement mit dem 
tollen Obriſten. . \ 

Kommerzienräthin, Yber nichts mehr 
von Liebe zu feiner Tochter! 

Oberfaltenmeifter. Non! 


u) 


Die Samilte Lonan. 253 


Rimmergienzäsßin. Sie bleiben mein, 
Oberfalfenmeifter. Owl 
Kommerzienräthin. Heute nach gefchlofs 
fenem Kauf reifen Sie fort. 
Dberfältenmeifter.: "Kart! R 
Kommerzienräthin. Sonſt laſſe ich Ihr 
ben ſchrelben — RR 
Dbderfaltenmetfter, Vewahre Sort \ 
Kommerzienräthin. Drucken und mit 
Kupfern herausgeben, Jetzt will ich Ihre Sache 
in Ordnung bringen. 
Oberfalkenmeiſter. Schön, ſchon! ut 
fie die Sand. Sans rancune?, 
Kommerzienräthin. Wenn ‚Sie artig 
find, werde ich Ihnen ftet6 attachitt Sleiben. @eht en. 
Oberfalkenmeiſter. Eharmant, char⸗ 
mant! Ce Mebt idt mac, falter die Hände. Ich werde 
aber doch traten, Ste zu hintergehen. — Und 
bringt fie mich auf das Aeußerſte — fo werde ich 
«was daran, und laſſe fie nebfk ihrer getehtten 
Societe mit etwas verzogenen Mienen in Kupfer _ 
hechen. Das kann fogar eimträgtid; werben. — . 
Bern nur die Hitze hier nicht fo vehement wäre 
db will imich ba unser dem alten Baum. niedexlaffen, 
Wu im Ey du gerechter — da iß der March 





J 
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Vierter Auftritt 


Boriger.. Herr Lonau. 


Lonau. Kerr Laron, Sie find an mich gu 
wieſen, wie ich höre — 

Oberfaltenmeifter Angftlich, Nein, nein! 
Ihr Diener — gehen Sie nur weiter. 

Lonau. Wahr ift es, ich wunſche hier keine 
Veſuche — aber ⸗ 

Oberfalkenmeiſter. Jaja. Sie haben 
volltommen recht. Adien! . 

Lonau. Auch läugne id nicht, der heutige 
Beſuch ‚made mir Aberdieß ſo viel Sorge und 
Verdruß — 

Oberfalkenmeiſter. Ich will Sie ja 
nicht beſuchen. 

Lonau. Daß ich nur zu ſeht tahle, wie wohl 
ich gethan habe, mich von der Welt abzufondern. 

Dberfaltenmeifter. Sondern Sie ss 
nur ab. 

Lonau. Aber da es einmal nicht zu andern 
iſt, fo will ih gegen Niemand eine Unart begehen. 

Dberfaltenmeifter. Bitte ergebenft — 

Lonau. Es iſt ſogar noͤthig, daß ih Ihnen 
naher trete ¶ 


Die Samitie Lonan. 153 


Oberfaitenmeifter. Ach das thun © 
da niet , 
Lonau. Ich befenne Ihnen — 
Oberfaltenmeifter. Ich ‚bin gar ige 
neugierig — 
Lonau. Daß ih hente in, einer gewiffen 
Unruhe bin — . 
Dberfalfenmeifter. Nun gehts loß! 
Lonan. In einer Verwirrung — 
Dberfaltenmeifter.. Das fehe ic, leider 
Gottes — 4 
Lonam faßt feine Hand. Meißen Gie mich aus 
einer Beſorgniß, die mich marterr! ” 
„Orerteitenmeitenn, Laſſen Sie wich 
Lonau. Nein, mein Herr, Sie muͤſſen ſich 
mir entdecken — 
Oberfalkenmeiſter. Louis — Louisl — 
O Herr Gott — 
Lonau. ie find fo aͤngſtlich — 
' Derfaltenmeifter. Ah Gott — Lafı 
fen Ste mih — \ 
Lonau. Sie haben Mißtrauen in meine Abs 
fihten. Fuͤrchten Sie — 
Dberfalfenmeifter. Mein nein! AG 
nein! Ich bin in Gottes Kand. Cr foßt in die 
Zofgen. J 
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Lonau. Aber Sie find in der PR under 
deckt — nehmen Sie meinen Aut — 


DOberfaltenmetfter. Wird nicht 


veſchehen. 


Lonau. Ohne Umſtaͤnde. Ich bin der Sonnt 
gewohnt — mir macht fie nichts mehr. J 
Oberfalkenmeiſter. Das glaube ich, 
Sie haben's überftanden, 
Lonau. Ueherſtanden? Was — 
Oberfalkenmeiſter tet ein Toſqhenmeſr 
berans, Dieß Meſſer iſt ſehr gut — zitternd. ſeht 


gar 


vLonau. Dieß Meſſer — Iast. Aber mein 

Herr, ich begreife Sie nicht. 

Dberfattenmeifeer.; Das if ja eben 
Ihr Unatäd. 

Lonau. Unglück? Er gebt a ay Miet 

Oberfalkeumoiſter. Jetzt kriegt er den 
Anfall! 

Lonau. Was wollen Sie denn eigentlich? 

Oberfaltenmeifter Dat das Dept oeaen Ihn 
Bleiben Sie dort — \ 

Lonan. Kerr Baron — Iatt. worüber find 
Sie verwirrt? . n 

Dberfaltenmeifter. Ja ja — ik bin 
verwirrt — ja. Sehen Sie nur, 

Lonau seht den Seite und Lächelt. ı_ 


0 
\ 
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Oberfaltenmeifter. 36 gebe im recht, 
ſo geht es voruͤber. 

Lonau. Armer Mann! Ha ha ha! 

Oberfalkenmeiſter. Ja, ganz arm. 
Haha hal \ 

Lonau. Ha ha hat 

Dberfaltenmeifter.' Ba ha ha! — Ih 
muß nur mitlachen. Es wird wohl bald voruber 
ſeyn. 

Lenau. Sie halten mi alſo für — fagen ' 
Sie es nur! 

Dberfalltenmeifter. D— id bitte— 

Lo nau. Sagen Sie es nur geradezu, für— 
ri: , 

Dberfaltenmeifter. Die Impollteſſe 
Werde. ich nimmermehr begehen, Ihnen das in, 
Geſicht zu ſagen. 

Lonau. In der That, ich bin es nicht. Be⸗ 
ruhigen Sie ſich gänzlich. 
DOberfalkenmeifter. Alſo wären Sm 

Lonay, Reis Wehnfuniger — . 

„Bteefoltenuuifter. Can; by vol 
um Verſtando. : . . 

Lonau. Wie ich gtauke. Aber die Neugierde 
Werden Sie mir verzeihen — ich möchte wiſſen, 
wer von Ihrer Geſellſchaft das Sun wi ges 
what. 
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Oberfalkenmeiſter. Niemand, Niemand. 
Die Umftände — — Ihre Separatlon von der 
Welt. 

Lonau. Um nicht verruͤckt zu werden, ver 
ließ ich fie. . 

Dberfaltenmeifter. Alſo hatten Sie doch 

ſchon fo gewiſſe Anfälle — 


Lonau. In der heilloſen Mastens Gefele _ 


ſchaft der Welt bekam ich ſie wohl — 
Oberfalkenmeiſter. Auf "der Redoute 


allſo? Ja ja, begreiflich ! 


Lonau. Wir verſtehen uns nicht und verlie ⸗ 


ren Zeit. Nehmen Sie mich far einen Narren mit 


guten Augenblicken — im Grunde fm wir alle 
nicht mehr. 

Dberfaktenmeifter falter die Qände. Ach 
wir fehlen alle mannigfaltigl 

Lonau. Begleiten Sie mich zu Tiſche. Auf 
dem Wege will ich von des ehrlichen Obriften Gelds 
fache mit Ihnen reden. Der Mann muß aus der 
Vertegenheit kommen. 

Dberfattenmeifter.- Warum? 
vLonau. Warum 7. Weil er der redlichſte, 


bravſte Mann, mein dreund von R ganjer Seele iſtz 


Beil — 
\ Dserfaltenmeifter. Er ik. ſehr eigene 
fanigt. 

Lonau. Sal Aber auch fo we 
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Dberfaltenmeifter: — etwas 
ungeſchliffen! 

Lonau. Lebhaft iſt er, feirig — 

Oberfalkenmeiſter. Aber was geht Ihnen 
feine Geldfache an, and feine Verlegenheit? 
Lonau. Um der Leute willen, die ſolche Fra⸗ 
gen thun können, bin ich aus der Belt gegangen! 
Sie und Ihres gleichen mögen mic einen Narren 
nennen. — Ihrer Weisheit ſtelle ich es anheim, 
ob Sie fih um Ihr Geld befämmern‘and zu Mit 
tag effen wollen. Sch gehe voran. Seht a. ! 

Dberfaltenmeifter. Ja mm — man 
tann ihn doch anhören. Es find ja mehrete dort — 
und. eine. träftige Suppe bedarf ich;. denn ob ich 
gleich fein Narr bin, ſo fühle ich mich doch jetzt 
was ſchwaͤchlich. folst. 


Sänfter Auftritte 
oorifſs. Albern. 


‚ Obrift non pr mtegnerätn Ca, '& weiti 
Hun mache deine Sachen gut. Ich muß jegt eins 
ehren — Adien! 

"Albers. Sn € Sie doch air az w 
Aiſche. 
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‚Dörife, 
no. 
Albert. 
Obriſt. 
Albert. 
Obriſt. 
Albert. 
Drift. 
Albert., 
aung däuon. 


Obriſt. 


Men! Ic gebe deidem Kater nige 


Grille! 

Grundſatz ! 

Srundfäge ſtoͤren ——e8 
Die Pflicht iſt das · hoͤchſte Bergnägen. 
Das ift eine Meinung. 

‚Eine fehr ehrliche — 

Das Giack beſteht in unſrer Die 


34 wiederhole * deine wein 


Bet night deſertiren. 


Albert. 
Obrift. 
Albert. 
Obrift. 
Albert. 
Dsrite: 
Albert. 
Obriſt. 
Albert, 
Drift. 


N. 


Albert. 


laſſen. 


Obriſt. 


Albert. 


Das kommt auf bie Mutter an. 
Du mußt fie beſtimmen. 

Man muß Niemand beſtimmen. 
Das fordre ich aber von dir. 

20 fage es wicht au’ 

Bas wid ou denn jegt drüben? her 
Eſſen. 

Und dann? 

‚Wieder zu Ihnen kommen. 

Und dann? rn 
Did von den Umſtaͤnden treiben 


Ba. 
Steig viert 
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Obrift. Gleichviel? Immer gleichviel! Das 
Sleichviel war niemals meine Partie. 

Albert. Ihr großer Echter. — 

Dbrift. "Der die wenigftens jegt fehr vn 
Sure kommt. 

Aibert. "Aber Ihnen zu Schaden. 

Obriſt. Durchaus nicht, wenn du brav biſt. 

Albert. Wo es zu fechten ‚sieht, werde ih 
nicht weichen. 

Drift: Herrichi Aber wo dein Bater leis 

det, mußt du helfen. R 

Albert. "Er bilder fih nur ein, dag er litte, 
wenn meine Mutter geht. ö 

Obrift. Er iſt an ſie gewöhnt ⸗ 

"Albert. Gewohnheiten find Schwächen. 

Drift. Schwach iſt dein Vater — 
Albers. Schwächen müffen nicht unterſtutzt 
werden. * " B ’ 

Drift. Schwächen der Eltern — " 

Albert. Eltern ſind ! 

Dbrift. . Bas? 


Albert. -Im graben Weltverhaͤltniß nicht 
mehr als andre Bekannte. 


Obriſt. Ein verfluchter Srundfag! 
Albert. Schimpfen iſt nicht &eweifen. : 
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DObrift. Ich bin auch nur dein Selannter, 
aber aus Liebe zu deinem Water habe ich vaͤterlich 
gehandelt. 


Albert. Ein fhöner Fehler. ” . 
Obriſt. Sey dafür dankbar. 


.. Albert. Wo fih das mit meiner Ueberzeu⸗ 
“gung verträgt. - " . 


Obriſt. Menfh, ats ih für dich untere 
ſchrieben Habe, rechnete ich nicht fo. “ 


Albert. Durdaus eben fo! ‚ 

Sbrift. Bas? or ” es 
Albert. Sie haben sicht fir ih gehendeln 
. fondern für ſich. 

Obrift. Fuͤr mich? ;: 


Albert. Es hat Ihnen wohlgethan, meinen 
. Bater mit einem Ritterſtreich der Freundſchaft zu 
uͤberraſchen, es iſt alſo Ihr Vergnuͤgen, was Sie 
befriedigt haben. Mein Vortheil war bloß eine 
Folge Ihres Vergnuͤgens. 
Obrift. Aber iſt deun das — 
Albert. Egoismus! 
Dbrift. Fuͤr 3000 Thaler! J 
Albert. Sie haben ſtets meinen Vater kom⸗ 
mandirt — er parirte ruͤckſichtlich meiner. wicht 
- mehr — Sie haben ihn zwingen wollen — 
Drift. Kann fan . 
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j Albert. Er laͤßt ſich wide zwingen — deß⸗ 
Hals zärnen Sie. Weil Ste zürnen, fol ich die . 
Umpftände nach Ihrem Gefallen zwingen. Das iſt 
gegen meine Ueberzeugung. Nun find Se vers 
drießlich, "daß ich mich nicht zwingen laſſe. Sie 
haben recht, und ich Habe recht; fo iſt jegt die Lage 
uͤnter uns’beißen. © 
Dbrift. Und fo wird fie bleiben? 
Albert. Vermuthlich. 
HOHbrift. Geſagnete Mahlzeit! Geit. 
Albert. Ich danke.Seht. 
« Drift. Mnsgame. Holla! . 
Albers mm He? . 
Obrift. Hohl⸗ Dich der Teufel! 
Kipert. Diele Verwaͤuſchung verdenke 
Ihnen nid. 
Oobr iſt gebt anf ihn iu. Iſt denn gar kein 2m 
und feine Empfindung ia dir?" . 

Albert. Vernunft! 

Obriſt.Alſo lauter Gleichdiel ? 

Alb ert. Empfindungen fteigen und fallen. 
nad) den Umftänden, die Vernunft iſt fonfequent 
und ſteht feſt. - 

"Drift. Nm denn, vernänftigerBatan ! — 
fo ſtehe nur fe im Gener und neben meiner Doch⸗ 
ter, mehr ſordre ich nicht fuͤr meine raſende Suts 
heit. — Thuſt du das nicht, fo. wird dir mis aller 
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Vernunft der Hals gebrochen. — Ich wanſche 
wohl zu ſpeiſen. 

Albert. Daſſelbe. Seht Pr 


t 


Sechster Auftritt, 





Dbrife: Unterofficier Linde, 


Unterofficter, Die Suppetfkaufgeträgen. 
Obeift, fürs. Meine Hoffnungen find 

abgetragen. ' J 
Unteroffleier näher tommend. Was befeh⸗ 

len Ste? * 

Obriſt. Nichts! 

- Unterofficier. So gehe ih. ‘ 
DObeift. , Bleib! . 
Unterofficier. Sch bleibe. 

Drift. Sprich! . 
Unterofficier. Was 7? \ 
Dbrift. "Was du will. 

" Unterofficier. Die Witterung fängt an — 
Obriſt. Halte Maul von der Witterungt 
Unterofficker. Der alte Eruſt . 
Drift. Iſt ein Eſel! 
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Unterofficier. Er traͤgt ſchwer, der arme 
Mann, denn — 

Ob rift. Aergre mid, ich Befehle «6) 

Unterofficier. Der Aerger hat Sie ja 
eben erſt verlaſſen. Auf Albert deutend. 

Drift. Nein, Hier in der Bruſt fist die 
volle Ladung — Er datt die Hände. fie muß heraus. 
— Rede — zünde — daß die Laſt loshrennt — 
44 halte es fonft nicht aus! Rede — oder ich ve ver⸗ 
greife mich an dir! 

Unterofficter. Ich will Ihnen eine Ger 
ſchichte erzählen. Wenn ein Burfche ein huͤbſches, 
wackres, ehrliches Mädchen beſchwatzt, verführt, 
and. fie in ‚der Bergnelflung verläßt, was iſt er 
dann ?, 

Dhrift. Ein Shure! 

Unterofficier. Wenn der Vater bes Mädr- 
chens ihm Vorfiellung macht und er nichts darauf 
glebt — 

Dbrift. Wer if der Höllenbrandt ? 

Unterofftcier.. Wenn der Water des Mäde: 
chens in feinem Sammer doch noch ſo viel Rüde 
ficht nimmt, den redlichen Water des Rerführers, 
au fhonen — 

Obriſt. So thut er rede, aber den Betru⸗ 
ger foll er todtfchlagen, todt auf einmal! “ 

Unterofficier. Ih glaube, daß ich 
thun wuͤrde. J 
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Obrift. Wo iſt die Geſchichte paMet? 

Unterofficier. Im der Nähe 

Dbrift. . Wer ft der Spigbube? 

Unterofficier, Ich bin fein Anbringer. 

Obriſt. Ih will alles wiffen. I 
Unterofficier. Sie werden es erfahren. 
Obrift. Ich wills jetzt willen, von dir, 

hier ! zur Stelle! gleicht. 


unterofficier. Geht mi; ich habe mein 
Wort gegeben. 


Obriſt. So halte en! 
unterofficter. Die Suppe wird ei 
Obriſt. Ich eſſe nicht. 
Unterofficier: Sie thun recht daran. 
Obriſt. Dein Spigbube Heißt mit dem etſten 
Buchſtaben Hans? 
Unteroffitier. Ich habe das Wort ge 
‚geben. 
O briſt Tann Mais muß fein unvernäuftig 
Wort geben. 
unterofficiet padintan. Es kommt mandh / 
mal raſch ⸗ 
Obrift mach Meiner Danfe, Kart. Kat mans 
x: aber gegeben — fo muß man es halten: “ 
" Unterofficter. Das muß man — 


Ba Dbrift ſebt bitte, Und wenn alles zu Grunde 


geht, Habe und Gut — J 
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Unterofficter. Wenn nun aber Monſchen 
gu Grunde gehen — 
Obriſt. Was ſoll das? 
-Unteopofficier. Eine einzige Töchter! 
Dbrift. Kell ’ 
Untevvffisier. Ein Kerl iſt — ein Mann! 
Nur weiter zu dem Manne, Herr Obriſt. ö 

Obriift Er nat ein, wich nachdenkend, bededt das 
Gere and ſeunt. Ach Gott! 

Unteroffisier. Nun — jetzt iſt ver Schuß 
losgebrannt. Das wollten Ste ja fo haben! J 

Obrift an Beimmeb grenend. Ja ! — Aber auf 
Mierpeuft deutend. dag Geſchuͤtz has einen Ri ww 
kommen. Gebt ab. 

Unterofficter. So? — Dann wird vor 

der Hand nicht wieder geladen, und darauf tommi 
es en Zolgt Ihn. 


Siebenter Auftritt 
Hans. Albert. 


Atderi, 9 du deinnen mis nie. oeſprochen 
hatieſt oder her ⸗· 
Hans. Du iſt nicht et 
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Albert. Zur Sage! 

Hans. Es ift deine Sache, . L 

Albert. - Nur keine moraliſche Vorlefung! 

Hans. ‚Lieber Albert, ich bitte dic) um eine 
“gute Handlung. . 

Albert nad der ubt hend, Bir werden doch 
endlich eſſen ? 

"hans. Der Vater ſpricht mit dem Oberfals 
kenmeiſter, die Mutter kapitulirt mit dem alten 
Ernſt — wir haben noch etwas Zeit., Höre mich“ ant 

Albert. Alſo? 

9 ans. Der Vater will dem obriſten das 
Geld leihen, den Baron zu bezahlen. 

Albert. Bernänftigf 

Sans. Djat Aber der alte Baron iſt ans 
vernänftig. Der will erft den Obriſten fragen, und * 
wie der mit dem Vater jet flieht, und wie er-feine 
Ehrenbegriffe hat, fo wird nian daraus, das fage 
ich dir vorher. 

Albert. Das ti des obeiten Sache. 

Hans. Mein, das muß unſre Sache ſeyn. 

Albert... Unfre? 

Hans, Hotre, wie ich das meine. Wir bei⸗ 
den Brüder wollen uns für den Obriſten verfchreis 
‘ben, und die Mutter muß es auch. Du mußt den 
Sberfalkenmeiſter anpaden, daß er das eingeht. : 


Albert. Laß mich nachdenken - 
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Hans. Souſt verfauft der alte Mann, zieht 
weg und wird ungluͤcklich, das darf nicht ſeyn. 

Albert. ‘Deine Idee iſt vernänftig. ; 

Hans. ut gemeint. . 

Albert. Wir wollen ung dem Oft 
meifter für 3000 Thaler verſchreiben. 

Hans. Die Schuld ift ja nur 3000 Thaler. , 

Albert. Er muß noch herausgeben, dabey 
wird er wohl 3 bis 400 abziehen; fo ‚bekomme “ 
noch 1600 heraus. 

Hans. Das geht nicht. 

Albert. Warum nicht? 

Hans. Wir beträgen den Vater. 


Alert. Das geſchähe ja ſchon mit den. 


3000 Thaler! 


Hans. Mein, denn die hat er ſchon geben 
wollen. ’ 

Albert. Ep meln gutherziger Hans, du biſt 
geitzig, du willſt dein Erbe nicht ſchmaͤlern. " 


Hans. Mede.nicht vom Erbet Der Vater 
und die Mutter leben‘, und ich hoffe, fie leben noch 
recht Länge. Muß es leider einmal eine Xenderung 
geben — ich bin hier oben Haucherr, und es fehlt 
dir, fo komm herauf und laß es dir Bier wohl ſeyn. 
Du biſt mein Bruder, und wenn ich dich fhon 
nicht begreife, fo folk Dir doch ‚nichts fehlen. "Aber 
den Vater hintergehen — das kann ich nit. 
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un Arbeit. "Schiele "3000 ſo [5 1) dir 
Sophien ab. 
Kants” tüße taſch kine Sand. Im ar Dr 
derr du wit _ . 
Aubert. Im Ep! FR 
Dans’ Täßk feine Wand’ Tod, geht scan, 

Albert. Nun?” ° 

Hans. Bruder Albert · ee ohe doch nicht! 

Atbert. KTar 3000 Dhaier ſchreibe ich Alcht, 

Hans. Ih kann den Vater nicht betriegen.“ 

Albert. Ein vernuͤnftiger Ausweg iſt nies 
mals Betrug. 

Hans. Das verfiche ich nicht, aber iq fahie, 

daß es nicht ſeyn muß, und dabey bleibe ich ftehen. 

Albert. So kommſt du um das Mädchen. 

. Kan. Wenn du aug nein fagſt, fo. bat der 
Obriſt darum noch nicht ja gefagt. 

Albert. Unterſchreib 5000 Thaler, reiſe 
ich fort, und dann geh zum⸗ Mriſten und mache dein 
Opfer gelten. 
= Hans, Das tönnte. AL) nicht, ich wurde 
mich ſchaͤmen. 

A lögrt. Es iſt die vernänftgfte Inte 
von ber Belt, ” 

Band. Darauf verftehe ich mich sicht. 

"Albert. Alles in der weit ‚get vr 
Intrigue. 
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\ 
Band. Bier oben nicht. 

" Albert. Hier wie überall. 
Hans. Seit ihr gekommen ſeyd. 


Achter Auftritt. 


" 


Vorige, madam Lomau. 


Madam Lonau man. Was willſt du 
bier? ” , J 
Hans. Nichts, das Ihnen Verdruß machen 
Mann, , 
Madam Lonau. Geh und höre zu, was 
deln Water mit dein Oderfälkenwmieiſter ſpricht. 

Sans. Hocrchen ſchickt fich nicht. 

Madam Lonau. Einfaͤltiger Menſch! 

Hans, Magst. Ein Eldgerer thaͤte Ihnen 
jegt fchlechte Dienite. 

Madam Lonau. Hoffe nicht, daß du aus 
deines Brupgrs Fehltritt Vortheil ziehen” wirft. 
Dafüe forge ip! 

Albert. Ich will fehen, wie der Oberfal⸗ 
tenmeifter zu behandeln iſt. Geht ad. B 

Madam Lonau im om. Seh deiner Wege, 
ich Habe meine Schwefter Herdeftellen laſſen. 


vn 


"wenig helfen, daß Sie mir es verbieten. 
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Sans. Das See habe ich gethan. Mit 
‚ dem armen Ernſt habe ich geweint, wie ein Sohn, 
und ihm zugefagt, daß er m feinem großen Uugluck 
den Sohn immer an mir finden ſollte, fo wie feine 
ungluͤckliche Tochter einen Bruder; und er fat mie 
verfprochen, daß er dem Water nichts fagen will. 
ı Madam Lonau. Das mußt du.aber auch 
nicht. . . 
"Hans. Verficht fih. 
‚Madam’Lonau.: Auch dem Obriften nicht. 
. Hans. Das fühle ih fhon fo, daß das nicht 
ſeyn muß. Wäre das aber nicht; fo würde es 
Madam Lonan.. Dein Heiz iſt ganz gut, 
Hans — aber du haft gay zu wenig Vernunft." "" 
Sans. Nun — wenn Sie einmal mit Als 
berts Vernunft nicht recht fortkommen, fo ſehen 
Sie ſich nad) meinem Herzen um, das bleibt immer 
auf der geraden Strafe, Bet. und Sie können 
ihm aufpacken, was recht iſt. 


Pen 
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Neunten: Auftritte 


Kommerzienräthin. Madam Lonau. 


Kommergient athin. Wer bleibt auf der 


geraden Straße?” . 
Madam Lonau. Er ſpricht von feinem 
Herzen — \ 


Kommerzienräthin, Eine ennupante . 


Partie. ; B . 
Madam Sonam. Jetzt gieb Nash, 
Schweſter — 
Kommerzientaͤthin. Zu einer andern 

. Tunika ? \ 
.  Madam Lonau. Ad nein! Ein wahres 
Ungtä! Albert hat das einfättige Mädchen, die 
Tochter des alten Ernſt, huͤbſch gefunden — 

Kommerzienräthin. Das weiß ih. Sie 
iſt auch wunderſchoͤn. Er hat fie mahlen laffen, ſie 
Hat als Modell zur Niobe ſtehen müffen. 

Madam Lonau. Aber nun iſt leider 
Gottes — 

Kommerzienräthin. Ein göttfichee Ge⸗ 
maͤhlde! So viel Geiſt in der ganzen Geſtalt — 


ein ſolcher Schmelz in den Farben — ein fo hoher - 


Ausdruck der Leidenfhaft — 
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Madam Lonay, Ader der Vater ift ganz — 

Kommerzieneäthin. tik dad! Der 
eine Arm umfchlingt das legte Kind und reift es 
mit Frampfhafter Angft an ſich, der andere iſt nach 
der zärnenden Latona ausgeſtreckt. Welche Weh⸗ 
muth, Anftrengung, Atigſt — "wei tin Adel in 
Geſicht und Geſdalt! 

Madam Lonau. Aber das Kind! 

Kommerzienräthin. Pas Kind if hats 
Äh das "Gewand der Mutter verhält, nur helb 
ſichtbar und ſchon todt von — 

Madam Londu. Es lebt ja, es lebt jat 

Kommerzienrathin. Es lebt nod, aber 
ſchon hat es die Angſt enefteft — ' 

Madam Lonau. Wollte Gott! - 

"Rommergienräthin. Aus dem bang 
einpor gerichteten Auge perlt eine Thräne herab. . 

Madam Lonau. Aber meine Angſt! 
Meine — 

Kommerzie —E Sqchweſter dieſe 
Thran⸗ iſt ein Meiſterſtuͤck. Wenn ich fo dig Hände 
vorhalte, damit ich nur dieß liebe Geſicht, diefe 
Engeiepräne fehe — ich kann mich der Rüprung 
nicht erwehren. 

Madam Lonau., Höre mich doch an! 

Kommerzienräthin.‘ Das Gemaͤhlde iſt 
bey wit. Der Künfter ſitzt Schulden halber, und 
ich hoffe es wohiſei zu bekommen. 
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Madam Lonau,. Aber das Maͤdchen, die 
Tochter von Eruſt! davon rede ich. . 


Köommerzienräthin. Was kämmert 
mid das Original. . 
WMadam eonas. Sie iſt ja Mutter ge. 
worden! - 


Zommerzienraͤthin. So7? oaade um 
die Figur! 

Madam Lonau. Durch Albert! - 

Zommerzienräshin.. Ey! 

Mad: Lonan. Der afte Ernf iſt außer fiht 

Kommerzienrathin. Erx iſt ein Beförudert 

Madam Lonau. Das Maͤdchen hat ihm 
geſchrieben. Der dumme Unterofficier hat den 
Brief mitgebracht: -Mit tanfend Bitten hat Hans 
ihn vermogt, die Beſqhichie meinem Manne nicht 
zu erzaͤhlen. 

Kommerzienräthin. Das ift ja gut. 

Madam Lonau. Uber er macht Hohe 
Anforde. — 

Kommerzienraͤthin. Das verdiene ja 
gat das Aufheben nicht. Die Gefege haben “für 
alles geſorgt. Man giebt der Kreasur, was die \ 
Geſetze verordnien. 


Modam Lonau. Ihr Vater nimmt es viel 
höher. Er fpricht von feiner Ehre — 


" willen. 
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.* Kommerzienräthin: Dan fäht ihn heute 


ſich ausreden, morgen feine Antwort, Äbermorgen 

ſchweigt gr von ſelbſt. 

\ Madam Lonau. Ach es ſteht alles anders 1. 

Von Heirath will er ⸗ 
Kommerzienraͤthin. Mit einem Stu⸗ 


Genmädchen ? 


Madam Lonau. ne jap nichts 


Kommerzientärhin.” Deſto beffert: 
Madam Lonau. Daju’ mäte Albert zu 
ſchlecht; ſagte der Unverſchaͤnte — 
Kommerzienrathin. Bravade? Sin 
fiet ihm der Stolz. Gut! 
Madam Lonau. Aber er ſpricht von Rache 
Er will es nicht fo hingehen laffen — 
, Kommerzienräthin. Das gewöfnjiche 
Baterfieber! Das legt ſich. 
Madam Lonau— Wenn dat der Obriſt 


erfuͤhre — 


Kommerzienrätfin. ‚Ein Soldat nimmt, 
es mit einer ſchoͤnen Thorheit nicht fo hoch! . 

Madam Lonau. Der Obriſt iſt fromm und 
ehrgeitzig — 

Kommerzienräthin. Sn eigner Sache. 


- Sn fremder wohl nicht. . . 


Madam Lonau. Albert macht gar nichts 
aus dev ganzen Sache. R 
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rn KumBerzienräthtis Mpmänfigk: - 
Madam Lonau. Der Obriſt“ wutde dis 
- fehe übel nehmen, ve wurde tafen, Würde Seinen 
Mann gegen Albert. aufhegen, ich komme ih ams 
Unrecht und mußte aus Erkenntlichkeit: machgeben, 
Das Halte, ih nicht and Run — vellenes 
hier weg. 5 Ya anne 
Rommerzlenräthin ‚wächkentend:. "bene 
Heirath m mis Sophien. könnte, dadurch ſcheitern. 
ın Madam Lomau. Und-mein Anfehen, 
.. Rommergisnräthin. nDa heichte.bem 
Döcifien und proponire den Hand für.bie Gophitt 
Mad am BRnan. Dak ich donende anter 
die Herrſchaft von Allen kaͤme ud 
a en raͤthin. Dat mach’ wie du 
2 hat Heirathsſdeen⸗ 
WAHR vicdte, als nur 









RE nz cn 
N anal. git hi en n 


Mal 
Obrinem atres Eich zu Snde iblhugen "hi Ad 
hier weg. een R 
var Mom ükojienhilipin un die Skiitterh, Ge⸗ 
oau hbeilegep. made ich⸗i gieb ht et, 
noch in die. Wett zu gehen, fey geſcheidt und-bläihe - 
MR Rn Srdzimai, sommer 
Madam Donau. mike. anni! Pu 
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8 Bir Baraliie-Bonain” 
Ko nenier yle nrärhen ias eit. Wiens 
zun ſrat dazu. 
gi . Madam 
——* 
Ku Rommerpienrätgii Wahmnch, mein 
eſtind Sage. mir, Was wilht iin der Otadt 72 
WMadam Lonau. Da werde ih mid jo 
daut laden, wie dm. 1°" one _ 
‚Komimergienräthin.. Nicht völlig fo gut! 
Madam“ Lonau. Ofal--Man muß nur 
sheftändig ſprechen, unter vielen Born falten ac 





mau Fiona Bu: par au 








ꝛ iluge Worte. 
* Rommergiearäthin, Da biſt * ui 
haftig ohne alle Wiſſenſchaft! 


ne Mabam Fonan, Nicht ſo gami Ich habe 

‚ee den Lectionen: Ihrer’ dm beſten beſtanden. 

ae Womwibejlentgchin: Die Hiſtorte von 

Romutns und Remus iſt woht il dahje vench 
dveruiig in ver Veſchichter 

— Madam Fonan. Ih 


üyi Romme Anrshin.. 

* Stunden nehmen. R 

a Madamkonan ı "DI6: hofe ih oft ein, 
‚heine: geiehuuen Gaeſelſchaften gehen wire eu 

ARE ra Gl ng sg NR m Bo 

Kommerzienräthin em. ‚Mein s 

J ” kanliſtwa⸗ iſcht · hatrmen⸗ noꝰ nd 


EL 20177 2 ” 
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MaramLonan. Bar mia] Barum? 


in s@ommerzienrätbin:...Py bit eine, gany " 
ehrliche Frau — aber nimm mirs nicht uͤbel — . 









{ Run. Re genug! . ww 
— — er Mn mie dog) 


am onen Pinto Bu Aus⸗ 


dich, geberbeſt wie du’ ſcreyſt. Du haft hier auf“ 
dem Verge der Stimme und Schritten alle Bes 
quemlichkeit gegeben — ‚über in einem Salon müßte 
inan nd ſchamen, dich zuhbren und zu ſehen. 

Mada Hau: O ich weiß, doB du mit 
den Sgulonein To toben kannſt, und um die Ein / 
kaufpreiſe ſo foren, daß die Badbaten die Venſter 
ainfteißen. 

Kommerjienräshin. Bein ih nenle, fi . 
doch ein richtiges‘ Creſtendo dadey , und 6 wird 
mein Lärmen Melodie. . Aber du Pam nirgend 

“als auf das Land. Schon deine Kleidungen — 

Madam Lonau. Ach werde ſo gut eine 

Griechin vorſtellen als da 1 


Kommerzientäthin. Ga da gı Ei 
. brain aus Ping i 
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Tu Madam Lonan: Was biſt du meht 7 
RKommerzienrathin. Mabant werben 

kerhr abſorechend l min rs 
| Madam Lonau, Madam vergeffen ſich 3" 

: Römmerjieneatpin‘ i S beiſe Antike ‚sie 
da — mr eine deuiſche Antite —J— 
ah eonaw. Indie erhtezhauen 

Kommergienräthin. Im’ Sebirget Bi 

‚Madam Lonau. Praeit. dich me, ich 
Trime doch Hin! 

Kommerzienrätßin. So präfgrire vi 
‚mie njederfchlagenden Pulvern, denn du wirft aus 
geladt, wie noch feine Landgättin auegelacht wor 
“den iſt. 

Madam Lonsu, Deine Belehrten lachen 
ſchon auf der Treppe, ehe fit ie ins, Zimmer kommen, 
genießen Beine Kollationen und falfen an die Binde 
fr, Gelachter, wenn ſie forigehen 

Kommerzienräthin. Das iR nit 

J wahr. 

Madam Lon au Das iſt wohl wahr, J 
Sommerpienrätpin: ‚Nein! at 
Madam Lonau. aa Brad mie Kite! 
der weiß es. 

Kommerzienräthin. Albert tft ein un 

gderſchamter Taugenichtsl 

. Madam Lonau, "Weiler kluger iſt als di‘ 
























— 


— 
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Kommerzienrärhin. & iR der Spott 
aller wahren 2: 

Madam Lonau. Er iſt der en, 

dich noch in der Höhe erhält. 


Kommerzienräshin, Seine „ungejogne 


Screibart macht ihn aller Welt verähtlic. 
Madam Lonau: DerMeid ſchmaͤht ihn und 

bie niederträchtige Mittelmaͤßigkeit. 
Rommerzienräthin. Er fol Sopdien 

nicht haben, du follft die Herrſchaft verlieren, bier 


oben bleiben, gedemüthiget werden, ober “ win” 


das Leben nicht Haben! Geht ab. 

WMadam Lonan. Dir foll der Bucher ges 
ſtoͤrt, dein gelehrter Hochmuih gebaͤndigt, der 
Oberfalkenmeiſter entriffen werden, . oder ich see 


nicht geſunt von dieler Otellel a... 2, 


Zebnter Auferien 


b nn Hhrif. 


Gicht ach aberen um. Ich habe doch. die Beiden 
Frauen hier laut reden hören — num iſt doch nie⸗ 
mand dat Ad, wenn die Madam nice, auf das 
Mittagseffen dringt. — mit mir eilt es nicht, au 
eben gehen. 
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E ‚the EKufteitten 
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Boriser. Oberfattenmaitter und Hans 


Veyde were aus verfhisdenen Eosinen, air Pre 





Hans dig Sicher Herr Ds, ein Bot 
Bon — 1 


Drerfaltenmeifter., en win, “ 
zu Ihnen ſchicken und — 
Beide fehen ſich nur bald an. 
Obriſt. Nun — da bin id, 
DOberfaltemmeifter. Veſter Kriegsheldt 
kaſſen Sie den Groll fahren — Hören Sie mich anl— 
Ob rift. Wenn ih muß — und leider muß iht 
Oberſalkenmeiſter, Nun — iu Hans. nur 
vorangegangen, nur geredet. 1 
Hans. Preſſirt nicht mehr! - 
Drift unfeunptig. Wayd dod fo eilig ans 
gefangen — 
Hans. Dat Aber — Duo ed gen au 
den Oderfaltenmeiſter. * 
Odrift tritt Felt auf ihn zu. er rathe fen, 
Hans. Das gebe Bott!‘- " 
Döerfaltenmeifser teist nun auf bes Obelften 
andize Gel. 
r-- 
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< Ohkifke:. Aber I a wicht win Be 
fanden? 

game Sie sm —— mie \ 
m zoͤrnen, Pahrlich nicht 3 3 
Dbrife, Nicht einen Laut A 
allem, was etwa vaflist feyn | nptg,. — 5 — ich! 
Hans. Da ,ſehen Sim, 
Au, gen, Sie finden feinen“. 
Fra Schädenfroht " 
Obrift. Alſo! Wir ſind unit einander fe 
‚:,Qansr; Mein, gar nicht, Der £ vbbriu · 
Oberfaltenmeifter. De; heft junat 
Wothe werben; nun wohl hr Perſon — 
Hana. Dat wird arhleiben laſſen. 
Oberf — 6 folge: Ihnen 
gleich nah. ı....:4 & I Cu 
” ans. Ich werte mit Ihnen wesehen. 

‘fg WEenmeiften, am Sie Was 

einen —* si eben nicht 6 a poͤti agirt, 
muß ich fagen, 
‚Dbpifte, & bin is port — Adi! 


oo tpifeitenmeiften. Bhhöier: eigen" 
Obriſt. Zum Enden: 


‚Dberfaftenmeifter,...&& betrifft Ir 
Angelegenheit, dB. Behes, den Rupie — ” 


Hans. Srigfaist m 


















Sup 
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ED Herfirtenmeiften. und / dahin ain quus· 
liche Haupt » Nebenanträge -_ wor 


KEN PUPPE 2 ie o7 arigehen.: Drum bieibe ich. 
Dberfait nm Sense 






"" DHperfältenmeifter. ‚Be Baßtmätes \ 
min iR — 

Obrift. gIſi da. Geben Sie auf ben Weh · 
fa heraus / nehmen Sie das Weſen hier am und 
‚Affen Ste ii Sit. -" Yısıt 

{Dberfältenmetfter: Shin; 

Hans. Nim und in Ewigkeit nichtn 

a Diriho, Bis gehen nt 

Dans. So ia als mein Seien! . 


“ —— water 


Kr 














Hier wird, ton den andern ungefeher, oben Binter‘ dem 
Dötrfättenmeifter ve Röminergienrde 
“ hin Li Seen 


J Oserfalfinmeifter. Ce drole ne me 
quitte pas — Reden Sie Srananie? 
Obriſt. Nein. ' 
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"Oserfattenmeifter. Runen put! 

riſt — ich kann das Kinp, ie, 
— Bei ae Eu " 
Dbeife. andna'd i ‚0 
Sans. Ja wohlt! A \ 
Oseife. Wihebieingenbetfn? 
Hans. Darein wohl! En 
Oberfalkenmeiſter.Eis reicher Schwie ⸗ 


gerſohn — joͤge Sie aus allen Nerlegenheid. Ih — 
fo. wahr — ie Kavaliergparoie!, 3 blete mich 
dazu an! ® 


Ob rift. ELITE 5 
Sans ı feöptih- Dis war etwas i 
Obriſt. Er fülegt fie doch nicht. 
ans. Bar. weiß? . 
Dberfastenmeifter emmnonk. Et} weite . 
. bed, wi ich hoffen, ‚mir andern Augen auseſehen 
Wied ee. ..., 
Hans. Fragen, Ste Sapfteng Kugent 
Dberfaltenmeifter. "Ein Kavaller! 
Sans für at, Papier! 
Q grfaltenmeifser. Dan um ig 



















Sans pH, Eine Reigen j 
Dberfaltenmeifter, Ich habe gedient! 
Ob riſt. Aber wie?, . , 
Oberfalkenmeiſfter. Mein Anſehen — 


br. Daitamitin nie 


NE Hung uhn Ich ſthe nicheor 
BERN. Beruf 









a nd 
—— — Suͤt⸗ 

chen mein! 

Sohn: Mini 








din B 4. 
"oberfättehh 
Sie ihm noch etwas, . | 


Hans, Werden — — ———— veben, . 


wie es ihnen um daß if, "Gern Baron, wie 
Sie auch gedient" hal ögen, jegt dimtn’Ste 
‚fhleht. Oben von Sophien ſiud Sie · anrecht · her⸗ 
wutelgetemmen und’ hier? fiehen.Bte falſche CSie 
vexbſchweigen was deymuer —8 ihan wil ⸗ 
Oberfaltenmeifter tägett. Dih toi 
der Beh vorin tt weh: — * 
pri. la piebie?" 
Han s, Freundes! 
J Hat fein‘ Weſen darüber‘ 
nichts davon gewahr. Laſſen Ste mid) die an ben 
Tag bringen/ greifen Sie zu im weite Se den 
alien Freund nicht ab. 
Oberfalkenmeiſter. Das kann je wit 
wer Ehre gar nicht befichen ⸗. 









BL 
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— Dang. Den Mann kiffeh. Sie ſorechen, 
wenn von der Ehe die Rede my ee weten. ‚im 
when. :.. a2...3503llaft” 
Obriſt. Bus für Ehre? Her 9 
!Oberfaltenmeiftek? nnd)? Wer Herr 
Eortau will allenfalls für' Ste byaßignm 
Dbrifer Das will ich nicht! 
Hans. Barum aber nicht?’ 
Ob riſt. Das geht na a ehe 
bavon! Durchaus nicht! J 
Oberfalkenmeiſter. Das wu oh: 
Hans. Stellen Sie meinen Batet mit Ihrem 
Saquidbrief da vor ſich hin. euye er raus 
au, als der Kerr da? . 
— Mberfalkenmeiſter. PR ‚einen konn 
antrag möchte ich jo einem braven. Rengenem 008 
wicht einmal sun. 
Hans. Aber einen ntemördigen Ans 
der braven Kriegewannstochter? , L 
Drift. Still davon! Der Her iſt Kid 
Segner, — Sag. dem Vater, daß ich danfe, imd 
jetzt gehen wir unſers Weses. ge. 
Hans. Zum Water seht ud 
Obriſ⸗ 2 Vordem woh) B 
Hans. Zu feine Armet. :- : . 
Oderfältenmeifter: Nethinen Ok mie. 
ad or an, ſo iſt die —2 en 












J 


J » 
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Kemmerzienrärhin- —E eur diene 
ur log: Fin Sara! 
Oderfaltenmeifter erſchrocen. — 


Gott! Mayo: 





Dyaifte Ich hab⸗ en ie nen, 

Kommerzienräthin. : So habe ich erſahe 
een, bin umgefchrk und Habe. anhört —.  - 

Obriſt. Gchorht? 7. W 

Kommerpienrächin. Daß der Mann mich 
Hintergeht und Ste bevortheilt. Bleuben Ste iz, 
ia ⸗ 

DObrift, € Er iſt ns Ir Freund! 

‚Kommerzienräthin, Durch feine Falſch⸗ 








heit mein Feind, drum will ich ihn verderben. 


Oberfalkenmeifter. Sie vernehmen 
doc) die Seſinnuugen. o.n 
Obrift. Die find einander wehrt. 
Kommerzienräthin. Weber Ihre ſammt ⸗ 
lichen Meinungen bin ich hinaus. Segen Sie ſich 
über Thatſachen, die ih vertrage, hinweg, wenn 
Sie können. Herr Obrift — der da Auf Dans deu: 
send., iſt der Dann. für Ihre Tochter. . 
Obriſt. Nein! 
Kommerzienräthin. Nehmen Sie den 
Antrag des jungen Menſchen an. Bu 
ı ‚Dberfaltenmeifter. Nein! dann fage ich, 


. nehmen Sie die Propoftion feines Bruders an. 





"Die Bamilie. Lone 2 
ERTEE Welche d 
dv 





Hefe. Walde? = 
Hans. Nein, das gehtnihlt" " * 
" Dberfaitenmeiker. Herr Aibert und die 
Mama haben fi ich unterſchreiben wollen, nach des 
Vaters Tode fuͤr Sie zu bezahlen. 
Ob rift. WahrhaftigT Brav, Alberil brav, 
u fehe brav m Goit dohnt bieder nm 
Dserfattenmeifier und ni hat mir 
[>] seift. ‚Aber das geht ni: En ge⸗ 
lobt, ih muß halten, ichl 
Hans. Ey, das date ich auch wwerſcheel. 
ben wollen · 
DOberfattenmeifter: Re, da⸗ Haben 
Sie brav nicht gewollt — refufirt hat er-dasl . 
s Drift, Rocht, mein Ochag! du. Sir ii 
Bkonomifche Seele! Rs 
Hans. Herr Obriſt, ih Babe". :. °. 
iohrife. Haſt ja recht; liebes Kinte Latz 
Water und Bruder zahlen, freye um das Mädchen 
mit behalte die- Thalern O du eingefuifent Bere 
walter dul' . 
‚Hans. "Hören Sr mic doch ant 
o w riſt. Burſche ich lobe dich ja, was ich 
kann, du biſt ein ganzer Haushälter. Wer hat 
denn dir auch geſagt, daß die Umerfäjeife deiner 








De 
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Llane vor ir. gewallt un, genanmen wiru 
Michts! — Sie nehmen, das, Weſen, Albert die 
Tochter, ea Blech mein Het uud fo chen 
wir auf Ehre, hen und "Fahnen | yi 
waͤrte inatſch! si iu "der Ronimenztenrärhfn gehe 
" Kommersienräthin. ga. “ 
. Därift.. Koran? Br — 
"Rommerziensäipin,. An ser Spankel , 
Heobriſt mn Was 
‚Kommerzienrärhin. Der redliche an. 
um hat xwe fhöne Tochter — ⸗· By 
O drift efüroden. So twwaͤre es — 
Kommetzientärhin. Es itu 
Od rift Kölägt die dande zurummen. Erd "0: 
2. Kommerzienrathin. Emfl : >. 
— Drift. IH will nichts willen, - — 
\ ; ‚Keihmerzienrärhin. ‚ein nsenspäften 
Midgen. . 
. een 
Hans. Tante, warum verrathen Se. den 
Bruder? . : 
Kemmerglenrätpin. ‚or iR: Bus, 
durch Albert — ! ; 
"Dhrifee, Waß? 24 
‚Sommerjienräthin. E valiſt el, 
Ob riſt. Verlaßt — 
Kommsrzienzkshiu.: In wemweihumi, 
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ver SR vit 5 ern dere Ihrer 7 
Kommerzienraͤthin. Bleibt. Say; dem 
. Ten. id 
Dbrift.- Und feine Unetefgierfer Nicht⸗ 
will ich von ihm — 
Kommerzienrächin. Der alte Ernſt — 
Brite T Mriper Ioke he ASicda Hierher — 
Baher— gleich! komm herunter! 
Hans. Leife, Tieber Hert Obriſt! — mein 
Bater weiß.feig Wort. ‚ROM, der e. genen £ Bade! 
Kommerjienräthin. ESo ein. Menih 
Amen nicht Ihtn Tochter bekommen — .. ... 0 
Dbrift. Nein, nein! eo 
» Rommerzienräthin.. Dem da gehört fi ki 
.Dbrift. ‚Linde! Holla Linde — hierher! — 
Sem gehört fie auch nicht, dem gehören Aecker und 
Zhaler. und Haber, ‚aber richt mein Kind i J 





BVopige m Ünterstfieter ztüse 


B Abptensfficier.. wo⸗⸗ Befehlen — — Er 

N OFEN alten Een: Sr fol: Seräber E 
yes nie, gleich — ‚mil mid effen; alt wir weinen 
Widp anni gel, Keingekeit-ecee ſoll, er 
—— Teure —J 
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WB Win: Herzen getn eine ich 

de Gadg.: dınım — 
Dbrift fm nad. 36 wi gun, ai mie ir 

on ganz alein!.. r.: 





ir 





‚Brise! 





Conan. Weich ein Um Su 2 denn 
dier vor? 
Oorift. Du bi brav — dein Albert iſt ein 
Teufelskind — der iſt ein egenmeiter — htann 
keinen von Beiden brauchen — 

Kommerzienräthtn. Aber da doch Haus 

Obriſt. Und Sie, Madam, tann ich wahr⸗ 
haftig gar nicht brauchen; Laſſen Ste miht 
Speiſen Sie auf Ihrem Zinmert 

Lenau. Aber ſagt nur — 





Obriſt. Herr Bruder, frau ge nid über, 


den Weg.” Sie feet Heute wen: anf die: Pillver⸗ 
inne, morgen einen ander, und zuͤndet das Hölle 
ſche Bewer: nad sGerzensbeitehen. Was für Mey 
fhent! Was · fuͤrn Seelen! Leber dicht non m 
Bier und zwanzig: Pfüntse: LUST 212.377 7,970 2 
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oͤrt das Geſchotz war ihr Mund Tasräpe. " Alter, 
wir Beide find ehrliche Kerls. Schade, daß ke 
ſonſt wicht, zuſananen paſſen die andern gehören 
um Troß alleealle, hohle ſie der Seal, je ein, 
je lieber! Geht ab. 2 





2. Dans. Komm mit mit, ‚Dater, ich, will bie 
fagen, was die nöthig und gut if. Ich für mein 
Theil habe nie „weniger gen se, woran ich bin 
als jege.” Seen ab" 2 “ 





Sechszebnter Auftritt. 


oberfalkenmeiſter. Eommerzientäͤthin. 


Kommerzienraͤthin. Nun, mein Herr 
Kabaleur! Wie jaͤmmerlich Sie nun da ſtehen! 
Oberfaltenmeifter. Sie fichen hier auch 
recht artig. , - J 
Kommerzienraͤthin. Gehen Sie zu tif! 
Die dam. konan. 13 
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> Oberfaltenme Opeiſen Sie drbs 
Sen mit und ? wietet ihr den uarm. . 
15. Kommerzienräthin. Das kann ich nicht. 
Oberfalkenme iſt er. Oder unten bey dem 
Herrn Obriften? 
Kommerzienräthin. Das will ich nicht. 
Oberfättenmeifser Sol ich Ihnen etwas 
zu eſſen hier in den Wald fhiden? So werden Sie 
fi hier verpatiensiren muͤſſen. 
Kommerzienraͤthin. Gehen Sie zum 
Teufel! 6 
Oberfalkenmeiſter. An den hat uns 
freylich der Obriſt ſammtlich angewieſen. 
Kommerzienrärhin. Lahmer Sphiter! 
Oberfaltenmeifter. Es iſt fehr heiß. — 
Ich wuͤnſche Ihnen guten Appetit! Stab. . 








TE Beer 





Sünfter Aufzug. " 


Rechter Hatıd oben aus dem Gebüſche gebt eine Berge 
ecke hervor, darauf ſieht man zwey Fenſter eines 
Exters des alten Berggebaͤudes, mas der Obrik. des 
wohnt, befonders herausgebauet. Das übrige des 
Hauſes verliere ſich ins Gebuͤſche. Auf des Berges 
Mitte geht ein Fußſteig, den Erker vorbey, hinten 
in die Wohnung. In der Mitte des freyen Vlatzes 
ein Ziehbrunnen, rund umher Baͤnke. Vorn, lin⸗ 
ker Hand, Lonaus Wohnung/ die zwey Flügel ein⸗ 
nimmt, im Hollaͤndiſchen Gefhmad. Nach den 
Zuſchauern hin fteht eine Gprienbant; auf ver 
andern Geite der. Thüre etliche‘ Englifche Gartens 
‚Kühle. : 





Srpee Kaprun 
Unterofficter Linde. Madam Lonan. 


Unterofficter geht ine Haus des Here bonan. 

Madam Lonan kommt gleich daranf mit Ihm an“ 
dee Hand daſtis berans. Draußen, Herr Lindel- 
drangen! : . : 
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Unterofficier. Ich bin beordert hinein⸗ 
zugehen. 

Madam Lonau. Ih laſſe mich nicht 
beordern. 

Unsengffäche, Wielleicht iſt ‚baypn eben 
die Rede 

. Madam Lonau.‘. Zu fpioniren? 

Unters ificier. Ei im. Frieden ein Bei 
Serhandwerk! . , 

2" MedbamtTonau. Wer ſchier Sie? Wer? 

Unterofficier. Der Der Obriſt und die 
Beau Rathin! i 

Mavam Lomau. An mid? 

Unterofficier. Der HerrÖsrift mit einer 
muͤndlichen Antwort an Sie, die Frau Räthin 
ſchickt ein Billet an ‚Keren Sonau! 

Mada w Lonau. Das Billet will ih beſtellen. 

"unger officier. And gut. Giebt ihr. 
Madam Lonau. Und was antwortet der 
Herr Dsrift? . 

Unterofficier. Er wii den geiiffentofen 
Handel, den. Ihr Altefter Sohn mit dem armen 
Mädchen hat, dem Water verfchweigen, wenn Sie 
den, Herrn nicht.verlaften, hier oben bleiben, ‚and, 
mie er ausdruͤcklich fagt, die Griechiſche Mondis 
tung ablegen wollen, B 


Madam Lonau. Das iR ein Kompwur i 
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Usserofficter. ‚Sannfeyni or 1 
‚Madam Loxgu, Ich⸗werde meinen Wil⸗ 
len durchſetzen — pichts gebe ich nach. Nicht 
Unteroffaicher. Wentj Bie in, allen Bits 
fen Grichife> hleißen „.fa. wiN.der. Gere Opeif-wmit 
‚Herrn. Lonau reden und zwar. ehr deutſch. 
Madam.Lonan. Börudas Madehen wid 
ich forgen — damit iſt alles abgethand;.- > 1-4 
„ Untereffäcter. Mens Hel:.. u 
Madam .Lonau. Aber meine Schweſter 
ſoll durchaus nicht. Ihren Willen Haben, durchaus 
nicht. Eher noch — — hm! — Eher chue ich⸗ 
was Euch allen die Köpfe verdrehen fol, Meine 
Schwerter. zei alles überfehen? Ich uͤberſehe a 
Was macht der Obriſt? 
Unteroffieier., Er ſitzt neben dem aemen 
Ernſt und beide ſehen in eine Eee. N 
Madam Soaan genigt. Meine : ‚Sean 
Schwefler — . , 
Unterofficier. jur ah. lb 
Die gute Sophie ‚hat den Kopf auf die Hand get 
füge und fieht ins weite Land hinein. Indem er dm 
Eeite gebt. Die jammert mich am meiften ! 
Madam Lonam bricht Dis Bidet auf. 
Unterofficier ber das Eröfinen des Ditets ſebt. 
Donnerwetter!. x 
Madam Lonau ten. Ich laffe mich nicht 
überliften. - 
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Unterofficter geht. Das iſt zu tollt- 

" Madam Lonan. Wohin? 
"Unterofficter. Zum Napporft 
Madant Lonam Immer im kefen. Nur zu, nur 

Hin! Im Kriege find alle Mittel erlaubt. — Ey, 
‚Kerr Linder da hören Sie doch, mais meine liebe 
Schweſter an meinen Mann ſateni: Herr · Bru⸗ 
der! Sie haben“ — 

Unterofficter. Ih gabe zu viel gefehen, 
als daß ich weiter etwas hoͤren moͤchte 1.Seht brum⸗ 
mend vor fih. Wer heirathet, thut wohl; wer nicht 
heirathet, thut — 

Madam Lon au baſtis einen Satit nah. Was? 

Unterofficier amgewendet St ng! Geht 

dimein. 

Madam Lonau— Das ſoll bie nit gelins 
gen! — Zwingen laſſe ih mich nicht. Meinen 
Willen und die Herrſchaft behalte ich, und follte 
alles zu Trümmern gehen! Sie ruft m das Dank, 
Albert — lieber Albert! Ein Wort! Die sin ich, 
det 
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Zweyter Auftritt. 
Madam Lonau. Albert. \ ö 


Madam Lonau.' Diefen "Brief hät beine 
Tante an meinen Mann gefchrieben. set. „Herr 
Bruder, Sie haben mir rauf begegnet, dagegen: 
will ich redfich mit Ihnen handeln’ — 

Albert.taar. Wie tommt Sir dem Worte 
meedfich? u 

. Madam Lonan. „Ein oedenkliches Geheim⸗ 
„miß ängftet Ihre Familie. Dringen Ste in Als 
„bert, es zu enidecken.“ O über die Bosheit, die 
Schaͤndlichteit l — 

Albert. Gegenwehr! Weiter nichts. 

Madam Lonau. Was? — Höre nur weis 
ter. „Albert bereitet Ihre Scheidung vor, beide, 
„ee und meine Schweſter, wollen Ste auspläns 


dern. Ihre Frau will in der Stadt eine Figur ' 


fpielen, leiden Sie es nit, weineng. denn fie 

„wird ausgelacht! Maͤndlich kann ich Ihnen mehr 

„vertrauen !““ — Kind! Was fagft bu dazu? 
Albert. Es ift unangenehm. Aber. — 
Madam Lonau: Unangenehm? Schaͤnd⸗ 

lich, hoͤlliſch — 
Albert. Es iſt konſequent! 


20 Die Familie Lonau. 


Madam Lonau. Was ik denn iptege? 

Albert rät. "Das Indonſequente. 

Madam Lonau. Nichts von Vernunft, die 
unvernunft iſt hier beſſer, die Raferey. Waihe, 
drohe, ſtuͤrme, pernichte mit mir — 

Albert. Wenn es zu meinem Zweck führt, 
Mdadam Lonau. Hier iſt die Rede von 
meinem Zweck, der muß der deine ſeyn. 7 
“ Albert. Barum?  . .* \ 

Madum Lonan. Weil ih Bei Muster 
bin, weil ich — 

Albert. Der Schluß if uneigtigt. un 

Madam Lonau. Was? 

Albert. Wer in der Richtung zu feinem Ziel 
Öleiben will, muß gar feine Verwandte baten. 

Madam Lonau. IS wit in die Welt — 

Albert. Gun 

. Madam Lonan. Ih werde dort eine Bir 
fpielen! 

“ Albert. Fragt fh, welche? 

Madam Lonau. So gut wie meine 
Schweſter. 

Albert. Dazu gehört Aufmandr. 

Madam Lonan. Ih wii wenig brauchen — 

Albert. So gelten Sie nicht. 

Madam Lonan. Du folft mich unters 
richten. > . 
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Alders.,. Dodurch verliere, ch weine Beit. 
. Madam Lonau. Ich w win, u, muß. aber 
hin. . 
Albert. Gut Ieder iſt fies Wiens Sem. 

Madam Lonau. Ich will mie,dir hin! 
Albert. Haben. Die Mittel dagu?.... 

Madam Lonau umarmt im.:Zch habe dicht 

Albert. Ich tage: fhmer an meinemSch, 
es zu echalten · many 
— Madamkonau. Re Dame 
fish — B 

Albert. Die Verleger fadmodın. 

Madam Loirau. Albert! —8 mich 
nicht ſo, daß ich hier wi. beugen und gehorchen 
mung! ’ 

Albert. Fehlt es mir — fs ſchiebe “ en 
Syſtem in die Tafhe, ergreife dew Dtock mb 
wandre den Erdboden entlang Teiht wie einen Park 
hindurch. Ueberall find einzelne Weſen, die ich). 
die mich anzlehen — ich allein bin immer reicht 

Madam Lonau. Ich ziehe, mit diel. 

Albert let. ER 

Mabam Lonau. Ueber den game Ei 
beden. Er 
Albert. Siöht an den Gimme. m ——— 

Madam Lonau Sey ro Mr deine. 
Mutter! " vo: im 
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‚Albert.‘ "Die Witteruiig iſt oft- föteht!" 
Madam' Lonau. Ich werde eine Sparta ⸗ 
nerin ſeyn! 
Albert föse ge an. De Kredungeftite wer⸗ 
den wandelbar. — 
Madam Lonau. Du traͤgſt meine kleine 
Habe auf dem Rüden. B 
Albere. Erlauben Ste —. - “ 
Madam Lonau. So wie einft, wie hieß 
ber Griehlfhe General — Aeneas, feinen — 
was trug er? ” 
Albert.’ "Den Papa. 
Madam Lonau. Sorägfivumetnegese. 
Nicht bloß Griechiſch gekleidet will ich ſeyn, ich 
will auch Altgriechiſch handeln. Mädchen folgten: 
st —* Geliebten; das iſt gemein... Ich werde 
durch Muth und That die Muͤtter alle auffordern, 
ſchließe Euch an Eure Söhne — geht Schritt auf 
Schritt mie ihnen durch die Welt. : , 
Albert. Eine große Veränderung ! 


Madam Lonau. Ich die Erfiet Du und 
ich das einzig erſte Paar in der Welt. Sohn, auf 
weiche: ‚Höhe führt dich mein Bing! \ 


Albert. Sehr hoch! Aber gleich unten am 
Berge werden wir halten muͤſſen. — J 


Madam Lonau. Weswegen? 
Albert. Das Geld . NEL 
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Mabam Lonau. Wer nannte es gemeine 
irtilitei . FE \ 


Albert. Sie lehrten mic, es m unsern 
Mochwendigkeit — b 

Madam Eonau. "Aber das Sefäht der 
Rade — N 

Aber. Zr opt 

Madam Lonau: 

und ih! 

Albert. . Zeder für ſich, in feiner Sphäret 

Madam Lonan. Du haft mir gerathen, 
den Vater zu verlaſen. 

Albert. Ich den bloß Ihre Willenolrey · 
heit beſtiigt. 

Madam genau. wo, minBik te, 
mit dir zu gehen! . J 

Albert... Gier maßen Sie r.- meine 
Willens an und beſchraͤnken muß. .:: 

"Madam Lonau. Ich habe fo viel fie dich 
gethan. J 

Al bert. Es har Ihnen Wergnuͤgen gemacht, 
alſo haben Sie für ſich gehandelt. 

Madam Lonau. ch habe den Water ver⸗ 
leitet, die fo große Summen zu geben. 


Albert. Dadurch haben Ste feinen ſreyen 
Billen beeinträchtigt. f 








Seyen wie groͤß, du 
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: Mabam Lonau. Aber, ich habe boch Deine 
 Bänfhe erfüllt ; es iſt deine Pisten Diele 
vigen au erfühen, FRE 

Albert. Als Sie meine Ehnfär. atlium 
haben Sie gze nicht auf Bedingungen gethan ? 

Madam Conan. Ich mache fie jetzt. Rue 

Albert. Die Sqlußlolge iſt unrichtig. “ 
— Medam toneu. Du Sif-cin Ungehmer! _ 

Albert. Das glaube id nicht. ac 

„Madam Lon au. Ein undankhater Voͤſe ⸗ 
"wide! F 
Albert. Sie üitheiten hicht richtlg. 

Madam Lonau. Den ich beſttafen werde — 
Albert.“ Wen Sie könſequent handeln, 
kann ich Sie deshalb nicht tadeln. 
Der "7 Enz 
Madam Lonau. gebt heftig Dur mod Ab , bloit 
Reden, fignt mar, ſchtägt in Anpien, Ich sn ne 
Albert. Geist. 
+ Madam- Aonanı. Sande os vn die 
Herrfeaft behalten — a 
"Atbert. Dann ik Ihr She angeliden 
Madam Lonau. Ich ie Ye 
anfangen = 
Albert. Das ift vernänftig. 

“ Madam Lonau. Ih werde einen 

‘ andern Weg gehen — — 
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Albert. Das ſcheint mir jegt nothwendig! 

Madam-Lonau. Ich laſſe mich nicht len⸗ 
ten, noch ‚zwingen; was geſchieht, muß von mir 
Serfommen, | ans meinem Willen. . 





8 
Vorige. Hans bringt einen Kaflestifh. 


Hand. Der Pater meint, es wäßtte heut 
fehr lange mit dem Kaffee — 
, Madam Lonaı ehr treundlich. Dein Vater 
hat Recht! Sie geht ins Haus, In der Thür brebt fie fih 
um und fagt zu dubert. Necht hat dein Bau! Sehr ab. 
Ban recht! ur 

= Dans aumnt. Wab Heißt das? 

Albers lachen. ö ’ 

Hans. Das Lied habe ich die Mutter in - 
weinem keben wicht: fingen hören !: . 

Albert. Der Wind dreht fih. Wir werden‘ 
vieleicht andre Witterung‘ haben. Er ſott ach auf die 
Dantk and sieht ein Vuch aus, der Telche. 

Hans. KHmi Meine Saat wird. darum 16 
Aufgaben. tn 
"2 Mabam Lomam. Sringt den Kafıc . Min geh,‘ 
hole die Taflen, lieber Hans — on 


“ . 
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Sams. Met erftamt batı Mbenn, beid Medamı fonan an. 
Madam Lomau. Geh, mein- lieber Sohn! 
Hans nlmmt ihre Saund, Matelt ne. Ich ſpringe, 
liebe Mutter! Er wringt ine Houee 
Albert. Ich gehe und er bleibt hier, Sie 
Handeln ganz ‚vernünftig! 
Mabsp Lönau.- OAch will fo vernünftig 
werden, fo — daß du und die.Tante darüber von ° 
Vernunft tommen ſoilen 


:Bierter Aufttitt. 





Mosige Here Lonau. 


. Lonau.i Das war haut ein da Dun an 
unferm Tiſche. 


Albert „bört auf za leſen. 5. 
Madam Lonan. Es iſt —9 Du haſt 
ganz; recht. 


Hans brinat Die Taſen. 

Lonau. Ich habe beynahe allein reden muͤſ⸗ 
fen. Gens ib auf einen Exubl neden dem Tiſch. u 

Madam Lonau. Dorthin, mein-Breund, 
dort auf die Bant — hier: haft du die Sonne. im 
Geſicht, fe dich dorhinl.. >... 
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Yına u. ‚Jh. will wohl. Sxpt AS anf AR Bent. 
Wo ift denn der DOberfaltenmeifter? . 

Dans. Oben auf der blauen Stute. 
—Madam Lonau. Er wanſchr, daß mas 
ihm den Kaffee ſchicke. 
Haͤns“ Er went, Ich Stube, darin iR 
er perfekt. 
: Lonan.’ Wo fickt aber TEN den gan⸗ 
gen Tag? 

Madam Lonam siegen, Indem fe Sin Kap 
tiſch rangirt. Er iſt ausgegangen, meine ich — ' 





Hans. fölägt die Arme unter, und liebt en den Boden. 
Er Hat arge Kopfihmergen, Vater! 

Albert Acht in das Dad.“ 

Madam Lonau. Bem er denn fon: 
nicht recht wohl iſt · 

Lonau. Se fFonnte:er..mir- es doch ſagen. 
Ich Hätte ihm Die Hand gereicht, mein Salz -geger 
ben und dazu geſprochen — es iſt mir leid, pflege 
dich, Alter! 

. J 

Albert das Dh vumagend. ' Wozu nutzt ders 
gleichen? “ 

Madam Lonau reut · "Das Satz Hilfe! J 

Lonau. Und derzliche Rede und Antwort 
bringt einen Tag gar freundlich sum andern, 
"Hans sr ins au. 


die Menfepen. ine 
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Albert. Zu viel "Aufnehmen werwöhnt 





Lonai!“&ie dient uns hier oben matt der 
Keänzhen und Bälle. Ohne Gerzlichkeit achne ih 


das Leben der Rede nicht werth! th 
Madam Lonam NhyRafegisjasend. Ja Wohl! 
Lonau. Nicht wahr ? Jette! re 


‚; Mapdam.Lonan niet, Sum um em. wieder 
aurüd. 
Der Ernft, if ein wenig. Zeigen 
ie . Leute Aue Überpaupt gut nd — 
in Mebendingen muß man es ſo genau nicht neh⸗ 
men; — grundbrav! — Sehne Tochter hat lange 
‚nichts von ſich Hören-faffen.- Das Mädchen ſchreibt 
manchmal recht verftändige Briefal Woher ſie das 
vur bat ar. EIER EEE are 2 una 

Albert. Anlage — — 
Lonau.Sie mag huͤbſch ꝓmorden m 
"Alte 

Lonau. Der ehrliche Alte Bringt mir od 
wahrhaftig ein großes Opfer dadurch, daß er Hier 
oben bey mir Gebtichen ee 

Madam Lonau. Bir polen Kim dalie 
etwas zu Gute ihun — 

-2ong m a alte 2 

Steht auf. , Jette!" das war gut gefagt. 
Recht freunduch, recht herzlich! Sch ante dir dafur. 











Da 
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Madam Lonan. Als ob ich nicht immer 
gut dächte! 

Lonau. O ja! Aber du ſprichſt night immer 
freundlich. 

Hans mir Hfeife, eicht und Zididne. Cr ſteut ach 
vor im bin. Da Vater! j 

Lonam füttelt den Kopf. 

hans. Barum nicht? 

Lonau. Ich muß noch reden — 

KHafıs Meut aues auf den Tirh. Es faͤllt dir wohl 
hernach noch ein! Er lehnt A an die Haustoür. | 

Madam Lonau. Der alte Ent — id 
will nicht vorfchreiben — aber ich habe einen 
Wunſch für ihn — 

konau. Laß hören. 

Madam Lonau. Der alte Ernft muß mit 
einem Legat im Teftament bedacht werden. 

Lonau. Jette! @r reicht ihr die Hand. Gott 
weiß, du biſt allerliedft. Zu feinen Söhnen. Albert — 
Hans — ihr habt nichts dagegen? 

Hans. Vater, das mußt du thun! 

— Es geht an, ja! ı 

Madam Lonau. Nicht wahr, Albert, ich 
bin konſequent 7 

Albert verlegen. Durchaus 


Madam Lonau. Und — wenn ih dich 
* freundlich bitte — ſichſt Du es nach, wenn ich 
Die Bam. Eonau, 34 
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des Jahres: auf — drey Boden will ich ſagen — 
den Albert in der Stadt beſuche — 
Lonau verlegen. Je nun — aber nicht laͤn⸗ 
ger; und Veſuche mußt du hierher nicht mitbringen. 
Madam Lonau. Mein, nein! Nur die 
Tochter des ehrlihen Ernft kann ihren Water hier 
beſuchen —- 
Lonau. Se öfterer, je lieber! 


Fuͤnfter Auftritt. 


Vorige. Unterofficier Linde. 


Unterofficier. Die Frau Kommerzienrds 
thin laͤßt gruͤßen — Sie hat duch mich vorhin a an 
den Herrn — 


Madam Lonau. Mein Dany weiß ſchon — 


unterofficier. So bald ich ausgerebet 
Habe, wird er es willen. Sie hat — 


Madam Lonau. Ein Bidet an dich. hat 
fie geſchickt. Ich habe fie hier kennen lernen, meine 
Schwefter ; fehlerfrey bin ich nicht, aber gegen fie 
ein Engel. ZuNern Sonan Wenn du mic) lieb haft, 
fo deweifeft du mir das Vertrauen und lieſeſt den 
Brief nicht. 
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Lonau. Wo iſt er ? 

Madam Lonau zeigt ids. Dieß if er — 
verlegen. aber — 

Unterofficter. Leſen Sie nun — ’ 

Lonau. Zerreiß Ihn! 

Madami Lonau errißt Ib In Meine Stüden mit 
großer Haſtigkeit. Wie du es befiehlſt. 

Lonau. Freund Linde fagt der Schwägerin — 
meine Frau hätte ihre Fehler, wie fie eben ſelbſt 
gefagt hätte, aber ich hörte doch dieber meine Frau, 
als daß ich von ihr etwas läfe. \ 

Madam Lonau. Dem Herrn Obriſten 
meinen Gruß, und was er verlangt haͤtte, ſollte alles 
aufs beſte beſorgt werden, er follte nur huͤbſch an 
mich denten. 

Unterofficter mir air. Er fpeicht von 
Ihnen. J 
Madam Lonau freundlich. Ich weiß es, lie⸗ 


ber Linde. Und meiner Schweſter die erfreuliche j 


Nachricht, daß mein lieber Mann mir erlaubt hat, 
des Jahres einen Monat in der Stadt zu leben. 


Lonau. Drey Wochen, Jette — 
Unterofficier. Nun, nun! on 
Lonau. Nichts vom Obriſten an mich ? 
Unterofficier sat die Achſeln. 

Lonau. Gar kein Wort an mich? 


212 Die Familie Lonau. 


® Unterofficter foütelt den eit. 
Lonau ſeut Ich laſſe ihn herzlich gruͤßen. 


unterofficier. Wills vollſtaͤndig ausrich ⸗ 
ten. Geht ab. Zu 


Sechster Auftritt. 
Vorige, ohne Unterofficier Linde. 


Lonau. Ich glaube, der Obrift und der 
Ernſt komplottiren zufammen gegen mid. Wie 
waͤre es, Albert, wenn du dich nach dem mailen 
Alten umfehen wollte? | 

Albert setroffen. Ich? 

Lonau. Du kannſt ihm fonft nichts Liebes 
erweifen, als. das — . 

Madam Lonau. Und du Bift.es ihm doch 
ſchuldig. Ganz recht. Dein Vater dat Recht, 
seh zu ihm Hin, Albert! 

Albert langlamn auffesend: Wenn Sie es aus⸗ 
drucklich verlangen — 

Hans nähert fih theilnehmend dem Verder. 

Madam Lonau. Jajal 

Lonau. Xhue es, mein Sohn! - 
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Aber fönen. Finde ich ihn, fo bringe ich 

ihn daher, fege ihn an Ihre Seite, Mutter, und — ' 
"Gans mitt ihm in den Wen Nicht doch! Ich 

werde mich nach ihm umſehen. Bleib du bey den 
Eltern. Sie ſehen dich ohnehin nur furze Zeit, 
wenn du heute Abend wieder abreiſeſt. Cr fast von 
binterwärks Albert anf beide Schultern. Sey du nur ruhig 
bier, Bruder! Gebt links in das Sara. Ich weiß 
mich zu finden, 

Lonau. Eine ehrliche Seele, ber Hans! 

Albert. O ja. 

Madam Lonanledbe. Sehr gut! 
Recht ſehr! 

Lonan, Heute Abend relſeſt bu ſchon? 

Albert. Es macht ſich nicht wohl anders. 


Lonau. Es iſt mir leid. So laß mich noch 
ein Wort mit Albert reden, Jette. 

Madam Lonau. Der Oberfalkenmeiſter 
wird ohnehin ganz und gar vergeſſen. St ins Hau, 
Ich komme bald wieder. 


"214 Die Familie Lonau. 
ji \ 


Siebenter Auftritt 


Hert Lonau. Albert. 


Lonau. Der Obriſt war vor Tiſche recht 
wunderlich gegen dich. 

Albert. Ich Hegreife nice, wie Sie es 
neben ihm aushalten. 

Lonau täselt. Meine Geduld macht ihm fo 
viel Qual, als mir fein Stuͤrmen.  Damit- hebt 
fich die Rechnung. Wird es wirklich Ernf mit 
feinem Wegziehen von hier? j 

Albert. Ich glaube Ja. 

Lonau. Er will dir Sophien nicht geben? 

. Albert. Nah dem zu urtheilen, was er 
Ihnen vorhin ſagte — 

Lonau. Liebſt du denn die Sophie? 
Albert. Was nennen Sie, lieben? 
Lonau. Du lieber Himmel! Iſt man daruͤber 

auch nicht mehr einig? 

Albert. Ich fürdte, Sie haben cinen ſehr 
irrigen Begriff von mir! 

Lonau. Es iſt moͤglich. Ich bin lange aus 
der Welt weg und weiß nicht mehr, was dort 
rechtens iſt. Weber meine Begriffe von Haus: und 
Herzensgluck ward fhon damals gelädhelt, als ich 
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Bier heraus zog. Sept fon man fie gar nicht mehr 
nennen dürfen, ji 

Albert. Die Formen des gefelligen Wertras 
ges, der jetzt — 

Lonau. Mache mich nicht damit bekannt. 
Willſt du nun doch noch Officier werden? 


Albert. Es iſt mir in der That gleichviel. 


Lonau. Ich fürdte, du biſt nicht olůcklich 
und wirſt es nicht. 

Albert. Dan if gluͤcklich, wenn man nichts 
fürchtet. 

Lonau. Dann hofft man aud) nichts. 

Albert. So täufcht man ſich nicht. 

Lomau. Beiden Werth hat dann das Leben? 

Albers mat die Karel. Man trägt es zum 
Ende! 

Lonau. Du bif in Verlegenheit, das thut 
mir weh. Sch möchte dir wohl gern ein baares 
Kapital in den Koffer packen, aber fieh, ih darf 
nicht. 

Albert. gern ſey es von mit, Ihre Plaͤne 
zu ſtoͤren. 

Lonau. Dein Süd if mein Plan. Sept 
brauchſt du — einft wirft du beduͤrfen. Bür den 
Augenblick ſpare ich dir deinen Reſt. Du haft etwas 


gelernt. Ich wollte, du u bewarbeſ dich um einen 
Dienſt. 


D 
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Albert. Mit eiwas Willen mic an den 
Markt ftellen? Fur Halbe Bezahlung feil bieten ? 
In Lehrhurfchen Anfang mich preſſen, um hernach 

an die Kette des Alltagsverkehrs gefchmiedet zu 
werden? Das kann ich nicht! ö 

Lonau. Daß du bloß in und’ von Keitif 
lebſt, kann mir nicht gefallen, 

Albert. Barum? J 

Lonau. Einmal if es leichter zu tadein, als 
ſelbſt zu ſchaffen. Dann — 

Albert. Meine Kritiken find Schöpfungen. 

Lonau. Dann achte id e6 für ein herzloſes 
Handwert. 

Albert. In den Stärmen unfrer Zeiten 
kann das Herz nicht fteuern. 

Lonau. Nun fo'möge deine Bahn dir feicht 
werden, wie du fie gehft. Einfachheit und Duld⸗ 
famteis geben allein den fihern, ruhigen Lebens⸗ 
genuß. Mit dieſer Wahrheit Übergebe ich Dir die 
Summe aller meiner Erfahrungen, 

Albert. Ich werde ſeyn, ich werde wirken, 
So oder anders, Was liegt daran ? 

Lonau, Was des Dbriften Geldſache anfangt, 
und wie du dich dazu verhäftft, — das — das — 

Albert, Ich ahne, daß Die es vermuthen. 

Lomam legt die Yand auf feine em. Aenſtige dich 
nicht deshalb. 

Aubert Füße feine Hand. 
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Lonau. umarme mid! 

Albert gedt ihn ernſt an, fällt ihm am den 9* 
ME ih los machen. ' 

Lonau. Bleibe noch! 

Albert umarnit idn berhlich. 

Lonau. Ruhe aus an der Stelle, wo es oft 
unruhig um deinetwillen zugegangen iſt. Behalte 
den Glauben an deine alten Vetannten hier oben — 
fie meinen es gut. 

Albert richte Ab auf. 

Lonam giebt ihm die Hand. 

Albert soft fie mit beiten Hansen and fieht fen 
darauf bin. 

Lonau. Wir fahlen Geſehe m und Pflichten in 
der Bruſt, die keine Vernuͤnfteley weggruͤbeln kann. 
Wenn die Stimme inwendig ſpricht, dann folge, 
fo biſt du Kerr und König, wo du auch ſtehſt. 
€: füßt ihn anf die Skin. &o weit! 


* Albert Hält beide gefaltnen Hände vor die Stirne. 
Sie find ein fehr würdiger Mann! 


Lonam, feeandlic, indem er ihn auf die Gchufter lopft. 
Jetzt mußt du wahrlich hinein gehen — fonft plaus 
dere ich in einem weg. Die alten Leute finden des 
Ermahnens kein Ende und ich fage Dinge, die du 
am Ende beſſer weißt, als ich. &r kahet ihn In das 
Haus, jiebt die Thür An-und Fehrt dann dahin zuruck, mo er weg: 
gegangen war. Hier fland er vor mie — von hier 

fängt er ſich wieder in das große Treiben. Sagt, - 
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tammert, mühfeligt fi um ein Gluͤck, das immer 
weiter ruͤckt, je gieriger man es verfolgt. Abge⸗ 
mattet, unftät, feindfelig und kalt — fieht er zu. 
fpät, daß innige Vertraufichleit mit der Natur . 
allein das fihre Gluͤck giebt. — Ich habe dieß But, 
ich weiß es, ich halte es feit, — ac, und dir wuͤn⸗ 
ſche ich 81 Mit ſeeundlicher Rührnng. Ey, das war 
doch recht gut, daß ich bey Zeiten und Kräften 

“ meinen vertraulichen Sinn hier herauf in Sicher⸗ 
heit gebradt habet 


Achter Auftritt. 


Boriger. Ob riſt der kurz vorher oben aus dem 
Denſter ſieht. 


D6rift den Dat auf. He! 

Lonau erfhroden, fiebt ſich um. Ga? 

DObrift. Spricht du mit dir felbft? , 

Lonan. Reden muß ich jegt, und. es iR 
niemand da, der mir antwortet — fo gehts denn 
fo fort. 

Dbrift. Hm! Cr ſchlagt das Zenfter zu and geht, 

Lonam etwas örgelih. Mun — — nun — 
Er gebt vor. darauf hätte er denn nun auch wohl 
ein Wort fagen können! Deoht hinauf. Alter Degen: 


Die Familie Lonau. 219 


er fegt ih. Der Welt Unfrieden if in alle diefe 
Menfchen gefahren; Der Obriſt kommt den Berg berab. 
wie werden fie fich wieder auf die Stelle. finden, 
wo fie hingehören? — Er geht aus. — Mit 
Hut — Stock und Degen? — Zu mir will er nicht. 
Hm — wunderlich! 


Obrift gebt ihm gegenüber rechts in das Smart, 
gräßt mit Sutabnehmen. 


Lonam dankt mit der Hand. 

Dbrift fommt an den Eingang surüd. Was?" 

Lonau. Ich habe nichts gefagt. 

Drift. So, fo! Diebe fh sum Wegsehen, wen» 
det ſich, ziebt Die Uhr. Es iſt noch zu früh. Sebt ver 
legen vorwärts, aber gan von Herrn konau entiernt. 

Lonau. Bohin? 

Drift, Hinunter zum Paftor. 

Lonau. Die Sonne brennt noch zu ſehr ge⸗ 
gen den Berg: 

Obrift. Drum ! — Er fegt ih, Halb gegen Heren 
Sonan gewendet, anf die Want om Brunnen. Es hat noch 
Zeit. 

dauſe. 
—Lonau. Ein ſchoͤner Tag! 

Ob rift fügt den Kopf. 

Kleine Dane - 


Lonau. Morgen haben wir wieder ſchoͤnes 
Better. . De 
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Obriſt. Km! 

Lonay. Die Tyroler Gebirge find heil. 

Drift: mablt mit dem Gtode Figuren an den Doom. 

Haufe. . 

Lonaus Morgen kommt wein letztes Heu ein. 

Obrift run Ja, ja! Haufe. Das Heu war 
diefes Jahr fehr gut. 

Lonau niat benfänig. 

Dbrift. Webers Jahr — unmurhig. wer weiß, 
wie es übers Jahr Hier ausſieht! 

Lonan feaft. Js wohl! 

Obrift Mebt auf, und indem er mit gntartiger Heftige 
feit vorwärts gebt. Es iſt gar feine Zeit mehr, wie 
fonft! - 
Lonau. Bisher war es hier recht gut. 

Dbrift Stoc und Yände auf dem Rüden, auf und 

niedergehend. Bisher! 

Lonau. Wie es kuͤnftig werden wid - — 

O brift beſus. Gut! 

Lonau. Da du Albert — 

Obriſt. Still von Albert! 

Lonau. Er iſt — 

Obrift. Eine ausgebrannte Patrone 

Lonau. Es fehle ihm wohl freylich — 

Obriſt. Alles! Mur das Hess deutend. Hier 
“eine zerſprengte Pulverfammer — Moder und 
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Schritt! Auf den Kopf dentend. Hier — -Überfaden. : . 
Kein gefunder Blutumlauf, Wollen und Thun 
verfhroben, Frau und Batterie würde er nad 
Prinzipien aufgeben. Gefunde Prinzipien gehen’ 
von hier aus! Auf de Bruſt fhlagend. Spricht hier 
das Kommando? dann Feuer! Vorwärts! — das 
Ende wallte Gott! ‚ 

Lonau freundlich und mis Hofun, San, dann 
aber ift Hans — . 

Obrift umminng. Sans iſt — faßt ah. Hans! 

Lonau. Der Menfh it — 

Obriſt. Geitzig! 

Lonau. Bit, er? '&, der — 

Dbrift. Geigig! Ein Poffenmacer! Nichts 
mehr von beiden Soͤhnen! 

Lonau. Alſo auch nichts mehr von alln 
meinen Hoffnungen! “ 

Drift angewendet. Von und beiden wollen 
wir reden. 5 

Lonau. Rede! 


Obriſt. Rede? — Wie Mofes Stab! Au 
den Felſen gefchlagen, gleich fol das Waſſer laufen! 
Lonau. Du biſt ja kein Belfen. 


Obriſt. Leider l — Wir beide find gut, was 
in der Mitte iſt, taugt nichts, Weiber und Kin⸗ 
der. Heftig, Was wird aus uns beiden? ö 


Lonau... Du braucht mich ja nicht mehr! 
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Drift. Das iſt nicht wahr! Tritt zu ihm, 

Lonau. Wir wollen recht ruhig von unfrer 
Sache reden — 

Drift. &o fange nur an, Kerr Bruder! 

Lonmam mil seden, es verſogt ihm. 

"Drift. Wr fieht ſich aus Verleaenheit um, erblidt die 

> Hfafe Ei, warum rauchſt du nicht? — 

Lonau. Ich kann nicht — 

Dbrift freund. Rauche doch, Alter! — Ich 
bin das fo gewohnt, wenn idy dich am Kaffee finde. 

Lonau. Mebers Jahr bit du mich ja gar 
nicht mehr gewohnt — . 

Dbrift gebt von Ihn und teodnet die Mugen. 

Lonau. Drum ſchmeckt: mir heute der Tabak 
nicht. 

Obriſt nimmt Pfeife, kicht und Basler, weicht Ihm 
die Pieife, wündet das Papier an und fagt, da Herr konau die 
Pfeife an den Mund genommen bat, mit der Stärke, womit 
mon die Rührung verbirgt: Feuer! 

Lonau nimmt die Dfeife an den. Mand, verſucht es, 
ſteut die Dietre dann neben ſich und ſchuttelt den Kopf. 

D6rif der in feiner Stelung underiwandt cedlihen in. 
Barum geht es nicht? 

Lonam mir gebtochnem Ton auf "die Magen dentend. 
Waſſer! ' 

Obrift der Gto@ und eicht binwirſt, mit ofnen 
Armen. Geuer, Feuer, Feuer! B 
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Lonau Rebe auf. O Gott! - 

DObrift. Ich bleibe Hier; fo wahr Bott lebt, 
ich laſſe dich nicht, bis das Herz mir bricht! €r 
Rürst In feine Aeme. 


Neunter Auftritt, 
— J \ 


Vorige. Sophie Unterofficter Linde 
Sernech Dberfaltenmeifter aus den Kenfteen. 


Sophie ans dem genen. Ich Höre Feuer 
rufen — , 

Unterofficter dinter Sophien berborrufend. 
Soll id) die alte Trommel rühren, die Nothsglocke — 


Obriſt. Was Trommel — hätten wir aber 
Kanonen vom ſchwerſten Kaliber, fo folten fie über 
Thal und Land donnern, daß zwey ehrliche Seelen 
ihren Bund erneuern. euer — nod einmal, 
Tomm in meine Arme! Sie amarmen Ach. 

Dberfaltenmeifter aus dem Zenfter mit der 
gorgnette. Du mein Gott! Brennts bey dem Obris 
fien? So loͤſcht doch! Zu Huͤlfe! Feuer gefchrien — 


Ob riſt. Gehn Sie zum Kukuck! 


Oberfalkenmeiſter ebost. Meine Hypo⸗ 
thek geht zum Kutuck! Loͤſcht denn keine Seele — 
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O brift. Es iſt ja nichts! 

— u. Ein Sreudentufl 

DOberfattenmeifter. Die Freude ſchreyt 
doch nicht Feuer! . 

Obriſt. Machen Bis zu, Herr Baron; Sie 
loͤſchen ſonſt unſre Freude ganz aus. 

Dberfaltenmeifter. Wenn die Hypothek 
konſervirt it, in Gottes Namen! Alſo aus purer 
Greude Haben Sie fo gebrült? _ 

Obrift. Ihre Freude pfeift act Procent. - 

Oderfaltenmeifter. Vey dergleichen Zus “ 
fand iſt es ein Gluͤck, daß Sie hier keine Nach⸗ 
barn haben — - 

Lonau. Daß wir Nachbarn bleiben, iſt das 
größte Gluͤck. — Sie werden bezapit. 

O briſt. Nun mahen Sie das Fenfter zu, 
treten Sie Hinter die Gardine und verwundern 
Sie ſich. 

Dberfaltenmetfter. So? Mast das 
Senfter zu. 

O5räft. im Unterofieir Einde und Sopdie. dort 
mit euch! 

Unterofficier und Sorhie aaden das 
Genfer zu. ı 

Dbrift. Sie haben ig in der Stadt 
Üderflägelt — 

Lonau. Leider! 
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Obriſt. Ih kann den Platz aicht mehr 
behaupten, ich ergebe mich an dich. 
Lonau. Da iſt mein Schrankſchluͤſſel — 
Obriſt. Woyu? - " 
Lonau. Zahle dem Oberfalkenmeiſtet. 
Obriſt. Ich nehme es an, zahle ehrlich wie⸗ 
der — will aber mit keiner Heirath gequaut ſeyn. 
Lonau. Alles dir uͤberlaſſen. 
Dberfaltenmeifter. Zahlen Ste deute 
noch 7 
Lonau. In dieſer Stunde! 
oberkaltenmeiſter. So reiſe ich heute 
noch. 
Dbrift. Adieu, Kerr dihndeicht 
Oberfalkenmeiſter. Leihen Sie mir) 
Ihre Pferde? 
Ob rift. Warum ulcht? Sie faßren eine 
leichten Artikel, - 
Oberfattenmeifter: Ich will.den ciſch 
leer machen, daß Sie aufzählen können, Macht m, 
Lonau. In dem oberften Bach. ſtehn 1000 
Thaler in Oilbet, 2000 in Banknoten liegen dabey. 
Obriſt, Halt mir die Kapitulation ehrlich, 
ich wills auch; das Geld iſt honett verwendet — 
darauf gebe ic mein Wort, Ein unredlicher Mann 
der, der nicht von mir ainfen und Kapital wiedet 
anniment, 
Die Zum. tonan. . 19 


I 
D 
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Oberfattenmeifter. Ste wiſſen doch, 
daß ich die Binfen pro Tag zu berechnen pflege? 

Obriſt. Daß die Teufel pro Tag Ihre däle. " 
Heißer machen! 

. Dberfaltenmeifter. Gehn— Ste; "Se 
haben gar fein Chriſtenthum! Macht su 
: Zonau. Du wirſt mid senden und. ih 
werde es von bir annehmen. _ 

Dbrift. Nun denn. endlich! ‚Hase dle Stten. 
Zwar geht es nicht, wie ich wollte — aber wir 
Haben, honett im Feuer geftanden, und ein ehren» 
Toller Abzug iſt auch Wierotia! 


32buter Auftritt. 


Vorige. ‚Kommerzienräthin. 


‚gommerzienzätdtn Bier! — 
Barum? 

Fonau. Der Feind nieht a 

Dbrift. Die honetten Alliirten ſchießen auf 
dem Schlachtfelde Victoria — ‘ı 

Lonau. Die Intrigansen find aufs Haupt 
"gefchlagen. — on 

Dbrife. Drum, Kerr Bruder, General: 
‚falve gegeben — Es öffnet die deme, euer ! 
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Lona u umarınt ihn. 


Obrif t. Nun nennen Sie uns ein Ser 
das fo nad) Ihnen verlangt! 
Rommerzienräthin. Benigfiens iſt hier 
keines, wornad) ich verlange. 


Lonan. Genug. Ihr Kerr Orerfamb 
ſter wird bezahle — 
Obriſt. Der Breund giebt das Geld. 
Lonau. Ich zahle, was der Sohn von dee 
gutmidthigen Freundſchaft empfangen hat. 
Rommerzienräthin. Alſo find “Heide 
Wictorienrufer total gefchlagen! Sie und Sie! 
{ Drift: Was? Warum gefchlagen?, 
Lonau. Wie meinen Sie das? 
"Kommerzienräthin. Der ſtotze Sohn 
überwindet den fhwachen Vater; der ſtille Einfiebr 
ler den hochfahrenden Helden; der Sohn bekommt 
Geld, was man nie geben wollte ; der Großmuͤthige 
nimmt endlich an, was er weit weggeworfen hatte, 
Drift. Es if wahr! das iſt bey. Gott 
wahr! 
Lonau. Mein! Die Meinungen find über 
wunden von der Empfindung. J 
—Kommerzienraͤthin. Hier Lat Derrn konau 
dentend. hat die Empfindung die Vernunft betrogen. 


Hier Huf den Obriſten. hat die Macht der gemeinen ° 


Gewohnheit den Edelſinn unter die Füße getreten. 
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Obrift. Das iſt ja ein hoͤlliſches Corps de 
BResarye, was der boͤſe Beind mir da in die Flanke 
ſchickt. 
—Kommerzienraͤthin. Die Vernunft 
herrſcht, die Empfindung dient. Darum find Sie 
beide Diener fuͤr Jedermann. Fuͤr mich, wenn 
ich wollte; aber ich trete Sie ab, fuͤr den Dienſt 
meiner regierenden Schweſter. 
Obriſt. Grundfalf! Die Frau Schweſter 
fol fo in Reſpekt gehalten werden — 
Kommergienräthin.. Sieändert den Plan, 
ſchmeichelt nun, wo fie ehedem drohte, siehe in 
die Stade — thut, was fie will. 
Dbrift. Here Bruder! das wäre ja — 
Lonau. Wie Haft du vorhin geſagt? „Wenn 
ich hier Kommando fühle — dann Feuer, vors 
waͤrts — das Ende wallse Gott.“ Geh, ſchließ 
auf,. zahle, komm wieder und freue did in ihrer 
Gegenwart, dann behaupteft du den Wahlplag! 


Kommerzgienräthin. Hier unten wird 
weht zeitungsmäßig Triumph geblafen,. aber oben 
zuden hernach die alten Wunden und die Neue 
ruͤttelt den Sorgenſtuhl. 

Obriſt unmatiig. Reifen Sie doch mit Gott! 

Lohan. Mit dem Oberfaltenmeifter. 

Kommerzienräthin. Apropos vom Ober 
faltenmeifter. Bann wird er mir ausgeliefert? 


Ks 
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Obrift vorh. Gleich. Zum Fenſter herunter. 
Den Augenblick B 

Lonau. Gieb mir den Sctäftet. Ich bes 
forge dein Geſchaͤft mit ihm. Er nimmt ihm den Sqlagel. 
Es iſt beſſer, du kommſt ‚nicht mehr mit ihm zu⸗ 
ſammen. Er gebt in das Haus. 


z 


Eilfter Auftritt. 


Rommergienräthin. Oobrift. 


Obrift fampfe mit dem Züge. Hohl der Teufel 
die Weiber, die Frieden ftören! 

Kommerzienrächin, - Das Stoßgebet 
aller Männer, die beherrfcht werden. 

Dbrift. Der foll noch geboren werden, der 
mich beherrſcht! 

Kommerzienräthin. & iſt ſchon drey 
und zwanzig Jahr alt, Ihr Tyrann! 

Dbrift aufer is. Mein — wer iſt das? 

Kommerzienrächin. Der Allervernänfe 
tigfte hier! Hans. , . 

Dbrift enfabeind. Was? 

Kommeryienräthin. Der wird Fünf 
Sie brav unter Kommando haben. 


v \ 
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Obrift win. Ehe ſoll mich ja, ſo wahr — 

Kommerzienraͤthin. Hans iſt der Ein⸗ 
ige, der Sie in Reſpekt halten kann. 

Dbrift. Kommando — Reſpekt — mih — 
Hans? der — Junge? Wären Sie eine Manns⸗ 
verfon, fo würde ih Ihnen — _ 

Kommerzienräthin. Hans hat den 
Verftand, ‚den 'oft die kluͤgſten Leute nicht haben, 
er läßt die Nebendinge liegen, geht immer gerade 
auf fein Ziel loß, und vor allen hat er den großen- 
Verftand, Sie, mein wackrer Kriegsheld, nicht 
einen Angenblick zu fuͤrchten. 

O brift mie äiner, der das beffer weis. Das wol⸗ 
len wir ſehen. Das werden wir ſehen, wie er jetzt 
nach Sophien fragt, ich ihn zuſammen bonnere 
und er ſie nicht bekommt. 

Kommerziencäthin ta. Sie geben ihm 
Sophien. 

Dbrift vers.“ Nein! ‚ 

Kommerzienräthin the: Ja! 

DObrift. Nun und nimmermehr. 

; Rommerzienräthin. Er weiß recht gut, 
daß ihm das gar nicht fehlen kann. 

O brift geht umher ssoßt. Ich bitte Sie, sehen 
Sie mir aus den Augen. J 


KRommerzienräthtn lebbeft. Ey, ich habe 


es ihm geſagt — daß Sie m Sohien durchaus 
nicht geben wollten. 
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Dsrift ſtebt rin. Was hat er geantwortet? 

Kommerzienräthin. Ein braver Sol⸗ 
dat hielte fein Wort; wenn er Sie gezwungen hoben . 
würde, ihn für brav, zu Salıen, ſo wuͤrden Sie 
es bekennen. 

Obriſt. Hm! — aberzengt. Gutherzig iſt er. 
Aber — mir üdter © Sau. das if mein Reitknecht 
auch. 

Kommerzienräthin. Da Sie nun die 
Münze an Ihrem Schwiegerſohne höher ausge · 
prägt verlangen — 

Obrift. Ja wohl. Biel Höher. 

Kommerzienräthin. So fagte ich ihm 
das, und hewies ihm, daß er gar nicht an Sophien 
denten dürfe. - B 

Drift befänftigt., Gar nicht an ſie benten. 
So wars recht! 

"Kommerzienräth in. Er ſtutzte. Er 
dauerte mid. Haben Sie Much, fprah ih, fo 
entführen Sie das Mädchen. 

Dbrift eꝛſchrogen. Donnerwetter! font Steh 

nach Äber Sto und Stein! . 

Kommerzienräthin. Ruhig! Se find 

beide da, fie find hier. . 
Ob riſt kommt. Entführen? Das it ja ſchiecht 
gedacht! Dafuͤr — 

Kommerzienräthin. Mehr, als Sie, 
intereſſirt mich mein Neffe und — 
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Dbrift, Ste intereffirt nichts — 

"  Kommerjienräthin, Und die Rache: 
Obriſt. Bas hat der Burſche geantwortet? 
Kommerzienräthin,. Sch bot ihm Uns 

terflägung an, mein Baus — 

Dorife vn Was hat er geantwortet? 

Bas? 

Kommerzienräthin tar Er wolle 
nicht, 

O ber iſt aberraſcht. Das war — verdriestih. feine 
verdammte Schuldigkeit. 

Kommerzienrärhin, Hat er Ihnen denn 
das nicht erzaͤhlt? ‚ 

Dbrift, Kein Wort, 

Kommerzienraͤthin. Nun! dad if brav, 
würde ih an Ihrer Stelle fagen. Aber, da er 
feiner Sache gewiß ift, fo nenne ich es nur Flug, 

Und die Klugheit führe weiter als die Froͤmmigkeit. 
Ob rift nacentend, beanzubist. Die Gawißheit 

will ich Hier ſchon nehmen. Ensratonen. Ich ſchicke 


meine Tochter hier weg, Gebt Ieöbaft, projektirend. 
‘ 


Kommerzienräthin kat. Wohin? 
Obrift votegen. Das weiß ich noch nicht, 


Kommerzienräthin läsel Der ehrlihe 
eite Ernſt Has feins- Tochter auch weggeſchickt — 


Ob riſt. Wer will ſich unterftehen, fo von 
meiner Toner zu denken ? 
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Kommerzienräthin. Jegt weint fleviel- 

Dbrift. Die Lehrjahre — 

Kommerzienräthin. D, wenn wir erſt 
Meiſterinnen geworden find — 

Drift, Sie wird aufhören zu weinen. 

Kommerzienräthin. Sobald ihr ein 
anderer gefällt, ’ 

"Drift. Sie foll einen andern lieben, Dat ö 
AR ihr nicht verwehrt. . 

Kommerzienräthin. Wen? 

Obrift. Es wird fih Jemand finden. 

Kommerzienrärhin. Es werden ſich for 
gar fehr viele finden. 

Dbrift. Ich fuhe den Monn aus. 

Kommerjienrächin. Wo? Sie bleiben 
da hier, 

Obrift aufs Höhne gebracht. Baden Sie, mid J 
nicht raſend! 

Kommerpiensäthin, Das Seite, wenn 
ich nie raſend werden will, muß ih Hans und 
Sophie. verheirathen. Diefe Genugthuung am 
Oberfalkenmeiſter, meiner Schwefter und dem fal⸗ 
fhen Albert muß mir werden! J 

Obrift. Was habe ih mit Ihrer Genug⸗ 
thuung und Ihren Raͤnken zu ſchaffen ? "Schr. Er 
a San, 
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Bwölften "Auftritt. 





Hans. Obrift. Kommerzienrächin. 


‚Hans. Kerr Obriſt, find Sie noch boͤſe auf 
mich? 

Kommerzienräthin. Bewahre! ber Va⸗ 
ter zahlt — J J 

O briſt. Kein Wort mehr — 

Hans. Gottlob! 

Kommerzienräthin. Aber das Hilfeniches, 
du wirft doch verworfen. \ 

Dans. Das muß fid jegt geben. 

Dbrift. Geighals! 


Hans. Darüber werden wir uns ſchon fine” 
den, wenn Ste nur den Bauer zurüet nehmen. 
Obrift. Ich nehme den Bauer zuruͤck — 
aber Sannft du dich Über den Knicker rechtfertigen ? 
Hans reſc. Mit zwey Worten. J 
ſJObriſt. So ſprich ſie! 
Kommerzienräthin. Geſchwind! 
Hans. Aleine Paufe. Er ſqhättelt den Kopf. Ich 
lobe mich nicht ſelbſt. 
Sommerzienraͤthin mie aaleiinaen. Man ⸗ 
gel an Welt. 
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DObrift. Hier auf das Her. iſt bein Bruder - 

ſchlecht befchaffen, aber er ift Doch liberal. 
"Hans. Bragen Ste den Bruder, wie ich 
Befchaffen bin. . 

Dbrift füneh. Und wenn der deine Filzigkeit 
beſtaͤigt? 

"Hans entſqlofen. Dann win ich alles verloren 
haben. ‘ 

Kommerzienräthin. Wenn es ihm nügr 
lich iſt, laßt er dich ſtecken. -, 

:Hans. Der Bruder if eißtalt, aber er fügt 
nicht. 

Obrift. Das glante ich auch. 

Kommerzichräthin. Er läge nicht, aber 
er giebt dem Obriften eine ‚andere Anfiht. Wo 
Unverftand oder Bosheit nicht weiter können, ger 
braucht man-dag Wort ganz bequem. 

Hans. Sapperment! So fragen Sie ihn 
nichts. und fehen Sie mid an! Spricht da eine 
Lüge? Hier find Heut wunderliche Dinge vorgegans 
gen: Habe ich jemand aufgehegt? N 

DObrift. Nein, Aber — ö 

Hans. Den alten Baron habe ich wohl aus⸗ 
gelacht, aber dem Bruder bab⸗ ich keinen er thciſchen 
Streich geſpielt. 


Obriſt. Wahr! Aber deine Thaler haft du 
‚nicht an das Maͤdchen wenden wolin, Das 
gemein » fhlecht! 
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Hans bis. Bragen Sie Albert. 

Drift. Er taugt nicht. Aber bie: paar 
Thaler, die ihm etwa noch uͤbrig bleiben mögen, 
Hat er doch an das Mädchen und mich wenden 
wollen, 

Hans. ragen Sie Albert. 

Rommerzieneäthin deeht den Obriſten uu fih- 
Und wenn er nad} ber Frage gut beſteht ? 

Hans. Ih habe fon gewonnen, Sie wols 
len nur nicht vom Plage weichen. O ich / weiß 
wohl, ich dürfte nur ſo machen — Ex oraſentiet. und 

„sweyerley Tuch tragen, dann ginge alles — 

Drift Inge Mies! j 

Hans. Das thue ich aber nicht, Weil mein 
ganzer Wille einmal dahin nicht geht, darum thue 
ich das nicht. Sonft an Courage fehlt es mir nicht, 

Dbrift. Losſchießen kann jeder. Es gehört 
Sinn dazu und Ehre — 

Hans. Es fol fihs einer unterfichen und 
treten dem Water in den Weg, Sophien oder 
Ihnen! Dann follen Sie wohl gewahr werden, 
daß ich Ehre habe, 

Dhrift. Hm! Für feine Haut, fein Maͤd⸗ 
chen und das Alter greift wohl jeder zus Aber für 
das Vaterland und den Regenten — 


Haus. Mun, wenns mit benen fo weit ger 
kommen wäre, daß fie fih nach mir umfehen muͤß⸗ 
ten, wuͤrde ich mich auch nicht erſt ruſen laſſen. 
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Aber vorher thue ich hier meine Schuldigkelt und, 
habe fie heut gethan, daß an mir nichts auszufegen 
iſt, das weiß ih, Trage id keine Degenquafte 
an der Seite, fo habe ich Hausehre auf der Stirne. 
Wo die nicht iſt, da fangt der Degen aud nicht 
weit. — Nun kurz und gut, ich fielle mich Ihnen 
unter die Augen und fordre, daß Sie mir fagen, 
ob ich das rechte Maaß für Ihr ehrliches Herz Habe, 

O brift verlegen, dewegt, ermonnt ih. u) frage 
den Bruder, Echt. 

Hans mit einem Eprung. Ich hol⸗ Sorhien. 

O brift bleibt ſteben. Holla! 

Hans eben ſo. Her 

Obrift. Wozu das? 

Hans. Ole find gefhlagen! . 

Obrift diobt iha. Kerll 

Hans. Mur gut Mit dem Bauer iſts vorben⸗ 

Obriſt. Du ſpielſt groß Spiel! 

Hans. Mit einem Ehrenmannel 

Dbrift. Zur Sachel Ins Kant. 

Hans. Zur Braut! Zu Gophieh. 

Kommerzienräthin was Tuner vauſe. Zur 
Rache! Ste wis Hans folgen. 
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Dreyzebhnter Auftritt. 





Kommerzienraäthin. Kerr Lonau. 


Lomau roblich, geſchättig nnd ſebt gutmätbig. Der 
Oberfalkenmeiſter iſt abgefertigt — 
Kommerzienraͤthin ſqel iun Ihm Der 
Obriſt fuͤr Hans faſt gewonnen. 
Lonau in freudigem Erſtaunen. ¶ So fest die gute 
Sage! 
Kommerzienräthin überlegen. So baͤndigt 
die Intrigue. Es lebe die Intrigue. 
Lonau aufwatend. Hier herrſcht keine. 
«Kommerzienräthin ‚bedeutend. -Mehr als 
Sie wiflen. ö 
Lonau ihre Rede bindernd. Ich bin zufrieden — 
das weiß id und damit genuͤgt mit. 
Kommerzienräthin. Ein Wort und Sie 
find wicht mehr zufrieden. Nie mehr. 
Lonan... So fprehen Sie es. nie. 
Kommerzienräthin. Es giebt hier Ger 
heimniſſe — 
Lonau. Sch will ſie nicht erforſchen. 
Kommerzienräthin. Was denken. Sie 
von der Nachgiebigkeit meiner Schwefter ? 
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Lonau. Sie macht meine Frau liebenewuͤr · 
dig — das iſt mir genug und ich bin dafür dankbar. 
Kommerzienräthin. IR fo eine arm⸗ 
felige Taͤuſchung Weisheit? u 
Lonau. Wer Frieden und Freuden mir neh⸗ 
men will, meins der es gut? \ 
Kommerzienräthin. Von der angenom⸗ 
menen Griechiſchen Tracht an — 
Lonau. Wenn ich nur nicht Griechiſch ges 
teidet gehen fol, meine Frau will ich nicht geniren, 
Kommerzienräthin. In die Stadt laf 
fen Sie fie nie reifen, oder Sie find verloren! 


Bierzehnter Auftritt 





Vorige. Madam Lonam -in der Tracht des 
erften Aufzuges. 


Madam Lonau. Worhin hat der Oberfal⸗ 
kenmeiſter den Albert angereder mit ihm zu reifen. — 
Kommerzienräthin, erſtaunt. Was? 
Lonau. Sey mir willkommen, liebe Jette, 
in der Tracht der fleißigen Hausfrau Er amermt fe. 
Nimm meinetwegen wieder das Poltern an, das 
ich in der Kleidung gewohnt bin, nur vernuͤnftele 
Pe fo trank, wie du in der.andern Tracht gethari 
ſt. Ze ” ö . 
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Kommerzienräthin. Danken Sie ihr 
doch, daß fie Ihnen noch einen neuen Zügel ans 
legt, Sie zu führen und zu behersfchen. 

"  Lonau. Dem Frohfinn und der Vertraͤglich⸗ 
keit gebe ich mich Hin, die behetrſchen mich auf ewig! 

Madam Lonam sr Kommertencäthin, Albept 
wird zu dem Herrn Oberfaltenmeifter ins Sans 
gehen! 

Kommergienräthin eat. Was? 

Madam Lonau. O, ic kann auch Dinge 
führen! 


gZunfzebutér Auftritt. 


Vorige. Ob erfaltenme iſter. 


Oberkaltenmeiſter Bat einen Thaler iu dee 
Hand, gen er mit einer Sorgnette veret, In dem einen 
Beutel, befter Kerr Lonau, befindet fih wahr und 
wahrhaftig diefer Konventionsthaler, den eine 
ſchlechte Denkungsart faͤlſchlich verfaßt Hat. , 

Lonam nimmt ihn. Tauſchen wir ihn um. 

" Kommergienrächim auf iin. Ole. reis 
fen mis Albert? 

DOberfaltenmeifter wurde icisden sr 
Sort — find Sie Hier? 
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" Kommerzienräthin Aueg, _Was wollen 
Sie mit. ihm unternehmen? [ 
Oserfaltenmetfter freundlich, Angſtlich. 
Nrichts! 


Madam Lonau. Geſchäfte/ fagten Sie fat. 


Kommerzienräthtn sedleieriſch. Was Sat 
Ihnen der Menfch weiß gemacht? 

Madam Lonau. Er kann dem Kern 
Baron nüglicher feyn als du. 


Kommerzienräthin deftia..Sept find Sie . 


ruinirt, verrathen, vertauft, verloren. 
Oberfalkenmeifter in Derım konan. Nun 
geht es los! 
Kommerzienraͤthin. Ih laſſe Sie 
perſifliren — F 
Madam Lonau. Darüber iſt man ſchon 
hinaus. 


Kommerzienräth. Ihre Hoflieferungen — , 


Dberfaltenmeifter. Pſt! Nichts von 
Beſchaͤſten — 

Kommergienräthin. Ich denuncire Sie 
der Herzogin — . 

Dberfaltenmeifter. "Du mein Gott — 

Kommerzienräthin. Ich weiß Mittel, 
diefe mit ihrem Gemahl wieder vereinigen zu laffen. 

Dberfaltenmeifter. Um Gottes Wils 
len nicht! . . 

Die Bam. Lonau. >16 
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re, Kommerzienräthin Sefehtend. So faffen 
Sie den Gedanken mit Albert fallen. 
DOberfaltenmeifter. Sch werfe ihn weg. 
Kommerzienräthin. Desavmuiren Sie 
ihn — 
Dberfaltenmeifter. Ih gabe ihn in 
meinem Leben nicht gefehen. 
- Madam Lonau. Wie? So laſſen Sie 
fs ſchrecken? 
Lonau. Das freut mic für Albert. 
Kommerztenräthin. Ich fahre mit 
Ihnen zurůck. \ 
Oberfalken meifter. Jaja! 
Kommerzienräthin. In. Ihrem Was 
gen — Sechs Poftpferde laſſen Sie beftellen. 
Dberfaltenmeifter innerlich Beängret. Das 
Poſtgeld ift erhöht! 
-Rommerzienräthin. Keine Widerrede! 
Sie find in meiner Hand — 
" Dberfaltenmeifter. Das kommt mie 
ſo vor. Nur laſſen Sie mic auf der Retour etwas 
ſchlummern, denn — 
Kommerzienräthin verächtlich. Den ewi⸗ 
gen Schlaf. 
Oberfalkenmeiſter. Gott ſey mir gnäbigt 
Kommerzienraͤthin. Vor der Hand will 
ich es ſeyn. Sch vergebe Ihnen das Komplott 
gegen mich. 
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O berfalkenmeiſter. Ich bedanke mich. 
du Derrn Conan. Eigentlich weiß ich nicht, was ich“ 
gethan habe. \ 

Kommergienräthin fändk Das willen 
Sie niemals. 

Dberfaltenmeifter seine. Es — es 
ann feyn. ö \ 

Madam Lomau die ben Jeder Rede einfallen 
woßte und nicht zum Worte gelaffen ward. Wie? So lafs 
fen Sie fi tyrannifiren? 

Kommerzienräthin. Du redeft in meis 
ner Gegenwart fein Wort! 

Lonau. Sondern gehft, um mit mir zu 
reden. ‚Deine Schwefter hört ich gern, dazu 
find wir nicht nöthig. Win fie wegfäbren. 

Madam Lonau. Nicht reden? Sie wik.. 
zuruct aeden. Ich nicht veden? Ich will reden! 
Ich will dir Dinge ſagen — 
Kommerzienraͤthin titt vor Re bin. kenſti 
Madam Lonau etwas verlegen. 

Lonau fett in beider Mitte Was iſt mit Ernſt ? 

Oberfaltenmei fter zwiſchen Kommersjenrär 
bin und Heren konaun. Spaß — Lauter Spaß! Die 
Frau Rächin haben ſchon eine ‚Force im Reden, an 
Ihnen Zu Madam Lonau. will ich auch nicht zweifeln. 
Wenn fi die beiden Damen Ioslaffen, müßten 
wir beide zu Grunde gehen, befter Kerr Lonau! 
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Sechszehnter Auftritt. 





Vorige. Obrift, Albert an der Hand. 


Obrift. Hans! Heda — Hans! Sophie — 
Linde! herbey! Zu Herrn konau, den er nmarmt, Es iſt 
Hans, der mich vanzioniren wollte! Kurt. Hans! 

Hans im denſter. Sind Sie geichlagen ? 

Dbrift. Wo ift Sophie? 

ls ans seht fie ans Genfer. In meinen Armen, 

Sophie. Lieber Vater _ 

, Ddrift. Küßt euch, lebt euch, heirather 
euch, packt euch herunter, denn meine duͤße kom⸗ 
men dem Herzen nicht nach! 

Han s küßt&ophlen und ſtarzt mitihe vom Zenfter weg. 

Lonau. Und meine Worte können das Herz 
nicht ausſprechen. 

Madam Lonau. Mon ganzem. Herzen 

. Dane! umarmen ihn. \ 

Dbrift Halt Beide mmfehlungen. - Feuer, Feuer! 
Bon Herz zu Kerzen, Feuer! 

Unterofficier. Vivat! Cr ſchwenkt den Gut 

aus dein denſter und geht zuruc. 

Hans und Sophie umamen den Obriſten. 

Hans. Nun, habe ichs nicht seit? giebt 
Abin den Dandſchlas . 
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Obrift su Ser onau. Nun ift alles dein; 
bleibe ich feinem ſchuldig, ſo darf ich aud dem 
Hans nicht ſchuldig bleiben. Er umarnt ihn. Aber. 
der erfie Sohn wird Soldat. . . 

Hans. Wenn er Luft hat! . 

Kommerzienräthik.” Mein Wert ift das, 
Kerr, Albert! 

Albert. Nice Ihr ſchlechteſtes! 

Lonau. Wir find glücklich und mein Ernſt 
iſt nicht dabeyl 
Kommerzienraͤthin. Kann nicht dabey 
ſeyn! 

Obrift. Muß dabey ſeyn. Oben iſt er bey 
mir — voran Albert — ein Wort qus dem Herzen. 
Wir gehen alle zu ihm — alle, alle! Es muß kein 
Geheimniß mehr hier zu Haufe ſeyn. Der Augen ⸗ 
blick des Gluͤcks if der Augenblick der Vergebung. 
Voran du — wir folgen. " 

Albert, der indes nachſann. Ich "werde ihm 
ſchreiben. Er gebt ins Daus, h 

Dbrift. Unnüges Volt, das ſchreibt, wo 
es handeln follte. — Er nimmt Nadam konau und Herrn 
onen; zu ihm. Mehr Auteritdt., Bu ibe. Mehr 
Freundlichteit. Zuitm. Offnes Herz. Zu ihr. Offne 
Speifefammer — feine Griechifhe Montirung, und 
Vertrauen eins zu dem andern — fo mäg da druns 
ten die Welt rumoren, hier oben ift Friedel Vor⸗ 
wärts,. Marſch! — Wer maroden "Herzens iſt, 
bleibt zurück. Sie geben. 
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Oberfaltenmetfter nipft Herm oa. Ich 
bekomme noch einen gerechten Ronventionsthaler 
von Ihnen. 

Lonau. Da ift mein Beutel, fuchen Sie 
den beſten heraus! Fort! Geben. 
Dberfaltenmeifter mühe darin. Nicht 
mehr, als mir zukommt. . 
Madam Lonau. Nun triumphire hier 
unten allein. 
„unteroffister ſchießt aus dem Zenfter eine Flinte 


Vivat! 
“ Oberfeitenmeifsee faut mit dem Weutel zu 
Boden und ſchreit. “ 


Hinter der Seene. \ 


Obrift. Recht fo, Linde! Beuer! 
Odberfalken meifter. Ach Here Bott! 

Die Andern binter der Gcene. Vivar! 

Drift. Keuer! Die Trommel geruͤhrt und 
Beier! 

Kommerzienräthin. Bas wollen Sie? 
Sind Sie von Sinnen? 

Dberfaltenmeifter. Gott fey mir gnäs 
. ‚big, fie ſchießen nach mir. — 

Kommerzienräthin. Stehen Sie auf! 

Dberfaltenmeifter. Dann werde ich 
noch cher getroffen. 

Kommerzienräthin. infältiges Freu⸗ 
denfener! Weiter nichts! . 
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Oberfalkenmeiſter. So J Stebt auf. 
Kommerzienrathin. Weiter nichts! 
Dberfaltenmeifter. Die haben hier 

verdammte Freudensmaniren. Entweder bruͤllen 

fie Feuer — oder fie ſchießen den Leuten auf die 

Köpfe. 

‚Kommerzienrächin. Jetzt gehen Sie 

mit hinauf. J 
Oberfalkenmeiſter. Ich bin marode — 
Kommerzienräthin. Das waren Sie 

ſchon in der Geburt! Wir mäffen hinouf — hier 

bleibe ich nicht, und zu Albert follen Ste nicht! 

Sehen Sie voraus — 

..„Dberfaltenmeifter voraus, Da oben wer» 

den wohl gar Präfente gemacht! 
Kommerzienräthin. Zeigen Ste fih mit 

&clat — geben Sie Sophien Ihren Ring. 
Dberfaltenmeifter. Ich kann nit von 

der Stelle! ‚Senna. Bey Gott! 

Dept find die andern am Derge Achtbar. 


Siebzebnter Auftritt. 
Vorige. Ernf. 


Ern ſt ihnen entgegen. Mein Herr — mein lie⸗ 
ber, guter Kerr! 
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Lonam Knftihmentaegen: Mein ehrlicher Freund 
warft du immer, armer Mann, ſey nun — mein 
Bruder ! Umermt ihn. 

post. So regt! 

Sans. Es wird alleg gut — 

ie ophie. Ehrlicher Freund! : 

Madam Loran. : Sch will alles thun! 

un te vofficter inwendis. Wivat! Er trommele 
den Generalmarſch. Vivat! 

Dberfaltenmeifter Springe auf und eilt nad. 

Herr Gott, mun ſchleßt der wieder. ’ 

Kommerzienräthinm fiebt binauf und tritt 
deftig auf den Boden. Nun find fie ans meiner Hand, 
Sieht nach Fonaus Haufe, Mit diefem tann ich ſie noch 
‚quälen. Geht binein 
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Ein Schauſpiel in fünf Aufzuͤgen. 





. Yerfonen, 


Geheime Secretär Seefeld. “ 
Madam Seefeld, deſſen drau. 

Ednitt lan, 
ERS Ludwig, 
Heinrich, - 
Sophie, 
Bittwe Sismive.” 

Kanzellife Schmidt, ihr Sohn. 
Staabschirurgus Rechtler. 
„Henriette, 
Johann, 





} im Seefeldſchen Haufe 


Erfier Aufzus.“ 


Bey dem. geheimen Secretaͤr Geefeld. Ein mit 
Geſchmac moͤblirtes Zimmer. 


Erſter Auftritt. 


Johann Ist einige große Berfäläge darch das Binmer 
in ein Geitenzimmer tragen. Kenriette tommt berein, 
als die Träger wieder abgegangen find. 

\ 


Henriette. 


Joan - - 
Sodann. Mamfell Henriette! 
Henriette. Mas find das.für Verſchlaͤge, 
die Er da. hinein tragen laßt? B 
Johann. Die Verſchlaͤge? Ja, die koms 
men weit her. 
Henriette. Nun? . 
Zohann. Die kommen aus Stalin. 


J 
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Henriette. Von unferm jungen Herrn? 

Sodann. Freylich. Cr komme heute ſelbſt 
noch an. 

Henriette. Das freut mich. ‚Bas iſt er 
denn für eine Art Menſch? 

Sohann. 34, ih weiß wohl, was er für 
eine Art Menfh war, als er auf Reifen ging: 
aber wie er jetzt ſeyn mag — wer kann das 
wiffen? : 

Henriette. Nun, wie war et denn das 


“mals? 


Johann. Gut, gut! . 
Henkiette. So? — Hm! man fann gut, 
und doch recht fatal ſeyn. 

Johann. , Nein, er war angenehm. Er — 
er — wie fol ich ihn fo beſchreiben? — Ja, 
zum Erempel, er ſtudirte viel, er — 

Henriette. So? 

Johann. Er ſprach viel — er trank gern 
Nunſch, er ritt viel ans — er pußte ſich gern. 

„Henriette. Alfo ein artiger Here? 

Sohann.. Er tanzte gern — 

Henriette. Ach der liebe Menfht 

Iohann. Er war fpendabel; 

Henriette. D, er fi gewiß gut. ' 
" Zohann. Er machte Verfe. 
Henriette, So recht traurige? 


Sheinverdienf. 5 


Zohann. Pop! bie Mama hat allemal ges 
weint, wenn fie vorgelefen wurden. 
Henriette. Ach, wenn er nur fon da- 
wäre! — 
ZJohann. Mit Einem Worte, es war ein 
guter Menſch, der aͤlteſte Herr Seefeld, 

Henriette. Um Mittag kommt er? 

Johann. Ja. 

Henriette.v Ad, wie freue ich mich! 

Sohann. So? ih nicht. 

Henriette. Was? \ 

Johann. Mein Seele nicht. Denn fehe 
Sie nur einmal die Berfäläge en, die da gefoms 
men find, 

Henriette. Mun? darum 

Johann. Darum iſt er nichts meht näß. 
Fauͤr ans heiße das. 

Henriette. Das begreife ih nicht. 

Sodann. Ja, man muß auch politifch feyn, 
man muß die Welt kennen. Jetzt überlege Sie 
nur die Sache. . Aus Stalien kommt er! 

Henriette. Mun ja! \ 

Sodann, Mit all den Kaſten dat 

„Henriette. -Mun ja denn. 

Sodann. Sind Sachen von Werth darin, 
fo hat er fpaven gelernt — und has er fparen ges 
lerne — was nägt er dann uns? — Sind Sachen 
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ohne Werth darin, fo Hat er alles vertfan — und 
hat er alles verthan — fo frage ih wider — was 
möge runs? Nıchrst Mir Einem Worte: feit 
die Kaften ins Haus gekommen find, fage ich, 
er taugt nicht. . . 

Henriette... AG mit Seinen Kaſten — 
IR er denn blond ? 

Johann. Ja. 

Henriette, Scharmant! 

Johann. Gm! — iſt auch ſchon eine 
Weile her, daß er blond iſt. J 

Henriette. Vielleicht find Lieder, Schrif⸗ 
ten und Verſe in all den Kaſten. Wo Berſe ſind, 
iſt ein gutes Herz, und wo das it — . . 

Johann. Falſch, falſch! Wo ſolche Kaften 
voll Verſe find — iſt ein leerer Beutel — eine uns 
eingeheitzte Stube im Winter, und klat Waſſer im 

Sommer. Mit Einem Worte — die Kaſten 
haben mich zur Deſperatlon gebracht. Der Dienſt 
hier im Hauſe wird ohnehin taͤglich ſchlechter. 
"Henriette. Das iſt nun wohl wahr. 

Dohann. Ein Enikeriger her — |, 

Henriette. Ja wohl! j 

Zohann- Eine verdriefliche Frau — gut 
Effen und Teinten, aber fonft nichts, als der 
Hlapperharte Lohn. Fin Herr Soha ſchickt zwey⸗ 
deutige Kiften aus Stalien; der Andere hat ſchoͤne 
dracks und leere Taſchen; die Tochter eine Lieb⸗ 
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fhaft mit der Armuth · Kein Brkfam, kein: 
Aufpaſſen traͤgt: etwas ein. 


‚Henriette. Das iſt wahr, aber fie find 
doch fo ſchoͤn ungluͤcklich, die heiden Verliebten. 


Johann. Das iſt was Schönes! 


Henriette. Sie find fo allerliebſt trauti 
Das geht einem zu Herzen. 


Johann. Ya wenn's ein vornehmer Tran ' 
tiger wäre, fapperment! Sch war mit einem. 
jungen Grafen auf der Univerfität, der mußte denn 
auch Aber ein Paar blaue Augen heimlich weinen, 
da Habe ich mir die Augen mandmal mit gerieben 
— Sapperment! der hat mir für jede Träne - 
feinen Thaler vor die Fuͤße geworfen — Ja dann 
geht es am! Aber der Liebhaber? ein traurigen 
Kanzelift — Was fommt da heraus? ., 

Henriette. Nun freylich. Aber das Ser 
Heimnig! Mehme Er einmal an, Kerr Johann, 
das Geheimniß zu haben; fo was iſt doch herrlich: 

Johann. Hm! — Sie tt ein häbſch 
Maͤdchen. Aber zur Frau moͤcht' ich Sle ſchon 
nicht, denn Sie nimmt Geheimniſſ⸗ und Thranen 
für Einnahme. 

Henriette. Verrathe Er nur die, guten 
Sense nicht. 

Johann. Den Kanjelliſten ynd die Mam⸗ 

MT Verrathen? — Hm! — Es giebt mir auch 
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niemand was, wenn “ fie verrathe. So mögen 
fie zufammen in der Heimlichkeit fort. heulen. 


Zweyter Auftrint. 





Borige. Herr Seefeld mit einem Feachtbrieke 
in der Sand. ° 


Seefeld. Sind die Verfhläge da hinein 
gebracht? Br 
Johann., Zu bienen. 
VSeefeld gebt hinein. 
Sodann. Der ältefte Herr Sohn aus 
Italien taugt gar nichts. I 
Henriette. Ader — 

Johann. Da’ if ein Frachtbrief mitgekom⸗ 
men — das iſt Ordnung. O weh! Ich ſehe ihn 
ſchon im Geiſte. Der hat ſtatke Een auf der 
Stirne, zwey Guckglaͤſer, läßt gern Roͤcke wenden, 
und ungern Geld wechſeln — o weh! Da will ich 
mir doch den Ludwig loben, fo mager es auch nach 
gerade bey ihm ausſieht. Zolgt Deren Grefeld. 
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Dritter Aufeeite. 





Henriette. Sophie. 


Sophie. Liebe Henriette — et kemmt — 
er {ft auf der Treppe — er muß den Papa ſprechen, 
ex iff hierher getwiefen. Nur einen Kugenbtic will” 
ich mit ihm reden. Gieb Acht — und wenn 
Mama kommt — ſo — J 

Henriette. Verlaſſen Sie Sich auf mid, 
Mamfell. — Sehe, indem seit in 5 


Vierter Auftritte 


— 


Kanzelliſt Shmidt. Sophie. danes 
Henriette. 
Schmidt. Ihr Here Water — 
Sophie. Er iſt hier neben an. , 
Schmidt. Bophie — laſſen Bie mich mit 
Liebe und Ehrfurcht Ihre Hand. Läffen. Nun 


werde ih Sie wohl. heute nicht mehr fehen! — 
O Sophie! 


Sophie. Sieber Sqmidt, ſeit geſtern ſind 
wir viel ungluͤcklicher! 
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Shmids. Mein Gott! ‚ 

Sophie. Die Mama ſpricht ſo verſteckt, 
und thut ſo geheim, daß ich fuͤrchte — 

Schmidt. Eine Heirath — 

Sophie. Es ſcheint ſo. 

Schmidt. —O mein Gott! Bey aller Ans 
ſtrengung, Laft, Sorge und Mühe — erhielt mich: 
die Hoffnung aufrecht. Was kann ich fagen? Fafſt 
jedermann kann ©te glücklicher. machen als ih — 
aber niemand kann Sie mehr lieben. — 
Ochickſal iſt ſo ungerecht! on B 

Henriette. :Die Mana kommt, 

Sqhmidt verlegen. So muß ih — 

Sophie. Bleiben Sic erwarten Sie.mei 
nen Vater, 

Schmidt. Aber — . 

Sophie. Wir lieben uns — Iſt das ein. - 
Versehen? i u 

Schmidt. Aber das Geheimniß — 

Sophie Ach! 

- Schmidt, Und Ihre traurige Vermathong i 
Sophie! Liebe und Armuth ſcheinen jedem ein 
Vergeben. . 
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Tönfeer Auftrint. 





Vorige. Madam Seefeld. 
Madam Seefeld. Mas machſt du hier? 
Sophie. Ich — ich kam, um — 
Madam Seefeld. Nun?’ 
Sophie. Ich Fam ohne alle Urſache, Mamat 
Diadam Seefeld u Oenrieiten. "Und Set 
Sie ſteht auch da wie ohne Urſache. 

Henriette. Ich habe die Verſchlaͤge herein 
bringen ſehen, Madam! 

Madam Seefeld. Guten Morgen, Herr 
Kanjelliſt! 

Sichmidet. Ih mochte Ihre Fragen nicht 
Rören. ' : 

Madam Seefeld. Haben Sie meinen 
Mann ſchon geſprochen ? 

Schmidt. Ich erwarte ihn. 

Madam Geefeld im Sentietten. Rufe Sie 
ihn doch. Zn " 

Henriette gebtab. — 

Madam Seefeld. Da haben Sie ja 
wieder einen Stoß Arbeit. 

Shmids. Wirklich mußte ih die Nacht 
Dazu verwenden. " 0 
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. Madam. Seefeld. Die Nahe? Ja, das 
iſt ſchon Übel. Aber das greift doch den Dia nicht 
an, es iſt nur abgefchrieben. - 

. Schmidt. Preylic wohl. 

Mabam Seefeld. Aber wer es concipiren 
muß, dem koftet es Kopfbrehen. Ja mein. Dann 
hat einen fähigen Kopf! _ 

Schmidt. Und ein vortreffliches Herz. 

Madam Seefeld. Ey ja! er iſt fo-übel 
nicht. — Da Mlagen die jungen Leute über das 
Abſchreiben; aber an die, die es verfertigen müffen, 
denken fie nicht. 

Schmidt. AG Madam — ih Mage ber, 
nichts, als dag ich nur abfhreiben kann. 

Madam Seefeld. Wiefor B 

*. Schmidt. Wenn id fo etwas ſolbſt ſchaffen 
tönntet . 

Madam Geefeld. Ja freylich! 

Schmidt. Dann därfte ih im Gebiete der 
Möglichkeit umherſehen — dann dürfte ich manche 
Hoffnung haben. Aber ſo — weiß ich jetzt in der 
Bluͤthe von Jahren und Erwartungen — „weiter 
„kann ich nicht, als ich bin” — ‚D.das iſt hart! 

Madam Seefeld. Sie fprehen gay 
hũubſch. 

Schmidt. Die Wahrheit des Gefühls giebt 
manchmal den Worten Kraft. 


‘ 


©Sneinverdienk.. 13 


Madam Seefeld. Warum fommen Sie 
möcht weiter - 

Schmidt. Ich habe nicht ſtudirt. 

Madam Seefeld. Kein Genie? 

"Schmidt. Man ſagte — id) hätte — Aber 

meine Mutter war damals, als ich auf die Univers 
ſitaͤt Hätte gehen follen, fehr kraͤnklich; alles was 
ich aufbringen konnte, gehörte ihr, 

Sophie. War das nicht fhön, Mama? 

Madam Seefeld. Ja, allerdings! — 
Aber das hätte Sie nicht abhalten ſollen: denn eine 
Sean von fo einem Stande, was braucht die? 

Schmidt. Eine kranke Dutter Bedarf alles, - 
was der Sohn hat und iſt. 

Madam Seefeld. Nicht wahr, Ihr ven 
ſtorbener Water war Bauverwalter? . 

Schmidt. Vanverwalter. 

Madam Seefeld. Sa, ich erinnere mich 
— Haben Sie meinen Chriftian gekannt ? 

Schmidt, Ja, Modam. 

Madam Seefeld. Er komme Heut aus 
Stalien wieder, . 

Schmidt. Ich wanſche Ihnen Brit. Er ' 
muß ein hoffnungsvoller Mann geworden fepn. 

Madam Seefeld, Nun — hoffnungsvoll 
war er, als erging. Jetzt konnt er wieder, und 
dat Die Hoffaungen erfül, Herr Schmitt. 
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Schmidt. Ich zweifle keincsweges. 
Madam Seefeld. Es ließe Ihnen Ruh 
nicht gut, junger Mann. — So einen Kopf, wie. 
meinen CHriftian, per „hoffnungsvoll“ zu tariren. 
. . Schmidt. O Madam, ich war nicht im 
Stande — ‘ 

Madam Seefeld tagımd. Ja, das möchte 
wohl der Fall ſeyn. So einen Kopf zu überfehen, 
iſt nicht jedermanns Sache. Ervige Gerade darum 
ging er vor drey Jahren wieder hier weg, weil 
unfere tieben Stadtkinder ihn in die orbinäre 
Mahme fpannen wollten, bie für ihre Begriffe das 
allerhoͤchſte feyn mag. 

Schmidt. Ich bin weit entfernt — 

Madam Gerfeld mir ge. Mein -Ehrifs 
tian üft denkender Kopf und Kuͤnſtler. Mit Kunfls 
geiſt beſeelt, faßt er jeden Gegenftand auf, der ihm 
vorkommt. J 

Schmidt. So iſt er nicht gluͤcklich. 

Madam Seefeld. Warum, nicht gluͤcklich ? 

Schmidt. Weil ich denke, daß die wenigſten 
Reute in der Welt für dieß Verdienſt Sinn haben. 

Madam Seefeld. D, er wird leben 
tbnnen, mein Chriſtian, wenn auch keine hieſige 
Kaffe fein Verdienft lohnt — x 

Schmidt. ‚Das glaube I gern — 
Wadam Seefeld beitig. Oder lohnen 
kann! Er wird weder fein Talent anfdringen, 
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uch auch den ·Tagewerkern ihren fauern Sion aus 
dem Munde haſchen, die ihn angrinzen ohne ihn 
zu faſſen, meinen Eheiftian, Mi 


Sıös ter —— t. 


Vorige. Herr Seeteit. 


Seefeid. Ah, Herr Schmidt! 

Sch im ideaberreict die ande 

"Seefeld. Schon gan, fertigt — 36 
danke Ihnen. Sie lieern doch immer dor dem 
Termise 66 1”. . B 

Schmidt. Ihre Zuftieden helt — 

Seefeld Saar isn auf die Sant. Die haben 
Sie. 

Ssmite. Rher mig und erfreut mic. 

Seefeld. Sie’ Haben Talent. Wenn ih 
Sie nur weiter Bringen konnte, als zum Buchſtaben 
nachmahlen. Aber — aber Sie haben nicht 
iſtudirt, niid: das Voxurtheil — 

Schmidt. Wenn fo cin Mann glaubt, 8 
das Worurtheil inie..zu viel chut, ſo bin ich md 
fühle mich ſchon fehr erhoben. . 

Seefeis. < 34 kann Ihnen nicht fagen, wie 
deld es mir thus, Daß Ihre Mutter den Propß um 
den Garten verloren hat. 5 
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Sähmtot. Der Hene‘ Wintet Land wer 
freylich unfere elnzige Freude auf bet Welt. 
Seefeld. Und daß gerade "mein Soh 
Referent in der Sache feyn mußte! 
Matdhmi&tereid. ? Dirzober-ein'anderer. 
Seefeld. Wollen Sie nicht appelliren? 
Schmidt. Mein. Der bene Projeß iſt ein 
2008, in der Lotterle. : 
Seefeld. Be Fieiß erwerbe Ihnen dann 
auf einer andern Seite Hoffnung und Freude. 
Sch midt vemenst g is und seit a. 


Siesenter Kufırten 


Worige ohne su. 


"Seefeld. Ein braver Mann! 

Madam Spefeld. Er dhatt ſich etwas. 
Seefeld. Das darf der, der brav iſt. 

Madam Seefeld. Iſt das ein Weſen um 
einen braven Kopiften! \ 

Seefeld. Iſt das. ein Auſheren um — 
um — 

Madam Seefeld. Amt. 

Seefeld. Das, was wir — ‚Stu! “ 
pefßiehe kein Pulver ohne Neih. er 


"Sheinverdienk. 2 
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. Madam Seefeld. Pulver? verfhießen? 
ey * Willſt du Batterien anlegen? ? 
Seefeld. Ich wi dir nicht fagen, 
was ich will. - FE 

Madam Seefetd. Eiwa weil 

Seefeld. — Der keinen Willen mehr hat, 

der ihn geſagt hat. 

Madam Seefeld. De 5 ſehr furchti 

ſam ſehn, der — - 
Seefeld. Wie viel uhr iſt er 

Madam Gsefeld. Und es zeige eine. Art 
Mißteanen an — — J 0 

Seefeld. Du wirft doch eine Art guter Tas 
fel Heute geben, da der Chriffian komme? - - 

Madam Seefeld. Du verweifeft mid in 
de Räder ⸗ “ \ 

Seefeld. In das Reich, wo kh dir gehor/ 
sen muß. \ - EEE EEE 

Masam Seefeld... O wenn weine Odeen 
immer beſolgt wären! 

Seefeld. Mas für Bein win du anf dem 
Tide hahen J 

Madam Seefeld. — Wecamthnein, daß 
ich deinem Herzen Veſcheid than tann. Komm 
Soydien gebt. 

"Seefets. Bleib, Sopsiet u 


Soppie 
übe Water Arhalle 
Sqheinverdienſt. 
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Schmidt. Der Hane" Win "Land war 
freylich unfere eltigige Freude auf det Welt. J 
Seefeld. Und daß gerade mein Sehr 
Referent in der Sache feyn mußte! 
Madami@tereid. Der rober · ein anderer. 
Seefeld. Wollen Sie nicht appelliren? 
Schmidt. Nein. Der ‚dene Projeß iſt ein 
Loos in der Lotterle. 
Seefeld. Sr Fleiß wero⸗ Ihnen dann 
auf einer andern Seite Hoffnung und Freude. 
Schemidt verbeugt ih nd gebt ab, 








Siebenter Auftritt. 
Vorige ohne Schmidt. . 


"Seefeld. Ein braver Mann! 

Madam Szefeld. Er hänte fih etwas. 
Seefeld. Das darf der,. der brav iſt. 

Madam Seefeld. Iſt das ein Wefen um 
einen braven Kopiften! : 

Seefeld.. Iſt das. ein n Aufn un 
um — : 

Madam Seefeld. -Um?. u 

Seefeld. Das, was wir —. ‚Seoußt * 
verſciet· kein Pulver ohne Noth. 
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Madam Seckeld. Pulser? verſchiehen? 
ey eg! Bit du Batterien anlegen ? 
Seefeld. Ih m _—— bie nicht fagen, 


was ih will. — 


Madbam Seefeld. Eine weil 

Seefeld. — Der keinen Willen mehr Hat, 
der ihn gefagt Hat... 

Madam Seefeld. Dr m ſehr furcht· 
ſam ſeyn, der — 

Seefeld. Wie viel uhr iſt er 

Madam Seefeld. Und es zeigt eine Art 
Mißtrauen an — _ — 

Seefeld. Du wirft doch eine Art zuter Tas 
fel Heute geben, da der Chriſtian kommt 7 

Madam S⸗efeld. Du verweifeft mid in 
bie Küde? J 

Seefeld. AIn das Reich, wo ich dir gehor⸗ 
en muß. - lee 

Madam Seefeld... O wenn meine Odeen 
immer befolgt wären! 

Seefeld. Mas für Bein win du auf dem 
Liſche baten? re j 

Madam Seefeld. — Bermatfwein, daß 
ich deinem Kerzen Beſcheid than kann. Komm 
Sonie! seh 

"Seefets. Bleib, Soppiei 


Sophie as da ibre wuter ruſt, ſtebt sent 
iht Bater Kalle i; 2. 13% Pr 
Sgeinverdienſt. 2 
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Madam Seefeld diät voribtem Manne, Wem 
ſoll ſie jetzt gehorchen ? @ersannt.. Ich frage. 
Seefeld Aeht fie an, befinnt fid etwas. Dir, denn 
du haſt fle zuerft gerufen. 
Madam Seefeld. Geh Si! 
Sophie geht ab. — 
Madam Seefeld. Sey fo sit und fag 
mie, was haſt du7 “ls: 
Seefeld. Dandeitey. — 
Madam Seefeld. So rede! — 
Seefeld. Es iſt noch nicht Zeit. 
Madam Seefeld. Wann if es Zeit?, " 
Seefeld. Wenn alle Ideen ihre Reife 
haben. u 
Madam Secten. Ale Yen? Man 
folte glaubeg — . B 
Seefeld. Seen hab · ich. 
Madam Gerfeld. Wen betreffen ſie? 
"Seefeld. "Die nicht, die mig "lan ans 
sehen. - 
Madam — & safe . mich ? 
See feld gebt anf und ab. 
Madam Seefeld. So bitte isua, rede! 
Seefeld. ‚Man muß ſich ſeht hüten, eine - 
Uebereitung au begehen. n Dur 
Madam Seefeld. IRdasaleat .. 
use 
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Seefeld... Beſonders in eisen Jahren, wo. 
man nicht mehr Zeit / und Kraft hat, nur Uebereis 
ung gut zu: machen. Sebti . 

- Madam: Berfely. — 

Seefeld. Alles. Und wenn ich es fo, 
ausführe, fo iſt es viel. MBehtrin die Mitte ab, " . 

Madam Seefeld: Was wilder Mann? 


Uhren Yufteitt, 





Mabam Seefeld. Heincich kommt von [1% 
Soeite. 


Kelnrig. Mama, ih kann's nicht mehr 
aushalten, | 

Mavam Seefen. Was? 

Heinrich. Das ewige Sigen und genen 
und Kopfbregen. Den ganzen Morgen fige ig. 
über dem Griechiſchen Bude, daß mir von den 
Haͤhnerpfoten, bie fo auf dem Papiere da ſtehen, 
die Augen Übergehen, und der Kopf ſchwindelt; 
und dod) kann ich Ihnen auf mieine Ehre betheuern, 

ich weiß nichts won allem, worauf ich gefehen habe. 

Madam Seefeld. Elender Menfdt 

Heinrich. Elend ? Elend bin ich tahrhaf 
tig nicht. ch fage Die Wahrheit. Wenr ich 
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Ihnen und dem Papa das Geld aus dem Sade 


ſtahle, fo wäre.ich elend. Ich bin wahrhafdig- ein 
guter Kerl, aber fiudieren muß ich nicht. 

Madam Seefeld. Du must ſtadieren, du 
ſollſt ſtudieren, dafür biſt du da. 

Heinrich. Lernen, ja, dafut bi ich dar - 


Was Die wollen, Aber fiudjeren nicht. Das 


will mit gar nicht ausfehen, als ob ich dafür da 
wäre, 

MadamSerfälb.,. Alle meine Kinder has 
ben Genie, und du haft.Genie, und mwillft.ds vers 
bergen; aber du follit Genie haben, fage Ih dir, 
oder ich will deine Talente gewaltfam entwickeln. 

Heinrich. „Luſt und Lehr zum Dinge macht 


alle Mühe und Arbeit geringe,“ faat das Gpriche 


wort. Ich habe aber meder Luſt noch Liebe zu dem 
Dinge — was kann nun da heraus kommen? . 
Madam Seefeld. Und wozu hätieſt dü 
denn Luſt und Liebe? 7" 7 - \ . 
Heinrich. Ja — was rathen Si⸗ ter 
Madam Seefeld im vochſten Born. Sand 
der zu werden. Geht. . 
. Heinrich, da fie ander rhah · N Mama! 
Madam Seefeld. kebrt am. 
Heinrich. Schneider will ich wicht werben; 
Madam Seefeld. Du seingk midy unter 








, vi Erde, 


Heinrich. Sie magen mid; nzluauch 


x 
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Madam Seckeld. uUngknother Burt ſche, 
der weine Liebe und Sorge nic: rinfieht, der er nie 
hoͤher wi u. “ " 

Heinvii: Wenn is m des ‚sehe und kant 
mid) nicht halten, fo falle ih herunter. 

Ma daet ı@enfeld. ... Deine. Weider, die 
find — a 

DHeinrich ga ja, eben mejne Hruder. 

adım Serfen. Run? 


Heinsig, „Die verleiden ‚wie; das Em 


dieren. 


, Madam Seefeld. Was iſt 804? 
— Heint ih. Der Ehriſtian reiſetn in der Wet 
herum und ift nichts. Der Ludwig sm. einen Raths⸗ 
titel und keine Beſetkung ⸗· 

Madam Seefeld. Bei © die Reihe 10% 
‚nicht au ihm iſt. 

Hoinrich. Wenn fie eniet in. Am iR, i 
er ein alter Diann. 

Madam Seefeld. Wer har dir das ges 
ſagt ? 

Hein rich. Ey, ih rise. ’ 

Madam Seefeld, ‘Eins für allemal, ich 
leide keine Herabſetzung meiner Familie. Du haft 
einen fähigen Kopf, den ſollſt du brauchen — und 
ſtudieren. I 

Heinrich. Mama, ich bitte Sie — 
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Madam Gesfeld. : Fort ambeine Arbeit! 
u ‚fleißig, und komm' mie mie wieder mit ders 
gleicher Propoftionen. Ich will mit deinen Leh⸗ 
rern ſprechen. Ich will dic eaphienn taflen; 
du folft meh, Otunden haben. 12.2: 2 


; He in ri ch. Ach gabe jan zug Okanden 
fen. - . -. 

Madam“ ‚Gert Du el dane frey 
haben. 


Heinrich. "Ste find ja bis acht mie Abends 
alle beſett. F 


Madam Seefeld. Sr fen sie jehn uhr 
beſett werben, “ 


Heintich. Mama, ins thut waßrhaftie 
fein gut, ich fage es Ihnen. Geit a. 


Madam Seefeld. Das wei: wie fehen. 
— Hat man nicht Mah⸗ und Sorge mit den 
Kindern!“ . 
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Madam Seefeld. ‚Ludwig. J 
I eudwig „Hp ihr die dand. Guten Morgen, 
Mama! . . 
Madam Seefeld, Den habe ich nicht. 
Der Heinrich — ach der Zunge macht mir das 


Leben ſauer. Er will nicht Rudieren, er will was ‚ 


anders werden. 
Ludwig. Je nun — 
Madam Seefeid. Nein, Sohn, himm 


das nicht fo" leicht; ih beſtehe darauf er fol un 
muß fudieren. * 


Ludwig. Yun ja, fo muß et es auch · — 


"Bier hahe ih Hinige Rechnungen, die nicht langer 
warten kormen = Wollen Sie die Gate haben‘, ih _ 


„einer gelegenen Stunde fie dem Papa zu geben P.ul 
Madam Seefelddersſeht Re‘ Hundert 
zwanzgig Thaler ? Km! das iſt doc viel. Du haft 
doc alles frep, alles. Dan monat drey-Louids 
ad'ot von uns. 
Ludwig Freylich ak Aber nehmen Sie 
nur, da To manches cham maß / was mein 
Stand erfordert. Daß ich immer noch ohne Bes 
foldung-diene, daven nimmt die Welt, mit der ih 
leben muß, keine Notiz. Pebe ich anders, ziehe 
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ich mich juruͤck; fo werde ih mige Gemerkt, und 
endlich vergeffen. ' 

Madam Seefeld. . Ich will fehen, daß 
ich deinen Vater difponire — aber nimm dich doch 

"in Acht mit deinen Ausgaben. - 

—Ludwig. Ih thue wahrlich nichts, was 
"nicht unmittelbar der Wohiſtand erfordert. 
.. Madam Berfeld. Nun du wirſt doch 
auch endlich einmal ın Befoldung rüden! 

j Ludwig. ER) hoffe es. Zeit wäre es. Ahlen, 
amal 

Madam Seefeld. e gehn du hin? 

Ludwig. In die Seſſion. . 
. Madam Seefeld. Adieu, mein Sohn! 
Bun erwirb die nur Ehre, darum bitte ich dich · 
— ‚Ludwig. Sorgen Sie nicht, Seht. 
Madam Seefeld. eudois — ich habe 
die beſten Hoffnungen für dich bey der reichen ab 
länderin, - - 

Ludwig. Haben Ei⸗en Es iſt ein herriche⸗ 
Maͤdchen. O, wenn das glück, ſo m die Se 
foldung ausbleiben. Gebr’ ab. m 

Madam Berfeld. Hundert. jwanjig Tha⸗ 
lee! Es if viel Geld — "Ich muß alles aufbieten, 
dleſe vortheilhafte Heirath fuͤr ihn zu fehlen. © 
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Toren 


E) Zehnter Aufırin 


oe gan 








PR Buten. madem — 
ahnen 
»&eefeld nimmt. die Akten, wie der Someut von” 
sie breachte. Sch Habe ergeſſen, die Papigre: mige 
zunehmen. . i tar 
-Madam Seeret, Die Ba sn der Be 
diente holen koͤnnenn. .c! 
"Seefeld; Fr Vedienten wilt Name wie 
æarhe Brandl. @hr. .Iinc.. mein. 
Madam Beten. Du biſt heute ſehr 
ſontecan De . 
Seefeld. m. “ ” 
Madam Beer, "56 abe Air etwas 
zu ſagen. 
- Beefelb. % Bike ih da. 
Madam Seefeld. Du mußt fo gut ſeyn, 
für den Ludwig epwag,gu.chun. 4 ;3-- 
Seefeld, : Berzich Bern, alles was ih 
kann wi 
Madam Grefeld. nieht inm bie Mehr. & 
hat ach gendthiget geſehen — und das iſt denn 
:anden wohl. zu begreifen —Wohlſtands „halber 
“tnige Ausgabew zu wachen. u.ön 
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Seekeld. Non, und ih? x 
Madam Seefelb. Di wirſt ſo gůt ſeyn — 
"Seefeld. Zu Jahlen ? 
Madam Seefeld vu & muß ja nis auf 
einmal fans) 2... 202 an in a 
Seefeld. Es muß auf einmal fey 
Madam Seefeld. ":WiER du’ dann wohl 
die Liebel haben! und es Aberneßmen? 
Seefeld seht auf und ad, uyd lieſt in den Kesnune 
er eher 
Mabam Seefeid. Nun; ws ſagſt du? 
Seefeld... Dh nehme.«szin Ueberlegung. 
Madam Beten. 6 if fe © etwas 
viel. „er r 
rec. "ist bo "ermas vier“ 
Madam Seefeld. :: Aber -er: ik doch nun 
einmat ih dem. Stande: rt B 
Seefeld. Das iſt er. 
Madam Serten. und noch ohne Bett 
dung. ' 
Serfei. ohne Veſelbeng, ja. 
WMa dam Saefeld. Mu thuſt aber auch 
nichts. 
Seefeld serie: Ardeie mis Tageeanbruch⸗ 
ibin an · den Tiſch geſchmledet, daß oft mein Raut 
Road, amd: ich weder fee: noch höre — arbeite 
To, daß ih kaum mehr. wweißy: wie draußen: Lu 
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. und Gras ausfehen — und thue doch nichts? 
alt. : Was ſoll ih met an? pri ”. 
. Madam Geefeld. Du verſtehſt mich 
nicht. 
Seefeld, "Bapehaftig "nice; 
Madam Seefeld. Es Hat. pi 
"einen Säng gum ‚Präfidenten etoftet, daß Fuds 
‘ig den "Rorheriter erhalten hat, 16, dente ich" — 
Seefelb. Werfluche ſey der Sangt , 
adam Seefeld. Mein Con! 
‚Seefeld. Vanfe, darin er no faßt, , Beiter! 
Madam Seefeld. © mein. 6, wenn 
du jege öfter zum Präfidenten gingeſt; imbd- lägef 
ihm an wegen der Beſoldung für Epdmig, -. 
Seekeld, fahr. Mein! br... 
Madam Seefeld. Wie? willſt du deines 
Sohnes Spe nicht, machen? 


Seefeld seht eintgemal * und od, dann ft e er ihr 
ut m · Horsa und Empfindung: ESs iſt ſehr oft leichter 
au fragen, als zu antworten. Sch — 


Madam Seren. Bis wid de Denn? 
Bas hat er vor? . 14 
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estfine une 


en? 





Mavanı Seefeld. - Sophie. 


“ Sophie. Wollen Sie ſo gut fepn, Dame 


und den Nachiiſch fuͤr dieſen Nachmittag anſehen 


Er wird ſchon rech 





Sonhi⸗ gebt, Bu nn Bu 
Madam Seefeld. Sopfiet 

Sophie. "Mama - 

Madam Sertern. au die Heut beſſer 


Sophie, Warum, ide Mama?” 

Madam Seefeld: Bas Sal. die Benget 

Soy i "Finden Sie fie nicht naiuriir 
Madam Seekelb. ‚Rein: er 
“ Sophie. — 36 will mid anziehen. 





Madam Seefeld. Und fpiele die neuen - 


Sonaten von Pieyel duch, daß fie die für den 


2 


” - #. 
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Nachmittag geläufig find. Leo’ deine Zeichnungen 
zurecht, ‚und probiere die Arie: „Ihr u 
den“. Geht ab. 


Sophie ſebt Abe, mach, welnt und fagk mit tefem 
Saniz: Ihr Rofenflunden _ he ſiyd verſchwun⸗ 
den! Dann poist fie ihr fan. . 





.. 
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Bweyter Kufıus 
Das worige immer. 

Erfer- Auferien 
Johann. Henriette. 

Henriette. Nun, ch folge Ihm durch · das 


ganze Haus nach; to ſoll ich denn hin? 

Johann. Hierher, mein Kind! Hier find 
wir allein. . ‘ 

Henriette. Wozu denn? j . 

Sodann. Sat Sie nichts gefehen? gar 
nichte? — im Kaufe meine id. 

Henriette. Im Haufe? — Daf der Alter 
fte Sohn angekommen ift — daß die ganze Familie 
im Jubel iſt, daß — 

Johann. Die ganze Familie? — Ja bie 
auf den Papa. Der Papa laͤßt curioſe Blicke 
herum gehen. Kurz um, mir iſt nicht wohl bey 


der Sache, und ich nehme meinen Abſchied. 
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Henriette, Seinen Abſchied? Weswegen 
denn? 62 

Johann. Ih bin ſchon deswegen gelbe, 
daß ich ihm nehme, weil ganz und gar fein Grund 
vorhanden iſt, warum; ich ihn nice nehmen follte. 
As ich bier Ins Haus kam, dachte ich, der alte 
ME wuͤrde / mir <eimmaf ſe einen Kanzleydieners⸗ 
Platz ſchaffen; aber der denkt nicht an, mich. 
Hier iſt nichts zu gewinnen, Als daß man, den 
lieben Athem ım Gange erhält; alfo fort. "Und 
u00:5066 Ich Ihr auch rathen wollen. Mas Sie 
hier gewinnen fann, ift hoͤchſtens ein gefärbs 
fen, ‚alter, dünner, ſeidner Mod — das Final — 
wird eine arme alte Aungfer. Bu . Br 

Henriette. Wenn mich die Mamfel nit 

dauerte, aber die jſt fo, ungluͤcklich. 


Io Hann. So länge fie. anglũckuch ,. kann 
fie Ihr nichts geben; und wenn fie einmal gläds 
lich iſt, fo“ braucht fe Ihre Thraͤnen nicht mehr, 
Dann giebt’s jum Necompens eine alte mouffelis 
dene Fahne, ein: ich Kedanfe mic '— und 
ei Sage if ereethan. .„Bolge Sie mie, ziehe 

ie ab! 
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Bwenter Kuftrite..,. 





Vorise. eidvig. 


Ludwig. Meine mu wege eu, 
Henriette. 
Heuriette eb. 


Inkann. Da — wii von an ber Dane 
alletliebſten. ET an 

Ludwig öfiet, Drey Bogen? Das nlefe vi 
anderer. eien: „Ungluͤct — vie Ei Be 
dein Kind.“ vn en 


Zohann. Der Heire Hert em air . 
Hhnen af ein Kant, 


Endwig, Sie Hat den meiner Heirath ge. 
hoͤrt. Wer kann ihr das geſagt haben? 


Sodann. Ya wenn: wir mist immer nis 
reichen: Partien prahlten. ! 


.  Pudmwig. Der Water will fingen. EM 
dammt! Sie: „Dein Wort, deine theuern Schwäre 
Halten , der Meinige zu werden“ Er ift In Gedanfen. 


Johann. ga ‚ wenn Ste bie Mullerstoch⸗ 
ter heirachen, fo wird frepli aus der reichen Hol⸗ 
laͤnderin nichts. J 
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Ludwig. Ich muß zudorkommen, ich muß 
meiner Mutter die Geſchichte erzaͤhlen. Bir muſ⸗ 
fen fie abkaufen. 

Johann. Ja wenn ber alte‘ Kerl nie auch 
feinen Buͤrgerhochmuth hätte. 

Ludwig. Es muß gehen. : 

Johann. Und wie wird es mit mie? 

Ludwig.Mit dir? 

Johann. Habe ich nicht mit aller menſch⸗ 
mdaglichen Pfiffigkeit ſtudiert, Geld in Ihre leere 
Kaffe zu bringen? Habe ich nicht endlich den welts 
geſcheiden Gedanken gehabt, mit dem alten Beck 
mann zu negotiiren, daß er hundert Thaler für 
eine voriheühafte Relation an Sie fpendiren möchte? 
un, die Reiation if gemacht, die alte Here, die 
Kran Schmidt, Hat das Paradiesgärtlein richtig - 
verloren. Der. alte Seelmann Hat Ihnen die hun⸗ 
dert Thaler bezahlt; aber die fünf und zwanpkg 
Theler, die ich davon haben fellte, we bleiben die? 
Vo bleiben meine dreyhig Thaler Auslagen ?. Der 
verſprochene Dienſt, wo bleibt der? \ 

Ludwig. Mac mir den Kopf nit warm. 

"Johann. Und dann fehe ich wohl, daß ve 

„ PM ilerstocpter mich auch wicht nehmen wird. 

Ludwig. Mad, daß du ihr beſſer gefälft, 
U ih; das iſt Deine Gadıe. Weit m 

Johann. Deine Gage? Se? ausſpot⸗ 


un? — ausfporten und wicht bedahlen 2 =: 
Gheinverdienit, 
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doch! Endlich auch wohl gar alemals bejaßfen. 
Daraus wird nichts, Herr Rath — ohne Math, 


wir find Eiger. . 


Dritter Auftritt. 





1 
Iohann. Kern Seefeld Madam Seas 
feld. Chrikian. Sophie und Heinrich. 


Seefeld. So laß uns denn deine Herrlich⸗ 
keiten ſehen, mein Sohn! 

Chriſtiau. In der That Herrlichkeiten. 
Ich denke wohl, Sie werden Sie dafuͤr gelten 
laſſen. 
Seefeld. Sodann, Hilf die Verfchläge aufs 
machen. 

Ehrifttan. Geh Er mit mir! Seht mit Jo· 
hann in das Geltenpimmer.” 

Seefeld win dem Ehriftian folgen. 

‚ Madam Seefeld au Ihrem Manne, Indem fie 
„mit Wärme feine Hand faßt. Was fagft du? 

Seefeld. Wovon — 

Madam Seefeld. Von Chriſtian. 

Seefeld. Noch nichts. 

Madam Seefeld. Kennt du einen inters 
flantesen jungen Mann ? cn 
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Seefeld. Inteteſſant? Mun ja, das iſt 
Etwas. 

Madam Seefeld. Eimas? Das if Alles. 
Was helfen alle Kenneniffe ohne Grazie? Was 
nügt das trockne Wiſſen, dhne die Gabe, fih.mits 
zutheilen, ſich verſtaͤndlich zu machen, andern die 
Empfindung mitzutheilen, die uns durchgluht? 

Seefeld. Das iſt fehe wahr geſprochen. 

Madam Seefeld. Fäühlſt du das? — O 
%4 bin die glaͤcklichſte Mutter — Mache meine 
Freude vollommen — umarme mich und fag nun 
auch, ich bin ein gluͤcklicher Water. 

Seefeld. Ich fehe dich gern froh, und habe 
»lel:gethon und viel unterlaffen, um dich aufrieden 
au gehalten, wenn nur.nicht zu viel, 

Madam Seefen mit Erſtaunen. Unsetiächart 
Seefeld. Und doch fo Teiche zu-faflen. 

Madam Seefeld. Du bift- fonderbar feit 
einiger Zeit, “und ich muß dich wohl deinen eignen 
Wed gehen täfen.: Es geht ja faft alleg jetzt feinen 
eigenen. Be bey und. — : Mamfel Sophie fpricht 
kein Bert. ö 

Sophie aus tiefen Gedonken erwachend. Was bes 
fehlen Sie? . 

Madam Seefeld. Jaja. Ich werde die 
befehlen; denn du haft fett kurzem eine Miene any 
genommen, die mie migfäßt. Bu iheem Vaune. Ich 
dabe eine Parıie, für fi. 
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Seefeld. &or 
Sophie. Ah Mama — Au 

Madam Seefeld. Nun? . 

Sophie: Eine Partie für mi? . 

Madam Seefeld. Warum? Iſt dir es 
nicht recht? _ 

Sophte. Ih höre ja In dem Angenblife 
bas erſte Wort davon; 

Mabam Seefeld in Seefeld. x iſt ſeht 
vortheuhaft. 

Seefeld: Das wäre erwuͤnſcht für das gute 
Mädchen. - ' 

Sophie eoreitt ihre Vaters Hand. Bin ich das? 

O wenn ich ein gutes Midchen in fo ofen Sie 
nich nicht mufopfern.- 

Madam Seefeld. Aufopfem? und aufs 
opfern lafien? Wer bin ic, daß du .bey deinem 
Water Schutz und Rettung ſuchſt ?/ 

Sophie. Sie ſagen, die Partie iſt vortheiß 
Haft. Ihre Gedanken feinen ganz auf dem Worte 
zu ruhen. Sie nennen den Mann nicht — 

Madam Seefeld. Weiles noch nicht nd⸗ 
thig iſt. 

Sophie. Vin ih denn fo ig, dab ih 
Weg yegeben werden innp; hin an den Erſten den 
Sekten, der ein vortheilheftes Gebot chun wii? 

Madam Seefeld. Bopfiel " : 
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Sophie. &o auf einmal an einen Fremden, 
aus meiner Jellern Haufe Weg: Vergeben! wetden 
muß? 

Madam Seefeld. Du macht eine poetis 
fhe Umſchreibong vog dem BoutoLreth/ mein 
Kind! 

"Sophie: Das weiß, id fg: aber ich Weiß, 
daß ich" fur Wehmuth vergehen mbdhee;- unt der 
Ihnen diefe Stimmung zutolder iſt, ſo bitte ich um 
die Erlaubnißz, auf meinem Zimmer auswelnn zu 
dürfen. Bit geben. 2 

Madain Brrfpid. Dat- ſollſt du mer; 
denn deine Thränen ſind Ungehpsfam. ;; ‚=,. 

See felder Aclaube 06. ich Bist Dana: 

Dadam Sacekeld, Baigchz) meiye aus, 
and (gunufe Bir, Feſtigkeit zum a far die, 
die dein Gluͤck will. 
Sophie et, 






Ä 30 arwartt 
4 di mit trpdnem Zuge wieder zu fehen. 
die Mit seiten einem u. et uch 
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Wterter Auf eilt 
4 . . 





En F 


u Borige ohne Sophie, 


Gesfetd. Nicht zu vergeſſen, daß vr 
Stimme bey,der. Sache die erfte Stimme if. 
Madam Seefeld. Wie? ,.. 

!. @eefeld. . Die erfie and — die entſcheidende. 
Wer ift der Mann? 28 
2 FRadam Seefeld- oleat Rn. 
"Seefeld. Et iſt'reich 
Mabunt Serfels.- Sehr reihe": 

* Seefeld. :Wedrigens fehr nähe an Sanfyig. 
Madoam Öcefeid. Erik Are Berförgung: 

Seefeld. Wenn Sophie 16° verſoͤtgt ſeyn will? 

Madam Seefeld mit Reätrie! Du tennft 
ünfee' Zeiten. ei üt eine Serforgung. ° 

R Siefelb.. „ge iſt ein ganz verlebter Menſch⸗ 

ve ee EIN ee 
Madam Seefeld. Es ift eine Verforgung, 
alfo muß ich Darauf beftehen. x 
7 Seefeld. Ich unr dir, nur nice bis zum 
Zwang. 

Madam Seefeld. Da findet kein Zwang 
Statt, denn fie liebt nicht. 

Seefeld. Das weiß inan nicht, 
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Madam Serfeld. Und wenn fie liebt, fo 
Darf fiermicht mehr Heben, -eben weil man es 
nicht wäß. ö . er ” 

Seefeld. Der Schluß wäre wahl richtig. 

WMadam Seefeld. A — 

Seefeld. Als Schluß, aber ſonſt nicht wohl 
ansführbar. ° 

Mavam Seefeld. Nicht wohl ansfühtr, 
ar? nicht — \ 

Seefeld. PR nichts Übereitet 

Madam Seefeld zu Helmich, der Ad anf eine, 
Grußliehne gaRügt bat, und in einem -Wuche lieſt. es. 
daft du da für ein, Buch? 

Hein rach deingt das Vuch. naſe⸗ Reife um: 
bie Bet. 5 

Madam Seefeld. Den ganzen Tag put 
du, was du nicht thun fon, und lieſt, wo du nicht 
leſen ſollſt. 

Heinrich. Mama, das iſt Nas beſte Buch, 
was ic) kenne. "Daran denke ih’ Tag und Nacht, 
und deshalb bringe ich das Griechiſche Weſen nicht 
in den Kopf. 

Madam Gprfeld. nimm: cu. Go laß das 
Sur weg. s 

- Heinrig. Kriege ih es nit wieder? 

Madam Seefeld. Mein. 

Heinrich. So denfe ich an das, was ih 
gelefen Habe, \ \ 
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Seefeld drobend. Heinrich! 

Heinrich. Papa, ic) kann's nicht anders. 
Wie die Leute auf dem Meere geſchwebt find, und - 
mas. fle alles geſehn Haben, Länder und Menfchen 

und. Thiere, und wie die ausländifhen Menfchen 
alle fo ehrlich und geradeweg find. Wenn ich fo 
seht hinein komme in die Sachen, fo packe ich das 
Buch mit beiden Händen fell. Und haben Sie ger 
leſen ? wenn die Stürme und Geivitter angegangen 
find, mitunter auch Lebensgefahr vom Feind; dann 
find fie zufammen geftanden, feiner if von dem 
andern gewichen, und haben ſich gewehrt wie brave 
Kalt. Da, wenn ib das Jefe, kann ich nie 
mehr ſitzen, ih muß auf und ab rennen, und pak⸗ 
ten was Schweres auf, daß ic) nur was anpaden 
Tann. Ich möchte mit hungern, mit naß.werden, 
mit hauen und ſchießen — Da komme dann die 
Mama. und der Herr Magiſter Erhardt mit ihren 
Bachern, Grammatife und ihrem tipto, tiptotol 
Es geht wahrhaftig nicht mehr. 

Madam Seefeld. Mun? wie if’s denn 

mit dem ? Da fol wohl auch nichts Aberellt werden? 

“ Seefeld. Bey dem — am allerwenigften. -- 
Madam Seefeld. Meine Geduld iſt am 
Ende. B 


Sdeinverdienm “ 


. günfter Auftritt.‘ 

Borige. Ehrikian mit einem Sorte In Gaplee 

sewicelt. Johann trägt mehrere Schadkaſten nach, die 
er anf einen Stuhl fegt, und gebs tieden ab. .  " 


. ‚Ehrifian, Nun freue ich mich. im vort 
aus anf die Empfindung, die Sie haben werden. 


Er Reit einen Tirh in die zum, den sur daraufı a and fänge 
en ibn los zu. wideln. \ 


Heinrich drängt ſich m. ek, was iſt 
as? 

- Madam Serfetd: Eine Ani, 

Heintich. So? 


Eh xiſt kan det ihn fren bin sah; til nr, 
Run fehen Stel ö 
= Seefeld und Madam Seefeld dern In 
Heinrich. Das if ein garfliger Kerl. 
Seefeld. Esift ein Nero: , i 
Chriſt ian mit Genen. Die Mühe, die Gänge, 
die Künfte, die mich es gekoſtet hat, ihn zu . 
ten — davon haben Gig keine Idee: 
Heinrich, Chriſtian Chriſtian t: heiftent 
Madam Seefeld. Was iſt denn d 
Deines. Da komm einmal ber 
‚Ehrifian.. Nunt 


j . 
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Heinrich. © haben dich für einen. Narren 
sehabk Oich ⸗ da — da oben auf dem Kopfe ik 
gr geflickt. ’ 


-Ehrifian: Das ift die Urkunde ſeiner Aecht⸗ 
Belt. " werben. Es iſt bekunnt, daß gleich nach 
Mero’s. Tode alle Satuen diefes Kaiſers theils in 
die Tpber geworfen, theile zerſchlagen, und in der 
Bolge, verfchättet wurden. Diefes ift einer von 
den in bieſenr Auftuht rerſchlagenen Kopfen. Ein 
aͤchter Nero. 
Weabam Sehen. ah, ſo etwas iR der 
Wahe werth 

Heintiq Höre — wer Sur denn fidem. 
die Otucke ‚aufgehoben, yon Bern ; bis du gei 
tommen bi? v 

Madam Serfeld. Einfähiger Durfäet 
Ehriftian, du ſchenkſt mir herrliche Stunden. Ich 
danfe dir dafür. Zu ihrem Maant. Er. war nicht 
umfonft da. — . 

Seefeld. Gewiß nicht umfonf. 

Chriſt ian. Dieſer Nero iſt die Krone mei⸗ 
mer Acauiſitionen. 

Heinr ich. Uber höre — du mußt mit's 
nicht übel nehmen. Ners war ein meſchanter Re, 
was willſt du mit feinem Geſicht? 


Chriſtian. JA muß Ihnen beylaͤufig fagen, 
daß ich dafür. achte, man hat dew Nero zu viel 
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getan: :- Nero mar “eigentlich: anr Inwwihnimet 
Etwas feiner Zeit, ein Senu. 
Heinrich. Geh doch ws. 
‚werbganal, > > : 
Ehriktan« kn: — —E 
u Madam Gesfeld.m.Hanis.. Ex, verantaßte 
alſo ein- Kleines Uebel, “ ein groͤßeres wu kun. 
zu / tͤnnen. 
Hein rich. &: * vos m "ein: ord 
brennen n en . 
Chriſtian. — —* Alten und, 
son allen ı merfwhubigenn neuern · Dildſtulen habe: 
ich Abgůͤſſe mitgebracht ,.: Die sich quan -auch Heut 
nochaufſtellen wilber· Enfien. Die-änssmms. zu den 
Bemmen übergehen. — — mm N. si 
Made ealeid· rd⸗ ‚Saft du kein 
iger er: E 
Ch riſt ianu leaben Sie, 
m Ordiiung feige, worin ich —⸗ 
Seefkld. "eigen! ich ehre sun erde 
au⸗ ſehr zu feinen Zeit ne 
Madam Seefeld tun. 3 "feiner zeit. 
Seefety . Aber ich Bin tein Kenner. 
Chriſtian. Das weiß ich. 
* Seefeld: Und mie Wegen Sachen am Her⸗ 
gen, bie mir — um deinetwegen wichtiger find, 
Laß uns alfo das alles zu gelegenen Zeit fehen. 





—8 ent. 

















et 


daß u of in 









“ Sicheiwverdien ſt. 


Madam Seefeld Nein, es iſt doch nicht 
—8*8 daß man for fake u und todt gegen Mont 
Länge ſeyn kanm. 

Seefeld. Nero und Otto pr todt — Edri⸗ 
ſtian lebt, und fol noch lange beben. 

- Chriftfan. Mama, Sie wiſſen, das kann 
man. fi wicht Heben: Dicht zu’ jedem fprechen 
dieſe todten Formen, nicht jede wich 
bavon“ergeiffen. und genäßtt. > 2. 

- ‚Madam Seefeld. Das merkt man je 
taglich. Aber ich kann euth Nicht fagen, was mit 
dem Anblick dieſes Mers allrs wie: mie ſtehtz wes 
#6 in der Seſichtsbildung alles ſache / un Kuda, 
Dieſer kahne and: Boch. Morteite "Aug wiau 
den Augensraunen — — 
Seefeld.“ Du haſt vorhin dem Hänis 
Anfons Reifen um, die Welt genonimen, - weil 
fle der. Griechiſchen Grammhanie. im. Wege fiahen. 
Er bedect den Kopf mit:feinem'zuie „Te wenhäße: den 
Mora;  weik ge den Arußprungen meiner Waters 
forge im Wege fteht — die für datmal dich auf 
"nicht angehen. x Alfo 3, Seid. 


Heinzig seht ab. 


—R 
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Sechster Anftrien. 


Vorige ohne Heinrich. J j 


Madam Seefeld. Nun, was fol jetzt 
werden? . J J 
Seefeld. In der That, davon iſt bie Rede. 
Ich thue dieſe Frage an dich, mein Sohn! — Was 
fol jetzt werden ? u 
Chriſtian. Wie for - 
Seefeld. Mit dir, mit deiner Beſtimmung. 
rs wirft du jetzt in deinem Vaterlande anfangen ? 
Madam Seefeld. Diefe Trage in diefem 
Augenblicke! 
Seefeld. Cr muß ſie fo oft gedacht haben, 
daß er mir — auch beym Eintritte in das Haus ſie 
hatie beantworten koͤnnen. 
Madam Seefeld. .Er hat Kenntniſſe, Er⸗ 
fahrung, Welt — Alles ſteht ihm offen. 
Seefeld. Nun, was wirk du denn: von 
dem allen ergreifen, was dir offen ficht ? 
Madam Seefeld. Eın Talent der Art 
wird man nicht lange muͤßig am Wege ftehen laflen. 
- Seefeld. Wie will du von deinem Talent 
Qugen giehen? \ 
CHrifian. Die Wahrheit zu ſagen — 
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Madam Seefeld ſGnel einfolend, Er if 
feewd dudch ſeins Neifen, und man hat gates Bor 
urtheil für Fremde. 
Seefeld. Ih frage ja dich wicht. Ant⸗ 
worse mir, -Chriftian! . 2 
‚Ehrikian. Lieber Vater, ich Habe gefucht, 
son ‚meinen Reifen fo viele Vortheile als mönlih 
zu ziehen/ Kenntniſſe jeder Art einzuſammeln, de n 
Zwectk harte ich immer vor Augen: - 
ve. !Madam Seefeld. Und mit diefem Fleiß — 
Seefeld. Ohne Umfhweif. Mit Einer 
Worte, was willft du werden? , J 
CEhr iſt i an gebt tinige Schritte, und veibt anmuthis 
die Stine. Im der Billa Medicis, am Lago mag 
‚giore, bey den Schäßen des Raritan , ‚in: Pirgils 
Vaterlande — 9, da’ dachte ich wenig an dag," was 
ich in unſern Sandfeldern zwiſchen den rauchigen 
Styohhuͤtten einft treiben würde. \ 
Dadam Seefeld mit Wärme. Findeft du das 
nicht begreiflich ? 
Seefeld rat. Nein! . 
1 -Ehriftan. Das iſt ſchlimm. 
Seefeld. Du bift weder Vildhauer, noch 
Mahler. B \ B 
Chriſtian. Auch hätte ich dad nie ſeyn ton⸗ 
nen. Die Ideale von Vollkommenheit, die ich 
fühle und falle, ‚hätten mich an Ausführung eines. 
Kunſtwerts verzweifeln laſſen. 
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Seefeld. Gut! Du biſt alfo Kunſttiebhaber. 
Kannſt du davon leben? . 

Madam Seefeld. Sollten unfere Galles 
rien nicht alles thun, einen Mann zu beflgen, 
de — . : 

Seefeld. Unſere Galleriem ſind beſetzt. 

Madam Seefeld. , Muß es denn hier 
fen? TE Er 

Seefeld. Auswärts find dieſelben · Verhaͤlt⸗ 
niſſe. Doch ſey es einſt auswärts. — Wovon 
lebt er bis dahin? , . 

Madam Seefeld. Lem! lebenl mus , 
‚find wir da.“ J 

Seefeld. Er Hat Geſchwiſter. — gar 
von der Sache zu reden, du mußt aufhören in den 
Künften zu fhmelgen — dene an ‚Erwerb! 

CEh riſt tan midris. Erwerbt _ . 

Seefeld. Erwerb —ja, mein Sohu. IE 
mußte auch daran denken, fonft haͤtteſt du nicht 
zeifen koͤnnen. j h 

Ehrifian. Nun denn — wie foll ich ers 
werben? u EEE) 

Stefeid. Sir deinen Brüder Ludwig iſt 
‚ein Titel oeſucht/ womit ev ohne Sold ne. herum 
treibt. 

Chriſtian. Da a dat man ihm nicht gut gu 
rathen. EEE 
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Seefeld m Madam —8 Hoͤeſt · du das? 
Zu Ehriftien. Ich war ein Narr, und Bat | warum 
man mid quaͤlte. . 
m Madam Seefeld. Unter dem ‚man Gin 
ich, verftanden. i 

Seefeld. Du haſt die Rechte ſtudiert. — 
Vor de der Hand, bis du betannt biſt, und eine Stelle 
finder‘, vathe ich dir zu advociren. 

EHriftian. Gott bewahre mich! 

Madam Seefeld. Das fehlte noch. 

Chriſtian. Zwiſchen Elend, Chikane und 
Boeheit meine Kräfte abwehen — unter Flach⸗ 
kopfen leben und den Schneckengang der dormalitat 
nachtriechen? Nein, das thue ich nicht. 

Berfeld. Gewih nihe? 

Chriſtian. Gewiß nicht. 

Seefeld. Und einen Weg, etwas zu er⸗ 
werben, den du gehen moͤchteſt, kannſt du mir 
air vorfchlagen ? 

Chriſtian. Ih weiß nichts. 

"Seefeld. Gut u 

Madam Seefeld. Bedenke doch nur — 

Seefeld. Ich habe jetzt alles und von 
jeder Seite bedacht, wovon du nie etwas bedacht 

haſt — was ic) deider gu ſpaͤt bedacht habe. Er 
ger anf und ab. Ich bin heftig, und das darf ih 
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jest nicht fen. Bey älteren Blute will ich euch 
allen meinen beftimmten Willen fagen. — Ins 
deß wollte ih, du hätteft mitıen in den Entzuͤk⸗ 
‚fungen, welche dir die Villa Medicis und der 
"Lago maggiore darboten, daran gedacht — daß 
deine Mutter Wittwe werden, und dann die Uns 
terftügung ihrer Söhne brauchen fann. Gedt ab. 


Siebenter Auftritt. 


Madam Seefeld. Chriſtian. 


Chrifian. Mein Vater if verdrießlich ·ge⸗ 
worden, ſeit wir getrennt find. 


Madam Seefeld. Wer muß es mehr em⸗ 
pfinden, als ich? — Indeß muß man wohl auf 
eine Art Erwerb denken, theils feinetwegeh, -aber 
auch deinetwegen, lieber Chriftian. 


Chriſtian. Jh will Vorleſungen halten 
über Sachen des Geſchmacks. 


. Madam Serfeld. Gratis ja, aber für 
Geld — das leidet meine Ehre nicht. Rath. Ey 
wie wäre e6 denn, — da kommt mir ein Ges 
danke — ein originelle Gedanke. Und find nicht 
oft die ſchnellen Ideen die befien? Unſer alter, 
Haus freund, der Stabscirungus Reqhtler — 
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Ehrifian. Lebt er non, er alte, ehrliche, 
weitläuftige Patron ? 


Madam Seefeld. da, Seine. Töchter 
find Hera gewachſen. Beide hubſch, ſteinreich 
beide — Rechtler iſt dein Pathe — Rechtler liebt 
Gemaͤhlde — du biſt ihm neu — gefällt dir eine 
von den Mädchen, fü, fehe ich es für eine ausges 
machte Sache an. 

Ehrifian. Reich find-fie, das iſt mahr. 

Madam Seefeld. Du biſt dann Herr file 
dich, brauch nicht. fuhen Cour zu machen, und 
kannſt den edelſten Kunftgefühlen Gendge leiten. — 
Mein Sohn, beſuche fie — gieb dir eitt gewiſſes 
warmes Gefühl für den Water, weil er dein Pathe 

iſt. Er hat feinen Sohn, fo was fügt fich oft 
- fonderbar.. Thue alles, was die Leute gewinnen 
Tann.“ zE \ J 

Chriſtian. Ich will gleich hingehen. 

Madam Seefeld. Je eher je lieber. 

Chriſtian. Kommt es zu Stande, ſo ziehe 

ich wieder nach Italien — denn hier iſt es für mich 

nicht mehr zum Aushalten, das ſehe ich wohl. 
.Madam Seefeld. Und das falle ich ſo 

ſehr — Thue was zur Sache gehbrt — ei, ich 

Bitte did." 

\ Chriſtian. IH gehe hin, Mama. Get er. 
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Khter Auftrint. 


— 


Madam See feld aueln. 


Ich muß es durchſeben. Deine Erziehung 
laſſe ich nicht meiſtern; weder in den GBrundſaten 
noch in den Folgen. 


Neunter Auftritt. 


Madam Seefeld. kudwig. 
Ludwig. Chriftian in nicht Bier? 


Madam Seefeld. Zum alten Rechtlet. ⸗ 
Du betummerſt dich wenig um ihn. 


Ludwig. Er komme gerade zu einer Zeit, 
wo ich — nicht in der beften Saune-feyn Bann. 


Madam Seefeld.‘ Sy doch ruhig, dein 
Water überstimmt die Schuld. ” 


Ludwig tape ibe die Hand, _ Das Bunte ich 
Ihrer Güte. 


WMadam Seefelb. Mach mir nur Ehre, 
fo bin ich ‚defohnt, _ 
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Ludwig. O das ſollte nicht ſehlen. Aber 
wenn die Seele unter einem Drucke ſeufzet — 


Madam Seefeld. Erklaͤre dich, was iſt 
das? J 


Zehnter Auftritt. 





Vorige. Rechtler. 


Rechtler. Ey der Tauſend, — da will ich 
hören, es ſey mein Pathe, ber Chriſtianus wieder 


dahier angefommen. 


Madam Seefeld. Denken Sie nur, er 
iſt fehon zu Ihnen hin. 

Rechter. "In meine Vehaufung? Nun wie 
iſt denn der Knabe von Statur worden? 
Madam Seefeld. Kaft geblieben, wie 
er war. ö 

Nehtler. Wie er war ? Am! mins Ja 
das Waͤlſchland ift ein Heißes Land, welche Hitze 


. den Körper vermindert, oder doch Deffen Zunahme 


widerſtreitet. Indem die Fluida von der Sonne 
ein merkliches. angeariffen werden. 
Madam Seefeld. Und die fehönen Sa— 
en, die er mitgebracht hat. . \ 
Nechtter. Doch auch Lavam? — dat er 
Lavam Vesurii mis ander gebracht ? 
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Madam Seefeld. Ih gweifle nicht. 
Rechtier. Nur den Vesuvium, hätte ich 
- fehen mögen; wäre audı noch hingereiſet, wenn 
ich den beiden Maͤdchen mit der Gartenbeſtellung 
trauen koͤnnte, und die Patienten⸗— 
Madam Seefeld. Ja, es iſt ein Wunder, 
der Natur. . 
Rechtler. Ey bey Leibe! die Natur hat 
feine Wunder, Der Berg Vesuvius iſt zu betrach⸗ 
in — . 
Madam Seefeld. Als ein feuerſpeyender 
Bez — \ x 
Rechtler. Als ein Körper. &o wie ber 
anenfchlihe Körper fein Leben und Bewegung hat, 
erhält und beſitzet, vermittelt des Blutes, alfo 
mag man fagen, eben wie in den Adern das Blut 
im menfhlihen Körper hin und der gehet, eben 
alfo gehen durch den Boden Feueradern‘, die mit 
dem Vesuvio in Connexios find. Ja, es kann 


diefer Vesuvius von dieſem ‚Zeuerkörper ale die 


Herzkammer oder das Haupt angefehen werden. 
Au — . 
Madam Grefeld. Das ik eine recht Hate 
Idee. 
Rechtler. Alſo daß ich ſagen moͤchte: eine 
Eruption — ein Feuerauswerſen des Bergs Vesu- 
wii iſt zu nehmen, zu betrachten und zu halten, 
wie bey denen Menſchen das Naſenbluten. Wie 
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diefes von Abundantia Spuguinis herräßret, alfo 
"jenes von Abundantia oder Ueberfiuß. des Feuers. 
Ja — es Fünnen hier. — er ſteht auf, und pocht mit 
dem Etode anf den Boden — hier unter und Adern 
bis hin zum Vesuvio, gehen! Sa! 
Madam Seefeld. Wird mein Sohn nicht 
eine Freude haben, Ihnen das alles zu erzählen! 
Rechtler. Dieß nicht. Denn es gehört 
aa Historiam Naturae, worauf id im Patent ans 
gewiefen bin, fie zu wiſſen. Aber andere Saden, 
als von denen alten Sögenbildern, dem Capitolio 
und von gemahiten Sachen, da kann er mir erzähs 
len. Ich will auch gleich — obwohl ich eigentlich " 
"mit Ihnen einen Discurs zu führen hätte, dennoch 
heim gehen. . 
Madanl Seefeld. Pr kann meinen Sohn 
holen 1affen. . 
Rechtler. Mein. Ich will dem Menfchen 
doch auch meine indeß angefhafften Kugelbüchfen, 
. Zulpenzwiebeln und Pracparata zeigen · Derweu 
len empfehle ich mich. J 
Madam Srfeld. Auf Wiederſehen — 
und baldiges Wicderfehen! . 
 Redtler. Ehebaldigſt. Es fol mich doch 
verlangen, was aus dem Christiano geworden iſt. 
Bet ab, 
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Sitfier Auftritt. 


— 


Vorige, ohne Rechtler. 


Madam Seefeld. Dem Himmel ſey 


Dank, daß er fort iſt! Mas haft du? 
Ludwig. . Adi wenn es leicht zu fagen 
‚wäre, fo wüßten Sie es lange ſchon. 
Madam Seefeld. Da ängfieft nid. 
Ludwig. Ad, Mamat Sie werden mich 
haſſen. 


Madam Seefeld. Haſſen? — Ludwig ⸗ 


werde ich dich nicht einmal bedauern können ? 
Sudwig., IR der nicht ein Gegenftand des 


Mitleids, der bie Liebe einer ſolchen Mutter vers 


Tieren Inuß ? . 

Madam Seefeld. Mein Kind! gerührt. 
So rede doh! Du wendeſt dich an einen Dichter, 
der gerne vergeht. \ 

Ludwig. Ja, das maht mie Muth! IH 

will reden. Sanfte Empfindung, Zärtlichkeit — 
iſt es nicht das Erbtheil meiner guten Mutter? 
3% bin nicht weife mit diefem Schatze umgegans 
gen. Zufall, Schönheit reitzten mich — ich liebe — 
eine Millerstochter. 

Madam Seefeld rir emp. Ludwig! 
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\ Ludwig. Dieb Mädchen hätte — ich kann 
es nicht verfchweigen — durch ein -Iebendes Weſen 
Rechte auf mich, wenn fie meines Standes wäre. 


Madam Seefeld zernig. Was ift das? 
Ludwig. Sie haften mich? ö 
Madam Seefeld. Ich verqbſcheue dich} 


Ludwig. &o bin ih verlosen, ‚fo iſt mir 
das Leben verhaßt. Ich — werde Rath fchaffen — 
Nur das unfhulbige Meine Wefen ſey Ihnen em⸗ 
pſohlen. Seht. 


Madam Seefeld. Ludwig! - 
Ludwig febrt am. 


Madam Seefeld. Was foll ih thun? — 
Ich mößte die nicht verzeihen, und — ann di 
doch nicht troſtlos gehen laffen. 


Ludwig. Sie geben mir das Leben wieder. 


Madam Seefeld. Hätte ih nur nicht 
deine Heirath ſchon megötiirt, und bey dem guten 
Anſcheine davon gefprohen! 


Eudmig. Das weiß das Madchen. 
Madam Seefeld. Das.gilt gleich. 
Ludwis. Sie. macht Anſpruͤe — 


Madam Seefeld. Die du doch nicht ers 
fuͤllen wirt? 


Ludwig. Rein, aber — 
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Mad am Seefeld. Möchte die alberne 
Dirne ſich doch andere Traͤume noch in den Korf. 
gefegt haben! " . 

. Ludwig. , Aber fie it tühn — 

Madam Seefeld. Und ic bin fe. 

Ludwig. Sie wird Stärme wagen, die uns 
in Verlegenheit feßen können, 

—Madam Seefeld. Eine Milleretocdter ? 
„Alle Ungemaͤchlichkeiten ind ihr doch erfegt? - 

Ludwig. Davon hat fie nie. etwas. willen 
wollen. 

Madam Seefeld. Das muß fie, das 
muß fie. Sorge dafür! zwinge fie dazu! 

Ludwig. Ehen ihre hoͤhern Anfpräche — 

Madam Seéefeld. Daß ich davon nie 
Höre! niet Dieß zu endigen und diefe Unannehms 
lichkeiten zu ebnen, das fey deine -Strafe. Da — 
nimm den Ring. Er üt hundert und fünfzig Thas 
ler werth — er mag verloren feyn — nur daß du 
dem Geichöpf.an Generoſitaͤt nicht nachfteheft. 


Ludwig. Sie thun viel, aber dennoch fürchte - 


id, es wird — 

Madam Seefeld. Fürchten? fürchten? 
Bring die Sache zu Ende. Um vier Uht verlange 
ich einen fchriftlihen Revers, daß fie zu Ende ift. 
Lege gehe — und — wenn du fürcteh willſt, fo 
fürchte mid. Ich habe dir den Fehler der Jugend 
und Leidenfchaft verziehen — den Mangel an feßem 
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Charakter würde ich dir nicht verzeihen — Keine 
ö Einwendung — seh und handle! 
Ludwig geit ab: 


Bwälfter Auftritt. 


Madam Seefeld atein. 


34 Hätte ihm nicht fo leicht wegtommen laſſen 
follen. Aber was thut man nicht, um das Vers 
trauen der Kinder in den Jahren zu erhalten, wo 
fo viele glauben, gar feine Regenſchai ſqutdig zu 
feyn! 


Dreyzebntet Auftrite, ° 


Vorige. Here Seefeld. 


Seefeld. Sprichſt du mit dir ſelbſt — 

Madam Seefeld. Das iſt um nichts 
ſchlimmer, als mit dir; denn von dir erhalte ich 
auch keine Antwort. 

Seefeld. Jetzt werde ich auch dandein mäfs 
fen, ohne dir zu Antworten. — Im allgemeinen _ 
will ich die nur fagen, ich muß die Fehlſchritte wies. 
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der gut machen, bie in der Erziehung meiner Kins 
der gemacht find. x — 

Madam Seefeld. Fehtſchrifte? ch habe 
fie erzogen. \ 

Seefeld, Das war der geöfte Fehlſchritt 
meines Lebens. . . 

Madam Seefeld. Undankbarer Mann! 


Seefeld. Heiße mic lieber einen ſchwachen, 
albernen Mann. ° . . 

> Madam Seefeld. Und was foll nun auf 
einmal noch gefchehen, daß alles anders wird?” 


Seefetd. Alles ſoll aufhören zu fheinen, 
alles fol feyn. Keines von meinen Kindern fol 
für kluͤger, für welfer, für beffer gehalten werden, 
als es iſt. Niemand von uns fol für reicher. ges 
halten werden, als er iſt. Darauf.will ih af 
meine legte Kraft und alle Gewalt verwenden. 


Madam Scefeib. Was ift das? 
Seefeld. Keine Scheinmenſchen, feine 


Scheinhaushaltung fol mehr feyn — alles Wirk 
ligkeit. Willſt du. das fo mithalten ? _° 


Madam Seefeld; Ich werde meine Sorge - 


‚fortfegen, wie bisher; niemals aber nagrde ich mein - 
Wort und mein Anfehen zu Thorheisen hergeben, 
die une alle laͤcherlich machen. 


Seefeld, Bey Goit! Du haft mich lächers 
lich gemacht, und ‚deine Kinder unglücklich. 
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Madam Geefeld. Warum haͤtteſt dus das 
nicht früher gefehen, wenn es wäre? 

Seefeld. Als ich jung war und leichtfinnig, 
hat dein Ger mir die Herrſchaft entriffen, und 
deine Liebenswürbigkeit lich dem Unrecht eine gläns 
"zende Auhenſeite. Als meine Kinder tlein waren, 
war dein Einfluß unmerkliher, deine Grundfäge 
unfebädlicher. As meine Kinder erwachfener wurden, 
war Ih in Arbeit begraben und von Gewohnheit 
betaubt. Jetzt, da meine Kinder Männer find, 
und leben wollen, und überall verfhloffene Auss 
ſicht haben, und 'mir das. Grab nahe ift — fein 
Reis mich mehr betaͤubt; jetzt bin ich filrchterlich 
erwacht · — jetzt will ich den Schutt aufräumen, 
noch retten, was zu retten ift, und dich fragen, bits 
ten, beſchwoͤren, hilf mir die Laft leichter machen, 
die auf meinem Herzen ruht, und mic) sum elen⸗ 
den Menſchen madıt. 

Madam Beefeld, Jetzt, da du die Flek⸗ 
ten, die unmerklich find, die Hinderniſſe, die zu 
überfteigen find, zu Laftern und Ungluͤck machſt, 
mich zu einem elenden Weibe herabwuͤrdigeſt, jetzt 
will ich auf meinen Geundfägen ruhen, mir ſelbſt 
Gerechtigkeit geben, und ſagen, daß ich ſtolz guf 
meine Erziehung bin, und daß ich, was ich aus 
Spftem gethan habe, nicht und um feinen Preis 
ändere, 

Seefeld. "ir fihd niche mehr jung; es tft 
nicht aus Laume, wenn wir uns entzweyen — Übers 
lege es. Willſt du nachgeben ? . 


' 
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Madam Seefeld, Nein! nein! 

Seefeld... Nun gehe ih meinen Weg fands 
haft. Geh du den deinen, wiedu willſt und fannft. \ 

Madam Seefeld. Mach nicht, dab ih 
86 bereue, dab ih irgend einen Weg jemals mit die 
gegangen bin. 

» Seefeld. Beweinen muß ih es, daß meine: 
Liebe ſich zu einem Weibe wendete, die Mann und 
Kinder ihrer Velefenheit opfert. 

Madam Seefeld.” Beweinen mufi ich es, 
daß ich mich an einen Mann hingab, der muths 
willig die Talente feiner Kinder unterdrüct, da er 
fie heben koͤnnte, und das redliche Bemühen einer 
forgfamen Mutter mit Kälte and Undank lohnt. 

Gebt ab 

Seefeld. Unfelig ift der Mann, der eine 

Hausfrau ſucht, und fu — ein geir brtes Weib. 
Seht ab. 


"6 





Dritten Aufzug. 


PM vorige immer. 


Erſter Auftritt. 


Sophie IR imginne: Madam See⸗felb 
kommt dazu, 


Madam Seefeld. Wo iſt dein Water? ‚ 

Sophie: Hier neben im Zimmer, " 

Mädam Seefeld. Soll id did immer 
dhne Befchäftigung finden? 

Sophie. Meine Empfindung ift fo ſehr mit 
der Zutunft befchäftigt. 

Madam Seefeld. Was will du hier? 

Sophie. Mit dem Papa foregen, weil Sie 

mich nicht höten wollen. 

Madam Seefeld. Das hat keine Eile. 

Bey fo gut und geh. — 
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Zweyter Auftritt. 


— 


Vorige. Herr Seefeld. 


Seefeld. Wäs iſt das für ein lauter Wort / 
wechfel? b “ 
+ Sophie art ab. 

Madam Seefeld. Es ſcheint, beine Gril⸗ 
len gehen in noch ſonderbarere Handlungen über 
Haſt du den Bedienten abseſcheffi 

Seefeld. Ja. 

Madaim Seefeld. Matum? . 

Seefeld. Dir ein Beyſpiel zu geben, daß 
die Kammerjungfer Aberflüffig if. - 

Madam Seefeld. Und welche Bedienung 
ſollen wir fünftig.haben ? 

Seefeld. Dit, welche unmittelbar noͤthig ift. 

Madam See feld. Wir häben keine Schul 
‘den. \ & B 
Serfeld. Wir wollen Eine machen. 
Madam Seefeld. Wir haben anfehnliche 
Beſoldung — b 

Seefeld: Und doch hichts geſpart. 

Madam Seefeld. Das wäre jegt auch 
etwas fpät. . B 


"6 





Dritten Aufzug. 


Das vorige Bimmer. 


\ 7 J 


Erſt er Auftreten 


Sorhie IR imginmer: Madam Seefelb 
kommt dazu. 


Dadam Seefeld. Wo iſt dein Vater? 
Sophie: Hier neben im Zimmer. 
Madam Seefeld. Soll ig dich Immer 
ohne Befchäftigung finden? 
Sophie. Meine Empfindung iſt fo fehe mit 
der, Zukunft befchäftigt. 
WMadam Seefeld. Was willſt du hier? 
Sophie. Mit dem Papa ſorechen, weil Sie 
mich nicht hoͤten wollen. 
Madam Seefeld: Das Hat keine Eile. 
Bey fo gut und geh. — 
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Zweyter Auftritt. 


— 


Vorige. Kerr Seefeid. 


Seefeld. Wäs ik das für ein lauter Wort / 
wechſel? 

Sophie get ab. 

Madam Seefeld. Es ſqheint, deine Grils 
len gehen in noch fonderbarere Handlungen üben 
Haſt du den Bedienten abgeſchafft? 

Seefeld. Ja. 

Madam Seefeld. Warum? 

Seefeld. Dir ein Beyſpiet zu geben, daß 
die Kammerjungfer überfläig if. - 

Madam Seefeld. Und welche Sediehung 
ſollen wir tünftig.haben ? 

Seefeld. Dit, welche unmittelbar noͤthig ift. 

Madam Seefeld. Wir hẽben Feine Schul 
ben. 

. Seefeid. Bir wollen keine machen. 

Madam Seefeib. Wir Haben anfehnliche 
Beſoldung — " b 

Seef eid. Und doch nichts geſpart. 

Madam Seefeld. Das wäre jetzt auch 

etwas ſpaͤt. 
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Seefeld: Beſſer fpät als gar nicht, 
Madam Seefeld. - Warum haft du das 
nicht früher bedacht ? 
Seefeld. Leider, leider, leider! 
Madam Seefeld. Wir haben bisher fo 
‚gelebt! \ 
Serfeld. Das war unrecht. 
Madam Seefeld deftig. Wir find eines 
Standes, der erfordert — . 
Seefeld. Das wir feines höhern Standes 
ſcheinen wollen. ‚ 
Madam Seefeld. Ein geheimer Secretaͤr 
hat den Rang eines — 
Seefeld. Bürgerlichen Staatsdieners. 
Madam Seefeld. Man möchte von Sins 
nen fommen! . 
Seefeld. Doß,man fo fpdt ju Sinnen 
tommt? allerdings. \ 
Madam Geefeld. Ohne Wortſpiel — 
was ift der Zweck deiner Neuerungen? u 
Seefeld. Unterhalt meiner Kinder. 
Madam Seefeld. O ſie haben bisher ges 
lebt — 
Seefeld. Witthum für meine Frau. 
" Madam Seefeld. Ich habe mich noch nie 
in Rechnung gebracht. " 


Seefeld. Leider! 


Sheinverdienf. 65 


Madam Seefeld. Und kann mich auf 
meine Kinder verlaffen. 

Seefeld. Nein! 

Madam Geefeld. Wird denn alles im 
ganzen Kaufe nach dem Maßſtabe veränders? 

Seefeld. Alles. 

Madam Seefeld. Um das Mährchen der 
Stadt zu werden ? 

Seefeld. Bisher waren wir das auf eine 
Fe Weiſe; jegt wollen wir es auf eine wohlfelle 

eife werden. 

Madam Seefeld. Treib mich nicht aufs 
äuferfte. 

Seefeld. Ungern. J 

Madam Seefeld. Du weißt von jeher, 
ich war entfchloffen. 

Seefeld.. Ich war es leider nicht. 

Madam Seefeld. Ih ſebe durch, was 
ich anfange. 

"Seefeld. Won nun an id) auch. 

Madam Seefeld. Du follteft lieber die- 
ganze Kaushaltung in eine Quakerfamilie verwanz 
dein, 

Seefetd. Ihr Fleiß, Ihre Sparfamkeit und 
Gutmuͤthigkeit ſoll die Grundlage meines Spftems 
werden. 

Madam Seefeld. Man wird mit Fingern 
anf uns deuten. 
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Seefeld. Die erfien acht Tage. 

Madam Seefeld. Und wie das alles mit 
den reichen Kleidern, den fhönen Möbel kontras .. 
firen wird! wie fih dag, fo allerliebſt vereinigen 
laſſen wird! 

Seefeld. Wenn fih es nicht vereinigen laßt 
fo möffen reiche Kleider und ſchoͤne Moͤbels fort. 

Madam Seefeld. Was? — 

Seefeld. ort. . 

Madam Beefeld. Daß wir Bankerotierer 
feinen? ” 

- Seefeld. Daß wir feine werden. 

Madam Seefeld. ° Das geht zu weit, 
«Träume dir eine Welt, wie du willft, aber wenns 
zum Ausführen kommt, fo versiß nicht, daß ich 
einen Willen habe. 

Seefeld. Der von meinem Willen geleitet 
feyn muß. ö . 

Madam Seefeld. — Iſt das der Mann, 
der fich fo fehntich um meine Hand bewarb? 

Seefeld et. O Gott! Du wareft ein fier 
benewuͤrdiges Mädchen! 

Madam Seefeld. Der. mich mit taufend 
Thraͤnen gebeten hat, die Seinige zu werden? \ 

Seefeld. Darin liegt eben dad Ungläd, dar⸗ 
um bift du die Tprannin meines Herzens geworden, 
ſtatt daß du der Troft meines Herzens feyn folteft. 


er) 
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Madam Seefeld. Ich muß mir alfo far.’ " 


gen, daß Aufßenfeiten, die zufällig deinem Ideal 
entfprochen haben, diefe Jahre her etwas über Dich 
vermochten, daß fie verfhwunden find, und daß 
nun — i 

Seefeld. Daß nun nichts meine Ueberzeus 
gung beſticht. Ich wende mich an deine Vernunft, 
an dein Herz. "Laß uns das Heil unferer Kinder 
ſchaffen, fo gut es — fo fpät — noch geſchehen 
tann. Karoline! laß uns unfern Bund erneuern, 
die unfautern“ Leidenfchaften ruhen. Begenfeitige 
Dankbarkeit und Achtung follen. ihn heiligen, er iſt 
um fo edler. . 

Madam Seefeld. Adtung? Ich däcte 
wohl, ich Hätte von alten Zeiten auf Achtung An⸗ 
ſpruch zu machen — und auf Dankbarkeit. " 


Seefeld webmüthig. Karoline ! 


Madam Seefeld. Und Billigkeit wärde 
fie mir gewähren. Aber zur Billigkeit gehört ein 
edlerer Sinn als der, einer Frau zu fagen, daß 
mit der Gewalt der Reitze die Rechte der Natur fi 
mindern oder aufhören, - 


‚Seefeld nac einer vauſe. Karoline” — Die 
Erſchuͤtterungen des‘ Herzens find in meinen Jah⸗ 


ren nicht. mehr wohlthätig. — Du haft mich vor, 


das Bild einer fürdterlihen Zukunſt geführt — 
Seh — vielleicht daß‘ mit deiner Entfernung dieſer 
Augenbli mir aus dem Gedaͤchtniſſe komme! 
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Madam Seefeld. Ich ſehe, ich kann 
mich nur auf die Rechte verlaſſen, welche die Ge⸗ 
ſetze mir erhalten. — Ich erinnere dich alſo in 
Zeiten, daß ich dieſe ganz gebrauchen werde. 

" Gebt ad, 


Dritter Auftritt. 





Herr Seefeld auein. 


"Ya wohl habe ich um ihre Hand gefleht. Das 
war verkehrt, und von daher — geht alles vers 
kehrt. 


Vierter Auftritt. 


— 


Here Seefeld. Ludwig. 


Ludwig. Sie haben befohlen, daß ich kom⸗ 
men fol. 
, Seefeld. Dir eins für allemal zu fagen, da 
du mir ganz und gar mißfaͤllſt. 

Ludwig. Sie werden fo gätig ſeyn, Sich 
gu erklären, warum 7 

Seefeld. "Dein Vetragen ift ohne Ernſt, 
deine Arbeisen-find ohne Fleiß. x 


Säeinverbienfl & 


” Ludwig. Ich bin jung. 
Seefeld. Der weitſte Weg iſt noch vor dit. 


Ludwig. Die Arbeiten — lieber Himmel 
die haben ihren von uralten Zeiten angemiefenen 
Bang. Dan hat zu beiden Seiten Geländer, und 
wabet fo fort. J 

Seefeld; Die Raͤthe Hagen Über dich. 


„Ludwig. Weil mein Rock einen andern 
Schnitt hat, und meine Schnallen eine andere 
Form. 


Seefeld. Es find Leute von Verdienſt dabed· 


Ludwig. Mun ja, von Tageldhner / Vers 
dienſt. n ur 


Seefeld. Thoͤriter Menfg! — Dim 


Sleiße, dem eifernen Fleiße diefer treuen Arbeiter - 


danken feufzende Partepen das Ende ihrer: Pros 
zeſſe. So wie fie ſollſt du werden; du ſollſt der 
Menfchheit dienen — mit feuer Muͤhe dienen, oder 
du folgt wiffen, daß ich den Muth habe, did da 
wegzunehmen, und vor der Welt deine unſahaten 
zu ertlaͤren. 


Ludwig. Wenn ich, ohne Sie zu enden; 
die Wahrheit fagen darf, fo fehe ich nicht, was ich 
verlöre, wenn ich ſtatt, mit meinem Zitel in dem 
Gerichtshoſe ohne Sold zu fröhnen, mit meinem’ 
Titel ohne Sold zu Kaufe bliebe. 
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Seefeld. Du haft Recht. "Ein Thor war 
ich, daß ich mich treiben ließ, . dieſen Titel für dich 
zu ſuchen. Kindlich wäre es gemefen, mein Unrecht 
mie nicht vorzuwerfen. Aber Unrecht haft du, zu 
vergeſſen, daß. du in meinem Sold fiehft und alſo 
arbeiten ſollſt. J J 

Ludwig. In Ihrem Sol — Sie ſagen 
das mit einer befondern Bitterkeit. Bind Sie 
nad philofophifchen Begriffen — > 
. Seefeld. Ja ja! Eure Philoſophie iſt ein 
Wegweifet, der fi wenden läßt nach jeder Strafe, 
Die euch gemaͤchlich duͤnkt. Ich wänfhe nur, daß 
alles das, was ihr jegt philoſophiſche Begriffe 
nennt, und nach gerade nicht um die ehrlichen Ger 
geiffe Bringen möge... Mit Einem Worte,. du biſt 
ein ſchlechter Arbeiter, und deshalb fehe ich das, 
was du von mir befommft, auf die Haͤlfte herab, 
bis du verdienen wirft, es ganz wieder zu erhalten. 

‚Ludwig. Diefe Hälfte laͤßt fih indeß vers 
wenden, meinem Bruder das Studium der Anstten 
au belohnen. Seht ab. 
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Faunfter Auftritt. 
Hert Seefeld auein. 


Ad, wenn ich doch nur Zorn haben koͤnnte! — 
aber ich möchte herzlich weinen. Sch fürchte, der 
Verſuch, mein Haus auf den Weg der Ordnung zu 
Bringen, wird mir das Leben koften. 


Sechster Aufsritt. 





‚Herr Seefeld. Heinrich. 


Seefeld. Komm der, Junge! ih muß 
wiffen, was aus die werden fol. Willſt du ſtudie⸗ 
wen, oder nicht? 

Heinrich. Nicht. * 

Seefeld. Was willſt du denn treiben ? 

Heinrich. Ja — ih habe nicht daran ges 
dacht. Ehen etwas, wobey ich mich gegen und bes 
wegen muß.  Lafien Sie mich zur See gehen. 

Seefeld. Das iſt nichts. Willſt du Kauf⸗ 

” mann werden? 

Heinrich. Die Ziffern und das Griechiſche 

— das kommt auf Ein heraus. 
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Seefeld. Du haft Recht. Ein Thor war 
ich, daß ich mich treiben ließ, . Diefen Titel für dich 
zu fügen. Kindlich wäre es gemefen, mein Unrecht 
mir nicht vorzumerfen. Aber Unrecht haft du, zu 
vergeſſen, daß. du in meinem Sold fiehft und alſo 
arbeiten ſollſt. x 


Ludwig. In Ihrem Gold — Sie fagen 
das mit einer befondern Bitterkeit. Oind Sie 
nach philofophifchen Begriffen — > 
, Seefeld. Ja ja! Eure Philoſophie iſt ein 
Wegweifer, der fih wenden läßt nach jeder Strafe, 
Die euch gemaͤchlich duͤnkt. Ich wänfche nur, daß 
alles das, was ihr jet philoſophiſche Begriffe 
nennt, und nad gerade nicht um die ehrlichen Ber 
griffe Bringen möge... Mit Einem Worte, du bift 
ein ſchlechter Arbeiter, und deshalb ſetze ich das, 
was du von mir befommft, auf die Hälfte herab, 
bis du verdienen wirſt, es ganz wieder zu erhalten. 

‚zudwig. Diefe Hälfte läßt fich indeß vers 
wenden, meinem Bruder das Studium der Antiken 
gu belohnen. Seht ab. 
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Fänfter Auftritt. 


ger Seefeld amin. 


Ad, wenn ich doch nur Zorn haben koͤnnte! — 
aber ich möchte herzlich weinen. Ich fürdte, der 
Verſuch, mein Haus auf den Weg der Ordnung zu 
bringen, wird mir das Leben koften. 


Sehster Auftritt. 


Herr Seefeld. Heinrich. 


Seefeld. Komm her, Junge! ih muß 
wiffen, was aus die werden fol. Willſt du ſtudie⸗ 
ven, oder nie? 

Heinrich. Nicht. . 

Seefeld. Was wilk du denn treiben ? 

Hein rich. Ja — ich habe nicht daran ges 
dacht. Eben etwas, wobey ich mich regen und bes 
wegen muß. Laſſen Sie mich zur See gehen. 

Seefeld. Dos ift nichts. Willſt du Kauf⸗ 

” mann ‚werden? 

Heinrich. Die Ziffern und das Griechiſche 

— das komme auf Eins heraus. 
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Seefeld. Willſt du Soldat werden? 

Heinrich. — Reiter? ja; aber ſonſt nit. 

Seefeld. Warum gerade Reiter? 

Heinrich. Weil's gefhwind geht. 

Seefeld. Es Hat, auh Schwierigkeiten. ö 

Heinrich. ‚Wann könnte ih wohl anfangen 
‚gu dienen? . 

Seefeld. Ich will mid verwenden, ih 
will's nachſuchen. 

Heinrich mie euer. Papa — das Regiment 
kriegt nichts Schlechtes an mir.. 

Seefeld. Das hoffe ih. 

Heinrih. Ich habe moch nichts gelefen, 
was ich nicht auch thun könnte. 

Seefeld. Thu dein Beftes, werde brav. 

Heinrich. Wie meinen Sie, daß Ihnen zu 
Muthe feyn wird, wenn Sie einmal lefen: „Eieus 
tenant Seefeld hat da mit dreyßig Dann zwey hun⸗ 
dert verjagt;“ und wenn Sie mid) beſuchen, und 
die alten Kerle madhen Ihnen Plag und richten 
ſich, weil Sie mein Vater find. Das iſt dann ein 
ander Ding, als wenn Sie in der Kanzley Hinter 
meinem Stuhl her gingen. R 
Seefeld. Gut, gut! Du kannſt es weit 
bringen. Uber überlege es — nun komme erſt 
lange Zeit der Kadertendienft — 


Oeinrich. Gemeine! nichts Kader! 
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Seefeld. Er ift mie um ſo viel lieber. Aber 
das fpäte Avancement? 


Heinrih. Mein, nein, nein! Ich avanı 


eire bald; den ganzen Tag will ih etwas thun. 
Jeden Hügel wie eine Batterie, jeden Trupp 
Pferde wie ein Detachement anfehen, und tmmier 
denken, wie komme ich dem Dinge bey. Nun will 
ich zeichnen lernen — mit den alten gedienten Baͤr⸗ 
sen reden; und lernen — lernen, wo zu lernen iſt. 
Giebt's Krieg — hoho — da bin ich gleich bekannt. 


Bleibt's Friede — je nun, fo muß mir doch mein, 


ganzer ehrlicher Wille fo zu Statten kommen, und 
wenn der General und anfieht, fo aus den Augen 
bligen, daß er gezwungen wird, dem Könige zu 
fagen: Ew. Majeftät, da fehen Sie den Kerl, fo 
Hat das Regiment keinen mehr!‘ Laſſen Sie mich 
machen, Papa! — Die Bauern follen ſich dep 
meinem Namen noch oft genug einen Raufch ans 
trinken. 


Seefeld. Und wenn ich dann einſt leſe — 
„Da und da ward der brave Seefeld zufammen ges 
hauen?“ » 


Heinrich. Ey Habe ich denn. darum nicht 
alles das gewollt, was ich jet fage ? 


Seefeld. In Gottes Damen denn! du 
mein Legtgeborner ſtreite für dein Vaterland und 
deinen guten König. In Sig, in Tod und u 
haft du deines Vaters Segen — Amen. 
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Heinrich. Water — ih kaun nicht weinen 
- ‚aber die Augen brennen mid, und es wird mie 
enge auf'der Bruſt. — Ich verſpreche es Ihnen 
in die Hand — ic} thue brav. 

" Seefeld. Und ſey menſchlich! 

Hein rich. Das verſteht ih. — Nun fpres 

chen Sie heute noch mie dem Herrn General? 

Seefeld. Heute noch. 

Heinrich. Jegt foll es ganz anders gehen, 
als bey der Grammatik. . Ich bin fo froh. Bin 
ih denn nicht gewachſen, feit id) mit Ihnen 
ſpreche ? J i J 

Seefeld. Du biſt mehr, als ich geglaubt 

habe. 

Heinrich. Wollen Sie ſo gut ſeyn, und es 
der Mama ſagen? Sie ſetzt die Reden ſo ſpitz — 
dann bin ich kaput. Et gebt. Und von nun an darf 
‚mich niemand mehr kaput machen. Geht ab. 


Siebenter ‚Auftritt. 


Herr Seefeld. Rechtler. 


Rechtlet. Ep, da iſt jader Amicus, 
Seefeld. Guten Tag, ehrlicher Rechtlert 
- Mechtler. Warum drädt ihr mie alfo die 
Sand? 
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Seefeld. Kal 

Nectier. Die Cholera? 

Seefeld. Nicht doch! ich habe eben dem 
Konig einen braven Rekruten gegeben — mein 
Heint ich wird Kavalleriſt! Der Menſch wir ges 
wiß brav. 

Rechtler. Wil denn fein Ingenium da hins 
aus? 

Seefeld. Zum Biken taugt er nicht, und 
deuer Hat er — in Gottes Namen denn. 

Rechther. ‚Alpha und Omega — Sa das 
muß ‚bey jedem menſchlichen Unternehmen das Fac 
totum feyn. Wenn aber der Menſch nicht ſtudie⸗ 
ven will, wollte ih, ihr machtet meines gleichen 
aus ihm; einen Chirorgum, und dann einft mit 
Gottes Huͤlfe einen Gtaabs Chirurgum. 

Seefeld. Lieber dreund — 

Rechtler. Keinen beſſern Pflug ann man 
treiben. Nehmet ſelbſt — Dem Menſchen iſt nichts 
lieber als das Leben. Hat nicht unfer einer, vers 
möge feines Wiſſens, quasi den zur 
Lebensthur ? Ergo — 

Seefeld. Das iſt ganz gut, aber — 


Rechtler. Ganz gut? Sehr gut! Erko— 
indem ich Herr und Corrector der menfchlichen Ger 
brechen bin — werde. ich nach und nad) entweder 
aus der Patienten Dankbarkeit oder Ange — - here 
ihres Willens. Vegriffen? 
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Seefeld. O ja! 

Nechtler. Armer Patienten Wille Ik — 
das Himmelreich. Nun, die Assignationes dahin 
geben einen feften Trire und guten Schlaf. Reis 
her Patienten Wunſch und Wide ift — die Zeitliche 
keit cum Annezis von Küche, Keller et caetera; 
wie ich dergleichen reicher Patienten Willen bis in 

» meinen Beutel, Keller und Zimmer leiten kann, 
und merito vermöge meines Fleißes leite — das 
befagen meine Capitalia, Fuderfaſſer und Mobilia 
— Ergo hätte ih dem Henrico gewänfht, er 
möge — Lebens s Kapisalfchtäffelveswalter — heißt 
Chirurgus, werden. 

Seefeld. Ja, wenn fein Ingenium dahin 
wollte; häste ich mir euch zum Führer erbeten. 

Rechrfer.. Kätte mich angeboten. Hm, hm! 
Amicus! Eurer Kinder Ingenia find gar befonders 
geführt. i 

Seefeld. Das weiß Gott! 

Rechtler. Geht ihr's ein? Kommt eud der 
Glaube? Ich Habe e8 eud) oft gepredigt. Salvavi 
Animam. Da ift der Christianus. Ein feiner 
Menſch, aber zu fein. Er ift bey mir geweſen. 

Seefeld. Wie finder ihr ihn? 

Rectler. AÄbſondertich. Ich muß fagen, 
er hat mir zu feiner Zeitärgung gedient, Auf alle 
meine Fragen — ja und nein. Keine Descriptio- 
nes — keine Deutlichmachung. Wis Einem ort, 
er lebt nice alihier, ſondern in Waͤlſchlanb. 
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"Seefeld. Das fürchte Id. 

Rechtler. Mag fepn, daß die Antiken feinen 
Geiſt einnehmen, wie er verlauten läßt; aber er 
Hätte mich doch für eine lebendige, nicht berühmte, 
aber gute Antike anfehen mögen, die ihn noch dazu 
über die Taufe gehalten hat. 

Seefeld. Er has dich immer lieh gehabt. 

Rechtler. Vor meinen Töchtern — die 
gleichwohl fanbere honette Kinder find — ftand er 
da, ſchiug die Arme unter, und gähnte; das hat 
mich geärgert. Und denket doch, der Hektor ſchien 
ihn noch zu kennen, er fam unter dem Dfen her⸗ 
vor — der alte Hektor, und wedelte ihn freundlich 
an — er aber wußte nichts mehr von ihm, und 
hat ihn doch viel hundertmal laffen über den Stock 
fpringen. . 

. Seefeld. Ja fa, feine Reifen haben den 
Kopf bereichert, aber font — 

Rechtler. Was ſoll er nun hier bey uns 
prafticiten ? . " \ 

Seefeld. Davon ift die Rede. 

Rechtler. Wollt ihr meinen Rath, Haben? 
Ich ließe das träge Roß brav im Sandfelde traben, 
id est: ſcharf und viel arbeiten. Ich würde ihm 
fagen — „Mi Fili Christiane, du Pleideft deinen 
Leib, du deckeſt deinen Tifh von nun an ſelbſt. 
Es ift nicht vonnoͤthen, daß ich es thue, es feye 
denn, du werdeſt krank, wovor dich Gott ber " 
wahre" 
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Seefeld reicht ihm die Yan. Das fol gefcher 
den. - . B 
Rechtler. "Denn wohin fol es mit euch, 
Amice? Ihr rafft alle Arbeiten zufammen und 

"quite euch zu Tode, mit Dingen, die nicht in 
euern.Dienft gehören, um Geld zufammen zu ſchar⸗ 
‚sen, was die Filii vertragen. Das geht nicht 
mehr. Euer Puls if ungleich — eure Kräfte 
nehmen ad — euer Blut war neulich ſchwarz; 
alfo laffet nah. Es wird Abend mit euern Les 

. benstagen — Setzt euch an die Thire, ſehet in 
das Weltgetümmel hinaus, und ruhet. 


Seefeld. Ic wäre mir es wohl fhuldige 


Rechtler. Euch und den Euern. Denket, 
was iſt 68 do, wenn einmal an einem heißen 
Nachmittage zwiſchen den Aktenftöfen euer Leich⸗ 
nam zufammen fiele. Nicht doch! Spanner bey 
Zeiten aus — und will die junge Welt des Lebens 
pflegen — fo hebe fie den Karren auf und fpanne 
ein. Das wäre fo mein freund sheilfamer, medis 
einifch schriftlicher Rath bey der Sache, Amice! 
reflektiret darauf. Gebt. An der Thür begegnet ihm 





\ N 
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Achter Auftritt. 





Madam Seefeib. Vorige. 


Madam Seefeld. Man ſucht dich — 
Seefeld. Wer? 
Madam Seefeld. Der Herr Kanjelliſt. 
Seefeld Sta. ’ 


Neunter. Auftriee 


Redtler. Madam Seefeld. 


Madam Seefeld. Mun — kann ich es 
doch kaum erwarten, bis ich Sie ſehe — Was ſa⸗ 
gen Sie zu meinem Chriſtian ? . 

Rechtler altmedirs böflic. Km} Eine feine 
Peafon!  . \ 

Madam Seefeld mir Dermiung: Es hat 
ihm ſeht bey Ihnen gefallen. 2 

Rechtler. Viel Ehre, . \ 

Madam Seefeld. Nur zu ſehr, denke ich. 


Rechtler. Wie for 
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Madam Seefeld... Das huͤbſche Julchen! 

in Einem weg ſpricht er von ihr. 

Rechtler. Das folte ich kaum meinen. 

Madam Seefeld. Ya, es iſt fehr begreifs 
uch, daß ein junger Menfd von ihrem intereffans 
ten Wefen ſich fhnel eingenommen fühle. 

Rechtler. Nun, ih muß fügen, das Kind 
iſt bey Gott und Menſchen beliebt. 

Wadam Seefeld. Sie haben ihr eine 
treffliche Erziehung gegeben. 

Rechtler. Geradeweg. Friſche Farbe und 
ein gutes Herz hat ſie von Gott. Gute Haushals 
tungs ı Principia, eine firme Kanzleyhand, eine 
vernehmliche Lesart Hat fie von mir. — Nun 
fiehe. ich denn da, und warte den Käufer ab, der 
mir Waare abnehmen wird. . \ 

Madam Seefeld. Da möchten Sie wohl 
nicht lange warten Dürfen, wenn’s nut darauf ans 
time. , j 

Mechtler. Min freylich iſt mir nicht jeder 
Känfer recht. . 

Madam Seefeld. Ad, ich habe lange 
eine Lieblingsidee gehege — gerade heraus. gefpros 
hen, gerader Mann — Was würden Sie wohl 
von meinem'Chriftian fagen ? 

Rechtler. As Käufer? 

Madam Seefeld. Als Sohn. 
\Netler. Könnte ihn nicht acceptiren. 
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Madam. Seefeld ent. Nicht? 

Rechtler. Ich habe darüber meine beſondern 
Ideas. - Die fich fo viel mir’den &tatüen abgeben 
— Haben kurioſe Einfälle, bie venn, ab und an, 
wunderliche Prineipia veranlaffen; aus denen nicht 
ein antiquer ſondern ein moderner Eheſtand folgt. 

Madam Seefeld. Haben Sie fon. feine 
Einwendung ? u 

Rehtler. Mein Kind seht geradeneg, weiß 
nicht aus zubifgen, und. die Welumaͤnner wollen 
fein gefaßt ſeyn. , 

Madam' Seeſeld · Dardber fon ei \ 
ruhig · Datuber — 

Rechtler. Habe ich abfonbertice Experk 
menta gemacht. Dann wollte ich wohl, es käme 
fü ein wohlhabender Pachter, oder deß etwas. |, 

Madam Geefeld. Das iſt eine Grille. 

Nechtler. Jede Frucht wilt in ein Land ges 
ſetzt fepn, wo fit gedeihen Hann. "Sollte ich aus 
unferer Stadt dem Mädchen’ einen Dann fuchen ?- 
Nein! unfere Stadt hat feine Jugend. 

Madam Seefeld. Wie ſoli ich das ver⸗ 
fejen? bey der Menge junger Leute? 

Rechtler. Zunge Leute? ung nad dem 
Taufſchein, aber uralt an Lebenskraͤſten; und die 
Seele geht mit dem Körper. · 


Madam Seekeid. Das iſt wahr, aber — 
Ss einderdienſt. 6 
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Rechtler. Ja, ja! Ich entſetze wich manch⸗ 


mal, wenn ich fo meine Pfeife raude, ‚und ſehe 
dleſe Weſen in. anderthatb Ele, Fuß geſchnuͤrt, 
guf den unſichern Knoͤcelchen über. vie Gaſſe Hin 
folpern! Das ‚wäre denn allenfals Schickang . 
Aber quoad idtus —. innerlich — iſt's noch aräßs 
licher. Es find Bücermännden —. ohne eigene 
Sevanten und Willen. “ Einen fhönen Morgen 


gähnen fie an, ,, und wenn then. ein habſches 


- Mäpditen 'vor die zwey alaſernen Auxiliaraugen 
Homme, —- gehen ihnen dit Augen Aber." Sie 
fpenden dumme giftige Reden an le — und 
Tchlafen ein’ über ihrem böfen Wellen: Naun · frage 
ich, was mag doch ein maceres Wabchen mit fe 
sinem Titularmaun anfangen +": 








- Madam- Seefeld kaum an ach baltend. Und 


wie Sie da einen Menſchen beſchreiben, po 
finden Sie meinen Ehriftion?. 

Rechtler. Was das Böfe anlangt,.- — fonnte 
ich es zur Zeit nad nicht, von ihm fagen; aber 


was das Langweilige anlangen poill, allerdings. - 


Dann — Sie,gehmen’s nicht. übel, hat der-Chri- 
stianus feinen feſten Fuß in der Welt. 
v. 


Madam «te. Bas beißt das? 


Rechtler. ‚Keine Beſtimmung für Kleidung, 
Nahrung. und Wohnung. Sein. Wiſſen iſt eines 





reichen Mannes Wiſſen. Lebte er von meiner Toch⸗ 


ter Gelde, ſo koͤnnte das Mädchen einen Uebermuth 


Betommen, und’alles,, was ich fo ſchoͤn gezogen 


2sensebin — 


habe, koͤnnte in einen wilden Ausmuchs übergehen. 
Mithin laſſen wir die Gedanken fahren. , 

Madam Seefeld. Allerdinas! wenn Sie 
die Mamfell Tochter weggeworfen glauben. 

Rechtler. Ich hoffe, Sie fohen deshalb 
keinen böfen Auimum gegen mich und, mein r Juls 
hen hegen. 

Madam -Serfeld fu Garz und gar 
nicht. 

Rechtler. Es wäre mir leid, wenn mir 
berohalden bey meinem alten guten Freunde das 
Pfeifchen in der Abendſtunde nicht ſollte vergoͤnnt 
werden, denn ich bin ein ‚wahrer Freund von dem 
alten Rnaben. ö 

Madam Seefeld. O, das daben Sie 
bewieſen. 

Rechtler. Moͤchte es in Procinctu bewei⸗ 
ſen, wenn Sie mich ſonder Heftigkeit anhören 
wollten. 

Madam Seefeld ˖ O reden Sie nur! 

Recht ler. War wirklich ſchon vorhin deß⸗ 
halb hier — Das Kind, die Sophie, ihre Tochter. . 
iſt ein ſcharmantes Mädchen. [ 

Madam Gerfeld. Hat etwa dieß junge 

Mädchen auch feine Jugend? u 

Rechtter. Omnino, habet! Eine feis 
fhe, tugendhafte Jusend; das ſehe ich denn nicht 
allein. 


24 Sſch einoverdiengt. 


Madam Seefeld. Sehr. vermüthlich. 
Nechtler. Das ſieht auch der Katzefift 
# Schmidt. . 

Madam Seefeld. "Was ik as} 

Reditier. Und mag es fehen, denn — 

Madam' Seefeld: Gehen? O ja; aber 
das iſt Auch alles. i \ 

- ‚Redtier. . Denn er If ein Ehrenmann. 
Aber ich merke Geheimniß in ber Sache, ale — 
« Madain Seefeld serie. Geheimniß? 
, Rechtler. Als heimliche Promenaden und 
Briefchen — ö . " 

Madam Seefeld. Wiffen Sie das gewiß? 

Rechtler. Derohalben, da ich nicht weiß, 
06 es Dero Plan mıt ſich bringe, warne ich vor 
Schaden, da das Baur noch möchte zu Biüen 
feyn. 

Madam Seefeid. Zu idichen? Zu vertll⸗ 
gen. bis auf den letzten Reſt, der Feuer, naͤhren 
!önnte! Ste ſcheut mit Heftigfeit dreymal inter einander, 

Nechtler. Wat foll das geben ? 2° 

Madam Seefeld. Loͤſchanſtalten. 
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Zehnter Auftritt. 





Henriette. Borige., 


Davam Seefeld. Ruf Sophien, gleich 
den Augenblick. 

Henriette geht ab. 

Rechtler. Dit dem Sturmlduten wecken 
Sie meinen alten Freund. 

Madam Seefeld. Ih will ihn wecken, 
er ſoll ſehen und hören. J 

Rechtler. Und den Tod davon. tragen? 

Madam Seefeld. Ungerarhenes, vers 
achtliches Mädden! — 

NRechtler. Veraäͤchtlich? das iſt fie nicht. 
Wenn das ein Anderer von- ihr ſagte, dem wollte 
id einen befferen Beariff inoculiren. Ich habe 
Ihren Mann nicht alteriren wollen, wende mid) 
deshalb an Ste, und Oie — — 

Madam Seefeld. Ganz recht. Ich 
weiß, was zu thun iſt. 

Rechtler. Am! — Ih an meines alten 
Freundes Stelle würde längft gewußt haben, was 
wm thun wäre. Daß er es nicht thus, rührt ex 
niınia Nervorum Sensibilitate, Da hilft aber 
weder Eifenfeile, noch Schwalbacher Waſſer, wenn ' 


. 
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andermärte ber ein verderbtes Morale dieſen Reif, 
ten entgegen ſtrebt. Geht ob. 
Madam Seefeld. Alberner Quackſalber! 


Eitlfter Auftrirn 


ger Seefeld. Samidt. Madam Sc 
feld. 


Seeſeld. Here Schmidt iſt aufgefordert, 
mir eine Nachricht zu geben, die mich ſehr beugt, 
"und alle unfere Aufmerkſamkeit fordert, um klug 
und gerecht zu handeln. 

® chmidt. Ich mahe Ihnen Kummer, das 


thut meinem Kerzen weh. — Ich babe nur die 
Berubigung dabep, Ihnen größeren Kummer vers 
Hüter zu haben. B 


Seefeld, Er wendete fih oft an Ludwig, 
der ihn mit Spott lohnte. s 
Madam Seefeld.” Was ift mit Ludwig? 
Seefeld. Ein gutes armes Mädchen wird 
. das Opfer feiner — ad, ich entſchuldige ihn, went 
ich fage, feiner Leidenfchaft. 


Madam Seefeld. Dic Geſchichte weiß 


Seefeld. Die weißt du?. 
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-Madam Seefeld. :- Bon feiner Aufrichtigs 
feit, fernei kindiichen Vertrauen. Sie iſt abger 
"than. : Aber was du nicht weißt — 5 
Schmidt. Mein, Madam, ſie iſt nit 
abgerhan; undi gerade deswegen hielt ich es fir. 
Pfiht — - 
. Mapdam Seefeld. Pflibe? Mein Kerr 
* Schmirt,- Hähen Sie Sich nicht mit moraliſchen 
Vorti effuchteiten. Das Wort Pflicht iſt mur vers 
aoͤqtlich ¶m Ihrem Rande. 
Schrmide betroffen Madam — 
Seefeld benis. Was iſt dag? 


Swölfter Auftritte 


Vorige. Sophie. | 


- j Madam Seefeld. rag beine Lost. 

Schmidt bitend. O, Madam! 

Madam Seefeld. Wo gehen Sie prös. 
meniren, Mamfel, wenn Here Schmidt fib avan⸗ 
turiret, Sie zu begleiten; und‘ was if der Inhalt 
Ihrer geheimen Briefet ꝛ 

Sophie sittend. Daß — wir uns lieben, 
daß wir unaluͤcklich find, daß das Sarcfal uns 
wenn wid — ⸗· . 


s S qrein vierdienſt. 


Madam Seefeld. Dafür: ftehe ich. 
Sophie. Dab.wit Beide unglddlih ſeyn 
werden; daß wir uns dann nie mehr fehen, und 
jedes für das andere beten und weinen wollen. 
Sesfeld. Wie, mein Kerr! fo konnten Ste 
mein Vertrauen mißbraudhen, mit offener Stine 
‚wir gegenäber ſtehen, und den Manm anfehen, 
deffen Tochter Sie ungluͤclich machen wollen ? 
Schmidt. -Meine Armuth warde fie uns 
—** machen, mein Herz nſcht. Madam, ich 
bekenne mich ſtrafbar, Daß ich im meiner geringeren 
"Lage es wagen konnte, Ihrer würdigen Tochter 
Liebe: zu befennen. Zu Herr Seefeld. Ach, hätten 
Sie vollenden läffen ; alles wollteih Ihnen geftehen. 
Siggnd ein gerechter. Mann. . In Ihres Sohnes 
Sache werden Sie für das arme Mädchen ents 
ſcheiden, Sie muͤſſen es. Dann würden Sie auch 
hier der Armuch Leidenschaft nachgefehen haben — 
der Armuch und der Tugend... Ja, id bin 
ein guter Sohn, ich arbeite mit allen Kräften — 
ung trennt der Rang und dag Borurcheil, Zu Madam 
Seekeld. Ich bekenne, daß es fehr ſchwer iſt, ſich 
darüber wegzufegen. Räumen Sie ein, daßi die 
Strafe, deshalb den Bedanken an eine glückliche 
Stunde auf Erden aufgeben zu muͤſſen — das 
Vergehen fehr hart beſtraft — daß ich arm bin, 
und ein Herz habe. Win'geben. 
Sophie. . Bleiben Sie. Kater — Mut⸗ 
ter! Wollen Sie das Herz, has nicht mehr mein 


Sheinverbienf: 89 


iſt, einem reihen Wolluͤſtiing ſchenken, und es 
einem, edlen Manne aehayn,? Er iſt nicht sch — 
Wenn ich nun jeden beſſern Verhaͤltniſſe entfage ? 
Madam Seefeld. - Das ſteht nicht in 
deiner Macht. 

Sopdie. Wenn ich nun fein glanzenderes 
Gluͤck kenne, — al6 gelicht zu ſeyn? Wenn ih 
frop; dankbar und reich bin? zufeieden mit dem, 
was fein Fleiß mir erwerben kann ? — Soll ich 
denn für die ganze Zeit meines Lebens Teine 
Stimme haben? Keine Stimme für die Zeit, 
wo Id. nicht ben Troſt habe, unter Ihren Augen 
zu leben? 

Madam Seefeld watdend. Das kannſt du 
hiren? 

Segfeld. Eine leidenſchaftliche Liebe macht 
felten gluͤcklich, das ift gewiß. Darum thne ich für 
jegt der Sache fhlechterdings Einhalt, , 

Madam Seefeld." Für jege? Für immer, 
für ewig! u . 

Schmidt. Vergeben Sie mir — Das Haus 
betrete ich Übrigens nicht: eher wieder, als bis auf 
" Ihren Befehl. Gebr ab. 
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Drepsebnter Auftritt. 


Borise ohne Somit. 


Midem Serfen. Eo tipe du ihn sehen? - 


Mehr foll er feine Diopmärdatet, feine —8 
heit nicht fühlen? 
Serferd. Ach! 


Madam Geefeld. Und das faubere — 
„für jegts welche männliche Würde, welches Ehr⸗ 
"gefühlt . 

Seefeld! Ah! trage ich nicht genug an 
dem Vetergelaht, von meinem Kine Hintergangen 
zu ſeyn? : 

Madam Seefeld. Was ließ fih von der 
je anders erwarten ? 


Sopdie, Nein, das Urtbeil forschen Si⸗ 
nicht uͤber mich, mein Vater. Ich lebte ſtill und 
eir fach für mich bin, ſuchte Ihnen Freude zu mas 
hen, wo ich konnte, war ſtolz, wenn ein freunds 
licher Blick mich lohnte, und klagte es nur dem 
blauen Himniel, wenn ich verkannt wurde. Mein, 
das Urtheil ſprechen Sie nicht über mich. 


‚Seefeld, Ich fpreherss auch nicht. 
Madam Seefeld. Nice? nicht? 
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Seefeld. Bey ihr iſt Uebereilung und Fäns . 
Bandes Geheimniß — bey · Ludwig — Verbrechen! 
Ihre Ehe hindert die Armuth, Ludwigs Ehe das 
Lafter! Diefe kann ich bedeuern, um muß ich 
verachten. 

Madam Serten, eudvige Che? was 
Fol das bedeuten? 

Seefeld, Die Senugthumg, die er einem 
tugendhaften Bürgermädten ſchuldig ift — und, 
die er ihr, wenn fle tugendhaft it, "Heben foll, oder 
mein Angeficht meiden auf ewig. \ 
Madam Seefelb, Nun. und in Ewigkelt 
Be 2 Ewigte 
Seefetd. Sie hat einen Vater — 

—Madam Seefeld. Sie iſt mit allen ihren 
Unfprüchen abgekauft. \ no 
Serfen. Kannft du die Thränen einer vers 
zweifelnden Mutter ablaufen ? — das’ Recht eines 
Kindes auf ſeinen Water? den Fluch eines grauen, 
alten Vaters, der an diefer Tochter feine einzige 
Freude harte? — Kannft du .ruhin feyn, wenn 
alles, was in der Natur ehrwärdig und heilig iſt, 
. feine laute Stimme gegen.dih.erhebt? — Wenn 
du das kannn, fo weiß ich. den Undank, die Kälte 
und den Hohn meiner Kinder zu erklaͤren. — 
Dein Werk iſt ed — und meiner Kinder Ungluͤck 
die Frucht deines heillofen Stolzes, den Gott dir 
vergeben mag. 


Sophie. O, lieber Water! 
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Madam Seefeld. Nun, fo reiß beine 
Kinder herab von Stufe zu Stufe in die Klaſſe 
der Togelöhner. Laß fie mit. Gchreibern ihr 
Glack machen, ‚und alle Ausfichten aufonfern an 
‚eine gemeine Dirne, Würdige deine Frau herab 
pot ihren Xugen, ſchaffe deiner Kinder Anrecht zum 
Recht um, und fey ſtotz auf die Hohe Tugend deiner 
Popularität. Mir aber muthe nicht zu, Zeuge 
eines verkehrten Verſtandes, eines böfen Willens 
au fepn. - ap mich fort. Thye mas du willſt, und 
haͤufe die Verantwortung auf dein Gewiffen! 

r Sophie wirft Ach an ihren Zügen. Mutter), ges 
den Sie nicht — ‚Vater! um Gottes willen! Die 
Mutter wacht ſich los und gebt.ab. — 

Seefeld. Habe es nicht gehört, mein Kind, 
was bier vorging — vergiß es, und laß mich im 
Sturme meine Arme nach die ausbreiten! 

1: Sophie amatmt ihn. Mein Water! 





J 


Vierter Aufzug. 





‚Sißes Kufıstn 


J 


Sodann. Hernach —R 


Iohann Dir aufzuſagen d Dirt "ar 
guet? Sch überlebe‘ es nicht. 

Ludwig kommt. Was haft in? 

Zohann. Sie haben es gewußt, daß ich 
den Wbſchied krirgen ſoll; Sie hästen mich warnen 
tonnen. Sie find Schuld daran. Ich kann es 
nicht vergeſſen, es ſtoͤßt mir das Herz ab. 

Ludwig. Was iſt denn? Du kannſt jeden 
Augenötie einen beffern — haben, als der 
war. 

‚Sodann. Du weiß ih lasge, Aber die 
Hoffnung, einen Hofdienſt zu kriegen, das Mäds 
gen — und die will mid auch nicht, Der alte 
Water hat mic fo aus dem Haufe geſchoben, daß 
ich den Hals faſt gebrochen habe. 

Ludwig fat. Haft du denn jemals im Ernſte 
an das Mädchen gedacht ? 
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- " Zohann: "Das gift nun gleih — Bezahlen 
Sie mich! 
Ludwig. est kann ich nicht, 

—Johann. Wenn denn? An} 
‚gudmwig. Wenn — venn mi... 
Sohann. Wenn der jüngfte Tag fomme? 

Genug, id) bin proftitirtee vor allen Bedienten, 
und das foll der alte Hert nicht umſonſt aethan haben. 
Mir ein Viettötjaßrzähten — daß ich nur gleich 
gehe? Ih gehe, aber ärgern muß ich den Alten. 
Er foll mir eaımel wieder fein. zothes.Zortiputver 
einnehmen, oder ich muß ein, Gallenfieber haben. 
oe Er." 
Ludwig. af Reit? 1 


ih 
Ludwig. Sopfie-hrifian.- -.: 


Sophie. Da biſt du ja, Ludwig! — Bier 
ben Brüder, 1 bin herzlich bekummert um das 
traurige Verhaͤltniß unferer: Altern. 
"Ludwig. "Wer if Schuld daran, als du? 

Sera 
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Brisper tufesien 


Berta ohne Ludwig. 


Sorhie Ehriftion, auf dich hoffe is, auf 
"Wi reading ich. Wendr alles an, daß ſie deſſer 
ſtehen. Ich Litte dich mic heißen Thraͤnen darum⸗ 


Ehrifian. Daß ſind verdrießliche Dinge — 
Wal iſt· denn dasıfht eine Geſqhichte mit dwi⸗ 
und dem Muͤllersmaͤdchen ? 


"She. Ludwig Sie großes Unrecht. 


Chriſtian. Er wird ſie vs ehe, 
Mit-heirarhen foflen ?., 

Sophie: Sagſt du das ang? 35 kenne 
dich nicht mehr, — 


ẽchriſt ign. SA time euch noch alle. Das ' 
Phantafirt immer mit jeihen Srundfägen in andern 
Welten. 
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Fierter Kufttire 





Vorige. Madam Seefeld. 
Madam Seefeld abt erkigt. Was ſagſt dm 
Chriſtian — mie findeft du deirien Bater? u 
Edh riaſt ian mer dee atelaa. 
Madam Seefelda = Sefallen; bi (ion 
Plane? 
Chriftian kalt Bas iſt werid⸗r gu ſagen ? 
„Er ift Älter geworden. Was mich betrifft, fo iſt es 
mie unmöglich, hier: zur bleiden. Die Menfhen 
hier find fo kalt, fo foͤrmlich ſolche Gelbmenſchen / 
daß man zum Zorn gereißt, wird, wenn mau die 
Augen auffhlägt. 
Madam Seefeid, Wenn du nr mi 
&ie debt Goohien an. Mañ kann vor deines Waters 
Raͤthen kein Wort reden. 
Sophie geht ab. 
Madam Seefeld. Wenn du nur in Recht⸗ 


FR 


— lers Haufe dich beſſer benommen hättet. Sein 


‚Vermögen — 
Ehrifian. ie ift ein abſurdes Mädchen. 


Madam Seefeld. Aber ihr Wermds 
gen — . 


/ 
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Chriſt jan. Und dann Hätte ich den alten” 
Rau; is Schwiegerpapa Immer anf ber Cole 
gehabt. In alle Rechnungen hätte er ſich gemiſcht, 
alle meine Wänge belaufcht, jeden Bedanfeh mis 
‚ feinem Vefferwäflen. veracciſet — nein, Mama, 
das iſt nichts. Ich gehe niemals wieder hin. 
Er gedt anf und ab. . 

Madam Seefeld. Es mit afes fo wi 
derwärtig zuſammen. Wenn u indeß ver der 
Hand gleichſam nur nebenher, zu einer Advocaiur ⸗ 

Chriſt ian. In keinem all. 

Mabam Seefeld. Nur um m · 

Eh riſt ian . - Nein! Auch habe ich die Rechte⸗ 
qhitanen ſo gat ale vergeſſen. Mer nun Anmal 
für das Schöne, Große lebendig fühle — wie- 


angt er zu einer Brodwiffenfhaft? IH warte . 
sa 


: Bänfter Auftrien: 
Worlge: Bapdmig. 


Madom Seefeld. Ludwig, was Haft du 
vBemaght? Du haſt die Einfalt gehapt, dem May 
: Gen ſchriſtliche Verſprechungen zu geben? \ 

Ludwig. ‚Im Augenblick der Leidenſchaft — 

Gaeiyverdienſt. BB 7 
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WMadam Seefeld. Dieſen Umnverſtand 
„werde ich dir niemals vergeben. Unbeſonnener 
Menſch. 
’ Ludwig. „Das dat nichts af ſich. Die 
‚Ungleichheit verbietet alle Ideen von einer Heirath. 
Madam Seefeld. Und’ wenn es das Volk 
gar bis zum Prozeß tricbe? Wenn nun die Ver⸗ 
ſprechungen gegen und — 
Chriſtian. Die gehören in ven Roman. 
Soilche· Veylagen entfhädigen durch gute Laute 
"den Referenten für die Durchſicht der. trockenen 
Sache. ” . 


GSehster Auftrita. 


Vorige: Kerr Seefeld, 


Seefeld, Lubwig! ich bin an der Entſchei⸗ 
dung der großen Trage, die mir einen Sohn 
giebt — cher raubt — Bi du ein ehrlicher 
Mann, ober ein Schurke? j 

Madam Seefeld. "Wie kann er auf. die, 
Trage antworten, da — . . 

Seefeld. - Das erwarteih— 

. Ludwig. Wenn Ihnen bie Gfäcfeligfeie 
Ihres Sohnes lieb iſt, fo Seien Sie nide 
auf — ' 
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Serfeldi Die Ehrlichkeit: meines ‚Sohnes‘ 
HR feine Gluͤckſeligkeit. 2 

Madam Seefeld. Run gut! 36. wi 
denn einräumen, daß Unrecht in der Sache IK — 
- Seefeld. So muß es gut gemacht werden. 

. Bu Madan Seefeld. Ach, was will Du wiſſen ? 
3% babe das Mädchen geſprochen und den Water. 
Es find ehrliche, arme Leute, in andern Kleidern 
aid wir tragen, aber. mit. beffern Grundfägen. 
Geld macht die Sache nicht gut, Erſat an. 
Ehre und Liebe macht ſie sur — und · wu ſie gut 
machen. 

Ludwig . Ich geſtehe auch, daß ich einſt, 
wenn ich in beſſere Verhaltniſſe une,‘ ſchuldig 
bin, eiwas mehr ju chun — 

‚Seefeld. Ich: habe die Sache erwogen; 
mein Herz hat geſprochen. Willſt da nicht beine 
Pitt thun, koͤnnen und wollen die, Geſetze dich 
nicht dahin vermöjen, fo wird von aller unſerer 
Habe ein Sriitheil verkaaft und ihe zugewendet. 
Darauf · gebe ich mein Ehreuwort. 

EHrikian. Ich glaube nicht; lieber Mas 
tr, daß Ste Siqh berechtiget glauben merden, 
zum Dachtheil Ihrer andern Kinder — - - 

Seefeld. Haſt du nicht mehr, als die” su 
bie? 

Chriſt ian. Mich dankt, Sie ſollten nach 
den. vorhandenen Kräften und Wirkungokreiſen 
die Anteile beitimmen. Dann würden Sie die 
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Wwietur nachahmen, bie jedem urelteiden Due 
‚giebt, was er bedarf. 


Madain Seefeld: Du haft Henrich zum, 
Soldaten gemacht, nun bdezahit der König fein 
Talent, was es gilt; ſo kannſt du nun für die 
Uebrigen um fo mehr thun · 


" Seefeib. Wie? weil Heinrich nicht mit Traͤg⸗ 
heit und ebermurh die Menfchen Beleldiget, wie 
ihr, deshalb fol ih ihm nehmen und euch geben? 
Timmermehr! Was Einer von euch gekoſtet hat, 
ſoll mit jeden Monate vewiſſenhefi fir u zuruͤck 
gelegt werden, 

Ludwig. Nun woßrhaßig! von, Tat u Ru 
dam Seefeld. Dann trägen wir wohl auch vortheile 
hafter die Dinstete, als wir die Geber führen. 


Seefeld. Wollte Garr! 
Madam Sesfeld. Das geht zu weit. 


Seefeld. Ihe Habe ja nichte, als was 
ich erwerbe — Jeder Keller, den ihr ausgeht, 
iſt ein Theil meiner verlebten Kräfte. Bu Madam- 
Gerretd. Fuͤhlſt du denn mit, daß es graufam 

iſt, wie diefe Menſchen, meine Kinder — das 
vertheilen und an fih reißen wollen, was doch 
Nich erwerbe, und erft noch erwerben ſoll . 


Eheifien. Wir ſind Ihre Geſchbyfe, und 


fo hat unfer Wohl ein Recht auf alles, was 
Sie find und Haben, 
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Seefeld sm tunmig. Und fo bet dein Kind 
ein Recht auf alles, was du HR, was du haf, 
und auf di. 


Madam Seefeld. Im Rem der ges 
„Funden Vernunft! daraus fann niqchts werden. 
Steh von der Grille ab! 


Seefeld. Seile? gIch sin da gewefen, 
ich Habe das ehrmärdige Geſicht deö Waters gefes 
Gen — er hat mit Angft meine Hand an fein 
Mlopfendes Herz gedrüdt — Ich Habe dns fchöng, 
gute Gefchöpf, ſeſt an. meine Kniee geflammert, 
die Augen in Thraͤnen ſchwimmend, um Ehre 
und Gerrchtigteit rufen — das unſchuldige Kind, 
feine zarte Stimme mit dem Angſtgeſchrey der 

. Mutter vereinen Hören, feine Händchen nah mir 
aueſtrecken fehen — Ich habe mit Water, Toch⸗ 
ter und Kind geweint, daß ihe alle diefen Jam⸗ 
mer, ale Anfprüche auf Liebe, Ehre und Natur 
vergeſſen, verachten, und mit fo einem ſchlochten, 
Anlten Steine bezahlen wolltet. Cr äßt den Ring vor 
Abte Züge faın. | " P 


Madam Geefeld inte Chriſtian den Bring aufı 
zunehmen, der Ihn ibe giebt. Du haft fehr Unrecht 
gethan, dieß zurhet zu nehmen. 


Ludwig. Aber, lleber Water, laſſen Sie 

* "doch einige Billigkeit gelten. Wählen Sie nicht, 

daß der Sohn des geheimen Gekretärs Seefeld 
unmöglich eine Maͤllerstochter heirathen kann? 


so. ‚S:heinverdhenf. 


Seefeld: Wie? glaubſt du, daß bes Va⸗ 
derd Amt ein Freybrief für-ıdes Sohnes Laſter ſeyn 
Tann? Und wenn denn der Rang meiner Stelle 
dich ſo hoch gehen macht — was biſt Du? Etwas, 

ſo lange ich lebe, und wenn ic) todt bin — Nichts. 
Das habt ihr alle wohl nie uͤberlegt ? 
Madam Serfelbe Du wirft doch nicht — 
. Seefeld. Vermoͤgen iſt nicht da. Wenn ih 
morgen- meine’ Augen ſchließe, wenn der Verkauf 
meiner Sachen eurer Diutser-ein, tümmerliches Bit 
thum erwirbt — wer ſeyd dann ihe? — Stolzt 
Vettler. Welchen Stand habt ihr euch dann eu 
traͤumt ?, und wo iſt ein Rang in der Welt, der 
Treuloſigkeit zur Roihwendigten mag? u 
> Modam Seefeld. . Mit Einem, Warte, 
dergleichen Schwärmeräyen, die deinem Alter wenig 
‚anftehen — yallen nicht in die wirkliche Wett: Lude 
wig hat mein ernſtes Vertoi, nicht an die Soq⸗ 
‚au denken, 

Seefkeldu Das, ungtägtige Madchen und 
‚das Kind Haben einen Sachwalter angenommen, 
der — 

Wadam gut. 0, wie werden » 

einen zu finden wiflen, der — 

Seefeld. Wohl & findet einen auf, dee 
Sehe, beredter ‚und Liebeboller für das verſtobene 
„ind Handeln. fann, als fein Grohvater. Set en; 
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Giebehter Kuferitt. 
Borige, ehue Heren Serſeld 


Madam Set feid. Soll man nigt- die 
Thorheit jungen Beute’ begreifen, wenn man alte: 
deutt fo fehmärmen.ficht?  - 

EHrikian. I radotte. ‘Br. 





Ach t e r Anfteitäun.. 


Garım Seefeld. Ludwoig. 


Ludwig: "gehen möffe wir alle Heiraths⸗ 
plane aufjugeben’ feinen, das Madchen dindalien, 
und dann nah und nach — 
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Neunter Kufseien 





Borige. Here Serfeiß, 


 &enfeld ın tatnis. Du Fannfl das Mädchen: 
lange; waͤrdeſt du mit ihr leben konnen und zufrie⸗ 
den ſeyn, wenn fie z. ©. die Toter eine geheis 
"men ©ekretärs wäre? 


Ludwig. Allerdings! wenn Stand und Bers 


Geefekb me Kin. Genug, genug! Geht ad. 


\ 


3 e ben ter Aufiter itt. 
Mabam Grefett. Ludwis. . j 


Madam Seefeld. Er ſieht und Din ande 
anders, als das. 
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Eilfiee Auferten 


— 


x Vorige. Henriette, 


Hentiette., Ab, Madml — da in dep, 
Herrn Kanjelliſt Schmirt feine Frau Mutter, die" 
- Madam Schmidt, und will — 


Dadam Seefeld rare. Solche Beute find 
feine. „Beau Munter und Made." Das iſt die 
Sean Schmidt. Was wil ſie? , 


Henriette. Der Madam ihre ganz gehors 
famße Ayfwartung machen, wenn es eriauht wäre. 
Ludwig. Die wird für den Herrn Gohn eine 
Seremiabe aufelen, da bin ich Aberfläffig: are ci. 
Madam Seefeld. Der kann ich die Ras 
dung geben, die dem Sem Sohn⸗ er - 
Cie ung faıman. . 
Henriette seht “ 
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ERREE, ven Kufgeite 


Mabam Seefeld seit. 


R Ach — 9 bin imdetiĩ & viele — ſo hohe 
Piane, fo Heine Hinderniſſe / und doch fo undber⸗ 
windliche! 


Dreyzehnter Auftritt. 
geat am Saefeld. grau Schmidt. ö 
Sean Schmidt. Ihre Dienertn, “ meine 
hochzuverehrende Frau geheime Sekretärin. 
Wadaͤm Seefeld. — Sie find vom felgen 
Vauverwalter Schmidt die Hinterlaſſene? 
Frau Schmidt. Wittwo? aufzuwarten. 
Me “ 
Madam Seefelb. . Mas führt Sie zu 
mir? : J 
Frau Schmidt. Mein Sohn, der Kanzel⸗ 
liſt, wenn Sie es nicht unguig nehmen wollen. 
Madam Seefeld cur. So muß. ih. Sie 
erſuchen, keine Bürditte einzufegen, denn — 
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- $rau Samidt. "Das wollte ich denn auch 
nicht. Denn von feiner erſten Schule an iſt das 
niemals nöthig gewefen. Wofür ich denn dein We‘ - 
„ben Sort nicht genug danken kann. . 
-Madam Gerfeld. "Und was wollen Sie 
denn? 
Grau Schmidt. Ich komme ſchon dazu. uph! 
— Der Weg iſt ein bischen weit von’ ung, hierher, 
und ich bin denn etwas mit dem Sywindel behafs 
tet. Sie nehmen es nicht für ungur, wenn ide 
mich ein wenig. miederlaffe. . Ste bols fi, einen Stubl. 
Madam Seefeld. Mad Ihrem Gefallen 
Frau Shmidt.. Willen, Sie wohl,: dag 
wein armer Kart nicht einen Viſſen gegeflen hat?, 
Madam Geofeld. Willen Sie — 
Grau Schmidt. Und daß er fhon lange 
nicht mehr fo feifch iſt, wie ee ſonſt war? ; 
vr Madam Sreleid· Das mag er mit ſich 
antmaden..  -- j 
- Stau Schmidt. Dur macht die ehe — — 
Madam Seefeld. Er ſoll die eiebe auf 
‚ai, und · ſich beffer befinden. 
Frhru Schmidt net out. Wollen Sich denn 
ak Bean geheime Sekretaͤrin nicht auch ſeten ? 
=: -Madam Sae feid. DH vin rocht gut fü. 
Grau Schmidt mar admin. Nun, nun! 
sanfpeben; ja. das hoben Die ja wohl geſprochen. 
Das. Habe ich. ihm fon - Hunpsrtmei. gelagt. 


D 
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„Wurter,“ antwortet er Te Aal, „dag wäre 
wein Tod.“ Kbem Sie wohl an, mein Todt 

Mavam Seefeld. Er wird es doch müffent 

Tray Schmidt. Mit ihm ſtirbt wir die 
ganze Welt ab. Es iſt ein aparter Menſch. Gut — 

dherzgut und fleißig — das weiß der Hert Liebſte; 
und Sie wohi auch. 

Madam Grete. D ja, aber — 

Grau Shmidt. NMun! ehrlicher Leute 
Kind ik er au. Mein fellger Squidt war beliebt 
dey Hohen und Niedern. 

Madam Göefeld. Und mas fol daraus 
‘folgen? - . : u 
Braun Schmidt. Daß Sie Sich das zu 
Oedzen ‚gehen liehßen, und ſagten ein Worichen 
was den guten Karl wieder fo frifh machte, daß 
ihm meine Koft wieder zur Geſundheit und zum 
Vergnügen gereichen koͤnnte. Gtebt auf. Was mes 

nen Siem? 

"Madam Seefeld Vf und gell. Daß ich 
uuverlaſſig das Worichen niemals ſorechen werde. 
‚Denn es if ein wenig ein Unterfied unter und. 

Bron Schmide. . Ein Unterſchichd — Ib 
WM Ihnen Über. den Umerſchied meine. einfältige . 
Meinung von Herzen weg fagen, als — 

Madam Seefeld. Das ann |. 
m, w— 
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Sran Schmidt. Erlauben Sien man muß 
haͤbſch die Leute anhören. Es iſt ſchon mancher 
Baden Garn dur meine Hand, mande Träne 
aus meinem Auge gegangen, und viele brave Leute 
haben mich fhon angehört. Als mein Karl noch 
der gnädigen Fräulein von Lenibrand Zeichenſtunden 
gab, da_fprach der Menf immer von ihrer Schöns 
beit, „Karl,“ fagte ih damals, „gieb die Stunde 


auf, du ſchließeſt das gnaͤdige Sräulein in dein .. 


Herz und das geht nicht; denn das Sprichwort 
fagt — Schufter bleib bep deinem Leiften;“ und er 
dat fie denn auch aufgegeben. . Aber als er nun ans 
fing, die Mamfell Sophie fo lieb zu Haben, fo habe: 
ich bey mir gedacht: „es find wohl feine Leute, die 
Seefeldiſche Familie, und haben's weiter gebracht 
als du, aber Adeliches haben wir doqh alle beide 
nichts an und, alſo iſt das wohl Gottes Sqhickung 
fo; IM? es denn gehen.“ 


Madam Seefeid. Da haben Ste Ihe 
unrecht gedacht; denn Ste muͤſſen wiſſen — \ 


‚grau Schmidt. Warum, meine Fran ges 
heime Sekretärin? Großes Vermoͤgen Toll nicht da 
feyn, das tft Stadtkundig; alfo geht er nicht nach 
Gehe, er geht nach ihrer werden Perfon. Seine 
Stelle trägt fo viel, daß fie fauber wohnen, Sonm⸗ 
tags ihren Braten auf dem Tiſche haben, ein fer 
Mes Kietd zum Kirchengange tragen, und noch ein, 
hunfzig Thalerchen auf, fhwwere Zeiten jahe lich hins 
bogen Können. Ein wohlgemachter Mann ik mein 
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Karl, er weiß den Mund zu brauchen, — er bIAR 
die didte — er. wird gerne geſehen, wo er an eins 
Ipäre Hopft, feine Frau wird er in Ehren halten; 
Y was Binnen Sie mehr verlangen ?. 

Madam Seefeld. Meine gute Gran, fo 
wie Ste die Sache verſteht — 
“ Kran Schmitt. Einen Vräutigam haben 


Sie nicht, der ſich für das Kind fhiet. Denn 


dem alten Mäder, dem Häßlichen Manne, ver feit 
zehn Jahren in keine Kirche geht, und alle Wochen 


‘ein paarmal des Nachts die Apotheter aufwecken 


laſſen muß, dem werden Sie doc; nicht das friſche, 
ſchoͤne Kind noch an's Grab Hinftellen wollen?, 
Nun, und vom unjern junge Leuten in hohem 
Amte, da komme keiner, die fehen nad) den Beid. 
ſacken, das glauben Sie mir. Alſo — 

Madam Seefeld. Frau Schmidt, ei 
wird unartig, weiß Sie das? 


BSrau SYmidt- If e denn nicht die 


Wahrheit? Und nun nehmen Sie noch das große 
Kapital, was er- mit in den Ehaſtand ‚bringt — 
‚meine treue Fürbitte und-meinen Segen.” u 
Madam Seefeld. Es iſt mir lieb, daß er 
‚den verdient; allein Sie begreifen doch⸗ daß ih 


deswegen nicht meine Tochter an einen KLanzeliſen ’ 


geben-tann? ?ꝛ . 
Grau Schmidt. Hmi Der Kanjelliſt und 
ber Rath, fle dienen Einem Herrn, und manchmal 


‚ aft mie es lieber, daß er nur abſchreibt, was Am 
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were dichten und trachten, als wenn er es machte; 
dabey vbleibt dad. Gewiſſen fein unbeſchwert. 
Madam Seefeld. Und der Kopf auch. 
Frau Schmidt. Braut — mein Sohn 
at einen, guten Kopf. und ein gutes, zu gutes 
Herz; Sich nicht mehr halten Rönnend. fon wäre mein 
"Gruben and) noch mein. F 
Madam Seefeld. Was [N dae ‚heißen? 
"Frau Schmidt. Heraus if ed Daß 
Hit der Gere Rath), Ihr Sohn, von meinem Wi⸗ 
derpatt die Relation hat bezahlen laſſen, wotuech 
“ den Garten verloren habe. Das ſonr⸗ heißen ĩ 
Wabam Seefeld. Soll id geute rufen? 


- Stau Schmidt. Dis willen wir gewiß. 
und ich Habe es angeben wollen, daß -um tofes 
Händel willen mein. Yißchen Erde verthan iſt; der 
Karl Hat €6 nur nicht gemolt. '„Es, bringe dem 
Alten den Tod,“ fagte et, Nun, ich häbe es vers 
forogen, daß ich nicht klagen wollte, “Run machen, 
Sie das Unrecht huͤbſch wieder ur,” ſo mag ineis 
unetwegen bie Rechnung aufgehen. , \ 

Wadam Seefeld— verdigen. 360 werde mis 
meinem Sohne ſprechen. IB es aber wihs, und 
es iſt gewiß nicht — fo ſeyn Sie verſichert — 

drau Schmidt. Ja ja, iM ſot Ih 
mie, das waͤre doc brav yon dem Karl. 
Br & fiel mir nur fo ep, wegen vu: "Uneefgibe, B 


r 





’ 


1s Earinverdiene 


1: Madam Geefeld. eben Sie nicht mehr 
ı = von der Heirath; daran iſt ein / für-allemal nicht 
’ zu denen. Wegen des Gartens — reden wir 
noch; aber an die Heitath it nicht zu denken. 
Tran Schmidt. &y denken Sie null 
wenn wir da. unten Üegen, und das Gras ſteht 
Über uns — was hat es’ dann geholfen, daß Sie 
um ein Bißchen Unterſchied zwey ſchoͤne junge 
Leute fo gedrängt Haben? Dann treten fie. hin 
an Ihren Grabſtein, und fehen fi in der Bel 
um, und denken: „es iſt auch gut, daß du. abs 
marſchirt biſt le J 
Madam Seefeld. Ich glaube, daß ſie 
das jetzt ſchon denken, und ſie mögen ed. 
Grau Schmidt. Es iſt alſo gar nicht 
mguch ? 567 
Madam Seefeld. Gar nicht. 
Grau Schmidt. Nun fo wil ich mid nad 
Haufe machen. Ich habe meine Sache vorgeftelt. 
Betteln Bann ich nicht. Gott wird meinem Karl 
andere Gedanken geben. Ich empfehle mic, Frau 
geheime Sekretarin ! Nur bitte ich, daß es mein 
Sohn nice erfährt, daß ich Hier war. Sie get. 
Naoch eind — Ich glaube, daß sch das Hinder⸗ 
niß made. Sch trage mich nach ber alten Wat, 
und meinen ‚Händen fieht man freplich die Haus⸗ 
arbeit an. Wenn das. wäre, fo will ich. Hinten 
Binaus/wohnen, wenn junge Leute kommen, nicht 
dabey fepu, und niemajs mit ausgehen. Sch mail 
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mich (bon in Kühe und Kammer hetum tum 
meln, daſi etwas vorgearbeiter wird. 

Madam Seefeld. Liebe Frau, es kann 
nicht ſeyn; quaͤle Sie mich nicht. J 

Frau Schmidt. Nun, fo leben Sie denn 
wohl! Auf Wiederfchen im Himmel. Auf der 
Welt fehen wir uns nicht wieder. Gott befohlen, 
Frau geheime Sekretärin! Sie geht mit altmodiſchen 
Berbengungen- ab. 


Vierzebnter Auftreit t. 





Rechther. Here Seefeld. Madam 
u Seefeld. 


Rechtler, indem Zrau Schmidt heraus gebt. Ey, 
ſteh da, die Frau Schmidt? — Die marfhirt 
auch noch durch Gottes und meine Huͤlfe umher!‘ 
Wie geht der Puls?. Ihr nach: nur mit dem Pulver 
fortgefahren — und feinen Kaffee! Er kommt vor. 
Denn cher mag man das Unfrant vom Boden rot⸗ 
ten, als den, braunen Gift von den Tifchen der 
Weiber. Ich bleibe bey meiner Lebensweife. Um 

fünf Uht auf — dann ein Glas Waſſer, den Mors 
genſegen, rafrt, gekleidet, dann meinen Wachhol⸗ 
dertrank, und nun friſch durch die ganze Otadt, 
Trepp’ auf und ab, Dagegen will ich noch vier 
Sqeinderdienſt. no [3 
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Minuten fang ein Glas ganz voll Waſſer, den 
Arm von mir geftredt, indie Luft hinaus halten, 
ohne daß' ein Tropfen verſchuͤttet wird« 


Seefeld. Gott erhalte euch fo. 


Rechtler. Vom Kaffee kommen zitternde 
Derven, wallendes Blutz von diefem ungewiſſe 
Menſchen, ungewiffe Handlungen. Ich fage und 
behaupte, - der Kaffee. — est pestis peneris bu- 
mani, Davon mit habt Ihr fo ein ne cho⸗ 
leriſches Weſen. — 


Madam Srefeid gebt. 


Rechtler. Bleiben Sie, ich Habe mit Ihr 
nen zu veden. 
Madam Seefeld. Und ih mit meinem 
Dohne Etwas, das mir wichtiger iſt; als die Abs 
Handlung über den’ Kaffee. 


Nechtler führt he srl. Und ich von Ihrem 
Bohne. Die Aeußerung über den Kaffee war vor 
Rechts wegen da. "Der Kaffee ſtellte die leichten 
Truppen vor, die den Feind engagiren follen. 


Madam Seefeld. Mo ift der Feind? 


Rechtler. Die fämmtlihe Seefeldiſche Far 
milie. Mun richtete ich meine Batterien auf die 
wankenden Menfhen, bey denen die Wallungen 
des. gereigten Gebläts den moralifhen Vesuvium 
veranlaſſen, die Eruptiones, oder die verheerenden 
Handlungen — Jetzt ſtehen wir bey dem Haupt⸗ 
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feinde, dem Ludovico, laffen ihn.aber ftehen, ob- 
serviren ihn, und gehen für dießmal über ad pa- 
treın, zu dem Water — welcher zuerſt das Gewehr 
geftredt hat — Der alte Freund will, daß der 
Sohn Ludwig die Millerstochter heirathe. Hierzu 
aber fage ich in der Consultation — nein! 


Madam Seefeld frenndlich Nicht wahr? 
Siefeld. Freund, du denkſt — 


Rechtlher Ro. Nein! — Sintemal es nicht 
erwiefen ift, ob die Perfon quaestionis, die Mul⸗ 
Terstochter mit dem Ludovico,, wenn fie ihn hat, 
nicht mehr. geftraft iſt, als wenn fie ihn nicht, hat. 

Seefeld. Ja ja, ihr moͤgt Recht haben! Aber 
wie iſt dem Mädchen anders zu Helfen” Wie kann 

ich, der ih — 

Rechtler. Est modus in rebus. Mein 
Visum repertum bringt mit fih, daß in gegens 
wärtiger fchahhafter Sache einem jeden laedirten 
helle eher bepgefprungen werde, als dem Lu- 
dovico. Ja, daß dieler aufgegeben, und an der 
nen Andern, was heilfem ift, verſucht werden 
möfe. -. Quaeritur: Was denn nun förderfamft 
dem, Mädchen heilfam fey ? 
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Sunfsehnrer Auftritt 


Vorige. Heinrich. 


Heinrich in Kavanerifens uniform. Papa — Sie 
müffen den Sodann kommen laffen. 


Seefeld. Warum? — Du rent ahibt 
‚aus. Was ift dir? 


Heinrih. Moc halte ih mich auf. Laſſen 
Sie ihn kommen, oder ich ſtehe fuͤr nichts. 


Sechszebnter Auftritt 


Vorige. Johann. 


Johann. Ich bin hier vertlagt, da,bin ich. 
O, ich fürchte mich nicht. 


Heinrich. Er wollte Sie fäftern; darüber 
Habe ich ihm nichts. thun wollen, denn das fann 
er nicht. Ex fagte, Ludwth wäre ihm Geld ſchul⸗ 
Digs das iſt wohl nicht recht, aber das kann bezahle 
werden. Aber er. fagte noch Erwas, dafür, bes 
x haupte ich, gehört er ins &efängniß; denn es iſt 
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eirie göttlofe Se, die nur ſo ein Diebögeficht aufs 
Bringen kann. Ludwig war nicht da; fort wollte 
der Kerl, und dabey kann ich's nicht laſſen. 


Siebzebnter Auftritt. 
vn Vorige. Ludwig. 
Heinrich. Ad, da biſt du! Nun, Bru— 
der, ich habe mich deiner angenommen. Der Kerk 
war fo dreift, zu vergeflen, daß du mein Brur 
der biſt. 


Ludwig su Johann. Deiner Wege, Saul 

Heinrich. . Er fagte, du Hätteft ein braves 
Mädchen ungiketfich gemacht, und wollten fie ihm 
zur Frau geben. 

Madam Seefeld. Herr Soldat, miſche 
Er ſich nicht in . wo ” 

Hein rich. Ah, Id habe Ehre gehabt, ehe 
ich Soldat mar. Er fagte, du hätteft dir eine vers 
drehte Relation vom Gegentheil bezahlen laſſen, 
Abm Gelb vom Diebepandet gelobt, un) nicht ges. 
Halten. 
Seefeld. Ludwig — Ludwig, Heiß" ihn 
einen Lügner, ich bitte dich um Gottes willen! : 
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Sohann. Das kann er nicht, denn «6 iſt 
wahr. Hundert Thaler hat det alte Seemann 
für die Relation gegen die Wittwe Schmidt gegeben. 
Ich babe ven Kandel gemacht, und fünf und zwan⸗ 
sig Thaler wurden mir verfprochen. 


Seefetd. Schweigft du? — mußt du fhmwels 
gen? Du — der du dein Kind verſtoͤßeſt, — das 
Recht einer armen Wittwe verhandelt — meinen ' 
ehrlichen Namen an den Schandpfahl bringt — 
welches Lafter fepte die noch? Nimm meinen Ba 
für alle. 


Ludwig bedeat des Gefiht und ruft vermmefeinb; 
Dein Vater!  .. 


Seefeld. Das Wort nicht! das Wort nicht! 
‚Ich reife Dich aus meinem Kerzen, und gebe dich 
der Mutter, die. dich gebildet — gehoben, berhört 
hat, die an dem nichtswuͤrdigen Sander ihr Wohl⸗ 
gefallen hat. 


Mabam Seefeld. Za nehme dich von 
“deinem Vater an. Sch verabſcheue deine Lüfter, 
‚aber ‚ich verzeihe dir das Verbreden,. was deines 
Vaters Geitz geſchaffen hat; und” gebe jede: Folge 
deines Vergehens ihm zu verantworten, der nicht 
die Mittel anwenden wollte, die den Gluͤck ſchaf⸗ 
fen, deine Tugenden erhalten fonnten. 


Seefeld. Weil ich teine Ertaufung, keine 
veraͤchtlichen Wege — 
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Heinrich. Water! Fan ihm um den Hals, Gott 
vergebe mir Ihren Kummer. In Berimeiflung: Lud⸗ 
wig, für fo ſchlecht hätte ich dich nicht gehalten! 

Madam Seefeld. Da, habe nun deinen 
Helden dort! Pluͤndere dieſen vollends aus, und 
ſey ſtolz auf deine vaterliche That. P 


"Seefeld: niert Heintis Fa,’ du ſollſt mein 
Troſt und meine Hoffnung ſeyn. Wenn ich dürfe 
tig bin durd, mein Weib und deine Brüder, fo 
theile du dein ſchwarzes Brod mit mir. Aus mels 
nen Augen. weg; verblendstes Wei — nimm meis 
nen halben Gehalt, deinen Chriſtian, deinen Luds 
wig — laß mir diefen und SGophien — mein Ans 
geſicht fiehft du nimmer wieder. Gebt ab. 


Madam Seefeld. In Gottes um 
denn — Sr a. 


Rechther in Hein. Sohat! bewacht mie 
den Kerl dort! Zolgt Keren Seefeld. 


Heinrich zaat Jobann den der Bra, 
 EUdWig..ipedt: 66 das Geht mit Im Zu. ° 

















vo 


ao. ° . : s 
Sünf ter Aufrus.“ 


- Erfier Auftritte 


Modam Seefeld. Chriſtian. 


Madam Seefeld. Ih bin’ außer mir. So 

- viele fehigeſchlagene Erwartungen — Kummer und 

Schande, wohin ih mein Auge wende! Aber was 

- machen wir nun, wie nehmen wir uns? Darüber 
rathe mir! 


Chrifian. "Was fan“ nian "saßen rathen? 
Den Kerl, den Bedienten muß man.auf gute Art 
hier wegfcaffen. 


Madam Seefeld. Richtig! und der Witts 
we den Werth dee Gartens erſetzen. 

Ehrifttan. Das finde ich fo nöthig eben 
nicht Sie weiß ja nichts davon. 

Madam ‚Seefeld. So willen wir es 
doch. Achl — und fie wiſſen's auch. 
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. . x 

Ehriftan. . Pun,. fo:geben Sie Sophien 
dem Menſchen zur Frau. x 

. Madam Segfeld. Meint, Ich will hers 
geben, was ich irgend entrathen kann, Und wenn. 
es noch fehlt, [03 rechne ich auf dich. 

5 Khbrikian.., Auf mich? Dein Himmel! 4 
ade ja nichts, 

6 Madam Serge, Ja, mungen deing 
Anden, deine Abguſſe, die — . 

Choifian sep „Wie? wen 
Madam Seefeld. Bie ſind dir werth, 
Re find mir wert, über die Ehre iſt vit werther. 

Ehrifian. Habe ich sefie? ai meine 
Ehre verlege? 

Madam Seefeld. Die die deines Bru⸗ 
ders, ‚deines Namens, deiner Mutter, ihre ganze 
Hoffnung darnieder geſtůͤtzt. J 

, Chrifttan.“ Was ich mit fo viel Mühe ger 
ſammelt ? Denken Site nur an die Koften, die dar⸗ 
auf gewendet find. J 

Madam Seefeld War es denn nicht 
mein Sad? — Soll ich in Noth nic. fagen, mas 
dein iſt, iſt auch mein? 

I Chriſt ian. Uns wer wuͤrde fie faufen? 

Madam Beefeld,, Der Here von Gräber 
— aus Liebhaberey — aus Sn, aus — Laß 
das meine Sorge fepat-: ‘ \ 
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Chriſtian⸗ Unter dem Preife? 
Madam Seefeld.” Wenn aud. 


u Chrikian, Vergeben” Eier wenn aud die 
Auclage Ihre war, fo werden Sie doch nicht 
“die Mühe, die" Sorge, die taufendfaden Wege — 
nein, das laͤßt ſich nicht ſo· für einen dunimen 
Streich verſchleudern. 


Madam Seefeld. Ich Habe mit abge ⸗ 
darbt, ur dir zu ſchicken, deines Vaters Laune, 
Vorwürfe, Zoen und ‚Haß mir zugezonen, etttas 
gen, und; immer dabey gebachg: es iſt für deinen 

"1 Sohn, ‚deinen Stoly und deine Hoffnung — 
Chriſtlan, belohne mid, xette uns! 

Chriſt ian. Mit taufend Freuden, „wenn 

«6 keine Auskunft mehr gäbe, allein — 


Madam Geefeld. Undankbarer Dienfht 
geh in dich, Handle! fonft muß ich dir fagen, du 
biſt — — Nein! nein! das war voreilig! Du biſt 
gut, du fämpfeft, eine Lieblingsfreude gu verlieren. 
Der. Kampf iſt fchwer, das iſt ja fo begreiflich. 
Aber du wirft fiegen. Nicht wahr? Du mußt fies 
gen? — Du folft uns retten, ich will es, ih bes 
fehle es dir. 
Ehriſtian. De Papa fann ja noch ein⸗ 
mal — 


Madam Seefeld. "Rein! nein! nein! - 
- Epriplan. ‚Und die Heirath mit Sgmidtr- 


’ 
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Madam Beefrtd. Nein, fage ih! -Ich 
laſſe mic; night beugen... Nicht vom Schickſale, 
nicht von der Welt, yon meinen Kindern gar nicht, 
Der Garten wird bezahle, die Ehre geretiet, die 
Antıten verkauft — dabey bleibt es. Geht ab. 


werke Auftriie 





s Vorige. Nedtker. u 
: ..Reditler;. Man. lafle. mir den Kumeliten 
‚ Schmidt Holen. . E \ 
—Madam Seefeld, die amkebrte — tom. 
Bas foll:der hier? . 
Mechtler. Man faffe Ihn holen. oder, 
er füeht, beſſer — \ 


Sekeerp area” 





v 


Borige. Henriette. 


Redsler. Der Kanzellift Schmidt foll u 
‚gleich geholt werden. 

Madam. Seefeld. Mein! ich verbiete 1 
‚Er wird nicht geholt. - un 
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Mechtther. Der derer zahlt, der Herr bes 
fie hlt. Geht Sie jetzt gleich fort, unnüge Mo⸗ 
bilie, oder ich fahre Se “ daß v3 das Ora- 
nium zittergt 


s jerter Auferitt 





Worige,. ohne Henriette. 


Madam Seefeld... Welches Getragen ? 
Wer bin ih? Was wollen Sie? .  ,, R 

Rechtler fall. Dem Hauptfhaden wird ein 
Verband angelegt, anfonft aber Leine erweichenden 
Mipsel gehraucht, fondern. alles, was den Brand 
anzeigt, weggenommen. 


Madam Gerfeld. Das wollen wir fehen, 


ungezogener Mann! 


Redpkier: AUngepogen? Gepogen!’ gut gejor 
gen! das danke ich meinem Water — der die Muts 


‚ger davon ließ, und hriftliche Kehren, den Bacu- 


lum, $leiß und, eine mäßige Ergetlichkeit fonder 
gentalifhen Weſen vernünftig applicirte. Was 
will Ih? Iſt.alles zu viel Geſchwaͤt — Ihre 
Sentenz.ift die: „aller eigene Sille in minutisik 
mis fogar: kaſſitt und gebrochen, und kein. Wort 


vergoͤnnt, als Ruͤcktehr zu dem alten. Freunde, wit 


Sheinverdichfk.. 225 — 


den deutlichen Worten — Pater peccavi, zu 
deutſch — vergieb mir-Unverftand und Hochmurh.“ 
Segt mit dem Aelteften ad rem. 


Madam Seefeld. Ehe Sie das > stehen, 
fehen Sie mich todt. Gebt ab. 


Rechtler ie mad. So fahre Hin, du. 6öfer 
Geiſtl 


g Anftdee,% fer itt 


Rechtler. Chriſtian. 


Rechtlet.“ Freund Chrictianus! ih will 
verhoffen, Sie haben auf Dero koſtbaren Reiſen 
nicht nur Statuas, ſondern auch Menſchen beob⸗ 
achtet, deren Fata, und wie es wunderlich und 
mühfelig auf dee Welt hergeht, che man das 
Feuer auf eigenem’ Herde brennen laflen kann, 
sefehen und zu Herzen 'genommen;, mithin er⸗ 
warte ich hier am alleswenigften Impedimenta zu 
finden. 


Epriftian. Was ift die Sager 


MNectler: - Sie miſſſen ruͤſtig arbeiten, und 
das alſobald. Denn wer niät arbeitet, ſou auch 
nicht eſſen. 
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Chriftian. Sie werden dabey die Ruͤckſicht 
Haben, daß es nicht fo leicht iſt, mich in Thaͤtig⸗ 
keit, die etwas einträgt, zu verfeßen, da die Art 
meines Studiums nicht die allgemeine iſt. 


Redtler. So Hätte muͤſſen eine andere * 
wählt werden. 


Ehriftian. Und welche? Studiert nicht jes 
der unberufene Kopf? u 

Rechtler. &o muß der berufene Kopf das 
Duplum thun, um ad.rem zu fommen — oder 
gar nicht ſtudieren. Sf man fein Kapitaliſt, ſo 
achte ich alles für allotria,.was nicht ad rem — 
Heißt — zum Erwerb führe. Indeß, Sie kön 
nen ſchreiben, rechnen, zeichnen, Lateinifch, Waͤlſch — 


Chriſtian. Und Engliſch — 


Nectler. Dazu, Muſik und haben die Jura 
gehoͤrt. So hat denn nun ‚der Water das Seine 
bey der Sache gethan; jegt thue es der Sohn. 
Mein alter Freund fol nicht für Sie herum lanfen, 
‚von einem Vorzimmer in's andere, und ſuchen und 
forgen. Ihre anderthaib Louisd’or werden eins 
gejogen. . 

Chriftian. Eingezogen? 


\ Rechtler. Sie müffen ein miehreres thun, 
als zu Haufe figen, den. Staub von den: heidnis 
fchen Gößen kehren, und dem Neroni in's Geſicht 
fehen. Der Christianus empfängt auf einmal 
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swey Hundert Thaler, behält drey Jahre lang, 
Tiſcht und Wohnung, ſucht aber übrigens feinen 
Kram auszulegen, wo die Waare am meiften gilt. 
Nach denen zwey hundert Thälern folgt kein 
kupferner Heller mehr, 

Chriſtian. Und wenn ich indeß nichts 
finde? Was wird dann? Goll “ dann etwa 
Schreibemeifter werden? ’ 

Rechtker: Jal . . 

Chriſtian. Ich werde mit meinem Water 
1 . XF 
wechtler. Ich Habe mit ihm geredet. Es 
findet keine Appellation Statt Ih exequire ſeinen 
Spruch, dieweil ich feſte Nerven habe. 

Chriſtian. Sie maͤſſen erwaͤgen — 

Rechtler. Sehen Sie Sich an in einem 
großen Spiegel. Hier iſt Geſundheit, hier iſt 
Wiſſen ſchaft. — Erwirbt man nun viel, fo Hat 
man viel; kann man nicht viel eflen, p ist man J 
wenig — Die Sache iſt abgemacht. 
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Sechster Auftriee.. 





Borige, Sophie. 


Sophie. Lieber Kerr Rechtler! 
Rechtler. Warum weineh du, meine Tochter ? 
Sophie. Mein Bruder Ludwig waͤuſcht 
‚Sie zu ſprechen. J 
NRechtler. Ey nun — ich waͤnſche nicht, ihn 
wm fpreden, aber ich muß ihn ſprechen. So tom⸗ 
me er denn. J 
Sophie. Seyen Sie gätig mit ihmt 
Rechtler. Nein! "| i Bu 
Ehriftian. Ich muß faaen, ich finde es ſeht 
. fonderbar, daß mein Vater Familienfachen in feemde 
‚Hände giebt. 
„Regler, Ikmeln Rezept. Der Ludwig 
komme. 

Sophie geht ab. 

Rechtler. Mir find fertig. 

Chriſtian. Bis auf die ‚Ausführung. — 
Sn diefer ſchimpflichen Verfaffung unferes Hauſes 
halte ich es nicht ans. Gebt ab. 

Rechtler. Ubi bene, ibi Patria. Geder 
und Papier, Brot und Waſſet giebt's überall. 
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Biebe nter Auftritt. 
2 ki " n Zu 
- ‚ „.Rehtler. Ludwig. , 

ı Qudwig. Mein Hert, ich habe vetſchiedeni⸗ 
6 verlange, mit meinem Vater zu reden; es if 
mir immer abgeſchlagen worden. ae 

" Regtler. Und wird immer Abgefehlagen 
werden. a EL J 

Ludwig ſenſt. Habe ich nicht ein Recht — 
Rech tier, Ein Recht? Gott kxwehre Ihn 


vor Seinein Recht! ft ed mie doc sutoider, dag 


Vater ? B 
Ludwig, Wie th auch gefehlt haben mag, 
ſo glaube ich doch nicht, daß Sie berechtiget find — 
Rechtler. Nehm' Cr felbſt. Die meiſten 
urvernuͤnftigen Geſchoͤpfe des Erdbodens gehen 
vierfößig darauf herum, " oder hängen doch ihr Ans ' 
geht zun Erde. "Der. Wenſch geht anf zwey Füs 
ben, und traͤgt allein fein Hanpt. ganz aufwärts. 
Barum? damit man auf feinem Angeſichte den 
Ausdeud eines guten, verftändigen Weſens möge 
Iefen tönnen. So iſt es. Aber was mußt das 
Sm? Ihm. und allen Rathen Geines gleihen. 
wäre es beſſer, ſie gingen auf vier Füßen und hin⸗ 
gen das Angeſicht zur Erde. Denn ſoiche Dakfiy 
os e uverdienſt. — 
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gefichter geben einen aͤrgerlichen Anblick. Wenn 
Er nun, ; deu die zwey Augen nur, gie € Gewalt aufs 
Heben kann, vor den Water hintritt, der andere 
nicht kann, als das ſchlechte Machwert mit Thra⸗ 
nen betrachten — ſoll da nicht der Vater ausrufen: 
„quid juvat- hspectus? - Binweg nit diele — 
un, was will Ex von mi? Ber 
Zudwig,. „Sie bitten,. Bag Si ei dar 
Sache annehmen - — daß Site mir rathen. — 
0. Nedtlez,, Davan find, wir,, und.die Gens 
tenz wird Ihm notifieitt werden. 
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”Woriger Heinrich. 

Heinrich. Det Kal iſt noch eingehen; 
. 1008 wollen Sie mit ihm? 

Rechtler. Welcher, Keri? 

Heintich. Johann. 

Rechtlor. Ich will mit ihn ven dem Strick 
reden, den er verdient haͤtte. 

Heinrich. Hier ft der Schlüffel. Neben 
dem Keller babe ich ihn in eine Ecke geworfen.’ 

Reqtler. Ihn? Wen? 

" Heinrig. Den Johann. 
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-Rechtlerv So fagt man, „ich Babe den 
Johann in die Ecke geworfen.“ Nicht, „ic habe 
ihn geworfen. “— Ihn, konnte auch der Schläfs 
fel gemeint feyn, wovon zuvor die Rede war. Man 
muß fih beſtimmt ausdruͤcken; abfonderlih ein 
Soldat. In einer Ordre macht ein Wort mehr, 
oder weniger einen Unterfhled, um den oft Taus 
fende in’6 Gras beißen. — . Ich gehe nun zum 
Johann ‚- und wi alfo vom Gchandpfahle mit dem . 
Relationomakler seden, daß er fafle und ſchweige. 

Geht ab, 


Neunter Auftritt. 


— 


Ludwig. Heinrich. 


Heinrich. Bender, du dauerft mid. 
Ludwig. Vehalte dein Mitleid. 


Heinrich. Unrecht ſchafft feine gute Stunde. 
Du biſt num wohl für das Geld im Lande herum 
gefahren, ‚Haft guten Wein. getrunken und gefpielt; 
aber du biſt doch unzufrieden. Ih? ich weiß 
wahrlich nicht, wie eine Stunde von hier das Land 
ausficht — Aber wenn ich diefelben Wege gehe, 
die ih, ſchon viel taufendmal gegangen bin, fo bin 
ich darum doch in der Seele vergnägt. Du? Ey 
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ich weite, dur haſt weder Baum nody Thal fo anges 
fehen,, daß die die Vruſt darum weiter gewors 
von Al . 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Mabam Beten. 


Madam Seefeld. Bif du Hier, mein 

* -tapferer Sohn? Weld ein Held, der ben erfien 

Tag, wo er die Uniform trägt, feinen Bruder in's 
Ungtiht bringt! 

Heinrich. Nunja, es iſt wahr — gerade, 
weil ich den’ Ehrenroc zum erftenmale getragen 
Habe — fuhr es mir Hart vor den Kopf, daß man 
von meinem Bruder fo ſprechen konnte; bag es 
aber wahr fepn konnte — das Hatten Sk .ß wenig 

. geglaubt, als ic. 

. Madam Seefeld aus Nacdenten mit einem 
Senfier. erwagend. Laß uns allein, mein Sohnt 
Heinrich. Mein Sohn? Das ift ja gleich 

ſam freundtich geſprochen. Nun, es kommt wohl 

noch befier. Sie halten was auf Ehre, und da 

bin ich jegt eiugefcprieben. Gebt ab. . 


x 


\  Bäeinverdionk. 2. 


Eitftee Auftrien 


Ludwig. Madam ‚Secfotb. 


" Madam Seefeld. Und du bift ausgefteis 
Gen. Lies, was mit eben der Praſident uber dich 
ſchreibt. 
- Ludwig len. Sar⸗e eich 
Madam Seefeld. Man weiß es alfe- — 
Der alte Spelmann ſelbſt hat geplaudert. Der 
Prafident raͤth die, deine Entlaſſung au nehmen, 
nicht hier zu bleiben. Menſch! wie da du meine 
Erwartungen getäufcht! 
Ludwig. Mutteri wie daben Sie meine, 
Erwartungen gefpannt! B . 
Madam Seefeld, Habe ich je, von dei⸗ 
ner zarten Kindheit an, eine ſchlechte Handluug 
dir leicht gemacht ? 
Ludwig. Nein! aber — aber — — — 


af einmal mit großer Heftigkeit? Ach, es iſt gefaͤhrlich, 


wenn man den Leidenfchaften als Zügen des Genies 
ſchmeichelt. 

Madam Seefeld. Leidenſchaften Habe ih 
als Stoff der Größe betrachtet. 

Ludwig. Und den üppigen Auswuchs ale 
Kıaft behandelt. Ba 
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„ Madam Seefeld. Ludwigl : 
Lüdwig. Werzeihen Sie, es iſt nicht an 
* mie, Ihnen Vorwuͤrfe zu machen. Aber wenn 
alle Welt mich verachtet, ſoll ich nicht Urfachen 
meiner Fehler überall fehen, und And fie da nicht 
auch zu finden? 


3wbifter Auftritt. 


Borige. Henriette. 


Henriette, ‚Kerr von, Gräber will glei 
kommen, und freut fich fehr, die Sachen zu fehen. 

Ma dam Seefeld. Gut . 

Henriette. Herr Schmidt if da. , 

Madam Seefeld. Ih wi ihn ja nicht. 
Zwar — ja — Ich will ihm fagen — ad, wenn 
ich an’ heute Morgen denke, wo euet Genie mit 
eurem Kerzen noch fo hoch ſtand; wo der Gedauke 
an einen Vergleich zwiſchen euch und thm mie ein 
Vergeben war, und jebt — 

Ludwig bedec; 3 das Befht, und wit geben. 


Madam Srefetw. Ludwig — biſt du denn 
gefallen, wie ein Nichtswuͤrdiger? Kommt dir 
fein Gedanke, Fein Mittel in den Sinn, tie du 
das ändern, gut machen, verdecken wilft ? Biſt 
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du denn fo kraftlos, daß du nur ſeuſſen ‚ zanten, 
oner auf den’ Voden ſeheü Rating? ° Teöfte mich 
durd einen Zug eines entſchiedenen Geiſtes, und 


eines guten Herzens, dab ich nur irgendwo Licht " " 


fehe, und wieder bis zum Hoffen kommen ann. 
F Ludwig. Auf Träumen ſtieg ich leicht empor 
E 3% bin gefallen -— der Zauber iſt vorüber. 
Nichts AR, “woran ich mich halten, nichts, was’ 
mic) erheben konnte. er .. 
Henriette, (Gern Schmidt wagtet; «as 
ſoll ich ſagen ? u 
Madam Seefeld. Du mußt ihn ſprechen. 
Ludwig. Ih? Unmgkich! i 
Madam Seefeld. Durchaus. Ihm ſa⸗ 
gen — „du koͤnnteſt es wohl zu genqu mit der Res 
Tation genommen haben — auf alle Fälle dauerte, 
dich feine Mutzer — Du woljteft den Garten er⸗ 
fegen.“ oe, 
Ludwig. Kannic das? “ 
Madam Seefeld. Du mußt es konnen. 


Du mußt das, wozu wir gezwungen find, a 


als freyen Willen, einen Zug von Sutmüthigkeit 
verkaufen. , Auf alle’Sälle mußt du ihn fprechen. 
Es ſetzt dich herab, wenn ie h ihm das ſage · Ber 


trag did) fein und entſchloſſen. Bu Hencietten. Führe 


ihn herein. Geht ab. 
genvietge-folgt. = 


x 
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Drerzebnter Auftritt. 





zuonts allein. 


Die beſte Art mich m nehmen, wäre — nis 
aus der Belt, au nehmen. 


BSletzrehater Auftritt. 


— uud 


Ludwig. Kanjelliſt Schmidt. 
"+ Ludwig Mist eine Fatang zu. eriwingen. Herr 
Schmidt — ic) habe die Reſlexion geinacht, daß 
ich — wohl alenfals Ihr gioßer Sqhnidner fon 
tönnte, 
Schmidt. In der Meinung; die Ste von 
- mie haben? Die Schuld if abgetragen, wenn Sie 
mir Gerechtigkeit widerfahren laſſen wollen. 
Ludwig. Sollten Sie wohl glauben,’ daß 
ich unzufrieden über die Relation bin, wodurch 
Ihre Mutter den arten verloren haben kann ? 
Sqmidt. O ja; aber diefe, Sache if abge⸗ 
than. \ 
Ludwig. Nicht bey mir. Bey mir wahrlich 
niicht! — Ic, war damals zerfireut — aͤberhaͤuft 
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“mit Gefchäften; ‚der richtige Standpunkt, aus dem 
man ſolche Sachen fehen follte, wird dann fo leicht 
verrät. Sch fürchte ernſtlich, einiges überfehen, 5 
andere Dinge wieder zu ſcharf genommen zu haben 
— Kurz — "ih halte mich für fhuldig, daß Ihre 
Butter den Gatten verloren Hat — und bitte Sie, 
hächftens den Erſatz des Werthes in einer Summe, 
die Sie beſtimmen, von mis zu empfangen: 
Schmidt. Das kann nicht fen, Herr Ratht 

Ludwig. Wie? Eu 

Schmidt. Borausgeſetzt, daß ich für Ihe 
Verfahren Gefühl Habe, verfatten Sie mir eine 
freundſchaftliche Bemerkung. Herr Seefeld! bleis 
ben Sie lieber mein Schuldner, als daß Gie der 
Belt fehutdig bleiben ſollten. Ueber diefe Sache 
zwiſchen uns beiden Tann, die Weit in Ungewißheit 
Bleiben; nicht fo über das Sphickfal des guten Mäds 
hens, das Sie auf das graufanifte behandelt har 
ben. Reiten &ie ihren guten Mamen, ihr Gerp, 

und bleiben Sie denn unfer Saum für beſſere 
Zeiten. 

Ludwig efsättnt. Ich kann niet Dagegen 
aufbringen. 

Schmidt. Ich gebe Ihnen das Wort‘ mei 
ner vollen Ueberzeugung, daß ih an Ihnen noch 
nichts verloren gebe — daB Sie aber von dem 
Punkte an, wo Sie jetzt ſtehen — ein ganz vors 
trefflicher Mann werden müflen — ober ein Une 
schener, 
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Ludbwag. - Schaffen Sie te Muth. 
‚Schmidt. Seyen Se gut; und haben . 
Die das Herz, ed zu feinen. 
Ludwig. Mannt- bey fo viel innerer Kraft 
— wie haben Sieden gewaltigen Trieb der Menſch-⸗ 
beit — Höher zu wollen — wie beben Sie ihn uns 
u Annen? ? \ 
2D chhnjidt. Ich denke, wenn man. „auf feiner 
rechten Stelle ſteht, fo fteht man hoch. Sanfte 
‚Pflichten haben meine Stelle mir angswiefen; die 
Ruhe, ſie erfullt au dem, mad mir. allıs 
leicht. — 
Ludwig. Asi aa! warum "sie man 
unfer Blut, unfere Eitelteit, näher unfere Träume 
— treibt uns alle — alle auf eint Höhe, wo wir 
une drängen, ‚vorbrängen, durch Künfte zu erhal⸗ 
ten meinen, die Frieden und Wuͤrde rauben. Guter 
Menfhl: andy Sie find wicht :gläclih — nein, 
Sie ſind es nicht; die Liebe will Sie gluͤcklich mas 
hen, der Ehrgeig truͤbt Ihren Himmel. Meine 
Schnee — . ‘re 
Schmidt, Besen Sie wo! s 
"Ludwig, Und wie wollen Sie teben was 
wollen Sie anfangen, wenn meine Dchweſter nichi 
die gIhrige wird? ? 
„Shmips angem. Arbite. . 
Ludwig. Werden Sie das innen?" - - 





v 
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Schmidt. Deine Mutter and ich maſſen 
leben. ü 


Ludwig. Aber Sie empfinden doch > 
Schmidt geübt. O ja! 
Ludwig. Wenn es Sie nun Überfälle in der 


Arbeit, wenn Sie es nicht mehr aushalten können ?- 


ScymidE kann kaum die Thränen zweüct balten, 
So lege ich die Feder hin, weine mich recht aus, 
und arbeite dann wieder weiter. ” ' 

Lupwig.... Und wenn meine Schweſter uns 
glädtih wird? . 


Schmidt toner 14 Ste Augen. Dann wird mie - 


das Arbeiten fehr ſchwer werden. 
Ludwig, Dieſe Ergebung, biefee fanfte 
Schmerz, das find Herrtiche Gefühle. AG, einſt 
waren fie mir nicht fremd. Daß ih noch Linmal 
anfangen könnte — noch einmal fo lichen — fa 


meinen Bater anfehen koͤnnte — fo die Natur eins - 


atmen, und alle Kuͤnſtlichkeit abſchwoͤren könnte —- 


Das ift vorüber. Reue und Elend. bleiben mie 
übrig. O,, meine-Muttert Gott bewahre fie, daß 
von den Gefuͤhlen dieſes Augenblicks nie eine Ahn · 
dung über fie tommel! 
Schmidt. Wes mit dem Veraangenen! 
Handlungen des entlchloſſenen Mannes an bie 
Stelle der Ausrufungen! 


Ludwig. Auf denn! Worte hätten nichts 
vermocht; Beyſpiel reißt unwiderſtehlich hin. 


1  Gheinverdienf. 


Sqhmidt. Habe ich das vermoht?  - 

Ludwig umarmt ihn. . B 

Samidt. Dahn iſt meiner Mutter Garten 
nicht verloren, er träge uns reiche Aerndte. Si⸗ 
geben. 


Zunfjeßnter Auftrite. 





Vorige. Rechtler vegeünet Ahnen an 'der ebare. 


NMechtler. Ad, da ſind Sie ja, mein licher 
Schmidt! Nun, es wird hier ein braves recipo 
für die alte Mama verfertiget werden. Zu Eudisig: 
Den Menfchen fehe Er an — weld ein gefundes 
Herz wohne in ihm, und verfehrs in feinem Thun 
und Laffen! , . 

Ludwig. Bein Anblid predigt meinen Uns 
werth. — Doc liebe ih ihn — Ich fehr mid, 

wie ich war, und wie ich werden will. 

Rechtler en. Capirt Er das? oder iſt 
es die Figur der Ironiae? 
Schmidt. Der Zuftand feiner Seele riher 
mic. . 
Redtler. Fr der Unglärsregen durchge⸗ 
weit? Bene! . j 
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Sehsjehnter Auftritt. 
— 

Vorige. Kerr Seefeld. Sopdie) 

Seefeld. Ihr daft min au lange allein, 
lieber Freund! 

Re Htler. € will ats feine Zeit. Hasen, 
"Seefeld Mrenge Ludwig, was willft du Hier? 

Ludwig. Ihre Verzeihung — und dann in 
alle Welt gehen. - , . ö 

Seefeld. Gute Handlungen allein verzeihen 
die ſchlechten. Thue, was du kannſt. Meine 
Thränen folgen dir — 

Ludwig win seden, Tbränen verbindern 08; ex bedek ' 
Das Seit mit dem Tu und gebt ab, . 

Sqmidi bittrud. Iſt es Ihnen — vor⸗ 
trefflicher Mann, ſeinen Bemdtzezuſtan ” vers 
tennen? 

. Seefeld. Laffen wir das — Herr Schmidt, 
Sie find ohne Mittel — meine Tochter auch — 
Sie lleben ſich — ich wänfche Ihre Heirath zu 
Min. Bu 

Sichmidt. Mein Gott} 


Sophie. Mein Bater — 
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‚Seefeld. Ich danke Gott, daß ihr kein 
Geld habt — Arbeit wird eure Sinne in den 
Scranten halten, und eure Wanſche. "Mittels 
maßigkeit, das Gut, mas unfere Welt fo verächts 
lich von fich Höfe — Mittelmaͤßigkeit — buͤrgt für 

mer Gluͤck. Wo iſt Heinrich — ruft ihn doch! 

Schmidt air a. 

Sophie. O mein fieber, guter Vater! 

Seefeld. Du haft mich nie betruͤbt — Das 
macht meinen Tod ff - — e⸗ mache dein Sehen 
ar 


Siebzehnter Auftritt. 


Vorige. Heintiqh. 


Seefeld. Sophie — Heinrich! nehmt mich 

in eure Mitte. — 
Schmidt. Laſſen Sie Sich betheuern, mein 
Vater, mein guter Vater, daß Ihr Sohn Ludwig 

‚feine Schuld fühlt. 

Seefeld in Samidt. Schenkt dir Sort Söhne, 
“ Junger Mann, . und das Weib legt ihre Hand an 
deren Bildung, fo reiß fie zuruͤck; und will fie 
nicht hören, fo reif fie los von dir, lebe einfam, 
und rette deine Soͤhne. Zu Sophie. Laßt er fi 
bethören von deinem Reitz und deinem Duͤnkel, 
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laͤßt er Errichung in deiner Hand allein — To 
graue dir ſelbſt nicht — nimm deine Kinder, und 
Sring fie lieber ä in.ein Arbeifsheus, , ehe fie werden 
wie Ladwig und Chriſtian — und ihr Beide leiden 
mußtet, wie ich und mein Bei — euch ſelbſt an⸗ 
Hagen mäßtet — wie ich und mein Weib, und fpät 
am Grabe „von, auern, Kindern verflüchk .merden 
muͤßtet, wie ich und eure Mutter... .. 


Schmidt. Mein Väter! mein Butert © 
Sophie... o Sort . 


\ Retter. Wein lieber air Bram, kaſſe 
Lit oe B 


Seefeld, Zuey Söhne Habe ich jetzt werte; 
beit und ein Weit. ¶ Schrecluch in der Kugenbiid, 
wo eure Hände zufammen gegeben werden. Ya, er 
fe ſchreclich — fo. fey er Henn lehrreich. Mögen 
eure Kinder werden, treiben, lernen, was fie wol⸗ 
ken — nur Ichret fie arbeiten, und nichts ſchei⸗ 

“men, ales durch fih ſelbſt, ihre Mühe, - ihren 
Fleiß Haben und erhalten, und nichts erhalten, was 
ihnen nicht Muͤhe koſtet. Ihr Beide lebe ſtill, und, 
ſeyd fleißig. Wenn mir es denn in, der ganzen 
Welt zu enge wird, fo laſſe ich das arme unglödliche 
Mädchen mit dem Kinde zu euch gehen, nehme meis 
nen Heinrich an die Hand, und komme zu euch. 
Da wollen wir denn unter uns ſeyn — und. — 

ach nein! nein!- die Verlornen kaun ich dad nicht 
aus meinem. Herzen reißen; ich kann es nicht. \ 
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Rechtler veris: Und’das ſollt und dürfe Iht 
auch nicht. Denn am Ende därft Ihr Euerm 
Bewiſſen fein weiches Kiffen unterlegen. Ihe 
habt ſcharf geſuͤndiget. Gott ſchentt Euch Bäume 
in den Garten, und Ihr bindet keine Stangen das 
neben, und laßt fie läfterlich krumm und fehtef 
wachen! Aus‘ dem Warten werfeh dürfe Ihr fie 
- darum nicht — ſchneiden; oo’ #6 heilſam iſt 

wohl — und das — da Ihr eine zaghafte Hand 
Habe — thue Ich ja Statt Eurer.“ . 
. Seefeld. a8 denn noch in Sitten? 
Regtler. Den Ludwig änfangend — da er 
in fi geht — 
Scchmidt. Bey Co er fühlt fein Kr 
sehen. ö 
Seefeld. Gott vergelte dir den r Salfam 
mein wundes Herz! 
NRechtler. Den Ludwig will einem attin 
- Grafen, der mir das linke Auge verdankt, und der 
durch mich hier einen Gerichtshalter fuht, em⸗ 
pfehlen; den alten Water feines Mädchens kommen 
iaſſen. Sie möüffen beide warten, er und das 
Madchen. Vleibt fie brav, und wird er brav, 
dann — fiat. Wo nicht, habeant sibi. Das 
Kind mäße Ihr chriftlich erziehen, alter Amicus. 
Der Christianus — hat feine Sentenz. Der da 
bat feinen Saͤbel, und wird ihn führen, daß es 
" Plag wird, wo er Ihn in Gottes Namen hin trägt. 
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„Die da — hota ihren Karl — und: Ihr,” alter 
Amicus — da Habt Ihr auch ein Poͤlnerlein. 


1 SrefAd. Was? Gold T-.Zwep tauſend 
Sale? Was thut Ihr N ton 
Rechtler. Omninol Solbpufver 
Seefeld. Rechtler ĩ Hechtlert was iſt das _ 
Was ſoll bas c. Det. - 
Rechtler. Die Sace verhält ſich fo. air. 
weräbet. Sch habe? Cuch Im: Herzen lieb.? Bin 
up. ſchon neun und zwanzig Jahre „alle - Zage 
Ins Hous gefominen, habe meine Spfeife geraucht 
ung, in &uegii großen Pehnftufle pie. Fata juven-. 
Sutis mir Wuc reiapirüliet, habe miggdien frohe - 
und dunkeln Tag: mit Euch 'gelebt. ‚Den Chii- 
arianvi hade aich ünäud' der Tahfe gehoben, habe 
ihm im Testümento ein Legstim (zugefhricheih, 
ſPore abeniimihe inerdint.. S.9ch -gebe.rch; Die, 
a du a aim, end willſt Aich kann ch 
entbehten. eu (bR° 1 Kin 
Samidt. nd Want 5115: % 
Seefeld Samastuitn :ERUnd) sMpie et wer \ 
age siehe! 12 ew 
sr Rehtlge man,ge 
den. Efel, der ein frohes, & 
nießen, kanin Adi .seRteH 
nach dem Tode. , \ 
eu PR 


Eaeinderdien ſt. 
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Seefald. Es gehort euch beiden, Heinrlc 

und Sophia + „onken 

2 Keimeigh.: De: wären taufend; Thaler mein. 

Heben Sie mir was. zur Eyuigtsungrauf, das 

‚andre gebiet, der Dome, Re \ 
Serfelt.. Warum? 


Heinric: Es geht ihe fo döch dab Kenn 
‚An der @eglg dauert... - R 
m Sophie O mein Vater ⸗ 
Weite 
Gem Hochnuth Auf ihre Bildung entfagt — wie 
gineetid, Könnten wit fepnd Mer, wir find wiht 
fr etnandge Vahtsrin, “n GE BELL 


5 


DEE er 


















art f er 
se een weiß ich nicht· Aber def 
Abe jemand; gufpraden folite , «bad: weiß ich oe 
Bat fo gwsinty. and fa Fünhtertichmdtchen lach 
Wnbıid estaln:gewonben: hin. la IA ie abes 
auch darnach gemacht. eva 
See feih. NM un 1 
wer Begute renn on wein: en? 9 
J 8 
He inrich, m Souut. Sie hat Shnen a 
Wit Werde" Ver Warrin Olzähreh, "Schengen: nor 
re Sachen? Benhehen; "wild" Be” Itaſeni ſcheh 
Sochen Bo Ehriſtian Seren 
— emnz uns db 
Scqhmidt. Nimmermehr! Bin sem. em 
os “ . 











end, — 
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Heinrich. Vleihen Sie nur; es iſt nichts, 
Auf einmal läßt Chriſtian die Sachen tolgbeingen, 
und ſagt ide, et hatte hler nur noch zwoy hundert 
Thaler zu hoffen, er brauche -die Sachen ſelbſt. 
"Nun warf fle ihm alles: vor, was fie für ihn gethan 
hätte, und ſich warf ſie vieles vor, und fagte, daß: 
fie zum Spott würde,. und«bag fie fo viel sm. 
Sie gerhan, und Ihre Liebe.verloren hätte. Chris 
ſtian Hat aber immer die Soden fortbtingen laſſen, 
und iſt mitgegangen; 


Seefeld. Ungeheuer 1 


Heinrich. Und nun — Ach, “fe Hat ihe 
Leben verwunſcht. Dreymal hat fie mic umarmt, ' 
und reden wollen, und nicht gekonnt; und hat 
meine Hand feft an Ihr Herz gedruͤckt. 


Begtler. Dem geſchlagenen Beinde bane 
man geldne Brüsten — Laß fe fommen! ; 


He in rich gebt cnen binens. 


Mechtler. Der Christianus aber hat aus 
dem warmen Stalien ein laulichtes Gemuth mitge⸗ 
bracht. _ Ep, hätte er Statt des Neronis ein Sit⸗ 
tensüchlein erhandelt, was da ſpricht, „halte Vater 
und Mutter in Ehten,“ es wäre Ihm beſſer — 
Nun fo Heige Ihm denn ber Mangel ein, und treibe 
feine Kräfte. - 


D 





18. Sgrinversienf 
Acht zabutet Auftritt. 


Borige. maden Serfelb. „geineid. 
Heinrich Sie muͤſſen mie fegen — der 
"Water verlange nach Ihnen. vn 
on Regler sehe dinasb u. 
Seefeld. Komm zu inte. Ben feine Ri 


der verfaffen, der 'iſt alein in der Welt — Du u 
ungtädlicher, als ich. . 


Madam Seefeld Künste feine Bee. 


SHhmidt- Nehmen Sie mic ale Sohn on, 


Madam! ich will Ihnen alles fan. was id mes 
nee Mutter bin — 


Madam Seefeld mon na us mh um, and 
dedeat doe Sengr 1! 


Sämidt. Und Ihren ER berdlenen. — 
Sie ſehen mich nicht an — Berftoßen Sie mih ? 

Mador m 
Aine Sand. | vi 

Sophie. 67 Mutter... 





ef ed. chuuel den. Kopf, und Mrädt 








\ 
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Neunzeßnter Auftritt. 


Vorige. Ludwig, den Rechtler füßer. 


Rehtler. Trete Er auch mit in die Reihe 
der ehrlichen Männer, Er legt ihm-die eine Hand in 
Sqwidts, die andere in des Vaters Hand. Da-hafte Er 
fi feR an. Nehme Er Water und Schwager für” 
ein Lineal Seiner Handlungen an; und wenn fo 
der Welrfhaum und die Hochmuthsblaſen wieder 
auffteigen wollen, ‘fo trete Er fie in Gottes Namen 
unter Seinen Buß. Dann lebt Er wie ein Ehrens 
mann. Er geht an Badam Seefeld. Sie find zerſchla⸗ 
genen Geiftes, Frau Gevatterin? Gratias! Die ' 
Kur ift gemacht,‘ das Wundfieber wird ſich geben. 
Sie erſcheinen jegt wieder als eine feine, gute, 
ehrliche Hausfrau, und meritiren, daß fi ein 
alter Degentnopf vor‘ Ihnen buͤcke, und Ihre 
Hand zum Munde führe, was ich denn hiermit 
thue: Er füße ihre Hand. für die gethane glückliche 
Hauptkur an dem alten Amico aber, Er führt fie im 
ihmn: will ich hzuie noch mit einem ſchoͤnen Abends 
liede, mit lauter-Stimme gefungen, mein Herz ers 
geben; dann mein Haupt fanft niederlegen, ‚und 
fhlafen wie Einer, der feine Sache mit Gottes 
Düfe ganz geſcheid gemacht dat. . 


r 
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Madam Seefeld amdemt ihn. 
Seöfeld. Mein treuer Freund}. 
Sophie. j Mein zwepter Kater! J 
Lüdwis. Mein Wohlthater t 

el 
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Ein Schauſpiel in vier Aufzuͤgen. 


Eortfegung des Schauſpiels: Der Eſſighaͤndler, 
\ von Mercier. ‘ 


Perfonen. 


‚Here Delomer. 

Dominique, fein Soniethn 
Deffen Frau. \ 

Peter, ihr Sohn, ſechs Jahre alt. 

Der alte Dominique. 

Marquis de Valiere, 
. Graf Barbing. =, 

Die Gräfin, feine Gemahlin. . 
Hor fmann, Haushofmeiſter des Herrn Delomer. 


Neurath, Gerichtshalter der Graͤflich Warbings 
ſchen Güter! | 


Ein Gärtner. 

Der Schulz von einem der Graͤflichen Gater. 
Bedienter bey Dominique. 
Dorfgeridte 


Die Handlung geht in Deutſchland auf einem 
Sandgute nahe an der Offee vor. 


Erfier Aufzug. 


Salon bey Heren Dominique; in der Bemäldes 
fammtung . Hängen einige alte Ritter und Edel⸗ 


, frauen. . 





Erfher Yuftrien 


Horfmann. Neurath .Tomplimentizen fi im 
5 N Eintreten, 


Neurath. 
Ja habe zu bitten — 
Horfmann. Wird nicht geftihen, 
Neurath: Ich weiß, was. Ihnen von: nun 
an gebührt, Here Kaushofmgeifter!. 
., Horfmann. „Ihrgehorfamfter. Diener, Here 
Gerichtshalter ĩ Künftig, wie Sicher. an 
Neurath min ein dud getan... 5 
— Korfmann, Alſo if nun alles in Michtigr 
keit. Herr von Delomer haben wirklich das hoc» 


4 Das Erbtheil des Vaters. 


gräfliche Sut Ihro Excellenz dem Herrn Grafen 
Warbing abgekauft? 

Neurfath. Alles richtig. Heute, als an 
des jungen Herrn Baron von Dominique Geburts⸗ 
tage wird bie fürmliche Uebergabe hier auf dem 
Schloſſe vor fich gehen. 

Horfmann. Sewiß? . 

Neurath. Sary gewiß. Die graͤfliche 
Herrſchaft iſt deshalb unterweges. 

Horfmann. Der junge Herr von Domini⸗ 
que wiſſen gar nichts davon, daß Ihr Herr Schwier 
gervater, der Herr Baron von Delomer, das geäfs 
liche Gut kaufen, darauf ſchwoͤre ich. . 

Neurath. Es fol ja auch alles eine Ueber 
rafſchung für ihn ſeyn. 

Horfmann. Freylich! Es wundert mid 
nur, daß Ihr Herr Graf das ſchoͤne Sur aus ber 
Hand geben. 

Meurarh. Was iſt zu machen! Wir daben 
viele Schulden; zudem bezahlt uns der Herr von 

Delomer das Gut weit aber den Werth. 
Horfmann. Je nun! Er kann zahlen. 
Neurath. Das will ich meinen... Ep ja! 

ſolche Emigranten, wie die Herren Barone von 
Delomer und von Dominique, laſſe ich mir gefal⸗ 
len⸗ Herten der Yet hätten gar nicht genug nach 
Deutſchland kommen koͤnnen. 
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Horfmann. Der Kerr Graf find wohl 
recht froh aber den Verkauf? 
Neurath. O ja. Aber die Sean Grafin 
find, ihrerſeits, wuͤthend über den. Verkauf. Sie 
‚- haben geftern Abend "dermaßen ‚darüber gezankt, 
daß man es Hinten am Ende des Schloßgartens 
gehöre hat. Bis gegen Morgen um drey Uhr 
haben fie gebellt; da wäre ihnen endlich die Stimme 
ausgegangen, fagt die Kammerfrau, und fo hätte 
es Ruhe gegeben, ; s 
Horfmann.. Was Haben denn die Dame 
gegen den Verkauf? \ 
Neurath. Es iſt ein aftes Stammgut; 
ferner, merke ich wohl, find bey dem Verkauf noch 
Separatartikel gefchloffen, die ich nicht erfahre. 
Darüber beſonders mag der Lärmen losgehen. 
Korfmann: Ueberhaupt find die gnädige 
Graͤfin kaltſinnig und manchmal recht ſpitzfindig 
gegen unſere Herrſchaften. 
Neurath ner die asheln. 
Horfmann. Woher kommt das? 1: 
Meurash Iestiden Zaser cur den Mund, 
Horfmann. . Nun, wir kennen ja einander, 
and — brauchen einander nah. . 
Meurasp. Freylich! — Sehen Sie, Kerr - 
Korfnann! daa kemmt von dem refpeftiven Untere 
ſchied. Das hochgraͤfliche Hans Warbing iſt uralt. 
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graͤfliche Gut Ihro Ertelen⸗ dem Gern Grafen 
Warbing abgetauft? 

Neurath. Aues richtig. Heute, als an 
des jungen Herrn Baron von Dominique Geburts⸗ 
tage wird bie färmliche Mebergabe hier auf dem 
Schloſſe vor ſuh gehen. J 

Horfmann. ewig?! 

Neurath. Ganʒ gewiß. Die gräflige 
Herrſchaft iſt deshalb unterweges. 

Horfmann. Der junge Herr von Domini⸗ 
que wiffen gar nichts davon, daß Ihr Herr Schwier 
gervater, der Herr Baron von Delomer, das graͤf⸗ 
liche Gut kaufen, darauf ſchwoͤre ich. 

Neurath. Es foll ja auch alles eine Ueber 


rraſchung für ihn ſeyn. 


Horfmann. Freylich! Es wundert mich 
nur, daß Ihr Here Graf das fhöne Gut aus ber 
Hand geben. 

Neurath. Was iſt zu mag! Wir Sasen 
viele Schulden; zudem bezahlt uns der Kerr von 

Delomer · das Gut weit aber den Werth, 
Horfmann. Je nun! Er kann zahlen. 

Neurath. Das will ich meinen. Ey ja! 
ſolche Emigranten, wie die Herren Barone von 
Delomer und von ‚Dominique, laſſe ich mir gefals 
len⸗ Herren der Art Hätten gar nicht genug nach 
Bent kommen koͤnnen. 
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Korfmann. Der Herr Graf find wehl 
recht froh Aber den Verkauf? 
Neurath. O ja. Aber die Frau Grafin 
ſind, ihrerſeits, wuͤthend uͤber den Verkauf. Sie 
haben geſtern Abend "dermaßen daruber gezankt, 
daß man es hinten am Ende des Schloßgartens 
gehoͤrt hat. Bis gegen Morgen um drey Uhr 
haben ſie gebellt; da waͤre ihnen endlich die Stimme 
ausgegangen, ſagt die Kammerfrau, und ſo haͤtte 
es Ruhe gegeben. on 
Horfmann.. Was haben denn die Dame 
gegen den Verkauf?" \ \ 
Neurath. Es iſt ein altes Stammgut; 
ferner, merke ich wohl, find bey dem Verkauf noch 
Separatartikel gefchloffen, die ich nicht erfähre. 
Darüber befonders mag der Lärmen losgehen. 
Horfmann: Ueberhaupt find die gnaͤdige 
Gräfin kaltſinnig und manchmaf recht fpigfindig 
gegen unfere Serrfchaften, 
Neurath imar die Häfeln. . 
„ Horfmann. Woher kommt das? vr 
Neurash- Iariden Zinpex- af dep Mund, 
Horfmann. . Nun, wir kennen ja einander, 
und — brauchen einander. nah. . 

Meurasp. Freylich! — Schen Sie, Kerr - 
Korfmann! das kommt von dem refpektiven Untere 
ſchied. Das hochgraͤfliche Hana Warbing iſt uralt. 
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gtaͤfliche Gut Ihro Seelen, dem Herrn Grafen 
Warbing abgetauft? 

Neurath. Alles richtig. Sente, als an 
des jungen Herrn Baron von Dominique Geburts⸗ 
tage wird bie fürmliche Uebergabe hier auf dem 
Schloſſe vor fh gehen. 

Horfmann. Gewiß?. 

Neurath. Ganʒ gewiß. Die graͤfliche 
Herrſchaft iſt deshalb unterweges. J 

Horfmann. Der junge Herr von Domini⸗ 
que wiſſen gar nichts davon, daß Ihr Herr Schwier 
gervater, der Kerr Baron von Delomer, das geäfs 
liche Gut kaufen, darauf ſchwoͤre ich. “ 

Neurath. Es fol ja auch alles eine Ueber _ 
raſchung für ihn ſeyn. \ 

"  Horfmann.‘ Freylich! Es wundert mid 
nur, daß Ihr Here Graf das fhöne Sur aus der 
Hand geben. 

Neurath. Was ift zu machen! Wir haben 
viele Schulden; zudem bezahlt uns der Herr von 
Delomer · das Gut weit aber den Werth. 

Horfmann. Je nun! Er kann zahlen. 

Neurath. Das will ich meinen.- Ey jat 
folhe Emigranten, wie die Herren Barone von 
Delomer und von Dominique, laſſe ich mir gefals 
Im. Herren der Art hätten gar nicht genug nach 
Deutſchland kommen koͤnnen. 
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Horfmann. Der Kerr Graf find wohl 
"recht froh Über den Verkauf? 

Neucath. D ja. Aber die Frau Gräfin 
Mind, ihrerfeits, wuͤthend über den. Verkauf. Sie 

haben geftern Abend "dermaßen :daräber gezankt, 

dag man es Hinten am Ende des Schloßgartens 
sehöre hat. Bis gegen Morgen um drey he 
haben fie gebellt; da wäre ihnen endlic) die Stimme 
ausgegangen, ſagt die Kammerfrau, und fo Hätte 
es Ruhe gegeben, , x 

Horfmann.. Was Hasen denn die Dame 
gegen den Verkauf?" u ’ 

Neurath. Es if ein altes Stammgut; 
ferner, merke ich wohl, find bey dem Verkauf noch 
Separatartitel gefchloffen, die ich nicht erfahre. 
Darüber befonders mag der Lärmen losgehen. 

Korfmann: Ueberhaupt find die gnädige 
Gräfin faltfinnig und manchmal recht ſpitzfindig 
gegen unſere Herrſchaften. 
Ne urath inet die Aafeln. . 
‚ Horfmann. Woher kommt das? vr 
Meurath- Iatiden Zuder yr dey-Mond., 
Sorfmann. . Nun, wir kennen ja einander, 
und — brauchen einander noch.· 

Neurath. Freylich! — Sehen Sie, Herr 
"Korfmann! das kommt von dem reſpektiven Untere 
ſchied. Das hochgraͤfliche Hand Warbing iſt uraltı“ 
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Horfmann. Weiß es, liebſter Herr Neu 
raid — Sie ſtammen nod von vor Chriſti Be⸗ 
burt her — 

Neurath. Nun eben darum ! — Mit dem 
braven Herrn von Delomer, und dem guten Seren 
von Dominique, weiß man dod nicht wu woran 
man if. 

Horfmann. Wie fo? 

Neurath. Mit ihrem Adel, will ic fagen. 
Es iſt erſtlich ein Franzoͤſiſcher Adel. Zweytens 
hat man..Yoch auch weiter noch feine Dokumente 
darüber gefehen. b 

ö Hoefmann., Die follen ja in der Revolution 
mit verbrannt fepn. 

Neurath. Ja, ja! — Es nenne fih aber 

* jest alles, was über die Grenze fommt, Monsieur 
de — und ein Achter, gerechter Monsieur de — 
gilt wahrhaftig immer noch nicht fo viel, ale hier 
bey uns in Deutfchland ein Herr pon und zu 

KHorfmann. Das verſteht ſich. Aber wie 
ber alte Herr von Delomer ft, ſo liegt das Bon 
in Bretagne. 


„ Deurard: Da find pet bavon gegangen. 

"Horfmann. Aichtig! Nun ihr zu bewei⸗ 
m die Kapitalien, womit fle ſich ankaufen. ö 

Neurath. "Der junge Hert von Dominigue 
Find gar nicht hoffaͤttigz; die fprechen gar nich von 
ihrem Stammhanfe- md Adel. 
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" Sorfmann. Sie find überhaupt ein fliller, 
mäßiger, guter. Kerr; wenn der Papa, der Here 
von Delomer, fo recht hoc, gehen, betruͤben ſich 
der. Herr von Dominique darüber. 5 

Neurath. Das fagt man. - Kurios! 


»  Korfmann. Ich habe es dem Kinde bey⸗ 
gebracht, zum Herrn von Delomer immer — Ends 
diger Großvater! zu fagen; darüber hat er mich 
recht angefahren. Er ift ein wahrer Landmann, . 
ſo auch die junge gnädige Frau. Aber der alte 
Here von Delomer, die gehen ſehr hoch und ins 
Große. 
Neurath. Freylich! Der Herr von Delo⸗ 
mer ſollen aber fuͤr gewiß zu Paris ehemals Hans 
del und Wandel getrieben haben. - 


‚Horfmann. &o? Du mein Gott! Herr 
Neutath — wir wiſſen ja, wie es jetzt in der Welt 
geht. Sedermann handelt; alles iſt feil, und jeders 
mann läßt ſich behandeln. Uebrigens follen der 
Papa, der alte Herr yon Dominique, wie dee 
‚Kerr von Delomer fagt, ein reſpektabler Kaualier 
fen, und noch jegt in Bretagne haufen. 


Neurarh. -Nun — was geht e& uns an, 
wovon? Sie haben, wozu. Es find eben Emis 
grirte, ſie haben baar Geld gefluͤchtet; das oͤffnet 
ihnen Thaͤren und Key; alſo muß man es ſo 
genau nicht nehmen, 
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© Horfmann, Es muß ihnen indeß ben uns 
in Deutfchland wohl fo gut gefallen, als in ihrent 
hochſeligen Frankreich, denke ich. 

Neurath. Ey, es kauft ſich ja uͤberhaupt 
bier bey ung an der Oſtſee Jedermann mit Land 
und Seuten an, der nur Geld hat, 

Horfmann, Leider} Gott fey es gettaget. 
muͤſſen Die fort ziehen, die fein Geld mehr haben. 

Neurath. Wenn nne das Geld Hleiße! das 

B om iſt die Hauptſache; die Menfchen mögen fals 
len oder aufitehen, gehen oder kommen; m Geld 
iſt, ba find wir eine au. u 


Bwenter Aufteitt. 
1. 


worige. vedienter. 


Bedienter. Sr. Excellen; ber Herr Craf 
‚von Warbing find angekommen, und verlangen 
den Herrn Gerichtshalter. 


Neurath. Sogleich! — Das geht an die 
Uebergabe des Gutes, Geht ad. 


Horfmann, Nun, Musje Jakob! hat man 
/ bedacht, daß heute ein großer Tag iſt? 


Bedienter. Des jungen Herrn Geburtstag. 
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Horfmann. Des jungen Kern? Seht 
doch, wie tölpelhaft! Des jungen gnädigen Herrn, 
des Herrn Barons von Dominique, fo fagt man. 

Bedienter. Er wills ja nicht haben, 

KHorfmann. Mast nichts! 

Bedienter. Er hat mir alle Titel verboten. 

Horfmann. Made nichts! Er muß fie 
Haben. Nun, hat man meine Auftraͤge erfüllt? 
Der Bein? 

Bedienter, If fortirt, und herausgeſetzt. 

Horfmann. Der Tiſch für die Mufltans 
ten — ihr drahſtac? 

Bedienter. IR im Park, hinter dem neuen 
Tempel, im Bosquet angerichtet, 

Horfmann. Giebt der Gärtner Acht, dag 
ſie fih nicht im Serränt übernehmen, ehe der Aktus 
angeht?” 

Bedienter. Es it ihm bedeutet, 

Horfmann, Wer giebt Acht, daß fih der _ 
Gärtner nicht im Getraͤnke aͤbernimmt ? 

Bedienter, Beine Frau, 

Horfmann. Haben der Kantor und feine 
Iugend Kuchen genug? 

Bedienter, Einen Berg von Kuchen. 

- Horfmann, Wohl! Elfen mögen fie im 
Ueberfluß! Nur vor Nachts kein Getränke, ſonſt 
tommen fie aus dem Takt, \ 


\ - 
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Bedienter. Der Kantor meint, wenn fie 
nur erft im Takt wären. ° 

Korfmann. Das geht den Kantor und den 

Hofmeiſter an, welche die Singerey beforgen. 
Verſe, Mufit und Gefang zu herefchaftlichen Feſt⸗ 
tagen, das ift fo neu aufgekommenes Wefen, das 
braucht ein Kaushofmeifter nicht zu verfiehen. 
Ehrenpforten — Vorſchneiden , Sluminationen, 

Kuͤche, Keller und Rechnungsbuch — darin bin ich 
perfekt. 

Bedienter. Ja, das haben Sie mir ſchon 

oft geſagt. 

Horfmann. Wenn iht's nur zu Herjen 
nahme! — Was ich fagen wollte — JA der Raſen 
um den.neuen Tempel geftern Abend Segoffen, daß 
er heute fchön frifch leuchte? 

Bedienter. Bir haben ein Faß Waſſer nad, 
dem andern hingefahren, bis fpät in die Nacht. 

\ Horfmann. Schön! denn das iR des Herrn 
Barons Lieblingsplatz. 

Vedienter. Mit dem Plage und dem Tem · 
pel muß es eine kurioſe Beſchaffenheit haben. 

Horfmann. Der Kerr Baron haben dieſen 
Tempel ihrem gnaͤdigen Papa, dem alten Herrn 
Baron von Dominique, zu Ehren gebaut. 

Bedienter. Ih kann Ihnen fagen, an 
dem Plage habe ich den Jungen Herrn ſchon etliche 
Male weinen ſeher. 
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Horfmann. Ihr ungeſchliffener Saft! was 
ſagt ihr da? was unterſteht Ihr Euch? 

Bedienter. Weiß Gott! das habe ih 
gefehen. . J 

Horfmann. Nichts habt Ihr gefehen. — 
So ein Herr wird weinen — dummer Menſchl 

Bedienter. Nun! ich werde doch Thraͤnen 
kennen — ich! 

Horfmann. Einen aatatth mas der gnaͤ⸗ 
dige Herr gehabt haben — 

Bedienter. Nun, ich weiß, was ich ge⸗ 
ſehen habe. 

Horfmann. Wollt Ihr fort! Ihr eagneri 

Bedienter Geht ab. 

Horfmann. Ich weiß wohl, daß er Recht 
hat. Er weint nur gar zu oft da. Aber ein treuer 
Diener muß die Gebrechen ſeiner Herrſchaft ver⸗ 
ſtecken. Wenn das unter die Leute kommt mit den 
Thraͤnen — kein Menſch wird es glauben, daß er 
von vornehmer Geburt iſt. 


x PPAIR 


— 
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Dritter Auftritt. 


Here Delomer. Korfmann. 


Delomer, Wie if’s, Horfmann? Alles in 
Ordnung? ‘ 1 
Horfmann. Alles, 

Delomer. Aber hier find nur vier Lchns 
ſtuͤhle; fünf Lehnſtuͤhle habe ich ja befohlen. 

Horfmann. Ich will gleich — 

Delomer. Einer fuͤr Graf und Graͤfin dort 
rechts, einer in die Mitte fuͤr mich. 

Horfmann. Excellenz Graf und Gräfin 
rechts; der gmädige Herr in der Mitte; die junge 
Herrſchaft lints — fehr wohl! Geht. 

Delomer. Korfmann! 

Horfmann om. Euer Gnaden! 

Delomer. Die Muſit dort in das Neben 
zimmer — 

Horfmann. Nicht im Part? 

Delomer. Mein, nicht im Park, 

Horfmann. Und ber Kantor mit ben 
Kindern ? ! 

Delomer. Alle in das Nebenzimmer! Die 
Gerichtsperſonen kann man erinnern, daß fie mei 
nem Sqhwiegerſohn die Hand kuſſen. 
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"Horfmann. Beyleibe — den Roc! 
‚Delomer. Pfust — AH! fie. mögen ihm 
auch nur die Hand geben. Er wird mehr ihr 
Sreund fepn, als ihr Herr. 
Horfmann. Das thut mein Lebtage kein 
gut, gnaͤdiger Here! Wenn die Unterthanen die 


Hand haben, und refpeftive Freunde find, nehmen . 


fie‘ den ganzen Mann und partagiren die ganze 
Herrſchaft. Darum fubmittive ic gehorfamft, daß 
fe, als Leibeigene, ihren gemeinen Mund nur an 
den Rock bringen dürfen. 
Delomer. Horfmann, das "if gemein gu 
dacht. 
Horfmann ſubmis. Sch verſtehe. 
Delomer. Und wenn ich Ihm ein Zeichen 
gebe, gehe die Muſik an. . 
Horfmann., Wie fol das Zeichen gefaltet 
ſeyn ? Ich bin gern pünktlich. 
Delomer. Ich werde Ihm mit dem Kopfe 
“ zunteten. “ 
Horfmann. Gehr wohl. Und die Speifes 
fe? 
Delomer.. Bleiben im Park. 
Horfmann. Alſo am Tempel geht nichts 
vor? i 
-  Delomer. Da werden wie in der Stille 
"ein herzliches Wort reden. — “ 
KHorfmann. Und niemand darf hinkommen? 
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Dritter Auftritt. 





Herr Delomer. KHorfmann. 


Delomer, Wie is, KHorfmann? Alles in 
Ordnung? ö 
Horfmangtz. Alles. 

Delomer. Aber hier find nur vier Lehn⸗ 
ſtuͤhle; fünf Lehnſtuͤhle Habe ich ja befohlen. 

Horfmann. Ihwilgeid— 

Delomer. Einer für Graf und Gräfin dort 
rechts, einer in die Mitte für mich. 

Horfmann. Excellenz Graf und Gräfin 
rechts; der gnädige Herr in der Mitte; die junge 
Herrſchaft lints — fehr wohl! Geht. 

Delomer. Korfmann! 

Horfmann komut. Euer Gnaden! 

Delomer. Die Muſit dort in das Neben⸗ 
zimmer — 

Horfmann, Nicht im Park? 

Delomer. Nein, nicht im Park. 

Horfmann. Und der Kantor mit ben 
Kindern ? ’ 

Delomer. Alle in das Nebenzimmer! Die 
Gerichtsperſonen kann man erinnern, daß fie mei⸗ 
nem Schwiegerſohn die Hand kuͤſſen. 
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SKorfmann. Bepleibe — den Rod! 
‚Detomer. Pfut! — Ad! fie. mögen ihm 
auch nur die Hand geben. Er wird mehr ihr 
Freund fepn, als ihr Herr. 
. Horfmann. Das thut mein Lebtage fein 
gut, gnädiger Here! Wenn die Unterthanen die 
Sand haben, und refpeftive Freunde find, nehmen 
fie den ganzen Mann und partagiven die ganze 
Herrſchaft. Darum fubmittive id, gehorfamft, daß 
fü, als Leibeigene, ihren gemeinen Mund nur an 
den Rock bringen dürfen. 

. Delomer.. Korfmann, das iſt gemein gu 
dacht. 

Horfmann fübmis. Ich verfehe, 

Delomer. Und wenn id Ihm ein Zeichen 

sehe, geht die Muſik an. 

Horfmann. Wie fol das Zeichen gefaltet 

ſeyn ? Ich bin gern pünktlich. 

Delomer. ss werde Ihm mit dem Kopfe 
" zunidten. , 

Horfmann. Gehr wohl. Und die Speiſe⸗ 

tifhe? 

Delomer.. Bleiben im Part. 
Korfmann. Alſo am Tempel geht nichts 
vor? ' 

Delomer. Da merden wie in der Stifte 
"ein herzliches Wort reden. 5 B 
KHorfimann, Und niemand darf hinkommen? 
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f . 
Delomer. Niemand. 


\ Korfmann. Aber die Leute aus dem Dr 
haben ſich fo gefreut — 

Delomer. Sie innen gehen, wo fie wols 
len; nur am Tempel ſoll niemand ſeyn, wenn wir 
dort find. Wenn Er einen Kourier hoͤrt — 

Horfmann. Das ift alles beſtellt; fo wie 
er fich blicken läßt, wird,er mir gemeldet —. 

Delomer. Und Er ruft mich gleich, und — 

Horfmann. Ganz verjtohlen. Gott! Euer 
Gnaden! ich bin ja der Mann, der alles begreift. 
Malen Diefelben einen Punkt auf:ein leeres Blatt 
Papier, fo rathe ich den Buchſtaben, der darunter 
gehört. Gebt ob. 

Velomer. Nun denn! So-bin id denn 
jest dicht am Ziel meiner Wuͤnſche. Meine Kinder, 

die wackern Seelen, die des Guten fo viel verdies 
nen — werden zu Giuck und Ehre erhoben. Zu 

„ einer’ Zeit, wo fo mancher alles verliert, — gewins 
nen fie, was fie nie hoffen durften. Braver Dos 
minique! ich kann deine Treue dir vergelten. An 
"deinem Geburtstage kann ich dir fagen: — Du haft 
mein Gluͤck neu gefhaffen; nimm aus'der Hand 
deines Vaters den Lohn dafür! 
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Vierter Auftritt. \ 





Delomer. Der junge Dominique. 


Dominique. Suten Morgen, lieber Bar 


ter! Sie find heute ſeht früh auf. 


Delomer. Ich habe die ganze Nacht kein 
Auge zugethan, ſo habe ich auf dieſen Morgen mich 
gefreut. 


Dominique. Ich bitte um ein Geſchenk, 


und an dieſem Tage werden Sie es nicht verweigern. 


ODelomer. Und das Geſchenk iſt? 


Dominique. Daß Sie nun Ihr Bart hal ⸗ 
ten, bier mit und zu wohnen.“ 


Delomer. Bald, bald fol das gefchehen. 
Dominique. Des Handels überdräßig, 


siehe ich daher, auf einer Dieyerey ohne Geräufd 


Landwirthſchaft zu treiben. Sie überreden mich, 
ſtatt deß, dieſes Gut zu faufen. Auf Ihren 


Wunſch richte ich dieß Schloß ein, weil Sie es mit . 


„ung bewohnen wollen — 


Delomer. Nur Geduld! wir kommen dahin. 


Dominique. Sie felbft endigen alle Ges’ 


ſchaͤfte, und bewohnen zwey Meilen von hier ein 
eines unanfehnliches Hans — 
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Deiomer. Maden Sie mid nicht plaus 
dern, Dominique! Es iſt noch nicht Zeit dazu. 

Dominique. Fuͤr mid allein ift diefer Bes 
fi hier viel zu prunkvoll — 

Delomer. Das finde ih nicht. 

Dominique, Man hält ung mit ‚Gewalt 
für Edelleute — F 

Delomer. Mag man doch! ‚ 

Dominique. Deine Verlegenheit darüber — 

Delomer. Ihre abertriebene Anſpruchloſig⸗ 
keit macht Verlegenheit. 

Dominique. Die benachbarten Edelleute 
verkehren immer hier, und fo wird mir eine Lebens⸗ 
weife aufgendthigt, bey der ich weder Ruhe noch 
Vergnügen habe, 

Delomer. Unfre Herrn Nachbarn brüfßen 
fih mit dem Adel, den fie nicht befonders verdies 
nen. Der ehätige Buͤtger darf wohl hinaufrücen, 
und erwerben, was er verdient, 

‚Dominique. Den Adel? Um feinen Preißt 
Ich will bleiben, was ich bin. 

Delomer. Dominiquel — Doch jetzt feine 
Erklärung darüber! Im Allgemeinen nur fo viel — 
Sie muͤſſen die Freude meines Alters nicht ſtoͤren. 

Domintqug. Dit jedem Opfer wie ich fie 
befördern. Aber — 


Delomer. Darauf baut ich ganz. 
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Dominique. Aber — 


Deioméer. Lieber Sohnt verderben Sie 

mit keine Freude! 

Dominique. Haben Sie nicht geſehen, 

wie es mich quaͤlt, wenn die Graͤfin Warbing nach 

meinem Herrn Vater fragt, und wo ſein Schloß 
in Bretagne füge - _ ” \ 


Delomer. Nun — laſſen Sie mir doch ben. 
Heinen Spaß! 


Dominique. Sie haben den Leuten das fo 
ernſtlich verfichert, — daß ich leider ſchweigen muß. 


Defomer. Mein Sohn!’es if Ihnen gut, 
daß · ich · zuweilen duch Ihren Sinn fahre. Sie 
find ſehr untervichtet, Sie Haben viel Verſtand; — 

aber Sie haben noch viel zu viel Jugendphantaſien, 
und ſchwaͤrmer iſche Traͤume. Sie kennen die Welt 
nicht genug. In ſechs und zwanzig Zahren wirft 
war manches don fich, was nachher nicht wieder 
zu erlängen iſt. — Wieder in tiefen Gedanten ? 


Dominique. Wenn ich meines ehrwuͤrdi⸗ 
gen Waters denke, und daß ich den Anfchein gebe, 
als wäre der wackere Bürger mir zu gering — Ste 
glauben es nicht, wie ſchmerzlich mir dann zu Sinne 
iſt. Ach! wäre er dahin zu bringen geweſen, Parts 
zu verfaffen,. lebte er hier mit uns, und führten 
wir-ferner das Leben thätiger Bürger, wie gluͤck⸗ 
lich wären. wirt Welch ein Himmel auf Erden 
wäre dast. - 
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Delomer. Konnten wir in ber Schreckens⸗ 
zeit zu Parig bleiben? War es nicht Ihres Vaters 
ernſter Wille, daß wir fluͤchten ſollien? 
Dominique. Ach! daß meine heißen Sir 
ten ihn nicht vermögen konnten, uns zu begleiten. 
Sechs Jahre von ihm getrennt — und feit vier 
Monaten nicht eine Zeile von ihm — nicht eine 
Zeite! Mein Herz it r biwegt, und deute meh 

als jemald.: 0 ee 

Delomer.. Haben unfere Brennde nicht vot 
vier Wochen, gemeldet, daß er lebe und recht 
friſch ſey? 
Dominique. Warum ſagt er nicht ein 
Wort? Vin ich ihm nicht mehr werth? — Weiß 
er, daß ich zugebe, daß er hier fuͤr einen Edel⸗ 
mann ausgegeben wird? Wenn er es weiß,.— ſo 
‚begveife ich fein Stillfchweigen. Das wird er mir 
nie verzeihen. , ‚ 

Delomer. Morgen davon! Nur hente nit 

Hoͤren Sie — Heute davon nihtel - - 


Dominique... Ich kann meinen Worten " 
\ diten — meinen Gefühlen nicht. 
‚ Delomer. Und ſeyn Ste gegen unfere &äRe 
recht freundlich! 
Dominique. Ach diefe Säle! Der Herr 
Graf und die Frau Gräfin — 
; Delomer. Nun.ja doch! "Die Graſin iſt 
eine Naͤrrin, ich raͤume es ein, und der Herr Graf 
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iſt ein flacher Menſch. Nach und Bad) werden. wir 
ihrer los. Mur heute ſeyn Sie freundlich mit 
ihnen, das verlange ich. Leiden Sie es, daß Sie 
heute noch Herr von Dominique find, morgen — 
fol diefe Unwahrheit Sie nicht: mehr, tränken. 

Dominique, :Meine-Aufrichtigkeit, lieber : 
Water, kann Sie unmöglich beleidigen. - 

Delomer. Sie haben fo viel Gutes und 
Liebenswatdiges, daß es Pflicht iſt, ihrem Eigen 
ſinne die Geduld nice zu verfagen. — Nun! habe 
ich denn alle Ihre Grillen verſcheucht? vo 

Dominique. Noch etwas drückt mid. 

Delomer. Nennen Ste, es! — denn ih 
muß Sie Heute ganz unbefangen fehen und froh. 

Dominique. Seit unferer Ankunft in 

Deutſchland haben Sie mir Bein Wort, mehr von - 
Ihren Geſchaͤften gefagt. — 

Delomer. Weine Gefhäfte find ja zu Ende. 
Wir find im Hafen, und faßten beide den gleichen 
Entſchluß, in den Stärmen des Handels nicht 
mehr wagen ju wollen. n 

Dominique. Ihre Geſchaͤfte mäflen die 
legten Jahre her, allem Anfchein nad, mit ungen 
woͤhnlichem Gluͤck betrieben worden feyn — 

Delomer. Nun ja : - 

Dominique. Ben. ik von mir Neugier 
and Figenqug. — 

Delomer. Das weiß ich. 
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Domtnique. - Ehedem ‚machte es Ihnen 
Sreude, über Ihre Gefchäfte mit mir zu reden; 
die Unguhen und Freuden Ihrer Spekulationen mit 

mir zu theilen. — Wodurch habe ich dieß Vertrauen 
verloren? wodurch» u 

Detomer. Sie find. mir. verih, wie wiemein 

eigner Sohn: Wenn ich diefen und.jenen für mich 

‚ gänfigen Vorfall verfchwiegem habe, —. fa fehreis 

. ‚ben Ste das einer gewiſſen Zartheit u, die auf 

x ‚die herzlichſte Liebe für Sie gegründet il. — Won 

dem allen — morgen!, Ganz gewiß morgen aus⸗ 

faͤhrlich über Vergangenheit, Gegenwart und Zus 
kunfti 

Dominique, Nun — fo" möge" der mor⸗ 
gende Tag uns alle wieder in Die vorige Fröhliche 

keit bringen! Seuſit. 
Delomer. Das fol er; das wird er — 
wenn Sie gerecht And. \ 


Zönfter Auftritt. wu 


Madam Dominique. Vorige 


Madam Dominique. Steh nur, Domis 
nique, wie mic) der Water zu deinem Geburtstage 
geſchmuͤckt hat. Ste deutet auf Forbare Vritantohteinge. 
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"Dominique: Ich. danke Ihnen dafür. — 
Ach lieber Vater! als Sie dieſe: Hand in, die mei 
nige legten... haben Sie jeden Tag meines Lebens. 
au einem Feiertage geweiht. - 

Delomer. Ihr guten Kinder! Ahr "Tiesen 
Seelen Kann ich dem wohl genug für euch thun? 


Mein, es iſt fein Gluͤck fo groß, das ihr nicht ver ', 


dientet. Könnte ich doc vielmehr. für euch hun! 
Gott ſey mein Beuge, ich würde für euch mit Freu⸗ 
Im ſterben. 

Madam Daminique-titsmifäen heide. & 
Seiden und:unfer Sohn — ach! — Hier fehlt 
nur der Fänfte, um ums au den glaͤcklich ſten Men⸗ 
ſchen: zu machen. 

Dominique, - Der Bänfet Farıt. Ständen 
wir neben dieſem Fuͤnften auf vaterländifhen Bor 
den — wie gern wollte ih Glanz, Gut und Ger 
mädsichteis hier ggrüctaffen . -._ ., ;” 

‚Delomer. "Das ann nicht feyn. 

Dominique. Wie gern wollte ih für alle 
arbeiten! Anſtrengung der Seele oder der Hände 
wollte ich unermuͤdet geben, pen der ſchoͤne Him ⸗ 
mel des Vaterlandes uͤber uns laͤchelte! 

Delomer, Diefe Schwaͤrmerey — 

Dominique. Sie iſt mir Religion. - 

” Deismer.::' JE eine. ltebenswuͤrdige 
Shwach heit. 
Dominique, Sie iſt ſehr ſark in mir. 
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Domtnique. -Ehedem machte es Ihnen 
“ Sreube, über Ihre Gefchäfte mit mir zu reden; 
die Unxuhen und Freuden Ihrer Spekulationen mit 
mir zu theilen. — Wodurch habe ich dieß Vertrauen 
verloren?" wodurch? 
Delomer. Sie find. mir. weh, wie mein 
eigner Sohn: Wenn ich diefen und.fenen für mich 
‚ ganfigen Vorfall verſchwiegen hahe —. fa ſchrei⸗ 
. ‚ben Sie: das einer. gewiſſen Zartheit gu, die. auf 
die herzlichſte Liebe für Sie gegründet if. — Bon 
dem allen — morgen!, Ganz. gewiß morgen aus⸗ 
faͤhrlich uͤber Vergangenheit, Gegenwart und Zus 
iunfti 
Dominique. Nun — fo möge" der 'mors 
gende Tag uns alle wieder in bie vorige Froͤhlich ⸗ 
keit bringen! Geufit.- 
Delomer: Das foll er; dad wird er — 
» wenn Sie gerecht find. ' 


Zänfter Auftritt. 


J 


Madam Dominique. Vorige. 


Madam Dominique. Steh nur, Domi⸗ 
nique, wie mic) der Water zu deinem Geburtstage 
geſchmuͤckt hat. "Ste deutet auf koſtbare Hrikantopteinge, 
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Dominique... Ich danke Ihnen dafuͤr. — 
Ad) lieber Vater! als Sie dieſe Hand in; die mebs 
nige legten... haben Sie jeden Tag meines Seine. 
zu einem Feiertage geweiht. 

Delomer. Ihr guten Kinder! 36 üeben 
Seeloͤn 1 Kain ich dem wohl genug für ench thun? 
Mein, es iſt fein Gluͤck fo groß, das ihr nicht ver . 
dientet. Könnte ich doch vielmehr. für euch ihun! 
Sort fey mein Beuge, ich würde für euch mit Freu⸗ 
den erben, 

: Matam Deamiuiguetmismirden beite. & 
beiden und: unſer Sohn — ah! — Hier fehlt 
nur der Bänfte,. um una su den aikeihfen Men 
Ichen:gu machen. 

. Domtnique Der äntet Farıt. Ständen 
wir neben dieſem Fänften auf vaterländifchen Bo⸗ 
den — wie gern wollte ih Glanz, Gut und Ger 
maͤchlichteit Hier zuruͤcklaſſen —- -.. -, ." 

‚Delomer. "Das kann nicht feyn. . 

Dominique. Wie gern wollte ih für alle 
arbeiten! Anfirengung ber Seele oder der Haͤnde 
wollte ich unerwmuͤdet geben, wann der ſchoͤne Him⸗ 
met des Vaterlandes Über uns lächelte! 

Delomer, Diefe Schwärtiereg — 

Dominique. Slie iſt mir Religion, 


” Deismer.:' IE eine. ltebenswuͤrdige 
Schwachheit. 
Dominique. Sie iſt ſehr ſtark in mir. 
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Delomer. Weg damit! — für heute. . Ber 

nigſtens für heute! 

Dominique. Ach mein Vatert" 
Delomer. Mein guter Sopn! 

Dom inique. Sie vrfieden, vie auf 

morgen. So 

"Delomer. Und morgen werdet ie Finden, 
daß ich euer Gluͤck nie verſchoben, daß ich es immet 

vor Augen hatte, bey jedem Gedanken, in allem 
Thun. Mir wird: wenig. davon mehr: zu Theil; 
Denn mein Weg iſt gemacht. Werdet ihr ‚mie 
‚morgen freundtich. die Wand: reichen — werdet ihr 
um des Willens halber dem Vaterherzen Nachficht 
Schenken, — fo achte ich mic) belohnt. @rbt’an:- 


Sechster Auftritt. 


Kin 








Madam Dominique. Dominique. 


Madam Dominique. Dominiquet 
Dominique, JZuliel 


Dadam Dominique... Ih weiß, — es 
seht nicht alles, wie es gehen ſollte. “ 


Dominique. Ad! 
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Madam Dominique. .. Aper. heute-fuhe 
es zu vergeſſen. Sey freundlich, lieber Daun! 

Dominique. Ich bin fehr geruͤhrt, recht 
Herzlich, das weiß, Gott. Du perfennft mid ger 
wiß nicht. 

Madam Domsnigye,., „Mir jedem Tage 

ſchließe ich mich inniger an deine "Erupfindungen, . J 

Dominique. Darum verhehle ich die nich, 
daß ich Für Morgen ziutre. 

Madam Dominique. Was kann ein R 
zaͤrtlicher Water, thun, das einen fa guten vehn 
sittern machen toͤnnte Fu . 

Dominique: febr-tief. Ast. 

Madam Dominique. Was fürs wi 

Dominique. Hoheit! . 

Madam Dominique. Sen weh 
nicht zu hart gegen die Schwädje, womit ein thäs " 
tiger, reicher Bürger am ‚Ziele einen Lohn ſucht, 
deſſen wir freylich nicht bedürfen — .. 

Dominique. Der uns ungluͤdlich mad... 

Madam Dominique. Den wir und be 
ſcheiden gefallen laſſen, und unſee Ehre in dem 
Gehorſam finden, womit wir dem Water. folgen. -. 

Dominique. Bir werden zum Gelächter.” 


- Wadam Dominique. . Did kindliche 
Beduld ? —8 
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Dominique. Dog iſt nicht alles. Wie 
könnten ſtrafbar werden, Itebe Sullel. 0. : 
Madam Dominique. Woburh? 

Dominique.— Ich will den morgenben Tag 
abwarten. 

Madam Dominique. Straftat Dar 
über darf Fein Stpeimniß unter un Besen. Sage 
mir alles! u. . 

Dominique. Liebe Freundin, es giebt Be⸗ 
ſorgniſſe, die allein dem Manne gehören. 
Madam Dominique. Wenn es der Fran 

an Muth fehlt und an Willen, ſie zu tragen. Seit. 
wann ſcheine ich dir ſo ſchwach ?“ 

2 Dominique. Seit ic mich ſeibſt anzuver ⸗ 

Käfig gefunden habe, lege ich keine erdruͤckende Laft 
auf Andere. . 


Madam Dominique Unjuveriäfig? Du? 


u‘ Dominique. Vergißt du, was um uns 
vorgeht ?. Man nennt mich Baron von Dominique, 
und ich habe dem aus — unzeitiger Ruͤckſicht nicht 


widerſprochen. 


Madam Dominique. Es iſt gut, über 
Thorheiteri zu taͤcheln, und ich halte es für weiſe, 
nicht jede Schwaͤche mit Strenge iuwoerfolgen, . 


+» Dominigue.. Ich hätte das durchaus w 
gugeben mäffen. 


Das Erbtheit des Vater a5” 


 MRadam Dominique, Muhteſt su den‘. 
laͤcherlich machen, der es ſich uͤberſehen hatte, dier 
fen Irrthum zu veranlaſſen / 

Dominique Von dieſem Irethame: Aqreibi 
fih. alles, was. mich beengt und beugt — 


Madam Dominique. Dominigne! 


"Baminique. Darauf ruhet das Gebdung 
der — Verkehrtheiten, die geſchehen find. — 


Madam Dominique. gieser Dominique 


:Ddminiques: Und. die uns unmittelbar ber 
. werfen. Fa I 


“ Madam Domintane. "Du haft einen 
redlichen Mann bey Wort und Ehre erhalten; du 
haft lieber heimlich leiden ‚ als meinen alten Vater 
iacherlich werden laſſen wollen. Nimm bafür einen 
Haͤndedruck von Herzen aus, und den Kuß der 
dantbaren Ligbel — 

Dominique amarzıt fie. - 

Madam Dominique. - Auf unfeqe glacht 
Wenn der Tod uns. zur Seite fand, fühlte dw - 
dich durch mich ſo mie Much beſeelt. Laß meine 
Liebe jegt nicht weniger gelten, da fe für deine 
Geduld dich nicht reicher belohnen Tann. , 


Dominique. Ad Julie! — du kannſt alles -, 


aus mie machen. &ett du das fo innig geſprochen 
haft, — — iſt auch das Werdienft dahin, was ih 
mit meiner Geduld um dich zu haben glaubte. "Es 
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fi darum! Ge mehr ich deinen Ber empfinde, 
je gluͤclicher bin ich. — 
Horfmamn. bringe den fünften kehnſtahi. 
!Dominigde. Nun — ih fehe denn Wohl, 
daß mir irgendeine Maskerade bevorſteht, bie mir 


vielleicht ſehr weh’ thun wird, ſo gut fie auch ges 


meint ift. Ich will den Zwang unterdrůcken der 
mir damit aufgelegt wird, ſo lange ich irgend kann. 
Aber Eins gelobe mir — 
Madbem Dominiquer Was? 
Dominkbque. : Benm es ſo weit kommen 
ſollte, daß du ſelbſt es Dir geſtehen muͤßteſt, es 
gehen Dinge vor, die meine Grundſaͤtze umſtoßen, 
meinen Chafakier durchaus zweydeutig machen, — 
dann gebrauche nicht die Gewalt der Siehe, meine 
Empfindungen mw befämpien, fonft werde ich vn 
kraftlos, und Bere ab an,heiner Seite, 

Madam Dominique, Bann ee fe weit 
kommen follte, — fo werde Bürger oder Bauer! 
Die Seele, welche die. Deinige fo ganz verfteht, 
kann dann weder bitten, noch Hagen. 

Dominique. Nun bin id) getroſt, gefaßt 
auf alles, und gehe dem Sum an deiner Hand 
entgegen. Gebt. 
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, Siebenter. Auftritt. 
Pr en on 
Vorige. Graf und Gräfin Warbing. 
Beösfelfeitige: Empfangstomplimente. 


Dominique. Kerr Graf! 

‚Sraf.“ „De Ihrige, lieber Baron! ’ 

.& rafin füßt Dada Dominiahe. "Guten, Mots 
sen! "Da tragen Sie ja ein Paar allerliebfte Oper 
gehänge — , 

Madam D ominta u in Seigent mil 
nes Vaters,’ 

. Gräfin. Sehe fhön! Recht vie Geſchmaci 
Der Herr Vater verſtehen ſich wohl auf den Artikel? 


Straf. Sehen Sie, liebe Comteſſe, da iſt 
das glaͤckliche Paar allein beyſammen. © findet 
man fie’ doch ſtets dep einander, “ 


Braͤfin. Ja, recht unſertrennlihh. 


Graf. Ih eftimire beiderſeits "recht glücklich, 
daß fie fid) fo in einander zu ſchicken willen. 


Dominiqus, & if wohl eiwas mehr, is 
das bloße Ane inanderſchicken. 


BGraͤfin. Sal Ein rechtes Hirtenleben. 
Graf. So arkadiſch! Oui! 


. 
DS 
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Sräfin. Um fo verbienftlicher it iefe 
exemplariſche "Ehe, da dergleichen fonft in ihrem 
Vaterlande nicht ſehr zu Hauſe zu feyn pflegte — ‘ 

Seaf. Ey — fo hie und da auch wohl. 

Gräfin. : Wentgftens nicht in den erſten 
Hufen, da war man anders routinitt. 

Dominique. Haben die Fran Scäfn wohl 
darüber nachgedacht, wie fehr ‚die ſchlechten Ehen 
der erften, Käufer das Ganze deroutinirt Haben 

Gräfin. Km! Das tft eine Neflerton, die 
ganz der Beperlichteit eine Bag angemefe 
ſen iſt. 

Braf. Mais, iln’a pas tort. 


Graͤfin. Ich flatte meine Gratulation ab, 
Ken Baron! 


J Dominique euer 6. IR ’ —* 


Graͤfin. Wenigſtens haben wir der morali⸗ 
ſchen Deroute Ihres Vaterlandes die Ehre zu dan⸗ 
ten, daß Sie Ihr Stammſchlotz verfaflen, und 
ben deutſchen Boden beſucht haben. 
Dominigue. A“ 


Graͤfin. Nicht wahr? Aus Vreiagne Ram 
men die Herrn Barone von Dominique? 

Madam Dominique, : Wir "nd hier fo 
gut aufgenommen, daß wir. es für billig alten, 
aus Dankbarkeit unfess Vaterlandes ſelten zu er 
wahnen. 
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Gräfin. Mögen ©te Hier alle Bertufe wor " 
ſchmerzen, die Sie erlitten haben! Wahrlich, wenn 
ich mir das lebendig denke, — was Sie sure ge · 
laſſen haben — das Stammhaus: — die unter · 
thanen! 

Dominique, Benigftens darf ih verbur · 
gen — Er hält inne. 

Gräfin. Was, Herr Barın? 

. Dominique. Daß id; niemals Unterthanen 
verkauft Haben würde. i 

Sräfin. Schön! Auch traue ih Ihnen 
jeden andern Handel eher zu. Ser. Wer abet 
Unterthanen ans ber Hand geben muß, dem tathe 
ih, fie an ebenbärtige Familien zu uͤberlaſſen. 
Denn wer fo ein Stammhaus an — ich will fagen — 
Kaufleute abgiebt, der riskirt, eine Refden, in 
eine Puderfabeit noch bey feinem Leben verwandelt 
zu fehen. vauſe. Bas meinen Sie dazu? 

. Dominique. Ein Schloß venrhen eine’ 
Sabeite ernaͤhrt. 


- Gräfin. So? Hmi Sind ber Herr Dele⸗ 
mer — ach! — Sie entſchulbigen — der Kerr von 

Delomer auch der Meinung? 
Graf. Der Here Baron von Delomer, haben 

ein nobles Gemuͤth unter andern — 

Sräfin. Und er hat, Gotttöbt viel Geid 
ſauvirt. Wie iſt ihm das gelungen? Aha, vers 
nanhhlich in Wechſeln. Ja, ja! Er iſt ein vorfiche 
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tiger Mann, der wohl mit ſoliden Häuſern Türt 
war. Haha hal Sie ro'ms. Werden der Here 


s Graf endig, da flefen birthen? Seben wir uns i 


Madam Dominique, Bir erdarteten 
Ihre Anordnung, Frau Sräfin! — — 
Grafin. Sa, von Anordnungen — ſetzen 
Sie: ſich doch zu mir, Frau von Dominique! — 
Sie entfhuldigen, daß wir fo früh. laſtig fallen! 


"Uber der Kerr Water ‚Haben es angeordnet, daß 


mein Gemaht.und ich bey einem Bouquet gegens 


» wärtig fepn folen, was er dem Herrn Baron da 


zu machen denkt. 
Sraf. Ja, es iſt eine —R Be⸗ 


dingung von ſeiner Seite. 


Graͤfin. Gar ſehr freundſchaftlich. Es ik 
Aberhaupt ein ſehr frrundſchaftlicher Mann. 

Dominique. Die Frau Gräfin werden 
begreifen, daß ich von feinem Geſchent nicht unter⸗ 
richtet· bin· 

Graf. Natuͤrlich. 

Graͤfin. Freylich — die Surprise bey einem 
Cadeau iſt die Hauptſache! O das iſt fü recht haͤus⸗ 


lich. So recht — buͤrgerlich gut gedacht. 


Madam Dominique Du haſt noch mans 
Ges Gefchäft zum Empfang unfrer Gäfte — die 


Srau Sräfin’werden mir die Unterhaltung erlauben. 


* Gräfin. Sehr gern. Sie ſind noch nicht 
ganz artangirt. ‚Sie find. noch im Schloſſe wicht 





“ 
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"fe recht gewohnt — ſo — eingewohnt; - wit ich 
fagen ,. geniren Sie ſich nicht. \ 
Dominique befug. Madam — . 
. — Bas beliebt? — . ' 
Mad. Dominique. Nun, lieber Dominiguet 
Dominique. rau Gräfin! — Ich bin in 
meinem Haufe fehr eingemohnt — wenn mich etwas ' 
verfegen machen kann Über die Art, wie ich mich 
Darin zu nehmen habe, — fo ift es der fanfte Toni, 
den dieß liebe Auge da zu meinem Kerzen geleitet, 
wir. , 
Seäfin., € ik yum. Bewundern, wie ber 
Dann den Ton der großen Welt inne hat. 
Srafr Recht — recht galant, en verite, 


Achter x uftritt. 
Vorige. Detöwer. Horfmann. Schulz 
und Gerichte. Neurath. 


Oelomer. Vergebung, daß sch warten laſſet 
Er tritt m die mitte. j 
‚Graf. Nun friſch wes, Hert Baron! Ohne 
Eingang! i 
Gräfin. Zum intereffanten Endet 
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Sraf. Nun, da wären wir denn. ade bey⸗ 
‚ fammen. ‚Nun zur Sache, Kerr Neurath! Op 
Sormalitäten. . . 
- Dominique iu Setomer. Dit. Beute — deutet 
euf die Bauern, 
Deiomer. Nur eine Heine Senn, mein, 
Sohn! 8um Grafen. Sie erlauben alſo in — 
Graf. Ja doch! Nur zu, Herr Neurath — 
Neurath. „Nachdem Ihro Exrellenz, der 
Herr Graf zu Warbingi 
BHorfmann: Mit krlaubntz, e⸗ camn nos 
nicht angehen. 
Detomer. Bespats? . J 
Horfmann. Wir ſitzen nicht rege 
Gräfin. Was if das? \ 
Delomer., Bir weiter — 
Horfmand. "Euer Exrcellenzen Fönmen dort 
rechts zu figen. ° 
Gräfin. Das ir ja alerieiſt — reqht 
decent _ 
Delomer. Horfmann! Bas fol daer 
Horfmann. O ich habe alles wohl behal⸗ 
sen. Mein: Herr Baron von Delomer gehören in 
die Mitte; — und die junge gnädige. Herrſchaſt 
dort Hinter Hand; — die. geäflichen Ercellenzen 
dort rechter Band. Les 


Gräfin. Ich gehorſame. — 
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"Graf; Run ment — man rar ja! 


“-Delomer. "Euer Excelleng verzeihen — Horl · 
miaun, das wat uͤberaus einfaͤltigh 


Graf. Nur weiter, Sen Neurath — wo 
wir ſtehen blieben. 


Neurath. „— Das Sut gelbenſtein vet 
„Schloß, uUnterthanen, WBalduingen, ie 
Aeckern und dem Inventarium dem hochgebornen 
„gern, Herrn Baron von Delomer käuflich Abers 
laſſen, und aller weitern Anfpruͤche darauf ſich 

„begeben haben: fo gefchieht hiermit die Uebertra⸗ 
Aung gedqtan Gutes und Unterthanen: an hoch⸗ 
usrdachten Hetra Baron von -Defomer in. aller 
Born; ‚nor gegemipättigen Zeugen, und, werden 
„die Unterthanen hiermit. an Herrn Baron vol 
Delomer uud deſſen Erben gewieſen, Übertragen, 
„rund aller Pfhehzen gegen, bas.geäfliche Dans War / 
Abing entlaffen.‘ — Er übergieht Delomer. das Inftramenk, 
Gott erhalte die ueue Herrſchaft! Vivat ! 


Die Bauen meien zñ Vaͤonei. Vivatſ 
"Seäfin. Oje! — Boat)! 
* Delomer. Lieben Kindert- Fch nehme euch 





- 'onrage £ ; 


mit Liebe..npp Vertrauen an, beſtaͤtige alle seure " 


Mechte, Privilegien und Herkommen, und gebe 
euch in die Hand meines geliebten Sohnes datt, 
Gedt ihm den Handſchlag der Liebe und Treue! 
Madam Dominique seint. 
Erdth. d. Waters. 3 
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Domintgue. - Dein-Gott — lieber Vater 
— iqh kann nicht, m. ich bitte, ich befhiwäre Sie. 
Deiomer: Baflnug und Entſchluß, licher 
Soßnt . 
‚ Sul. An wen wenden wie uns ven? 
Bo gehören wir hin? ẽ 
" Delomer. Dorthin an den Jungen "Mann, 
der wahrlich euer Gluͤck machen wird, , Glaubt 
le, daß er ‚mehr empfindet, als er reicht. 
\ Horfmann. Nun, fo.tüßt doch die dendi 
x Schulz win es thun. - 
Dominique. Ehrlicher Mann, fo peft ee 
nicht. Ich nehme den Handedruck eines, wackern 
Mannes an. — Das. ift alles, was ich jeßt auf das, 
was hier. vorgeht, zu.fagen haben kan... -- 


“= Sulz. Onädiger Herr! — zu geben haben 


witr nicht viel; denn wir find bisher recht in der 

Ordnung ausgefaugt worden, — aber wir wollen 

wie ehrliche Leute alles thun, was recht iſt. ’ 

Delomer. Und da ih uns uum mit Recht 

für, Eingeborne Halte, ſo iſt Hier das Diplom des 

— Adels für meine Kinder. 

: Dominigwe ia fort. 

Madam Dominique böte fin’suf. 

Detonier. Empfangt die Gabe eines dank 
Garen Vaters mit Wohlwollen! 

Madam Dominique weint. und "Baptist 
MWatret And. 
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Domisignne. Ih, — kann — er nöte nd un. 
O Gott! Gott! er sit zuraæ. Ach! das fürchtete 
ich woht. i . 
» Gräfin. Ein Adelsdiplom — nun — Bivat! 

Alte. Vivat! _ 
: Dominique. Ich vergehe.. 
Uns dem Nebenzimmer hört man eine Munt. » 2 

Der kleine Domtnigie gedt zu feinen Bater, 
und giebt tm ein Bougnet. Da! Nimm das Geſchenk, 
den Blumenſttauß aus meinem net Garten, lie⸗ 
ber Vater an 

- Domtnifue nimmt «6 Bafıkar Moeitöas Bert. 
O welch ein Andenken rufſt du url on 

Delonter: titan ish. Was —** Sie? 
laut. Was iſt ihm ? J 

Dominique. Ein ſolches erst, aus 
unſerm Kleinen Garten erhielt ic, font alle Jahre 
am Geburtstage von meinem Water.” Vater — Bar 
ter! ehrlicher alter Suter! ‚a, ab. 

Delomer fett, 

Madam Dominique. , Einf Freude 
har fuͤr uns den größten Reit — ich muß feine 
ſchoͤne Empfindung mit ihm theilen. Gebt ob. Si 

Die Bonern.roiem, nee 


Horfmann insNeiensimme. “Bali vas Maut! 
& ik nichts 


x 


36 Das EiprHeil des Waters. 


Neurath. Tauſend Element! Was tft dus? 
Das mu ich wiſſen. "saure neh. | 


Gräfin. Jetzt weiß ich alles. J 
Graf. "Ma chers! Sie waren‘ brillant; aber 
zu ſtoptiſch. 

Graͤfin. Sie Haben PER leider das Su: 
aber auch ihren Aerger. 


Sraf.. Haͤtte ich nur ſchon das andere Gelb! 


N 


. Die :10000 Thaler vom Separatartikel. Wenn 


ann alles zuräcgeht?. 
Gräfin. Es muß juruͤckgehn.“ Ich will 
nichts davon willen. Edelleute? Gauner find es. 


Sraf.: pr! Nicht fo laut! ‚Sie haben bo 
Beld in Menge: 


Gräfin. Senun! Es ik in der Revofution 
manches dem rechten Eigenshümer entwendet — 


Graf. Kann fon; aber fie haben es doch 


‚Kun. 


‚ Gräfin. Ich denfe es noch zu erleben, daß 
fie alle als Gauner ausgeliefert werden. Gerech⸗ 
ter Gore!’ Ünd-iwie Wird man ſich nachher haben, , 
daß man mit dem Volke gelebt, gegeſſen, fe tim 
lirt hatt = 


Graf. Dann Igneeit man fleu 


"" Srafini Und haben Sie denn dit Brillan⸗ 
sen gefehen, die die Kreatur in den Ohren Hatte? 
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Sept nur gleih nah! Das’ muß ih alles Heute 
noch willen. O fie follen vor Wuth plagen. Ich 
will fie recht langfam fterben laflen. Geht ab. 5 


Sraf. Ja — aber wenn ich das Geld nicht - . 


bekommen hätte‘, — fo ſtuͤrbe ich decidirt am lange 
* fampten. ' Die Comteffe hat einen heroiſchen Geiſt. 

— Sqade nur, fie fült gleich fo mit der Thür 

ine Haus. Behr ab. P B 
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Zweyter Auftus. 


Eine Gegend des Barth auf dem Gute, was der 
junge Dominique bewohnt. Vorne linker Hand, 
oder in der Mitte ein Tempel, deffen Kuppel auf 


u frey Rehenden Saͤulen ruht. An der Fronte des 


Kempels die Inſchrift: Der Vatertreue. Per 
Raſen if ‚dis an den Boden gesogen, worauf bie 
Säulen fliehen; der Tempel hat. daher keine Trep⸗ 
pen, fondern vorne und im Grunde einen Erdes 
Abhang, der Ach in die Gebuͤſche verliert. Nach 
dem Grunde zu eine junge Vflanzung, und blühende 
Gtauden ohne Ordnung. An der rechten Seite ſteht 
ein Schubtatren, an der linken ein Faß, etliche 
Reden, Schaufeln und Gießkannen. Un beiden 
Geiten des Tempels find Gartenbaͤnke geſtellt. 


Erſter Aufteite 
Neurath. Bedienter. 


Bedienter. Nun, wenn Sie mid; denn 
durchaus allein, fprechen wollen und muͤſſen, hier 
find wir gewiß ungeftört; denn da foll ja heun 
Niemand ſich blicken laſſen. 





\ 
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Neurath. Deſto beſſer! 
Bedienter. Was verlangen Ste eigentlich 
von mir zu wifien? 

Neurath, Die Zeit wird mir gewaltig lang. 
Erzähle Er mir etwas. Hiſtoͤrchen aus der Nach⸗ 
barſchaft, oder auch meinetwegen einige unihäds - 
liche Nachrichten und Vorfälle aus der Familie. 

Bedienter. Bon der Familie weiß ich 
nichts, als daß ſie alle zuſammen gut, einig und 
gluͤcklich leben. . 

Meurath. But und einig? Mun ja, fie 
werfen einander nicht die Treppe herunter. Gtäd: 
ÜH?— Nein. Der junge Herr ift fehr tieffinnig. 

Bedienter. Das ift wahr, 

Neurath. Weshalb? Vielleicht ein Duelle 
chen? So ein Mord plagt doch das Gewiſſen. 

Bedienter. Kann ſeyn. 

Neurath. Nicht wahr? — Oder hat er 
ſonſt eine Unthat begangen? — fo — 

Vedienter. Unthat? Es ſieht dem Herrn 
nicht gleich, daß er Unthaten begangen Hätte, 

Neurath. 8 lleber greund ! — wir ſind alle 
Menſchen. 

Bedienter. Das wohl, 

Neurath. Nun — der beſte Menſch kann 
fallen. - . 
Beddienter. Wie denn? 
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Neurach. -Wasweißih?— Man kann eine 
junge Frau entführt haben; man kann unrechtes 
Sur an ſich gezogen haben. - . 

Bedienter., Warum nicht gar? ° 

Neurath. Bedenke Er nur alle! Bon der 
Hufdigungs s Ceremonie tft dee: junge’ Here Baron 
‚Hinausgeftärzt, und hat überlaue gerufen: — Ich 
Ungiädliher! 

Bevienter. Das if wahr. 

Neurath. Nun da fieht Er es! — „Ih 
Unglaͤcklicher!“ — Am! — Das ift ein fchweres 
Wort... eber fo ein Wort kann man ein ganzes 
Buch fhreiben. 


Bedienter... Wenn man will, ojat 


Neurath. Wer ift denn elgentlich ein Uns 
glucklicher ? 


Bedienter. Der nicht glůͤcklich iſt. 
Neurath. Ganz recht. Wer aber jung if, 
geſund — eine ſchoͤne Frau hat, ein liebes Söhn ⸗ 
en, Geid im Ueberfluß, ein Gut; ein Schloß — 
der iſt doch gluͤcklich? 
Bedienter. Man ſollie es meinen!’ 
Neurath. Wenn nun aber fo einer öͤffent⸗ 
lich ausruft: Ich Unglaeitther was fest dann 
dahinter? 


Bedienter. Das if’s eben, was wir beide 
nicht wiſſen. . Bar Zn 
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Reurarh. Wir konnten erfahren. ‘ 
Bediener. Wie? 


Neurath. Wenn Et min e! dieß und mus 
erzählen wollte — ! 


Bedienter. Zum Epempel? 

Neurath. 54 win ſagen — — Tiſchge⸗ 

frähe = ' 

Bedienter: Bey Tiſche reden fie teln 
Deutſch. 
Mentath. Nun, ein fleißiger Bediente u 

im Vorzimmer, er hält ſich da auf — - . 
Bedtenter.. Aber er horcht nicht. 
Neurath. Vewahre! Da Hat Er iecht. 

Horchen iſt ein garſtiges Laſter. Aber? ohne zu hor⸗ 


chen, vernimmt man ſo dieß und jenes, was: laut 
geredet wird. 


Bedienter. Op Das wohl. 

Nendath, "Zum Exempet - 1. ”. 

Bedienter. Ich Habe Mandies gehört; 
aber alles, was ich gehoͤrt habe, habe ich nicht 
hoͤren follen — 

Neurath. veeylich. 


Vedienter. Alſo fage s es auch Niemand 
wieder. Ei 

Neuratdi Doae iſt brav! — Abn man Sat 
fe Nerminjungen 4nich wahr ? 


' 
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Bedienter. Eine ganze Menge. 

Neurath, Nun, her mit einer einzigen! 

Bedienter, Nach meiner Vermuthung ift 
die. ganze Familie durchaus grundbrav. 

Neurath. Bun — das — das höre id 

fon gern. Ba 

Bedienter. "Und nun muß.ic an die Ay 
beit — es gehen da ohnehin ein Paar Leute herum, . 
und die koͤnnten glauben, Sie wollten mich duss 
fragen. Da — dort kommt auch Ihr Schulz aus 
Weldenftein mit einem alten Pfahlbuͤrger Heran. 
Sort befohlen, Kerr Neurath! Ste willen jegt 
doch, woran Sie find. Geht ab. 

Neurath dm Seue. Teufelskind! . Ihm nad. 
PR! liebe Seele! Ich see. da noch ‚ein wenig art 
Ihm. Erfolgt. . ‚ 


Zweyter Auftritt. 
Schulz. Dominique Water In gemein bür 


gerlicher Aeldung. 


Saul. Nun, nur geradegu! Er gehk’ja 
„da herum, und forſcht, undduckt fih, als wenn 
Er fein gutes Gewiffen hätte. : Haute IR großes 
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eft hier, und es kann Jedermann an, wo es 
ügen. gefällt. - 

Dominique tt jett ein Ey k —9— en 
man maß es darum doch · befrheiden treiben... 

Sſchulz. Nun freylich wohl! 

Dominique. Alfo die Sur dat dei Domit 
nique vier Jahre? 

—Sqhutz. Ih habe nicht geſagt / viet Sabre; 
fondern e6 geht ins vierte Jah! 
" Doimintquei” So⸗ for Nun, 
Hält er denn feine Leute? Das ſagt mir! 
“ sin Man weiß nichte als Butes von 
ihm. 

Dominique. St fe gelobt! 

Sqhulz. Den ganzen Tag geht er micht 
mäßig. Baid iſt er auf dem delde bey den Arbeis 
tern; dann pflanjt er Im” Sarten; ‘dann fiehe er 

im Walde nad. Er lieſt, er reitet herum, er geht 
ſchlecht und recht einher. — Das iſt gut; aber Eins 
iſt das beſte. Man ſieht ihn faſt nicht ohne feine 
Frau er iſt · tmidthaͤtig — gutherzig, xedſpraͤchig — 

Dominique: Nun das — das iſt ja recht. 

Squilz . Ste gehen: manchmal, er und fie, ' 
bis ſpaͤt in die Macht Im. Felde, ganz allein horum 
mit dem Kinde ⸗ 

ODom inm'qu o. lecheſt. Wera Hören: fie 
denn das Kind mit in die ſpaͤte Nachrufe ?— tabt ne. 
So — das Lindirdas Sind — das — das — 











und“ wie 
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Schulz. Was fehlt Ihm. * 
Dominique Ach — ze ich bin ein weg 
„müde. „est fh. 

Schalz. Eins iR wunderbar.. -Der Sm 
von Dominique und feine Gemahlin, fie gehen 
nie einen andern Spaziergang, als in die Gegend 
nad) Abend zu— immer in die Gegend nadı Abend. 

Dominique, Da liegt das Vaterland — 

. das Vaterland liegt da. Er * 

—V &o? Jar, Frankreich 2 won 
Abend. - .: 

Zaminique bochbeuis · "Und: da wohnen auch 
Leute,die — verlegen amd freundlich. nicht zu verachten 
find, ‚ 

Schulz. Warum das piger — 3a, die 
junge Herrſchaft iſt brav; der alte Herr, der Herr 
von Delomer, iſt auch ‚nice übel, Aber der geht 
ſchon. hoͤher hinaus. 

Dominique. Nunja freylich! Ihe. Der 
war immer — Alſo der geht-Höher hinaus?  - 

Schulz. Das wil ich meinen. Wenn ber 
mit feinen ſechs Mohzentöpfen angefahren tommt — - 

Dominique. Er faͤhrt mit Sechſen? 

SchulzLang geſpannt; ein Vorreiter, und 
fein Kutſchwagen funtelt in der Sonne’ wie ein 
EOpiegel. Die: Mohrentöpfsttwarfen den Erdboden 
an die Seiten, „und: traten ſich ſtolz, wie die 
Pfauen. Mein Seelen es jſt eine Laſt apzuſe hen. 
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* Dominique. Und der junge. den des 
I (1:1 Be · 

Schulz. ——e— aan "einen 
Poſtʒzug von den Arheitöpferden, wenn fie, Sonne 
tags zum gnäbigen Papa hinüber: fahren. — Is, 
ich muß doch nun hören, Was aus ung wird. Dun, ’ 
Gott grüße Ihn! Seht ab. 


Demintaue⸗ "on reist. 












Deitten Auftritte 





WEST pe “ 
u D brm'ien i que 
Dominique em mein lieber Ralcheſihen, 
wmein warkerer Hetr Marquis!" Kommen Sie denn 

\ „aus wieder: “ mic her? ! 


Marquis.” - Lieber Sreund! Ich mache es, 
wie Sie; che ich mid) zeige, forfche und frage ’ich, 
ar alles ſteht. Am Ende des Doͤrſchens Habe ' . 
anfee Eqnipage uätergebradht. - 


3 dominigiwe. Unſre Equipage? — Die 
Beiden Meinen Belleifen ? Nun meinetwegen. Ihr 
Herren, möhte.ich wohl fagen, koͤnnt es nicht vers“ 

lernen, leiten. Dingen große Namen zu geben. . 





ater. — 
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Mur dB benud..Mein launiger, wackerer 
Freund! ſtreiten wir nicht mehr um Worte: wir 
— Sahne, 

ODominique. PR Das fm pi. 





er em Sander Sue! # 

das die Freude des Wiederſehens, ‘wovon mein er 
ber Reifegefüpese‘ ¶ mich auf dem ‚ Pofktwagen von 
Däffeldorf bis Hierher fo herzlich unterhalten bat? 

Dominique. Ja nun — ich hoͤre hier fo 
wunderbarliche Dinge — voh der Kinder hohem 
Adel, und des Hertn Delamars geoßei' Wappen, 
von Sclöffern,, ſechs Mohrenköpfen und gnädigen 
Herren, daß mein guter Muth darüber verloren 
gegangen iſt. 

WMa rqu ka sudtichie He Märly ; Je nun! mar 
' fagte auch mir von Herrn Delomers Hoheit 
Manches — 5 

Dominique. H, und, was fol das vor⸗ 
fielen? warum thut er fo vornehm ? B 

, Marquis. Doch Jobe ihn auch Jedermann 

als gutherzig und. freygebis. 

Dominique. Er wird mir wit feiner ande 
digen Herrſchaft die Kinder zu Grunde richten... 

Margpis. Hs pe Sieh nur e ine 
Stimme des Lobes — I 

Dominique. Nun fat ade. Re ſind ns 
—* gnaͤdig. Was ſol das nun?“ Heben “u das 
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Ihre gerettet," warum verwalten ſſie es nicht in der 
Stille? Dabey kann man ja- fo froh und luſtig 
feyn , daß es den Nachbarn eine Aeymsfeeude ir 
f was mit anzufehen. 

: Marquis. Daß Herr Delemer don San 
aufgegeben hat — 

Dominique. :Nun, da gut: er uch. Es 
mag ihm wohl manches zu Gtũuck geſchlagen ren. 
Er. war immer im Kandel ein unternehmender 
Maun, und ein ſehr verſtaͤndigert Mann; aber 
tühn, gewaltig kahn. Es iſi gut, daß er aufge 
hört hat: fo iſt er nun ſicher im "Hafen . 

Marquis. Und ich auch. ‚SG ihm. : 

‚Dominique, Sie mit mt: Wie verfaßt 
ich das? 

Marqui [24 Bader Dann! eEhrwuriger 
Weltburger! Ich habe auf der Reife, wie ein armer 
Ausgensanderter, mich zu Ihnen gefellt,, Ich habe 
nach meiner wenigen Baarfchaft kuͤmmerlich geleht. 
Sie, haben es nicht dulden wollen; ich mußte auf 

Ihre Koften mis Ihnen reichlich zehren — 

Dominique. ‚Nun, warum denn nun davon 
Aufhebens machen? "Sie geben fih mir als ein, 
Buſenfreund des Heren Delomer ju’ertennen; und * 
das iſt doch wohl far mich Anmeifung genug, nicht 
zu leiden, daß Sie Satz und Brot een? ?) 

‚Marquis. Aber Die, brüderliche Art, wor 
mir Sie das Ihrige mit mir getheilt haben — 
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- Domminsaun.. Padi Laſſen wir das ¶ — Es 
AR. Ungluͤcks genug, daß die Aebel, die am Großen 
seſcheher. mn. AD. Ruinen, wieder gut. gemad. 
werden. 

Ra He ER Haben "Sean, 2 “ 
ice mehr arm. 

.: Dominique, Nice? Run dnfio beſſern 
Aber mad ſtehen wir hier poch dinger? Nen mn 
Ad zu den Kindern. 

” Mar gu F Sie 
ob ⸗ 

Dominique, Nichts — Smags, daß 
ich moegen ein. wenig fcelten! muß. — Heute will 
ach ſegnen und. ich kann. auf der; Stelle der wis 

* mehr ausdauern. — 
Marguis, Be ai cn Sr fr 
reigen? ⸗· 
Dominique. PR _ bedei pn sin 
Ad, Sort ſey mit uns! — Das Großkind an mein 
Herz · — Amer!-Nun mat mit- mir, was x 
wollt! So wirds werden u Worwärts! 
2Marquis. „eis Bolt nur vorher ⸗ 
6 Dominigur, Geſchwindi * 


—R Nm Drop: gut ehr, a 
J ich fehr reiche, : 5 
Dominique- Yafot Kun dal, ig 
Dören „ie vun? >. vo: on. 





kin a erſt fin, 
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Marquis.Zn der Schrecenszeit fammelte 
id mein Vermögen in Wechſel, und fandte--es 
Kern Delomer., dos Willens, gleich nachzuloigen. 
Ich ward verhaftet, der Guillotine durch win Wun⸗ 
der entriſſen. Ein tyeuer Freund brachte mich, ine 
dem er mich bey %, verſteckte, und bey Racht 
xeiſen ließ, auf ‚ein hit nad Amerita. 

Dominique ſtebt in Gedonken. 


Margufs. "Das Ungluͤck wollte, daß wir 
an die Kanariſchen Inſeln verſchlagen wurden. 
Wir litten Schiffbrad., Ich und drey Andere ret⸗ 
teten uris an das fer. Sie ſtarben bald. darauf. 
Mir ward es nicht moͤglich, ein Zeichen des Lebens 
au ſenden. Mein Ctäd führt ein Schiff dorthin; 
es bringe mich arın. nah · Holland. Wäre Here 
Defomer oder, Ihre Kinder arm, ‚ober gar todt 
geweien; fo war es beſchloſſen, ich wollte einen 


andern Namen führen, und mein Brot kümmers | [ j 


lich erwerben. Nun aber ift das Alles, Gottlobl 
quders. Erſt will ich hier meinen Dank ‚an diefem 


redlichen Herzen niederlegen, und, nun — fehne‘ - 


ich mich darnach, die Tracht des Ungtäce abzus 
legen, und meinem bedlichen Breunde-m’die Arme 
zu fliegen. : Rommien Sie — 
” Dom ini gue dnd dem daſsdenten erbachend. Bast ' 
— Ja, ja. Ihte Geſchichte, Were Maryuist -b 

Sie haben fie mie erzaͤhlth und ich danke Shnenvafür; 
aber; ich ¶ habe nicht wiel davon gehbor, als daß e⸗ 
Ihnen jetzt gut geht, und das freuet mid. 
Eribth. d. Voeters. — 4 
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MWarquis. Kommen: Pie. su Ihren Kins 
‚den! Koinmen Sieh" .. 
Domintque. Ja, ja. Vewedt die Arme, geht 
ai nicht: Wir-wollen — 
- Merquis. Sie fichen an? Bier 
Dominique. Beh meiner Seele! Ja — 
ich ſtehe an. — So if der Menſch! Bey hohen 
Jahren mache ich mich auf den weiten Weg, denke 
‚Die ganze Reiſe über nichts, als den Augenblick 
des Wiederſehens, ärgere mich eben noch, daß Sie 
‚mich aufhalten, zittre für Wanne während Ihrer 
Erzählung. — Mit einem Mate aber befaͤllt mich eine 
Angſt, eine Vangigkeit — und fo wahr ich lebe, 
ich kann faft nicht von der Stelle. 
Marquis. Was angſtet &ie? 
Dominique. Das hertſchaftliche Wefen des 
Herrn Delomer und meines Sohnes. Gehen Sie, 
"wenn es möglid) wäre, daß meine Erfheinung, wie 
ich da vor Ihnen ſtehe — und anders kann ich nun 
"nicht ſeyn — wenn die meinen Sohn hier in Be 
legenheit ſetzen tdunte — 
FR Marquis. ‚Bo denfen Sie Bin? 

. Dominique. Ah, wenn ih das Ungläd 
erleben müßte — ich würde. für Thränen den Ruͤck⸗ 
weg in mein Wargeland- nicht finden. _ 

: Marguisı Mein, 4 Iſt nicht moglich, daß 
der Sohn eines.fe wiheriuen Wetere aus der Art 
ſchlagen Finnen. De . 


s 
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Dominique. Bas meinen Sie denn? Ey! 
gut iſt er gewitzt Das habeichkeinen Augenblick 
bezweifelt. Aber ſo — vornehm gut wird er feyn, 
und damit kann ich nichts anfangen. Ad, der 
Hoheitstrant — 772 giebt einen boſen Rauſch 


Darguie. Da kommt Semandt — Sel · 
len wir ung, ‚ale gleihgältige Zufhauer! .; 


- Domintgue. Ich foll gieichghltig fm 


Da legen · Ste einmal Ihre Hand her!’ AG! fo 
ſchlug es bier nicht feit der Mm; 106 fein Sohn 
ans Paris flüchtete. : .. ri! 


Marquis. Sehen‘ Sie ſich hier um ! — Das 
allgemeine Getoͤſe was hier Heute iſt / tommt ung 


uu ſtatten. Hernach gehen wir‘ nad) dem Schloſſe. 


Werden mie vorher befrägt, Und e kommt, TR. 


“ um die Ueberraſchung gethau. 


Dominiquer Die beat — mm, 
ia! die gebe ih ku 











[BEE dir J 
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Bier 








Boris Heitmann. 


Horfmang. Was mot Ihe hurr Es iſt 
ja doch genus belannt gemacht, daß die gnaͤdige 
Herrſchaft nicht will, daß hier Seman, if. 

: Margnis. gr mine Sqhrutte. 

Domintque. Erlaubt es denn bie Har 
. haft nicht, daß Fremde in den Sarten gehen?. . 

F Horfmann.. Ad ja! Alles zu feiner Zeit; 
‚aber hier fol heute, Niemand feyn.. Ueberhaupt 
ſind der Her Varon von Dominique hier gern 
allein. Sie fommen bald... , 
Dominique, Barulı iR, er denn dier gern 
allein Be 
Horfmann. Den‘ "Zernpel da hat er zum 
Gedaͤchtniß feines alten onadigen Herrn Vaters 
errichtet. 
Dominique. &o? er fatt Horfmann nm den 
Sal. Katerdae?, .. _. 
KHorfmann. Kun? was iſt denn das? 
Marquis smpft Dominique. \ 
Dominique. Nun! das — das muß ja 
dem alten Herrn Vater — Er trodnet ſich feitwärts die 
" Augen. eine rechte Herzensfreude ſeyn. 
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Horfmann. ‚Mag ſeyn, mag auch nicht 
ſeyn ! — Wir Hier find mit dem Zempeichen arg 
gefchoren. ‘ Da muß alles fo nest.und.fauber gehals 
ten werden, wie im fhänften Saale, .. \ 

Dominique - mipft den Marge, Sbren Sie 
das? Ze 

Horfmänn. Ja, lacht nur! es it wahr. 
Um den übtigen Garten bekuoͤrumert er fih nicht 
halb fo viel. Da, tept nur die Snkgeifet 

Dominique fee ander. 2 7 ö 

Marquis let tar iah. 

Dominique. Wo denn? 

Horfmann. Dort oben. 

Domunique wiſchen käqhein und Ehränen. - Wo 
denn? Ahag — Was ſteht denn da weſchintent 

Horfmann. Der Vatertreue. 

Dominique. Ah, auf.der Staͤtte — da 
will ich ein wenig ruhen. Ex Seht G6.an dm Aus “ 
Tempels. 

:Korfmann. Bey meiner Seele! es iſt hier 
mehr Spektakel um. den alten Papa, wie um die 
gnaͤdigſte Sandeshereihaft; und es mag * wohl 
ein rechter Baͤr ſeynl I 

Dominique WGW Wenr er nicht 
kommt? 

Hntfmann. Smı Er mochte meinetwegen 
bleiben, wo r if, Aber er fragt nicht nach der 
Dienesfchofg, ſchickt audr nichts „yon Praͤſenten, 
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und man arbeitet: fih doch fo ab, daß es, cine 
Schande fi. — Mi jetzt macht euch fort. Sie 
kommen daher, und — 


Margnis. Hierher? 
"1Dominique. Sie werben kommen? 


Horfmannu. Sa. Und 6 find vornehme 
Herrſchaften dabey, und da.fehen ber Herr von 
Delomer nicht ‚gern. gemeine. Leute um. fich her. 
Uebrigens geht es heute hoch der, ‚und wenn ihe 
arme Schluder ſeyd — wie ih wohl merke, weil 
ihr gar nicht von der Stelle wollt, — fo meldet 
euch hernach! Ihr kriegt gewiß eine Kollecte von 
der Herrſchaft. Gebt. Da ſteht auch noch das Ge⸗ 
rathe — Hm! Das Volk denkt an nichts. er aimmt 
sen Gläßtarhnen.und teägt fie-fort. - Was- sun da meine 
Ordnuns 


Dominique. Der Vatertreue? Ja, Dos 
ininique! treu war ich dir und bleibe es, fo fange 
noch ein Achem in mir ift. Jeden Morgen warf 
du mein erfter Gedanke, ünd jeden Abend betete 
ich für Dich. Sey mir treu, bleib mir ten! Laß 
mir den. alten Pia in. deinem Herzen, fo mag 
immer kein Tempel für mich gebawet werben, wenn 
du mie. nur fo offen und vertraulich ins — 
ſehen kannſt, wie ſonſt. 


Marquis. Ad, wie gern wollte ich fein 
Vermögen wieder finden, "hätte ih hier einen 
‚Sohn wieder ju finden! Meine Söhne find gefal ⸗ 


Das Erbtheit des Waters. 55 


In, miemand lebt, der wneinen Namen, trägt. 
Ich bin allein in dee Welt. 

Dominique. Nun, nun — Sie. finden 
doch Freunde? — Ste werden alfo kommen. Was 
machen wir nun? Wir wollen ung hier wo verbevs 
gen, und wenn fie denn tet. mitten im ‘der Herr⸗ 
lichteit find, fo trete ich im Gottes Ramın, ‚unter 
fie und vor fie hin. . . Ban . 

Marquis. Ganz recht. 

Dominique. Kein Wort werde ich fpres 
Gen, fie alte rund herum anfehen, meinen Sohn, 
bie Tochter; und wenn der alte:gnädige Herr von 
Delomer im Anfange auch ein wenig erſchrickt, fo. 
freut. er ih am Ende doch wohl, den alten ehe. 
lichen Schlag wieder zu finden Nicht wahr? 

- Marquis. D gewiß! Aber fo lange bis 
euer aller lautes Entzuͤcken ih in ruhige Freude 
verwandelt hat, ziehe ich mich zurück — “ 

Dominique. Was iſt das? 


Marguts. Lieber, alter Vater! Die erften 
ſchoͤnen großen Augenblicke muß ein Fremder nicht 
Kören. J 

Dominiq ue. Haben Sio ein fremdes Herz? 
Ste můuͤſſen mit mir hervor, da hilft nichts. 

Marquis. Mein, Dominique! Die Rechte 
der Natur find noch Heiliger, als die Rechte der 
Freundſchaft. Aber hernach laſſe ich mich“ melden, 
als ein armer Emigrant, ‚der Hütfe bedadf. — 

/ 
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Domintaue. Schön! Ja, das um Gier 
Denken Ste den Jubel der: Leute, die, flatt eines 
einen Geſchenks, das Gluͤck haben, fie auf eins 
mal zum,reihen Mann zu machen. Reich werden, 
das will nicht fo viel heißen; aber einen andern, 
reich machen — Herr! das geht uͤber alles. 

‚Marguis. O mas das iſt, das weiß ich, 
das kennen Sie. 


Dominique. Wie äch dem Seren Delomer 
bamals mein Faß bringen konnte, mit.3778 Städt 
Louisd'or in Rollen, und ſechs Saͤcken mit Münze, 
jeden mit 1200 Livres — wie er fo kammerlich da 

ſtand, und ihm nun auf eimmal das’ Gold in die 
Augen ·leuchtete, und mein Bohn ſtarr hinblickte, 
reden wollte — nicht eonnte, die Hände ausbreitete, 
und meine Schwiegertochter — aber wie muͤſſen 
fort. Wo verbergen wir uns denn ? Er fiebt umber. 
Ach — ah! Was iſt das? Was fehe idy dert? 
Mein Seele! das ift gut, das muß fo feyn — 

Marquis. Was denn? \ 


‚Dominique. Das laffe ich mir nicht neh⸗ 
"men. Da — fehen Sie nur dorthin! —.Mun 
will ich dem Herrn Delomer einen Streich ſpielen. 
Marquis. Ich begreife nicht — 

Dominique. Das thut nichts.Helfen 
Sie mir nur den Schubkarren da in den Tempel 
ſchieben; wir. wollen dort das Faͤßchen darauf ſetzen. 
Sie than e4,.und.fegen +6 In. den Zeus! vor den. Sit. 
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Das fieht fo zufällig'aus, und doch muß es ihnen 

auf das Herz fallen. in 
Marguis.:" Sa, ja! Say wat. 
Dominique: Sie werden nicht willen — 


fie werden fidy die Köpfe gerbrechen, und Demand 
denkt, daß ich! ſe nahe bin. 5 


Marquis. Sn Ich höre Semand — ' 


Sanfter Auftritt. 








Borige. Gärtner. 


Gärtner. nebt nur ewae Hinter vom renri dor. 
Bas nur der Kerr Horfmann win? Da fol, alleß 
herum liegen; es iſt ja nichts da. Seht a 

Dominique febt den Zemsel an. Das Basen 
wir gut gemacht, „fage ich Ionen, 

Marquis feht mach der andern Oeite. "greundt 
Lieber Dominiquel 

Dominigue. Bas giebta2 Bas iſt? 

‚Marquis. Ich ſehe kommen. 

Dominique. Ach du Tibor Cop! .E 

Margiis; Sie ist. z 
- Dominty u 
Margais. Dort. Sn Cemusundut: 
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Dominique. Das, das — der — dort 
kommt er; das iſt er! — da der blanue — 30 frendi · 
ger inaſt mit Thranea aberlaut: Dominique! 

— Marquis. Pſti Er böttiom den Mund im. 
Verderben Sie den ſchoͤnen Augenblick nicht! 

Dominique. Nein, nein! Neben ihm 
das iſt meine Tochter — Da Et ſtelt AG auf die Fuß 
fotgen. Hel Sehen Ste! Dahinten da fpringe 

was — ein Kind! mein Großkind — fo fehen Sie 
doch! Das iſt mein Sroptind!— , 
Marquis.’ Leiſe, leiſe ĩ 
Dominique. Ad du. lieber Gore! wie 
kann ein Großvater leiſe reden, der feinen Enkel 
zum erfien Male fpringen ſieht. Fekt, weg, Hin! 

Marquis Halt ihn zorh.auf. Aber Ihr Sohn — 

-Dominfque gieht vor Feenden ſtart. Da kommt 
er im die Ecke — da, dal — Laut. Domin — — 
ja ſo, ſtille, ſtille! Er ſieht noch eben fo aus —er iſt 
auch noch eben fo, ich weiß es gewiß. Bey meiner 
Seele! er hat ſich nicht geändert. ı 

"Marquis. Die Gefellſchaft bleibt ſtehen. 
Dahinten kommen noch zwey andre ſehr geputzte 
Leute, und hinter ihnen viele Landleute. 

Dominigue last. Das iſt Herr Delomer — 

Marguis.: Ja, das iſt er. 

Dominique; ' Dex geht recht feyerlich und 
langſam. — Jetzt — jegt kommen fie alle, ale. 


2 Matgwidi Di fort von hiert - 
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Dominique. Da Sineen ins” Gebuͤſche l 
er zebt aide. a ee 

Märgnid." Shur fort! reißt ihn me. 

Dominique hält ihn seh umf&lofen, ‚Aber wenn \ 
laſſe ich mich fehen ? 

Marquis. Ih wire Ihnen fügen. ‚ 
B Dominique. Ja,” wenn's 6 der techte 
Augenblick iſt, dann ſchieben Ste mich heraus! 
Ich weiß nichts mehr; ich hoͤre und ſehe nicht 
mehr. "Die Augen find voll Waſſer; die Kniee 
gittern, und ich kann — ic) kann nicht mehr reden: 
Spricht Jemand von den Leuten meinen Namen 
aus, fo ſchreye ich gleich laut: — Dier bin ic, 
bier! 

Dasanie nedt ihn in due Prem hinter dem 
Tempel. 


b Geäster Auftrate. 


Dominique Sohn; und feine Frau. 


Domin ique Bleibt am Eingenge fehen. Barum 
jeßt gerade daher ? 
” Madam Dominique füber ihn In Ihren Hemen 
von. Habe Nachficht! . 
"Dominique. Indem Geleit der herzloſen 
Menſchen / an Biefe Stelle, die mic heilig iſt. 
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Madam Dominique Daß der Graf und 
die Gräfin uns folgen, das tft gan) gegen meines 
Vaters Plan. Wir wollen hier, fern- von allem 
Geräufh und Ueberlaͤſtigen, von Bergangenfeit 
und Zufunft vertraulich reden. 

Dominique. Dieß unfelige Adelsdiplom! 
Es nimme mir allen Frieden der Seele. 

Madam Dominique. Heute liege das. 
Spielwert da zur Schaut- Morgen legen wir es in 
den Schrank. j 

Dominique. Und brauchen es. nie. . 

Madam Dominique. Miet . 

Dominique reicht ibt die Hand. Habe Dankt 

j Mabam Dominique. Habe Geduld mit 
des Vaters Schwaͤche, und empfinde feine Liebe! 
. Dominique. Das gräflihe Gut und die 
Herrſchaft kann ich nicht beſitzen wollen. 

Madäm Dominique. Auch nicht als 
Buͤrger? 

Dominique. Auch nicht als Varzger. Ach! 
ich habe dazu mehr als eine Urſach. ı 

Mabam Dominique. , Die du nit nens 
nen willſt ? 

Dominique, Liebſt du mich, fo u du 
die "Frage nicht wieder. EEBEEE . 

Madam Domintque, Nur heute Srie 
vente Nur um Sieden biste ich dich, ſuͤr houte ! 
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Dominique. Wir werden morgen nice 
weiter fommen,.ale heute. 


Madam Dominique. Bey dem Anden⸗ 

ten, was hier fo öft uns glädlih machte — bey 

" deines ehrwärdigen Waters Andenken, Bitte ich 
dich — Hoffe auf eine milde Wendung der Dinget 


Dominique miat iht die Hand.” IA will es. 


Madam Dominique. Bey diefem Nas 
men hat noch Niemand’ etwas vergeblich von .dir 
gebeten. Sie umarmi ihn. 


Dominique. Daß er hier wäre! ‚Daß fein 
gerader froher Sinn zwiſchen uns entſchiede! Ad, 
er würde jeden von uns fanft auf bie Stelle leiten, 
wohin er gehoͤrt. 
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Katar! 


Siebenter- Auftritt, “ 





Vorige, "Here. Delomer, dee die. Gräfin 
füht, - Der Graf, das Kind an. der Hand, weidet 
ein. Ebrbqhen mit Mofen trägt.” _ 





"Das Kind mase Ah 106, Ibafe zu feiner Deutten 
mit, der * demuc⸗ und ſehr froͤbllch reden. 

Mad am Dominique jelt no, und redet iher 
— ins Ohr. 

Das Kind niet van“ mit dem Kopfe,, und Meint 
etliche Mal freudig auf. 

Madam Dominique steht feinen Gimdkragen 
Aurecht, fireicht feine Haare and dem Befitht. 

Graf bat. indeß Herrn Delomer anf bie rechte @elte 

-gefübrt, wo er ihm zu bedeuten ſcheint, daß ns alles recht 
gut gehen würde, J 

Delomer Hört ihn uncabig iu, and man fiedt, daf 
er ſeht zerſtreut IR, 

Dominique ©. bat der Gran, melde fih gleia 
rechts vom Tempel gefegt hatte, einen Schritt der Höflihfeie 
entgegen getban. 

Sräfin feiht, fo Bald fe fc gefeht batte, während 
aues obige vorgeht. Mich dänkt, die Luft wäre fehr 
drüdend, 
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Dominique. Zn ber That! ser. me. Ob⸗ 
ſchon es hier angenehm it — kühl und freundlich. . 

Gräfin, : Die Gewohnheit. macht alles er⸗ 
traͤglich. Ich bin es fonft nicht gewohnt,. fo früß 
am Tage in die Luft zu gehen. Alſo dieß iſt der 
Ort, weldjer dem Andenten des alten Herrn Barons 
von Dominique confacrist iſt? 

Dominique. Dieſer Ort iſt dem Ansehtee 
meines Vaters geweiht. 

Sräfin. Recht artig! gu Deismn. Eegen 
Sie mir doch, Hert von Delomert.. 

Dominique: — zuruck, dem emp Buchen a 
die linke Seite. 
\ Sräfin.. Iſt der alte Baron von Domis 
nique in Milit ird lenſten geweſen ? 

Delomer der su Gröfn teitt. Nein. 

Madam Dominique ge Tore Danne. 

Graf. Beide Charge hat er denn bekleider? 

‚Dominique. Die — eineß ſehr eigen, 
Geräder. hoͤchſt edlen Mannes.” — 
n. Deæ lom qr, zeachtet forafam den: Deminigne, and 
fieht fo den Schudtarten. Aber was. iſt denn das? 
Welche Unordnung! Cr deutet In den Zempeh 

Alle, fehen:nengiseig debin. una 

Dominique ©. derlich und Tan Acht: Ba 
Fine Iran. Ach Spiel :Yutie, Reh! —.ſiehſt du 
das ? Er sone fh, ſtutt den Rapf, verbitgt ‚feine Spränen. > 
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Madam Dominique geht sm ihm, Tüpt ihn auf 
die Stime. - re: - re 

- Delomer. : Diefelinordnung iſt doch nnleids 
us. Ich will Leute rufen, - ‚bie das — da 
migkinsen. B 

Domitnique S. Nein, nein, ueber Bas 
tee! Halb für ih. Der Zufall febeit mein Feſt hier 
ſo herzlich. 

Delomer. "Aber, Lieber Sohn, bie Dinge 
muſſen wirktich da weg — denn — nun — fie 
Haben mir bie Ueberraſchung genommen. — Der 
‚Kleine Hat da oben ein Wort zu reden. 

Dominique ©. verneigt ih, damit er bie Thrd: 
wen verberge. Muß das Geräthe da’ weggebradt 
“werden, fo geſchehe es durch mich! Et geht in den 
Tempel, und abedee den Rasen. "Ad! Sie erinnern ſich 
gewiß mit, mir eines Augenblickes, wo ih fo vor 

Ihuen fand. Er fährt ihn beranter. 
Delsiet gerät. Allerdings!’ 
Mabam Dominique: "Und da half 
ich dir. Sie gebt zu thm und füßet ihn vouende an Die 

Seite Weißt du es noch? Sie’ ram den Bareen 

Hin, and amiarmen ſich innls. J 

Delomer? : Nün, Keiner!” 

Das Kind seht binanf ünd vmanie den line mit 
einen Dofenkitig, ; \ 

Graͤfini Beasatkifigen vun Dont 
von dem Karren o ſaifirt 2. ent 
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Delomer mit Ziellnehme. Eine: Anetkdote von _ 
Paris der. - A 

Graf. Gewiß eine Avantuͤre, oder — 

Deltomer. PERL pt nicht weiter! 

Das Kind, Lieber Vater! 


‚Dominique wendet fd um — giebi feiner Bra 
die Hanp und feat ih. 


Das Kind. Du haft von ung allen ſchon 
gute Wuͤnſche für dein Leben empfangen. Ich bin. 
ein Abgefandter, und fpreche für den Stoßpapa 
in Sranfreich zu dir. 

‚Dominique ©. aa & Mut an den Qufen 
feiner ran. R 

Delo mer wwoeret die auen. 

Das Kind... Du biſt ſehr gut und wohlthaͤ⸗ 
tig; darum fegnet dich Gott mit vielen Gtäc, 
"Du bift noch fehr Jung; darum fey froh und frößr. 
lich. Denn wir find nur sluͤcklich, wenn du recht 
vergnuͤgt. biſt. 

Dominique S. ter m ef, fer aber vor 
ſich nieder. 

Das Kind. Nun mil der roßpapa in 
Brantreihh, day du ihm ſchreibſt, und sh, dag. 
er daher komme. " 

Dominique V. and hinter dem Oiltare achtzar. 

Das Kind. So kommt er auch zu uns, und 
wird dic) Hier an dieſer Stelle fegnen und uns alle. 
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Dritter Aufzug. 


BZinmer aus dem’ erfen’ Me, 





Erfier Kuferiee, 


. “ » 
Dominique Vater Mer wiſchen feinen Kindern; 
den Broßfohn hat er auf dem Schoohe. 


Dominique ©. Ah! verbergen Sie es 
nicht, guter Water! — Unfre Lebensweife kann 
Ihren Beyfall nicht haben. 


Dominique ®. Ey, verfich mich nur recht! 
Daß du den Handel aufgegeben und dafür bie | 
einen einträglichen, angenehmen Ankauf gemacht 
haft, das finde ich ganz wohl bedacht, mein Soßn! 
Mur dabey müßt ihr bleiben, daß ihr euch nicht 
etwa von der Schloßwohnung verleiten laßt, fo 
ganz. und gar eine Schloßherrſchaft vorſtellen zu 
wollen. " 


> Das. Erbtheit. des Vaters. 6 


. Dominique ©. . Gewiß nicht, gewiß nicht! 
Madam Dominique. Gepn Sie ven 


ſichert, daß ich darüber mir meinem Marne ganz 
gleich denke. ut 


Das Kind. Sieber Srkon, fange wie 
der an, erzaͤhle ung noch mehr von Parks} " ” 

Dominique V. Nun ja, liches "Kind! 
erzählen laͤßt fich davon recht gut. " 


Dominique ©. Wie oft Haben, wie für 
Sie gezittert, lieber Vater! 


‚Madam Dominique. Sn cangen dein⸗ 
men fuhr mein Mann auf, rief Ihren Naman, 
und wir konnten uns gar nicht daruͤber beruhigen, 
daß Sie nicht mit uns gegangen waren. · 


Dominique V. Alt und nicht deich ⸗ was 
hatte ich zu wagen ? Es iſt mir auch leidlich gut 
gegangen. Ich baute meinen Garten, derabfchie⸗ 
dete ale Zeitungen, und wenn mic: 66 dann im 
Kaufe gar weit und zu leer war, und im Herzen 
fo eng und ange; dann ſchrieb ich an euch lange 
Briefe, : 


Dominique ©. "Die Briefe waren immer 


frohen Muthes; Sie liefen nicht eine Klage hoͤren. 


Das Kind. Biſt du‘ denn auch mit in deu’ 
Krieg marſchirt, Sroßpapa? : 


Dominique V. Beynahe, beynahern 
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Dominique S. Wie? er Rebe anf, Tepne 
RG auf-den Stahl und far feine Sen. Davon weiß 
ich nichts. EN 
Madam Dominique Das sie 
man Ihnen zu? 00°. 
Das.Kind. Davon eähe: uns ewası : 
Dominique V. Meinetmegen! Du tern. 
den Nachbar Huͤllard — er hat den ſchoͤnen Gars 
ten dicht neben mir. - 
Oaminique &. Ein falter, verlebter, vers 
drußlicher Menſch, diefer Huͤllard. 
Dominique V. Mein Seele, das iſt er! 
Der Mann Hat mich mie felden koͤnnen — 
Madam Dominique. Giebt es Men 
ſchen, denen es moͤglich iſt, Sie nicht zu lieben? 
. Dominique V. lagt ping. Hand anf ihre Surn. 
Madam Dominique küst fe. 
- Dominique ©. - Nun, diefer Huͤllard — 
m @e dält Inne, und teoctnet Die Sagen, Einen Aus 
genblick nur — 


Dominique S. Bas aan? Se find 
ſehr geruͤhrt — 

Dominique V. Ey! du haft gut reden, 
du, Sechs Jahre lang haſt da alle Tage den ſchoͤ⸗ 
nen Mund der lieben. Seele da kuͤſſen därfen. Aper 
ich, der ich ſechs Jahre lang faſt allein gelebt 
habe ⸗ mein Su wie wird mir, wenn ‘fo ein 
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ſchoner Muen mich) liebevoll Vater nennt, und auf 
meine rauhe Hand ſich neigt! 
Madam Dominique: Watt. 

”. Domimwigue ®. Das ifts eben — Vater i— 
Wie lange habe ich das Wort micht gehbrt! — 

Er fiebt ge ale an. Nun, fo umarmt mich alle dreye 
nad) einmal nd recht von "Herjen!” @ie thun e6, 
Kinder jtuch werde wieder jung in euren Armen. — 
Gott ſey dafür gelobt! Ach! wir Sönnen hier beſ⸗ 
fere Dinge then, als von dem zriesgramen Aa 
veden. nn. 

Dominique ©. Wir nauſten alles wife; 
was mia Bhım vorgegangen Me ‚De tee 
Umftand iiſt· uns wichtig. * 

Dominique V. Nun ven. Ich emah 
dem KHüllard alle nachbarliche Gefalligkeit; aber er 
lonnte milch/ doch nicht leiden. Sin, der. erften har⸗ 
ten Zeit, wollte man deine Entfernung von, Paris, 
Übel deuten; . Der Nachbar Huͤllard brachte es gar, 
dahin, daß man mich zulegt für einen gefährlichen: 
Mann hielt. j 

Dominigue S. voͤſchichti 

Dominique V. Ich ſollte bedenkliche Cor⸗ 
reſpondenz nach Deutſchland führen — ich! 

Madam Dominique. I es moͤglich 
daß man von Ihnen fo etwas geslaubt hat? - .: ' 

Dominique V. 9 — une alte Magdy 
Gran Süferte — fie laͤßt dich grüßen, und. er 
auch — recht herzlich grüßen. 
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+ Dominigue ©. a re sm? die ehr⸗ 
liche Frau! 


Dominique 8" Maner und‘ eins Nun, 
die ward gefährlich böfe und u dein oalan 
dieß und das thun · 


Dominique S. Das Her ihe init ‚ 


- Dominique V. Ichaber Ingertemtß,. nicht 
viel. — Das Meinige that ich ehrlich. Sch ttanf 
ſchlechtern Bein, aß in Gericht weniger;. davon 
brachte ich den Ertrag der Regierung dar. Ich 
zeigte alle dein⸗ "Wriafe. vors und: eines Tages, 
wie fie.meinen Stolzı beleidigt hatten; Ba nahm ich 
eine Flinte, trat vor fie hin, und bat ſie won · gans 
gern. Kerzen, ſie möchten mich unter den. ‚Veteranen 
des Vaterlandes aufſtellen. 


‚Dominique &: Mein ehrwutdleer Vaier i 
Cr Inter vor Ihm nieder. Zu Madam Dominigue‘' Und ins 
deß lebten wir hier manchmal wohl in (elätfinniger 
Steudel “ 


Dominique V. Allmälig gab es’ Beffere 
Zeit. — Man ließ mich in Rufe, — man billige 
ſtiuſchweigend die Erhaltung: meines einzigen vers 
beiratheten Sohnes durch die Flucht, und jegt 
unter der milden Regierung habe ich die Erlaubniß, 

vich du beluchen, auf ehremvolle Art erhalten. Da, 
vun Habt ihr meine ganze Geſchichte. — Aber wo 
bleibt, denn der Bruder Delomer ? Aha, der if 
gewiß der gräftichen Gefelfchaft zur Seite! 
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Madam Dominique. Er hat wohl ned 
Gefchäftd init. difens Brenz abtr wascihke jegt 
abruft — ich follte wohl von feiner Freude nichts 
ausplaudern — aber ſeine Sefchäftigkeit macht mir 
eine fo rührende Freude, daß ich es nicht Über mich 

„gewinnen Banıl ; ZU ÄBrWigenn 1": 

Dominique V. Sie müffen nichts verra⸗ 
then Hire Ueberraſchinigelaffe ich · nr voldcben. 
Aber jetzt muß ich Herrn Delomer haben! "Mein 
Seele! er muß daher kammen. : -Winhehunmans 
cherley. mis- einander aöyımagen. . Klei „lauf 
Bin, vufe mir den, Bpuber Delomgt, 

Das Kind. Den, ‚gnädigen Sroßpapa? 
ich rufe thn· Su. A 

Dominique U Der an iß Is 
warunj will er, doch mit Gewalt guädig, ‚senn?. 3 

Den minique ©. Aus feinem Varerl 
verbanng — ergreift man ehne Wahl ein’ Spiels 
werk, fich zu jerftrenen. " 

Madam Dominique. Seit der Water 
auf · deütſchem Boden lebt, finder er einen eignen 
Genüß in‘ dem unbeſcheantten Herrſchaftsrechte un 
seiner Sutdbefiger. 

Diminique ©, Sein Einjiges Befresen geht 
6 Stüe feinen Kindern zu hinterlaffen. 

DOominique 8 Hm! Bineth; 3 Wenn 
er Inn eid —— — — 






3 
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VorigenmDoelomer. 
“ Delomer. Ok priongen nah n 
Bender? 8 rn 
‚Doisenigue Birken Heran I. 
Delömer. Meif'Breund, ‚mein Vater, mein . 
Bopithäter ! Umarmen ei mia doch von ganzer 
Seeler” ' 
„Dominigne ®. —* ep Sort von gan; 
der Seele. Sie umatinen’fiä,, Er ſieht noch recht wat, 
ker und anſehnlich aus, der Bruder Velonier. 
Delomwer: Ihr Sefich maß mid) fo sh: 
lich. Ich bin ſtolz darauf, I Ihnen mei fiebevote 
Verehrung zu beweifen. _ u 
Dominique, ©. Das iſt ein Sofurifiags: 
gefhent, was. Ihnen der. Himmel, rei ‚vergelte! 
Diefer Empfang meines ehrwuͤrdigen Vater⸗ ‚rührt 
mich fo, daß ich meine ‚Freubenthränen mit ‚dants 
barem Entzucken auf Ihre ließe Hand fallen, üfle.— 
‚Delomer droht ihm fanft.: Dominique! - 
* Dominique ©. - Nehmen Ste immer bie 
KHuldigung für Ihre Empfindung ab, fie kommt 
> aus dem Herzen. 
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Delomer. - Aber; Ueber Sohn, "weihen. 
andern Einpfang konnten Ste erwWättch 1'Was wate 
ich ohne Ihren Varer? kg hl alles Si} 
wenn ich das je vergeffe " Ft m na on 

Dominique 3. im feinem Sohn. Der Dan 
iſt brav. Seine Gutsherrlichkeit ſteht umter der 

Herr ſchaſt feigeß, Pesueng Drum mid fih das 
Uebrige — ie 

Delomer. Das Uebrige — — Kinder, laft 

mic) einen Augenblick mit dem Water allein! 


Do miriigun 8: ' Ad, warum alten?" 
Einen Augendlid nur! u 


ominigue,®. . Sange, fanns nicht feyn., 
Mein weitefter Weg ift gemacht was noch übrig. 
iR — das muͤſſen wir Hand in Hand, gehen. — 
Nun fo geht; aber in der Nähe müßt ihr "bleiben, 
daß ich euch gleich haben und rufen kann; denn — 
& nimmt die Kinder ben Seite. es giebt hier noch etwas 
von Freude, — — Kein Geld. Mein Serie! the, 
Habt damals alles von mir gekriegt, — aber etwas, 
das dem Herzen’ noch beſſer thut, als Ser. 


Dominigue.®. Darf ich rethenr 
Dominique ®. Du verfällſt nicht darauf. 
Mad. Dominique. Ich werde forſchen — 


Dominique V. "Meint Dominique, leide 
das nicht! Verderbt mir meinen Spaß nicht, Kin 
den Du mußt mir dafür ſtehen. 
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 Delomer. j 
Bruder? Fran . 
J Dom enique —E Benin 
Defömer. Melt Freund, ‚mein Water, mein . 
ohiehäter! Umarmen, Sie ig doch don ‚ganijer 
Seele! ! . 
... Dominique ®. 2060 Sort! $ 
jet Seele. Er’ imai Er ſieht noch flat 
ker und anſehnlich aus, der Bruder Delonler. 
Detomer. Ihr Beſuch macht mich fo gt 
uich. Ich Hin ſtolz darauf, Ihnen weine, liebenotte 
Verehrung zu beweiſen. Pi 
Dominique, ©. „Das iR ein Sefurfiage, 
gefchent, was Ihnen der. Kümmel rei vergelte! 
Diefer Empfang meines ehrwuͤrdigen Watıye xuͤhrt 
mich fo, daß ich meine Freudenthraͤnen mit dank⸗ 
barem Entzäsen auf Ihre ließe Hand falten, laſſe. — 
‚Delomer droht ihm ſanft. Dominique! 
Dominique ©. - Nehmen Ste immer bie 
Kuldigung für Ihre Empfindung ab, fie kommt 
> aus dem Herzen. 
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Delomer. Über; lieber Sohn, welchen 
andern Einpfang konnten Ste erwarten ) Was wate 
ich / ohne Ihren Varer ? Verlane wird) Jule KL 
wenn Ich das Jevergeffel 3%. a Du 

Dominique V. sn feinem Sohn. Der ann 
iſt brav. Seine Gutsherrlichkeit ſteht unter der 

Herrſchaft feine A Dum wird ſich das 
Uebrige ſchon ee A: & 

Delomer. Dacuchue — — Kinder, laßt 
mich einen Augenblick mit dem Vater allein! 

Do mörll q au zB: : Ad, warum allein? 

Einen Yugenbtid nur! * 

3 „8. Lange ‚fanne 
Dein weitefer Weg iſt gemacht — was noch übrig, 
iſt — das muͤſſen wir Hand in Hand. gehen. — 
Nun fo geht; aber in der Nähe müßt ihr "bleiben, . 
daß ich euch gleich haben und rufen tann; denn — 
Er niname die Kinder ben Seite. es giebt hier noch etwas 
von dreüde. — — Kein Geld. Mein Seelen Abe, 
habt damals alles yon mir gekriegt, — aber etwae, 
das dem Herzen noch beſſer thut, als Ser. 


Dominique, ©. Darf ih rathen? 
. Daminigue V. Du verfällſt nicht darauf. 
Mad. Dominique. Ich werde forſchen — 


Dominique V. "Nein! Dominique, leide 
das nicht? Verderbt mir meinen Spaß nicht, Kin 
det Du mußt mir dafür ſtehen. - 











D 
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. Dominique ©. .; Bir.ierden.unterdeß, von 





fen dan mn de gesenmärtigen. Brende, daß es. 
noch eine größere geben : ‚tan, Su geben Brin In 
we, 





Dominique V. "Neht ihnen nah. Das muß 

waht ſeyn, wir häben da ein Paat hübſche Kinder. 

Nicht wahr, Herr Delömer? ober lieber — Bru⸗ 

der Delomer! Denn — Herr von Delomer — wie 

bier alles ſpricht — daran werde ich inich ſchwer⸗ 
lich gewöhnen. 

Delomer. Verkennen Sie mich nicht — 
Man iſt hie und da in Deutſchland ſehr titelſuͤchtig, 
und ſo — ſo iſt es gekommen — daß ich — 

Dominique V. Ach ja! dergleichen iſt 
anſteckend/ das begreife ich wohl. 

Delomer. Indeß hat dieß Kapitel auch eine 

- fehe ernfihafte Seite. 
Dominiqgus V. Ja wohl. 
Delomer. „Bon biefer haben wir jegt zu 
teden, und der Vater Dominique, wenn er mit 
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kiebe in eine Plaue eingehrn will, iſt ·gekommen, 


meinem Gluͤcke den Kranz aufzufegen ; dem Gilcte, 


was er ſelbſt gefcnffe hat. 8 
Dio minique V. rricht ibe⸗die Birk Laffen 
Sie hoͤren. 
Delomer. So manches Mat — Sie wiß 
fm u nr — 
Dominique ® "Mi Eifansnig! — New 
nen Ste mich — Ihr — wie fon! Darauf bin 








ich und imein Rock eingerichtet: Nur nicht Sie — 


ODelomer. Nun denn — Du! ‚Du weißt 
- 06, lieber Bruder So manches Malhat mich das 
Geſchaft des Handels hoch erhoben und dem Ab⸗ 


gruud nahe gebracht. Bor drep' Jahren — eben " 


da ich am Höcften fand, und ein Zufall‘ — ein 
» gang beſonderer Zufall mir auf einmal eine betraͤcht · 
liche Summe in die Hand geworfen hatte — da 
ſchloß ich mein Buch zu. Lebe, dachte ih, In 
Wahlthon und, Frirden auf fehönen Gutern! Es 
ward ins Werk geſetzt. Die Rangſucht des benach⸗ 
baren, Adels nannte uns gleich. bey .unfrer Ans 
une, Herr von Delomer, und Herr von Domi⸗ 
nique, und ich — RB es gefchehen. 
Bominigue. 8. Ja. "Und der alte Vater Eſ⸗ 
figkramer in der Vorftadt St. Victor zu Paris ward 
hier um Edelmann aus Bretagne erhoben. Ey, ey! 


Belomer mar die Sun, Ein Schritt führt 
zum andern. = nt 


a 
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Daminiane V. Man muß immer wahr 
‚Sieben, nom s 

Delomer. Bas haſt wm abe dabey ‚verloren? 

. Dominique: :- Abe ihr werdet aun dabey 

’ "serien. 

;. Delomer;. Wehrſcheimich "nie. Davon 
hernach! Ohne diefe unſchuldige Lüge W 
-Dominique.ß, Eing. Lüge, iſt nie uns 
ſchuldig — 
‚Deio er. Ohne diefe Sitten we, Bier zu 
Sande wenig gegolten.  , 
" Dominique V. Euer, "states Gold Hätte 
> Überall gegolten. 

Delomer. So bald der Wanſch, eine un⸗ 
"mittelbare Herrſchaft zu beſihen, mein Ziel gewot ⸗ 
den war — aͤnderten ſich alle bisherigen Va. 

“punkte. 
Dominique ®. Weiter! 
BDelomer. IH habe mir es in der 2 
fauer werben laſſen. 
Dominique V. Sie Hasen wacker gear 
tet, das muͤſſen Ihre geinde Ahnen nachſagen. 
Delomer. In der bisherigen kaufbahũ 
bringe ich es nicht weiter. Nach dem Höheren 
ſtreben wir alle. , “ 
Dominique 8. Nah dem Beſſeren 
Delomer. Nach dem Beftent  ... 
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Dominique 8. Das Hoͤchſte if nige w 
Beſte. * 

Delsmer. Ye. Alter Hat feine den 
haft. "Wäre eine Art Glanz meine Schwaͤche, fo 
dtucke ich doch Niemand'damit. Meine Kinder zu 
erheben, das iſt mein’ väterlicher Wunſch. 

Dominique ®. Zudem Ende? 

De Io mer. — Vater Dominique, freund» 
lich und nicht ſtrenge! 

Dominique V. c«lagt im feundtih anf a 
Eäulter. Weiter lieber Bruder Delomer ! R 

Deiomer. Au dem Ende habe ih dem Gras 
fen Barfing, der ſehr verſchuldet ik, eine Herr⸗ 
ſchaft abgekauft, mit dem Rechte über Leben und 
Tod. Dieſe erbt auf unfee Kinder. 

Dominique V. Wenn unfte Rinder Son 
Haben für. fremde Noth — Mares Brot und ein 
geſundes verdientes Glas Wein auf ihrem Tiſche — 
fo danke ich Gott dafür. Das Recht über Leben 
und Tod — macht Kopfſchmerzen. Was follen fie 
damit 7 


"Delomer. Mein Freund, dieß Recht in 
unſers Sohnes Hand — . 

Dominique V. Ach! Er fol es vor dem 
Geſetzbuche niederiegen und in andre Hände geben, . 
dann ſchlaft et ruhiger. 

Delomer. Um den Beſitz dieſer Herrſchaft 
mit Anſtand zu führen, und kuͤnftige Verbindun 
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gen den Machtommen C erleichtern, habe. ich ihn . 
in den Adelſtand erheben laflen, * 

 Vominigue VB.Aber warum das? Bir 

das Geid an Leute auf euern Gütern ausgeliehen 
—* fe wären viele: Eimmohner dem Ducher 
entriffen. ¶ Die Quittungen der Leute bitten feegs 
lich nicht fo ſtattlich ausgefehen, wie der, Adele 

" brief, aber flatt des graßen Siegels, was unter 

jenem leuchtet — wäre wohl auf die Schuldbriefe 
der Unterthanen hie und da eine dankbare Thraͤne 
gefallen; die fpräche dann zum Kerzen mehr, als 
das große ‚Stege. 

Delomer: Ich habe bey diefer Sadı an 
dich gedacht. Der Adel ift. auch mit auf dich aus⸗ 

gedehnt worden. 
- Dominique V. Auf mich? Ich weiß nichts 
damit zu machen. 

Delomer. Zum Gedaͤchtniß unferer Ret⸗ 
tung enthält das. Wappen in dem einen blauen 
Seide ein Faß, und im andern gelben Felde ein 
Rad. 

Dominique V. Wohl gedacht! Aber die 
Urenkel fhämen fih des Dinges — 

Delomer. Nimmermehr! Das Adelsdiplom 
iſt unferm Sohne ausgehändigt - _ : 

Dominique V. & Höre iq. . 

Delomer.. De Herrſchaft iſt bezahle — 


Dominique V. Das iſt das Beſte — 
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Delomer. Und unferm Sohne as Seburtss 
„ tagsgefchent Übertragen. „" 
Dominique ®. Das Sefgent if ſchwer. 
Delomer. Dod vollwichtig. B 
Dominique ®. Id ſage — uͤberwichtig. 
Delomer. Nun haben wir noch eine Haupt⸗ 
bedingung zu erfüllen. 


Dominique V. Den ah Namen abs 
aufegen 7 


Delomer. Rein. 
Dominique ®. Dber gat . 


Delomer. Der Graf hat eine Tochter; ein 
ſchdnes liebenswuͤrdiges Mädchen von n deeyzehn u 
Jahren. , \ ” 


Dominique V. tapı. "Und die wollen Sie 
heirathen ? 


Delomer. Diefe fol mit unſerm Sr 
fohne verlobt werden. 


“ Dominique ®. Bas ift das? 
Delomer. Sie iſt freylich älter — 


Dominique V. Mein Großfohn iſt jege 
ſechs Jahre alt — 

Delomer. Man ſchließt die Bebitung in 
feinem. ſiebzehnten Jahre. 

Dominique ®. Dann if ſi vier und zwan · 
ötg Jahre alt. . , 


Cr, d. Bat : 6 
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‚Delomer. Hre mich nur an! — Die junge 
Graſin iſt die Jetzte ihres Hauſes — 

Dominique V. Warum ſoll mein Groß ⸗ 
ſohn der letzte feines Hauſes bleiben? 

ODelomer. Er erbt alle Güter — 

Dominique ®. Wird verkauft. 

Detomer. Bührt den Mamen Dominique 
von Warbing. 

Dominique V. Ehe er ‚weiß, was Gluͤck 





ober Ungtäet ift. J 
Delomer. Dazu habe ich mich anheiſchi 
gemacht.‘ 


Dominique ®. Und das siehe wei | 
„Sohn zu? . 
Delomer. Die Kinder wiſſen es noch nicht. 


j Aber ⸗ 


Dominique V. Gott ſey gelobt! Sie wäl, 
gen mir, ein Gebirge von der Bruſt. — Daraus 
wird nichts j 

Delomer. Durch Zureden — 

Dominique V. Und das wollten Sie? 

Detomer, Durch uUeberraſchung . — Ihr 
Sohn iſt zum offenbaren Widerſtande zu gutmäthig. 
Er wird ſich ſtrauben — 

Dominique V. Das Hoffe ich zu Gott, 

Delomer. Er wird fich Anfangs betruben — 
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Dominique V. Er ri: froh bleiben, und 
Dein fagen. R 

" Delomer, Aber pileht meine vaterliche Ab⸗ 
ſicht und. fein Gluͤc ertennen. Dominique) Es 
iſt die Krone auf meine väterlichen. Wuͤnſche. 

Dominique V. Nein. Es iſt ein Seelen, 
verkauf, und darf nicht fepn. . 

Delomer. Aber das Gift — . 

Dominique ®. Um des Ungluͤcks wilen— . 
weg mit dem Gläd! — Das arme verhandehe 
Kind, da fprißge es in feiner glädlichen Unwiſſen⸗ 
heit herum, — und Sie haben den armen Wurm 
ſchon an dic goldne Kette vermäfelt! 

Delomer. Ey, ich weiß doch wahtlich aß. 
was Vaterpflicht ift — 

Dominique ®. Sie wiſſen es; aber &i 
empfinden es nicht immer. ‚ 

Delomer,. Bier‘ \ . 

Dominique ®. Das haben Sie mir dar 
mals bewiefen, als Sie Ihre Tochter in ein Kios . 
fer fperren wollten, weil fie keine Randesmäßige h 
Mitgift Hatte, 

Delomer. Damals, mein lieber Bed. 

Dominique V. Damals habe ich Ihnen 
au die Wahrheit geſagt. Wiſſen Sie noch ? — 
Nein, aus dieſer Heirath darf nichts werden. 

Delomer. Aber ich Habe mein Wort ges 
geben. : 5 


Pe 
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- Dominique: Das wat ein harter Fehler. 

Delomer. &s ift ein gefchloffener Handel. 
Dominique⸗V. Handel? Ein Großſohn 
iſt doch fein Sack mit Kaffee. Sie muͤſſen den 
Kandel auffagen. . 

Delomer. Das kann ih nicht. 

Dominique ®. Haben Vater und Mutter 
denn feine Rechte? und glauben Sie, die Stimme 
der Natur mit Brillanten und Seftivitäten zu ber 
thaben? Mun, Gott fey taufentmal gelobt, daß 
ich mich auf den Weg gemacht Habe! 
 Delomer. Ich will Gott Herzlich dafüt 
danken; nur ſteh mir jegt bey, daß ih — —¶ 

"Dominique ®. Ja, ja! Ich will Ihnen 
gegen Sie ſelbſt beyſtehen, und das treulich! 
Delomer. Bier’ 

Dominique ®. und damit Sie alles ſelbſt 
gut wagen, und bey den Kindern nichts verlieren, 
fo möffen die fein Wort davon erfahren. Bey 
Leib und Leben nicht!‘ Sch gebe Ihnen meine Hand 
Batauf, ich fage kein Wort von diefem haͤßlichen 
Handel. 

"Delomer. Id bin ſchon zu weit gegangen. 

Dominique ®. Ja wohl! Wiel zu weit. 

‚Delomer: Ich kann nichtmehr zuräd, 


- Dominique ®. Ey ja doh!- Faffen Sie 
meine Hand! — Courage! Ich ziehe Sie zurüd. 





J \ 
\ 


Das Erbtheil. des Vaters. 895: 


" Delomer.. Die gräflihe Familie — 


Dominique ®. Ach! dieſe gräflichen Pers . 
fonen mögen wenig Väterliches in der Bruſt Haben. 
Laffen Sie mich, mis ihnen reden. 


Delomer. Durchaus nicht! unter keiner 
Bedingung! Das verbitte ich durchaus, durchaus. 


Dominique ®. Nun — fo thue Ah es 
nicht. 
Delomer. unterdeß fur nichts” one Ihr 
Vorwiſſen gefchehen. 


Do minique V. Das erkenne ih dantderr. . 


Delomer. Mur — nad allem, was ich 
Ihnen gefagt habe, laſſen Sie fih es gefallen, 
nicht alles, was ich mühfam gebauet babe, nieders 
zureißen. Sconen Sie meiner Verlegenheit! — 
Und wenn Sie,aud) nichts beftätigen wollen, flels 
ten Sie mid nicht, duch Wiederruf bloß. — 
Wenigſtens im Aeußern entfprehen Sie meiner 
Angabe. 


Dominique Wodurh? Wie tann ih 
daen 


"Delomer. Wenn Sie aus diebe fuͤr mich — 
einen andern Anzug — — 


Dominique V. Das Tann ich nicht. Der 
Rock iſt mein Ehrenkleid. In einem andern bin 
ich fremd.‘ B 
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- Dominique: Das wat ein harter Fehler. 

Detomer. Es ift ein geſchloſſener Handel. 
Dominique⸗V. Kandel? Ein Großfohn 
iſt boch kein Sack mit Kaffee. Sie, müffen den 
Handel auffagen. i 

Delomer. Das kann ich nicht. 

Dominique ®. Haben Vater und Mutter 
denn feine Rechte? und glauben Sie, die Stimme 
der Natur mit Brillanten und eftivitäten zu be 
thaben? Nun, Gott fey taufendmal gelobt, daß 
ich mich auf den Weg gemacht habe! 

" Delomer. Ich will Gore herzlich dafür 
danken; nur fich mir jegt bey, dapih — 

"Dominique ®. Ja, ja! Ich will Ihnen 
gegen Sie ſelbſt Seyftehen, und das treulich! 
Delomer. Bier ' 

Dominique®. und damit Sie alles ſelbſt 
gut machen, und bey den Kindern nichts verlieren, 
fo muͤſſen die fein Wort davon erfahren. Bey 
Leib und Leben nicht! Ich gebe Ihnen meine Hand 
datauf, ich fage fein Wort von diefem haͤßlichen 
"Handel, 

Delomer, Ich Sin ſchon zu weit gegangen. 

Dominique V. Ja wohl! Viel zu weit. 

Detomer. Ich kann nicht mehr zuruͤck. 

Dominique B. Ey ja doh!- Faffen Sie 
meine Hand! — Courage! Ich ziehe Sie zuräd. 


x \ 
\ 
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" Detomer.. Die gräflihe Familie — 


Dominique ®. - Ad! dieſe gräflichen Pers. 
fonen mögen wenig Väterliches in der Bruſt daben. 
Laſſen Sie mich mir ihnen reden. 


Delomer. Durchaus nicht! unter feiner, 
Bedingung! Das verbitte ich durchaus, durchaus. 


Dominique ®. Run — fo thue Äh es j 
nicht. “ . 
:  Delomer. Unterdeß fon? nichts ohne Ihr 
Vorwiſſen geſchehen. 


Dominique V. Das ertenne ich dantber. 


Delomer. Nur — nach allem, was ich 
Ionen gefagt habe, laſſen Sie fih es gefallen, 
nicht alles, was ich mühfam gebauet habe, nieders 
zureißen. Sconen Sie meiner Verlegenheit! — 
Und wenn Sie auch nichts beftätigen wollen, fiels 
len Sie mic nicht, duch Wiederruf bloß. — 
Wenigſtens ‘im Aeußern entfprecden Sie meiner 
Angabe. . 

Dominique V. Wodurch? Wie kann id 
das? 


"Delomer. Wenn Sie aus Liebe für mich — 
einen andern Anzug — 


Dominique V. Das kann ich nicht. Der 
Rock iſt mein Ehrenkleid. In einem andern bin 
ih fremd. 
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Detomer. Bey ber Benennung: Here von 
Dominique,‘ bleibt es mit Recht; denn Sie find 

geadelt. Dabey.ift nun keine Unwahrheit mehr, 

Dominique V. Über cr das, Her; deutend. 
hier iſt die Unwahrheit bekannt, und bier auf das 
Gerät deutend. iſt fle zu leſen. J 

Delomer. So laſſen Sie fih nur fo nen⸗ 
nen!’ Das können Ste doch, wenn ich Sie darum 
bitte. 

Dominique ®. Se mögen” mich · derr von 
Dominique nennen, wenn id nur das Lachen laſ⸗ 
fen kann. Nennt mich aber Jemand gnadiger 
Herr, — f werde ich höfe, 


Vierter Auftritt, 
Vorige. Horfmann. 


Delomer. Was will Er, Horfmann? 

KSorfmann. Ad), ich bin ganz wie vor den 
Kopf geſchlagen. Hätte id nur gewußt, vermus 
thet — ich Bitte viel taufendmal um Pardon. 

Delomer. Weshalb? 

Domintgue V. Ist. 

Horfmann. Ber hätte — follen, 
daß Diefelden der gnädige Bar — ° ' 
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Delomer. Es iſt gut. 


Horfmann. Haͤtte ich gewußt, bp fo ein 
sefpeftabler Kavalier — 


Dominique V. Wenn der Vater ſeines 


Herrn auch ein Bettler wäre, mußte Er ihn doch 
nicht einen alten Bären tituliven. 
Delomer. Unverfhämter! 

Horfmann. Du mein Gott! Wenn unfer 
eins einen alten braven Mann — einen äcdhten ge . 
rechten Haudegen tituliren will — pflegt er wohl 
zu fagen: — ein alter Bär. 

Delomer. Geht 

Dominique V. Weil indeß der alte Bär 
nichts gefickt Hat, und Er doch den Tempel fo 
wohl erhätt, fo fo er Ihm doch hier etwas mits 
gebracht haben. . Da! Gicht ihm ein Goldftüd, ‘ 

KHorfmann. O taufend, taufend Dank — 

Dominique. Gut das! 

Korfmann. Ich weiß aud gar nit, wo 

ich meine Augen gehabt habe. Trotz Dero Ver⸗ 
kieidung fieht man Hochdenenſelben den Kavalier 
auf den erften Blick an. - ' 

Dominique ®. Meint Er? 

Horfmann. O Gott! freplih. Und dann 
der Hofſchritt — 

Dominique 8. Mein Hofſchritt! Hahahal 

Horfmann. Sf ja gar nicht zu verfennen. 
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Delomer. Bird Ergehen? . 

Horfmann. Im, Augenblid. Es iſt ein 
Fremder draußen, der der hohen: Familie vorgeftellt 
zu werden wünfcht. \ 

ö Delomer. Ein Sremder? Wer? 
Dominique V. sen Seite. Aha! 
Horfmann. Ein Kerr aus Trankreich. 
Delomer. Er foll gleich fommen. 

ö Korfmann. Sicht nothbedärftig aus. 
Delomer. Ein armer Landsmann? Her⸗ 
‚ein! herein! N ö 
Dominique. And meine Kinder follen 
tommen. \ 


Horfmann. Wie Euer Gnaden befehlen. 

Im Geben giebb er dem Water Dominique zu verfteben, daß er 

„den Yufteag gut ausgerichtet babe. " 

Dominique V. nie ihm zu. Zu Delomer. 

Sie können fih darauf verlaffen, Herr Delomer, 

daß id) den Kindern fein Wort fagen werde, was 

Sie gefündige haben; denn Sie werden EB gewiß 
wieder gut machen wollen. 
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Sünfter Auftritt. 


Borigen Dominique Sohn, und feine 
Tran. Weide forſchen angſtlich auf, den Selten‘ * 
"eltern, 


Dominique V. Ich habe ein wenig nach ⸗ 
gefragt, wie der Water Delomer mit euch zufrie⸗ 
den if. "Alles, was ich indeß gehört habe, das 
fpricht füe euch, und davon bin ich Herzlich erfreut, 

‚lieben Kinder! 

Delomer ber fih etwas verlegen abgewendet Bette, 
Lieber Sohn! Sie müffen von Ihrem Mater noch 
dieß und jenes erbitten. Sie haben das Recht der 
erfien Bitte, und Sie werden es für mid) ger 
brauhen. . J 

Dominique V. Fuͤr jetzt ſollt ihr wiſſen, 
hat ſich ein armer Landsmann anſagen laſſen — 

7 Dominique S. Ach, ein Landsmann! 

Madam Dominique Ein Eandemann! ö 

Ber it es? 

Dominique V. Recht fo, ihr guten See⸗ 

“Ion! Haltet immer das Vaterland in Ehren! So 
wahr ich lebe, aus der Liebe zum Waterlande ges" 
deihet das herzlich Sute. 





\ 
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Sechster Auftritt. 


Borige. Marguis, dm Horfmann de, 
Thüre öffnet, welcher aber nicht eintritt. 


Marquis verneigt nd. 

Alte erwiedern es. 

Marquis teitt auf Delomer im. 

Delom er teitt betroffen einen Seite juräd. 

Mad, Dominique: Dominique ©. 
fehen geſpannt datanf hin. 

Dominique. Kinder, lieben Kinderi— 
jest gebt einmal Acht auf euren Vater! 
Delomer Nebt den Maruiß Rare an, falter die 
Hände. - - j “ 1 

Marquis. Inner Heli die Arme, Delomer 

Delomer ersüttet. Marquis de Val — — 
Das Wort erſtirbt ihm, 

Marquis. Ja, ih bins! — Ihr unglüc 
licher — glücklicher Freund! Er umermt ihn. 

Alle treten freudig su ihnen. 

Delomer. Willkom — — Cr mid fänas. 


Madam Dominiqus. Was ift Ihnen? 
Sie Faß ihn in idee Brme. Vater! 





- D 
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Dominique.©. ar | Un aneht. Lieber 

Vater! 

Mar quis tritt nat. Bu Dominique Bater. So 
Wirkt die plögliche Freude, wie der Kummer. 

Dominique ®. Ey, dad ſchadet nicht. 
Das geht vorüber. Ihr follt wiffen, Kinder, wie 
find yon Düffeldorf aus mit einander gereifet, dee 
Herr Marquis und ich. 

Dominique S. Mit einander? 

Marquis. Durch den gluͤcklichſten Zufall. 

Dominique V. Herr Delomer hat das 
Vermoͤgen des Marquis in ſeiner Verwahrung — 

Dominique ©. Nest erfhroden auf. 

Dominique V. Der Marquis hat viel 


gelitten. In diefem Augenblick wird er auf einmal “ 
wieder ein reicher Mann. 


Delomer wett ach mas: 
Marquis. Wie ift Ihnen? heſſer? 


Dominique V. Nun, Dominique! wie 
ſtehſt du da? Geh, Hole deinem Vater eine Stärs 
tung! Ey, hätte ich jeht nur von meinem Eſſig 
Bey der Hand! -, , 

Wadam Dominique. Eelſt nicht nöchis/ 
es erholt ſich. U 

Marquis. Mein leder, guter Delomer! 


f Dominique ®. Die Freude, die Freude! 


’ 
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Daminique V. Eine Flaſche alten Wein 

‚ bringe uns her! Ich trinke mit auf die glückliche 

Racktehr. 
Delomer. Sie leben? Sf es möglih? 
Marquis. Durhiein Wunder. Mein gw 

ter, treuer Freund! — Sottiob, daß wir uns pin 
ber fehen! 
Delomer. Ya — Gottlob! "Senf. Indeß 

Hat der Augenblick mich ſehr angegriffen. 
Marquis. Das thut mir fo leid! 
Delomer. Ic danke Gott, daß Sie gerets 

tet find. Aber das Unvermuthete — die Freude — 
fo mancheg, was mich Heute beglädt, — hat meine 

‚Seele erſchuͤttert. Ich bedarf einen Augenblick 

mich zu erholen. 

Dominique V. Er ſieht wehrhallig ganz 
entſtellt aus — Sie muͤſſen wahrlich ausruhen. 
Marquis. In der That, “ bitte recht 
beingend darum. 
Madam Dominique führt ihn weg. 

. Dominique S. Julie! id; Überlaffe den . 
Vater deiner Sorgfalt. — Zum Marguis. Von dem 
Gluͤck, meinen wadern Water zu fehen, fon 
innig erfhüttert, ergreift diefe zweyte Freude den 
würdigen Mann fo innig ⸗ . 

Marquis. Ih mache mir Vorwürfe über 
meine unvorbereitete Erſcheinung — 
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Dominigue® Barum nit gar? Der 
dreude kann man nicht zn viel Haben. 


’ Dominique ©. Aber Sie ſelbſt, Kerr 
Marguis ! beduͤrfen nag det Reife der Ruhe. 


Dominique ®. Sa, jat Gühre unfern 
Freund auf mein Zimmer und laß dir eryähten, wie 
es ihm ergangen iſt. Ich werde indeß dem Bru⸗ 
der Delomer ein Glas Wein einſchenken. 


"Dominique ©. umarmt den Marauls. Kom⸗ 
men Sie, lieber Landsmann, und laſſen Sie mich 
in diefer Umarmung aller Freude gedenken, die ich 
im Baterlande zuruͤckgelaſſen habe. Sie geben ab. 


‚Dominique V. Hm! Es if: ſonderbar. 
Ich tönnte nicht, für Freude ſchwach werden. 
Mich macht die Freude jung und ſtark. — Diefe - 
vornehmen Leute haben abgenutzte Nerven, die 
laſſen die Seele fallen „wenn fe gedeihen will, und 
fi) erheben. : 


« 
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a Siebenter Auftritt. 


Domintigne® Der Graf. 
Sraf. Darf man ſtoͤren ? \ 
Dominique 8. "Nor zu — Sie fürn mid 
gar nicht,. Herr Graf — glaube ih? 5 
‚Braf.. Graf Barbing! Ja, ber bin id. 
Ich weiß nicht, ob ich die Ehre habe, daß man 


. Ihnen von mir und meiner Gemahlin, und, der 


Verbindung, darin wir find, etwas gemeldet Hat. 


Dominique ®. Adrja! on Ihnen und 
der Frau Gräfin und von — — — ja, ja! O ja! 


Straf: Der Herr Baron von Delomer, und 
Ihre Kinder, wir Haben eine tendre liaison ges 
ſchloſſen. 

Dominique V. So hoͤre ich. 

Graf. Und werden fie mit goͤttlicher Huͤlfe 
nun noch intimer fchließen. 

Dominique Bx leiter. Kerr Gruft das 
follten Sie nicht thun. 

Graf boch auf. Wie meinen Sie das? 

Dominique V. Sie nehmen mir nicht 
über — es fuhr mir fo heraus, Alte Männer, 
wie ih — 


Graf. Mein befter Kerr Baron — 
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Dominiaue V. Ach du lieber Sort! 

Graf. Einem tefpetabten Kavalier, wie 
Sie — 

Dominique V. Ich bitte, verſchonen Sie 
mich — 

Graf. Mein, ohne Flatterie! Einen Dann 
Ihrer Ars halte ih für ‚den wahren preux 
chevalier. 

Dominique ®. Kalten Si⸗ mich fuͤr eine 
gute, ehrliche Haut, ſo ſind Sie nicht gar weit 
vom Ziele. 


Acht e r Auftritt. 


Borige. . Dominique Sohn: 


Dominique S. Ich will nur einen Augen 
blick nach dem Water fehen, ich komme gleich zurüd. 
er gebt in Delomere Almmer. 

Sraf. Ihr Koſtume, Ihre Verkleidung 
abgerechnet, ficht man wohl, woran man mit 
Ionen if. 

Dominique ®. Vey meinem 8esen! Meine 
eigentliche Kleidung ſteht mir beffer als dieſe. 

Graf. Das gigube ich gern. Aber hier in 
Deutſchland Hätten. der Herr Varon ſich keinen 


, . 
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‚Zwang anthun ie und gehen in Ihrem wahr 
ven Koftüme. 
‚Dominiqus V. orrieten. Deinen Sie? 
"Straf. Allerdings. Thun Sie es ja! 
Dominique V. Nun — bey Gelegenheit. 
Graf. Bir werden nicht ermangeln, Ihre 
giäctiche Ankunft bey uns gehörig zu celebriren. - 
Dominique 8. Wie — wie weit liegt 
denn die See von hier? 
Graf. Eine Meile von meinem Stammgute. 
Bir werden Sie Hinführen — 


. Dominique ®. Ich werde einmal hin⸗ 
ſpaziren — ja. " 
Sraf. Ich werde den ganzen benachbarten 
Adel einladen. ‚ 
Dominique V. D!— F 
Graͤf. Wie beliebt? , 
Dominique V. Machen. Sie fi keine 
Angelegenheit! ! . 
Straf. Ohnfehlbar find der Herr Baron auch 
Ordensritter ? 

- Dominique ®. Gt. Et troanet die Otien, 
Straf. Bier \ 
Dominique V. D—ojal 
Graf. Von welchem Orden? . 
Dominique V. Vom — vom braunen Blich. 
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Graf. Vom braunen — fagen Sie? Wie 
iſt das ? Wie verſtehe ih das? 

Domtnique V. Ja, es iſt ſo. 

Graf. Sie wollen fagen: vom goldnen 
Fließ? x J 
Dominique V. Nun — mein Fließ machte 
ſich gotden v B 

Graf. Darf ich fragen — . 

Dominique-®. ' Gehen wir zu dem freme ‚ 
den Herrn, wenns Ihnen gefällig iſt. Win gehen. 


‘ . 
Neunter Auftritt. 





Vorige. Graͤfin. 


Gräfin. Wer iſt denn ber Fremde, der 
Hier angekommen ift? . ‘ — 

Straf. Denken Sie nur, ma chere| ber 
Here von Dominique find Ritter des goldnen _ 
ließen, ’ “ 

Sräfin. ©? . 

Dominique ®. Ich empfehle mid. Sebt. 

Sräfin Hot Ion zuac. Des goldnen Fließes ? 
Den bekommen nur Kavaliere aus den erſten Hau- 
fern. Ep, den tragen Sie ja bey und! den fießt 
man bier fehr felten. - 

Erdib. d. Vetets. 7 


{ 
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"Graf. Und der Sremde? 
Dominique ®. Es iſt der Here Marquis 
de Valiere. 
Graͤfin. So? Ein Marquis? auch vom 
goldnen liege? ° -: 
Dominique V. Nein, Z 
Sräfin. Es find wohl’lauter Marquis und 


Barone über die Grenze nach Deutfchland gegane 


gen. racht. Was meinen Sie? 

Dominique ®. der feine Werlegenheit nit mehr 
tragen Bann, und’von dem fpöttifhen Südeln der Gräfin gereigt 
wird, etwas Ichhaft. Was ich meine? daß alle Mars 


quis und Barone beffer gethan hätten, wenn fie 


nicht über die Grenze gegangen wären, das 
meine id. 

Sraf. Mit Auenahme, Herr von Domi⸗ 
nique! 


Dominiaue V. Ohne Ausnahmel 


Graf. Die Herren konnten doch ihr Leben 
nicht auf die Schlachtbank liefern. \ 

Dominique ®. Dep meiner armen Seele! 
wäre ich ein Edelmann gewefen, fo hätte ich den 
Degen zu Haufe gezogen für meine Ritterpflicht. Ich 
Hätte für meine Meinung flerben können; aber 
davon gegangeh wäre ich nicht. Nein, mein Seele! 
das Hätte ich nicht gethan. 

Straf. Nun! tar. Und was haben Sie 
denn w Haufe angegeben? 
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* Dominique ®. Ich Habe ſtatt meines 
Sohnes Dienft und Leben angeboten. J 

Sraf. Wen? > 

Sräfin. Welcher Partie? 

Dominique 2. Das Vaterland m meine 
Partie. 

Srafı ner So, fol 


Sräftn. Guter, alter Papa! Ein grund⸗ 
ehrlicher Mann mögen Sie feyn; — aber ein Edels 
mann find Sie nicht. 


Dominique V. bez, 36 — 
Sraf. Nun? 
Yasarın. Was? ° 


Dominique ®. Topt Ich halte die — J 
Ahnenprobe aus. 


Graͤfin. Auch die deutſche 7? 
Graf. Haben Sie Dokumente ? 
"Dominique V. Ja. v 
Sraͤfin. Die laſſen Sie doc ſehen! 
Dominique V. Auf meiner Stirne ſind 
Fe zu leſen. Ih kann allen Leuten gerade. und 
vertraulich in die Augen fehen. . Diefe Apnenprobe 
gilt in allen vier Weluthe len. Seht. 
Sraf. Hm Falſch Sobı 


Braͤfin "uofti. Was habe ich gefagt? 
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Dominique V. kommt wieder. Und von der 
Art iſt der Herr Marquis auch. Der hat aber 
ſonſt noch pergamentne Dinge gehabt, die Ihnen 
beſſer gefallen werden, als mein ordinaͤrer Paß, 
den mie Gott erhalten hat. Sedt ad. 


Zehnter Auftritt. 


Sraf. Gräfin. 


"Gräfin. Nun, Her Graf? Gind Hier 
alte Evelieute? . . 
- Graf. Man kann es doc) nicht willen. Der 
Mann iſt wieheiht ein neuer Philoſoph. 

Gräfin. Philoſoph? Der Kerl ift nicht 
mehr, als fein Mod werth iſt. 

Sraf.. Jenun — an den Rocken kann man 
andy die Philofophen nicht erfennen. 

Srafin. Ein alter Bäcker oder Schloffer iſt 
der Here Baron. - 

Graf. Aber — 

Graͤfin. Aber ich Habe es nie gewollt, und 
ſetzt verbiete ich es, daß aus einer Heirath meiner 
Tochter mit dieſem Votk jemals etwas wetden ſoll. 

Graf. Didi Wolf Hat viel Geld. 


Graͤfia. Be zerneine⸗ [77 





\ \ 
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‚Graf. Die gemeinen Krebitoren! Das But, 
erbt ja, wenn die Heirath zu Stande konumt, auf 
meine Tochter, und faͤllt fo gewiffermeßen an unſere 
Gamisie zurͤck. FR 

Bräfin. Es find Spighuben, 5 

Sraf. Daß Gott verhätet Indeß iſt hier 
nichts bekannt, . 

Sräfin. Was fie haben, ift Pluͤnderung. 
Und glauben Sie mir, ber Kerr Schwiegerſohn ift 
ſchon als Filou in den Squbtorren zeſchmiedet 
geweſen. Sa, ja} 

Graf. Mon Dieu! 

Gräfin. Das behaupte ich, 

Graf. Sie frappiren mid. In den Schub ⸗ 
karren geſchmiedet! Woher wiſſen Sie das? 

Graͤfin. Mein Verſtand hat es, an den Tag 
gebracht. 

Graf. Wie denn? das ſagen Sie mie! 

Sräfsn.. Aber fo erinnern Ste fih doch 
nur an die ſtandaloͤſe Begebenheit von vorhin. 

Sraf. An weiher 


Gräfin. Wie die Familie. den Schubtarren 
im Tempel erblickte — 


Straf. Nun?. : [ 
Gräfin, Wurden fie nicht alle feuerroth * 
Graf. Das iſt wahr! Roth wurden fie alle. 
Gräfin. Blickten ſie nicht alle weg? R 
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Sraf. Sary verlegen Qui! 


Gräfin. Sie haben gejittert! Und ber 
Wonflenr Dominique, fing er nicht an zu weinen? 


Graf. „ Tomtefle! Sie ſtecken mir ein füneftes 


j Licht auf. 


+ Gräfin. Sagte er nicht ganz bdefperat zu 
dein Herrn Schwiegerpapa: — inneren Sie ſich 
nit, daß Sie mich in der Stellung sefehen 
haben? 

Graf. ‚C'est vrail das hat er gefagt. 

Gräfin. Ward da nicht die — 
allgemein? 

Graf. Sie Haben einen ‚großen eur, m 
cherer Sie fehen alles, wie es iſt. Ja — 
fange nun meiner Seits an, fie alle für eine pri 
liche Bande zu halten. 

Sräfin. Wird es endlih Tag bey Ihnen? 
BGottlobl — Gleich zur Sage! Die Separat: Bes 


dingung wird aufgehoben. 


Graf. Ich habe mich in dem ale zu einer 
Geldbuße verpflichtet. J 
Gräfin. Beſſer Geld verloren, als Ehre! 
Graf. Auf das baar erhaltene Geld find 
andere Gläubiger angewielen. - 
Sräfin. Quelle betisel ‚ 
"Graf. ie vergeffen, wie exigeant die Kre⸗ 
ditoren waren. . Der Zube Dreyfuß ik uns Hier» 
her gefolgt — 
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Sräfin. Inſolenter Burfchet 

Straf. In einem Kabriolet! Auch zwey Mi 
Pferde. 

Srafin. hahren Sie nur den alten Deiomer 
recht an — 

Graf. ı Weswegen? . 

Srafin. Laſſen Ste mich machen! 

"Sraf. Bas 2 

Graͤfin. Mein Plan ift da. 

Straf. Welcher? 

Graͤfin. Ich werde einen folhen Rumor 
anfangen, und das Volk ſo zu blamiren drohen, 
daß ſie, um ihre falſche Dignitaͤt zu erhalten, gern 
alle fernern Anſpruͤche ſacrifiziren. 

Graf. Der Alte beſteht auf der Heirath; 
auf .diefe Bedingung hat er das Gut fo enorm 
theuer bezahlt. 

Sräfin. Solche Leute haben keine. Bebins 
gungen zu machen. 

Straf. Aber fe Haben doch num den deutſchen 
Adel. 

Gräfin. Ich gebe meine Tochter nicht in 
ein neues Haus . - 

Graf. Fteylich i Aber unſer altes es — 
es iſt nur — 


Graͤfin. Nun? 
Graf. Ich meine — 


/ 
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Gréfin. Was? 

Graf. Es fan und über dem ‚Ropfe zus 
fammen. . 

Sräfin. &o werden. wir mit Ehren darun⸗ 
ter erſchlagen. Ich gehe auf der Stelle, alles 
gegen diefe Heirath zu than. Sie muß unmöglich 
werden. Und wenn alles nichts Hilft, denunzirt 
man fie ald Spigbuben. Sie müffen dann unfre 

Verſprechen zuruůͤck geben, und ihr nagelnemes 
Diplom wird ihnen. zerciffen und vor die Füße 
„geworfen. Gebt ab. \ 

‚Graf. Ja! Es klingt, bey Sort! ſchoͤnz 
aber — die menſchliche Foiblesse regt ſich Dagegen. 
Drum werde ich gleid auf die Realifieung des Ehe⸗ 
bofuments, und ‚die Auszahlung der ferneren 
10000 Thaler bringen. Dann fann die Coimtefle 
wüten, wie fie will! - Denn id für mein ‚Theil 

möchte lieber in einem neuen Haufe, wohlgenährt, 
‚auf.eine Ottomanne mich nachläfig hinſtrecken, als 
meinen Leihnam unter ben Trämmein bes alten 
. Hauſes admiriren laſſen. Seht ab. 





J 
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Eitfter Auftritt. 





Dominique Sohn. Mad. Dominique 
ans Delomers Zhumer. 


Madam Dominique. Du kannſt gam _ 
ruhig ſeyn, lieber Mann! Der Vorfall wird auf 
die Gefundheit meines Waters gewiß feine nach⸗ 
theilige Wirkung haben. 

Dominique unmbiz. Das kann man nicht 
wiſſen. 

Madam Dominique. Ich danke dir für 
deine herzliche Theilnahme. Aber nun mußt du 
heiter ſeyn, fonft verdirhft du meines Waters Feſt. 
"* Dominique. Ein ek? 

Madam Dominique... Ja, mein Freund! 
Staubft du, mein Water würde dich den Abend fo 
leer ausgehen laffen? Er Hat fih noch ein Vergnu⸗ 
gen vorbehalten, umd da wir fo gluͤcklich find, daß 
dein Water Bier iſt, fo hat er auch feinen Theil 
daran. Jedermann hat alle Hände voll zu thun, 
und ich Tann dabey nicht müßig feyn. Es wird 
dir wohlgefallen, ſage ich. dir. Es iſt ganz auf 
deine Weife berechnet. Adien, mein Freund! 
ie tüßt he und gebt. 

Dominique. Das! war.meine Befürchtung, 
und nun ft fe ein. Woher konute er fonft dieſe 
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großen Summen verwenden. Er hielt Valiere für 
todt — ficher iſt fein Geld dazu verwendet, die 
Ausgaben zu machen, die mich fo quälten, und die 
mid) num zur Verzweiflung treiben. Er ſagt mir 
nichts — er iſt zerſtreut — unftät — er feufjt — 
in tiefes Nachdenken verfuntent — Ich kann meine 
Sorge Niemanden entdecken, und doch muß ein 
Entſchluß auf der Stelle genommen werden. Wie 
rathe ich mir? " 


Bwödlfter Auftritt. 





Dominique Vater, und Sohn 


; Domintque V. Mun, wie ſtehts da drinn? 

Dominigue ©. List. Gut, mein Vater! 
seht gut. " 

Dominique. Hat fih Herr Delomer 
wieder erholt? J 

Dominique S. So ziemlich, ja. 

Dominique V. Nun, fo muß er zu dem 
Marquis gehen. Ohnehin wird er mide fäümen 
wollen, ihm Rechnung abzulegen. Keinen Augen: 
blick darf er die Freude verfchleben, dem Manne, 
der fo viel gelitten hat, feine Meichthämer dar 
zulegen. 
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Dominique ®. Er wird es — 
Dominique ®. Bann? 
Dominique ©. Hernach. 


Dominique ®. Ya, dieſe Gefhäftemän. 
ner! Ueber allen ihren Formalitäten gehen ihnen 
die beſten Augenblicke verloren. 


Dominique ©. Die Formalitäten — & 
haben recht, damit wird fo vieles verdorben. — 
Könnten wir das nicht abkuͤrzen, fo daß alles auf 
einmal abgethan würde? 


Dominique V. NRecht fo, Dominique! 


Dominique ©. Herr Delonier Hat feine 
Papiere nicht Hier. . 
Dominique V. Er weiß ja die Summe, 
und wo fie angelegt iſt. . 
Dominique S. Freylich! — Aber da iſt 
‚nun Herr Delomer mit einer kleinen Fete bes 
ſchaftigt — . 
‚Dominique V. Giebts ein größeres Beft, 
ald den Armen fehnell reich zu machen ? 
Domintaue ©. Allerdings! Aber wie er 
nun iſt — ehe er ſich jetzt mit den Details abgiebt — 
fo trainiert er. — Ftagen Sie doch, als für ſich, 
den Dearquis, wie viel er an Herrn Delomer zu 
fordern habe? 


Dominique V. Und das weißt du nicht? 


I 
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* Dominique S. Mein. Die legte Zeit her 
war Herr Delomer fehr eiferfüchtig, alle feine 
glüctichen Gefchäfte allein zu treiben — 

Dominique B. mit Konffhütteln, Wunderlich! 
Dominique S. Um.uns auch mit dem Er 
folg zu Aberrafchen. Ich, lieber Water, gehe gan 
in Shre Ideen ein. Ich wuͤnſche das Gefchäft mit 
- dem Marquis feinen Augenblick verfhoben. 
Dominique V. Dominique! 
Dominique ©. Lieber Vater! u 
Dominique ®. Du bift fehr dringend. 
Dominique ©. Ihre Freude nicht auf 
zuhalten — “ 
Dominique V. Du gluͤheſt über und 
uͤber ¶⸗¶ u 
"Dominique S. Ich? — Nun, follte fo 
» viele Freude meinen Puls nicht treiben? 
Dominique V. Auf deiner Stirne iſt keine 
Ereude. - — 
Dominique S. Im Herzen iſt Gutes und 
Willen, \ —* 

Dominique V. Hm! — Die Frage kann 

ich wohl thun. 

Dominique S. frod. Dann rufen Ste mich 

heraus! ö 

Dominique V. baeben dat. 
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Dominique S. Und geben die Antoort J 
mir allein! So iſts ſchoͤn! 

Dominique ®. Ich gehe auf der Stelle. 
Seht. 

Dominique S. Wohl, mein Vater! sr 
auf and abe , : 
Dominique V. kommt zurac. Dominique! 

Dominique ©. Lieber Vater! . 

Dominique V. nimmt fineYand. Ich verſtehe 
dich, Er win gehen. 

"Dominique S. bat ihn anrüd. Mißverkegen 
“Sie mid) nicht! 

Dominique V. ſcliekt ihn in feine Wenie. dahle 
an dieſem Herzen, ob es dich mißverſtehen kann. 
Seht ſchneu fort. - 

Dominique ©, ‚Nein! Nie darf Delomer 
über diefen Punkt bey einem fo ehrlichen Manne, 
als mein Water iſt, verlieren. In Ewigteit gebe 
ich diefe Beſchaͤmung nicht zu. — Ich gehe zu 
Delomer — ich rede, wie ich fühle — ich reife , 
fein Vertrauen an mich. Zorti — gleich zu ihm . 
Ergeb, Dyamır kommt beraus. 


. ’ 


. 
\ 
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Dreyzebnter Auftritt. 


Detomer. Dominique Sohn. 
Delomer. Ah! — emas betroſſen. Sie find 
hier allein? 
Dominique. IH war im Begriff, zu 
Ihnen zu gehen. ur - 
Delomer. Mun — hier bin ih, Lieber 
Dominique! 
Dominique. Aber ich fehe, daß ih Sie 
aufhalte. 
Delomer. Ganz und gar nicht. 
Dominique. Sie wollen zum Marquis 
sehen — B J 
Delomer verlegen. — Ja. 
Dominique. Wie gladlich find Sie? 
Delomer, Ad, Dominique! 
Dominique. Sie find erfchöpft.. Sie wer⸗ 
den zu rechnen haben. Soll ich ſtatt Ihrer arbeiten? 
Delomer. Bedauren Sie mich! 
. Dominique. Gehen Sie diefe Schwäde 
niche für Abnahme der Kräfte an! Diefes Ueber 


maß des Gefühls, dem Ihr Körper erliegt, iſt 
der Triumph ſchoͤner Seelen. 


v 
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Delomer. Graufamer Sohn! 

Dominique. Ich will Ihnen alles erleich⸗ 
tern. Deshalb habe ich den Marquis um dem 
Betrag der Sumine fragen taffen, die er Ihnen 
anvertraut hat. 

Delomer bakis.. Warum haben Sie das 
gethan? 

Dominique. Damit Sie recht bald ‚alles 
mit ihm berichtigen koͤnnen. 

Delomer. Das kann id nicht — 

Dominique. Sc ehre fo fehr Ihre Punkt⸗ 

lichteit. Nichts fol Sie hindern, auch hier Ihren 
alten Srundfägen zu-folgen. 

Delomer., Der Marquis galt Aberall, all 
überall für todt. Er if ohne nahe und weitläufs 
tige Verwandte, 

Dominique. Nicht ohne treue Freunbe. 
Sie find Einer feiner älteften Freunde. “ 

Delomer. Sie reißen mein Geheimniß mir 
aus der Seele. — Nun — fo mögen Sie es denn 
wiſſen! Weil ich ihm: nach den genaueften Mache 
richten für todt halten mußte, habe ich fein Geld - 
verwendet. 

Dominique. & gegen Ste Ihm die Were ' 
wendung | 

Delomer. Das geht nicht an. 

Dominique. Geben Sie ihm al unfern 
Berg. ' 
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" Delomer. Er wird Wechſel wollen. 

Dominique. ' Verkaufen wir, mas wir 
‚haben. , , 
Delomer. Bein! Sch werde ihm fein Kar 
pital’verginyfen. - x 

Dominiquen Er iſt Here feines Vermögens, 

Detomer. Nicht in dieſem Augenblick 

Dominique. Ihre Ehre fordert augenblic 
liche Rechenſchaft. 

Delomer. Das kann ih nicht. 

Dominique. Nichts kann Sie davon ent 
binden. 

Delomer. Das Barbingfche Sur tft dafür 
gekauft — . 

Dominique: Ihr Privat ⸗ Vermögen — 


Delomer. SR viel geringer, wie Sk 
glauben. . 


Domiyique., Dan Sie u was wir 


"Haben! . 
Delomer. Ich gebe die Din für meine 
Kinder nicht auf. 


Dominique. Nie follen unfee Rachtom ⸗ 
men über unfre Liebe für fie erröthen duͤrfen. \ 


Delomer. ‚Dominique! J 
Dominique. Vater! 


5 
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Delomer. Das Sa iſt gekauft, bezahlt, 
und auf Bedingungen gewonnen, die nur Die era 
fuͤllen koͤnnen. 

Domintaue. Nicht einen Augenbli Tann . 
ih Sie im falfchen Lichte erfcheinen fehen, und 
das iſt der Fall, wenn Ste nicht heute noch mit 
dem Marquis ſich bereuen, und bald ihn aus 

jahlen. 

Delomer. Ich werde das Seine höch vers 
zinnſen. — " 3 J 
Dominique. Sie muͤſſen ihn bezahlen. 

Delomer. Ich muß — ich muß — welch 
ein Ton! ö 

Dominique. Die Angft der. Sohnestreue 
entſchuldige meine Worte! 

Delomer. Sie bleibe beſcheiden! 

Dominique. Ih kann es nicht ertragen, 
Sie meinem Vater gegenuͤber beſchaͤmt zu ſehen. 

Delomer. Ich bin ihm alles ſchuldig; aber 
durch die Pedanterie.eines Vorurtheils fol er mie 

nicht alles wieder nehmen. \ 

Dominique. Ih verfaufe alles — 

Delomer. Was iſt das? 

Dominique. Zahle Ihre Schuld. 

Delomer. Das verbiete ich. 

Dominique. Die Liebe für Ihren Namen 
und Ihre Ruhe befiehlt es. Sch ziehe fort. 
Eibtb. d. Water. s 


.r 


\ 
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Delomer. Bohin?- 

Dominique. . Mit meinem Vater. 
Delomer. Und wer bin ich? 
Dominique, hr eigner Send. 
Delomer. Herr über meine Haudlungen. 
Dominique. Nicht über mein. Gefühl 


Gern und.willig verlaffe ich diefe erzwungene Kaytı 
lichkeit, die mich drückt, ziehe mit Weib und Water 
in meine Heimath. Dot führe ich den Schubfar 
zen meines Vaters für unfere Erhaltung, und fo 
erwarte ich den Augenblick, wo Sie fich ſelbſt wie 
der finden, und den Sohn fegnen wollen, der 
raſch den’ Mamen des gnädigen Herrn weggiebt, 
um den Ehrentitel des guten Sohnes zu-erhalten. 


Seht. 


Delomer. Kalt! 

Dominique. Fort! 

Delomer. Wohin? . 
Dominique. Zur Sache! 
Delomer. Nicht von der Stelle. 
Dominique. Alles geſchieht ſchon. 
Delomer. Ohne mih? - 
Dominique: Aber in Ihrem Namen. 
Delomer. Das ift gewiß? - 
Dominique. Auf Ehre! 
Detomer. Was haben Sie der Gattin und 


dem Sohne zu verfäenten? ? J 


> 


D 


w . 
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"Dominique. Einen untadethaften Namen 

des Vaters zu erhalten. 

Delomer. ort! Mir aus den Augen! 
Nimmermehr vergebe ich Ihnen das. Wenn ih, 
au weit gehe, für wen thue ih es ? — Für did, 
Undankbarer! ‚der du meine Schwaͤche aus Zart⸗. 
lichteit fo hartherzig behandelſt. Gidt. 

Dominique_b Bart ihn auf. War ih hart? 
Vergebung für jede Silbe! — ah — nicht Eine ſollte 
weh thun! Die Ruhe eines guten Mannes will die 
liebe. Spricht denn die freue Liebe · nicht mehr aus 
“dem Herzen, daran Sie fo oft Ihr Haupt Ichnten, 
wenn Stärmp Sie auälten? · 

Delomer. Lieber Dominique! gehen Sie 
zuruͤck! 

Dominique. Ich kann nicht. — 
—Belomer. Ich auch nicht. Ich kann nicht, 
und ich will nicht. 
Dom inique set die Häfen. : 
Delgmer. Was fol nun werden? .. 
Dominique die. Hand aufs den. Das na 
„ Der iepegefgeiehen. Seht ab. 
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Vierter Aufsug. 





Erfer Auftrien 
N Neurath. Schutz. | 
Er . “ | 
Schulz. Wie innen Sie über meine Sorge 
ungeduldig werden? Das iſt denn doch wahrhaftig 
ganz begreiflich, daß wir gern wiſſen wollen, woran 
wir find. 
Neurath. Es wird fih ausweifen. 
Schulz. : Der gnäbige Herr Graf Hat uns | 
werlauft; der Näufer giebt uns in andere Hand. 
Dort werden wie auch nicht angenommen. — 
’ Neurath. Es mag werden, wie es wol, 
16 wißt ihr doch das, ohne Herrn werdet ihr nicht 
bleiben. Ob es nun der iſt, ober ein. Anderer, dab | 
kann Euch gleich viel feyn. - 
Schulz. Mit nichten, Herr Gerichtshalter! 
Neurarh. Laßt mich ungefchoren ! 


a . B 
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Schulz. Nun — ja... Das iſt eine Redens⸗ 
art, die wir ehe dem wohl zu Ihnen haͤtten ſagen 
mögen. 

Neurath. Bar 0: 

Schulz. Aus &ie uns fo ſhotf gefchoren haben, 
meine ich. 


Zweyter Auftritt. 
Vorige. Delomer. damnas Bedienter. 


Delomer teitt In merklichet Unruhe and Vewegans 
ein, Iſt mein Sohn nicht hier? 
Neurath. Sch komme chen mit ihm von der 5 
Promenade; 
. Delomer. Wo iſt er Singegangen? 
Neurath. In den Barten, 
De lomet füc. 
Schutz. Gnaͤdiger ‚Kerr! Sagen Sie uns 
doch, was wird aus uns? 
Delomer. Gluͤckliche Leute, ſo heh · ich. 
Bedienter teitt ein. 
Delomer. Horfmann foll kommen. 
Bedienter sehe 
Delomer fim nad. Aber gleich! 
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" Schulz. Wem gehören wir denn-an? 
Delomer. — Meinem Sopne. 

Schulz freudig. Dabey bleibt es? 
Delomer. Unabänderlih. - v 
Schulz. Das will ich den Uebrigen aus 

unfermOrte fagen. Damit werde ich große Freude 
anrichten; denn der junge gnaͤdige Herr wird von 
allen geehtt und geliebt." Behr. ab. 
. Delomrer ben Seie. Der undankbare! Wie 
‚glücklich könnte er ſeyn! i 
2 Meurarh, Ss iſt nicht genug zu oänfäen, 
baß Euer Gnaden den Kandel durch Aushändigung 
- ‚bet, von dem Herrn Sohne und Frau Tochter 
vollzogenen, Bermählungsurtunde abſchließen. 
Delomer abr anrubig. Freylich! — Wovon 
Bat mein Here "Schwiegerfohn fih mit — 


unterhalten ? 
Neurath. — Bon dem Ertrag ven Suies u 
deſſen Werth. 
N Delomer. Kat er nicht merken laſſen, 05 
5 es ihm Freude macht — 
1 Neurath. Nein. Es war ihnen überhaupt 


gar nichts anzumerken. Etwas Zerfireuung, nebſt 
untermifchten Seufzern, ließ ſich deutlich. erkennen. 
Zuletzt fragten mid) der Kerr von Dominique nad, 
wie Hoch ich ihr Gut, nach dem getroffenen Melior 
tationen bep einem Verkauf in Werth hialte? — 
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Delomer. Nehmiich das neugekaufte graͤf⸗ 
liche Gut? 

Neurath. Bitte um Verzelhung. Bieſes 
eigenthuͤmlich hochadelich von Dominiqueſche Gut. 

Delomer betroſſen. Dieſes — 

Neurath. Wo wir tgezenwieus uns der 

v finden, 

Delomer. So? Er wird nahdentend und, un: 
ubig; mach kutzer Wanfe etwas ſchnett, und mit einer Berbeie 
‚gung den Neutath entlafend, ch werde eiten, alles in. 
Ordnung zu bringen. 


Dritter Auftritt, . 





Borige Borfmann. 


Neurath. Ich muß bitten. Es ſtehen 
Euer Gnaden ſonſt Verdruͤßlichkeiten bevor, weiße 
{cd gern befeltigen möchte. Geht ad. _ . 

; Delomer iu Horfmann. ‚Wo meine Tocheer? 

Horfmann. Sie find im Garten. 

Delomer. Allein? 

Horfmann. Bey den Arbeitern. Sie Mi 

allporten mit den Anfalten zur Feſtlichkeit des 
Abends beſchaͤftigt. 


“ " Horfmann kommt, Snädiger Herr! 


. Vierter Auftritt. 


J 


PR 
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Delomer fufit und wendet fh ab. 

Horfmann. Ah! 34 bin ja aber ganz 
erſchrocken. J 

Delomer fat ſch. Weshalb? 

Horfmann. Ueber das, was der Kerr 
Neurath fagte, — daß Euer Gnaden Verdruͤßlich⸗ 
keiten bevorftänden — 

Delomer. Rufe Er meine Tochter zu mir! 
Sie ſoll gleich kommen. Er gebt, lebbaft auf und ab. 


Horfmann slägt angſtuih die Hände zuſammen 
und geht. 


Delomer. Horfmann! 
Delomer. Wenn Er meinen Schwiegerſohn 

zum Marquis gehen ſieht, — ſo rufe Er ihn auf 

der Stelle ab, und ſchicke Er ihn daher! 
Horfwann. 802 — ‚Seht. Sehr wohli 


Vorige... Bedienter. 


Bedienter. Sr. Excellenz, der Herr Graf 
verlangen den Herrn von Delomer zu ſprechen. — 

Delomer. ſebe unbe. Ich werde Bald zü 
ihm kommen. 


\ B “ . 
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Bedienter. Es wäre fehr dringend. J 

Deiomer. Bald! bald! Ich bate nur um 
‚eine kleine Geduld. . ' 
Bedlenter sehtab. 

Sörfmann. Gnädiger Kerr! 

Delomer. Was giebts? 

‚GHorfmann. Wenn. aber num ber junge 
gnaͤdige Herr nicht zum Herrn Marquis gehen? 

Delomer. So ruft Er ihn nicht ad, 

Horfmann. Nun verſtehe ich. Seht. Wenn 
er aber nun bey dem Herrn Matquis iſt, ſoll ich 
ihn gleich oder erft nad) einer Weile abrufen? 

„ Delomer. ‚Steig! 

Horfmann. So, fo! — Wenn .aber nun 
ber Herr Marquis zum ‚Herrn von Dominique 
geht? 

Delomer.. Ss ruft Er Herrn von Domis 

nique doch ab! Das ift daffelbe. - 

Horfmann. Sehr wohl. — Euer Gnaden 
verzeihen! wenn nun aber beide Herren mit einans 
der fpazieren gehen — was thue ich dann? 

Delomer. ungeduldig, Er tuft ihn ab. 

Korfmann. So, fo, fol Der eigentliche 
Zweck ſcheint alfo der zu ſeyn, daß beide Herren 
nicht mit einander reden? \ 

Delsmer. Um den Zweck Hat Et ſich nicht 
zu bekuͤmmern. Er thut, was ich Ihm befehle. 
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 Horfmann.. Allemal. Wenn man aber 
doch den Zweck eines Befehles weiß, fo gehosht 
man mit mehrerer gefunden Vernunft, als gewoͤhn · 
lich employirt wird. ‚Seht ab. 

Delomer. Ich überſehe den Plan, den 
meines Sohnes romantiſche Ehrlichkeit ſich vorge 
liegt hat. anf. Das darf nicht fepn! — Er seht 
auf und ad. Ich gebe nichts auf. Sch werde alle 
Schwierigkeiten ausgleichen, und gegen feinen Wit: 
Ten will ich fein Gluͤck machen, und das feiner 
Nachkommen. Ich weiß, es kommt eine Zeit, wo 
er es mir danken wird, 


Bönfter Auftritt. 


“ Delomer. Graf.- 


6 raf. Ich komme Ihnen vielleicht ungelegen? 
Delomer. Aufrichtig geſprochen! Jetzt bin 
ich wohl etwas befchäftige — . 
"Graf. Aber wir muͤſſen und ſprechen. 
Delomer. Die Fremden befhäftigen uns. 
“ Graf. Ihe Here Schwiegerfohn iſt fehr 
alarmiert! Iſt ihm etwas zugeftoßen ® 
Delomer. Die plögliche Ankunft — 
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Sraf. . Sa, ja. Aber er in dietrait; ilest 
zeveur — 

"Delomer. Er if ein junger Menſch, — 
den — mehr als mir lieb ift, manche Schwärmerey 
den Sinn verkehrt — 

Sraf. Alfo zu vollblätigt 

Delomer. Die neuern Schriften haben ihn 
zu ernft und reitzbar gemacht. — Erfahrung mird 
das ſchon abkühlen. 

Straf. Abkühlen? So! Dann empfehle [73 
Ihnen meinreothes Pulver. . 

. Deiomer unmuthig. Ad! da liegt das Uebel 
nicht J 

Graf. Das Pulver thut Wunder. - Könnte 
ich die Comteſſe, meine Gemahlin,” bereden, es 
zu gebrauhen, fo erlebte ich manden vehementen 
Auftettt nicht. . 5 

Delomer. In der That, die Frau irn 
iſt feht Heftig. — 

Srafı Ic Hin es zwar nun föon gewohnt — 

Delomer. Manchmal, ih kann es nicht 
Bergen, recht ° ” 

Graf. Recht heroiſch? ja. 

Delomer. Recht beleidigend heftig. 

Graf. Das kommt von den Vorfahren. 
Ihre meiſten · Ahnherren waren tommandirende 
Generale. Ihr hochſeliger Großherrvater unter 
andern — es iſt der, welcher im großen Saale mit 


N 
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dem ‚Helm in der Hand gemahlt ik, er hingt über 
dem Buvet — 

. Delomer, Vergebung! unrudi⸗ · Ich muß 
bitten, zur Sache zu kommen. 

Sraf. In allem Betracht ſehr gern. Mein 

beſter Here von. Delomer, es tft Ihnen bekannt, 
daß Sie bey dem Verkauf des Gutes über mich 
vermogt haben — 

Delomer. Ich bitte nur gerade die Sache 
zu nennen. Wir dürften fehr befd unterbrochen 
werden. 

‚Graf. Nun ja. Daß Sie die Vermaͤhlung 
meiner Graͤfin Tochter mit Ihrem ‚ern Großſoha, 

" und die weitere Zahlung von 10000 Thafer an 
mid), zwar als geheime Bedingung, aber als con- 
ditio, sine qua non, feftgefegt haben. 

Delomer. 9a 

Straf. Das But ift Ihnen Abertiefert, 

Delomer. Und Ihnen die Kauffumme, - 

Straf. Richtig. Ich habe aber freundſchaft ⸗ 
liche und andere fehr nöthige Urſachen, auf Vol 
ziehung der Vermaͤhlungsakte, durch Unterſchriſi 
Ihrer Kinder ungeſaͤumt zu dringen. 

Deiomar betroffen. Doch nit in dieſem 
Augenblick? 

Graf. Spaͤteſtens vor Ablauf einer Stunde 


Delomer en ſindlis. Bin ich Ihnen nicht 
fer? 





a 
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Graf: @UT— Oje! ſehr ſicher/ 

Delomer. Alſo? u 

Graf.’ Meine Gemahlin wil diefe Werbins 
dung durchaus nicht, od — 

Delomer. Die Berfantung iR mit Ipnen 
abgefchloffen. 

Graf. Ja. Kenn Sie mir aber nicht. pföge - - 
lift die Urkunde verſchaffen, daß ich meiner, Ges 
mahlin alles, wie eine abgemachte Sache vorlegen- 
kann — fo muß ich ihr gegen meinen Willen 
nachgeben. ; R 

Delomer. Und > ns verlangt die Traun 
Gräfin ? 

Graf. Daß die geheime Bedingung, als 
erfhlichen angefehen, kaſſirt, Ind ohne ak Weis 
terung aufgehoben werde, 

’  Delomer. Wer hätte denn, opne PIPIPR 
diefer Art, für dag Gut fo viel gegeben, als ih — 
ünverjeifjlicherweife dafür bezahlt Habe ? \ 

Graf. Darüber. mag fie dem doch wohl ſehr 
fihere Plane haben. Ueberdem — car ia Com- 
tesse est une Dame de beaucoup d’esprit — elle 
a fait des combinaisons — fie win hinter gewiffe 
geheime epineuse Angelegenheiten der Ihrigen 
gekommen ſeyn. 


Debomer werlgen. Geheime Am«vpahe 
tn? — welche? 


f 
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Graf: Sie will wancherley penetrirt Haben, 
und was weiß ich, wie fie unter den Umjtänden 
procediren. koͤnnte. 

Delomer. Sagen Sie. mir, geradezu — 

Graf nimmt feeandtic Delomers beide Hände. Lies 
ber Baron! der beſte, vertueufefte Menfch Tann doch 
fo ein Winkelchen Haben, wohin er das Licht nicht 
gein rad, 1 17 J 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Horfmann. 


Horfmann. Die gnädige Frau von Domb 
nique find fo eben zu dem Kern Bemahi gerufen. 
Nachher wollen fie ſogleich — 

Delomer. Ih taffe meine Tochter rufen, 
und ich verlange fie gleich auf der Stelle. " 

"Horfmann. ehr wohl! Seht ab. 

Graf. Lieber Baron, ich bin ein aufrichti⸗ 
ger Freund und Machbar. Folgen Sie mir, ſpie⸗ 
len ®ie mir die Urkunde von den lieben Kindern 
in die Hände, und zahlen Sie mir, je eher, je 
lieber die noch verfprochenen 10000 Thaler aus. 
Son fieht Ihnen etwas — wie fol ih mid 
exrpliciren — Schmachartiges bevor. 5 
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Delsmer. Wenn Sie mid böfe machen, 
Her Graf, fo hebe ich -alles auf. Ich erlafle 
Ihnen Ihr Wort, und Sie zahlen mir die 20000 
Thaler zuruͤck, die ih nach Ihrem eignen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe über den Werth des Gutes bezahlt Habe. - 

Graf. O, der Handel ift einmal geſchloſſen; 
das Geftändniß war bloß mündlich, ich erinnere 
mid, feiner nicht einmal mehr, und ermarte ſehr 
ruhig, ob Sie, aus dem nie genug zu beftimmens 
den Werth des Gutes, die: zu hoch angefchlagene 
Sauffumme fo gerichtlich darthun konnen, daß ich 
in deren Erſatz verurtheilt werde. Gegen die pro⸗ 
jektirte Familienverbindung ſichert mich Ihr, nie 
erweislich zu machender, mir vorgeſpiegelter Adel. 

Delomer. Kerr Graf, wie muß. ih Sie 
kennen lernen? 

Sraf. Is einen vorſichtigen Kavalier! Und 
was ich Ihnen zulegt ans wahrer Freundſchaft noch 

ſage — iſt das — feyn Sie gleichfalls vorfihtigt _ 
St ab. ö . 

Delomer ſchlagt die Hände uſammen. Es iſt 
ſchaͤndlich — Aber in dieſem Augenblick iſt die 
Mißhandlung mic willkommen. — Einen fo unge ⸗ 


heuren Verluſt koͤnnen weder Water noch Sohn mie. 


zumuthen. Sie werden zuͤrnen; — aber ſie wer⸗ 
den ſich fügen. — Jetzt Muih im Sturme, fo lan ⸗ 
den wir bald-im Haſen. 
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Siebenter Auftritte , | 


Delomer. Madam Dominique, 
* h 


ı | 
Madam Dominique. Gind Sie ſeht 
eilig, lieber Water — I . 
Detomer. .Jal, B 
Mat. Dominique. Mein Dann winfgt, 
daß ich ⸗¶ 
Delomet. Und dein Vater verlangt dieſen 
Augenblick. Gieb mir den Vorzug! Bu weißt, 
„daß davon in ſechs Jahren niemals die Rede war — 
Madam Dominique niedergefsiggen. Be 
fehlen Sie — on , 
Delomer berzlich. Du weißt, daß ich deinen 
Dann fo zärtlich liebe, als did. 
Madam Dominique, Sie geben und | 
- ‚jeden Tag Beweife davon. Wir können das koſt⸗ 
dare Geſchent, was Sie heute geben, nicht Inn 
ger verehren, ald jeden liebevollen Blick, ben ze 
uns ſchenken. J 
Delomer. Julie l lbelohne deinen Water für 
feine Liebe! 
— Madam Dominique. Kann ich das? 
Sagen Sie mir (nel, wodurch ? Sie ſatt feine be 
den Hände. . 
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Delomer. Darch ein Vetſrwchen, uw. 
von dir unbrdingt ſerdere. 
Madam Dominique —R 
dent zuruc. Ein Befpehent.. u... 
‚Delomer. Du wart? 


Madam Dominique: "Heih Se wankt 
nicht, — und Ihr Herz, lieber Vater, hat gewiß 
bedacht, daß ih Pflichten habe m --. 

Delomer. Die Pfticht für deinen Water iſt 
die diterg, ¶ Gelobe mir, dag du mich. nie Maſſin 
willſt! 

Ma da m Dominique, erſchtocen. —* 
Sort! Iſt denn davon. bie Rede . 


Delomer. Gieb mir dein Kindliges Seitsber 


Madam Dominique mie Grrntent, Bu 
kann ung gerneng Yo aan 

Delomer Febr weiqh. Zute! laß mich nicht 
allein und fern von dir ſterben i Mit Wehmurh. Ver⸗ 
ſprich es mir, daß deine Hand meint Ayafn ſchlie⸗ 
Gen ton“ 

Madam Dominigwe sta minus 5, 
das verſpreche ich. 

Del e mer muunte Sol — Run iſt alles 
gut. 
Madam Dominique. FW Rebe mie 
bene? O laſfen "Ste nich allec wiſſen Ich I 
ſchwore Sie darum. 

erdtd. d, Mateıt, B 9 
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: Delomer. Du Haft mir jebt die Ruhe mei⸗ 
ns Lebens gegeben. Dun geh ohne Suse deinen 
Meſchaften nach! 

Madam Dominique gebt fäwermüthig, fommt ' 
zerac. Sch darf meinzm Manne fügen, was unter 
uns vorgegangen iſt ?. 

Dsiomer Tea. Woju iſt das nichizr 

Madam Dominlque. Ih bebe nie ein 
Beheinmiß von ihm gehabt. 

Delomer. Glaubſt du, daß dein Dam 
dein Geluͤbde mißbilligen würde? 

Mabam Dominique. Warum fordern 

\ & nicht daſſelbe von ihm ? 





" Adter YAuftrien 
Vorige: Dominique Sohn. 


Delomer; Laß und, meine Tochter! 
Madam Dominique nimmt Ihres Waters 
Wins. Bin ich denn unter Ihnen Beiden zu- viel? 
Börtlih zu Dominique. Dominique! — mu id 
‚ gehen? 


Dominique e. Ich Heiße dich ni a 
Date Giant 
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‚Delomer, . Wir haben von } Gehhifen Li 
reden, mein Rind! 3 J 

Madam Dominique, Gib me. beine 
$ 177 WER zer 

Dominique Ox-wict Keite beulic. 

Madam Domkmigne Für “tin au Deiomen, 
ahmmt feine Hand; und fegt fie In Domintques Pant.’ Ach h \ 
der ſchoͤnen Beit, w fein Beheimniß unter uns 
war: B 5 

[Domini ©. fan. 

Delomer fiebt verlegen ebioärte. 

Madam Dominique. Ste wird uns 
wiederfehren. Sie legt beider Hände an Ihe Kerr. So 
bleiben wir wen vereint!” Ihre Thränen hemmen türe 
Worte. Und niemals wird diefer Bund zerriffen — 
niemals werden wir und trennen. Gebt ab. 5 


t 
‘ 


" Meunter Auftritt 
Detomer. DominiqueGoßn. 
„Doniätene © fe eine an nt nam 
Boden. 


Delomer To die Mund anf fan Meter. Pr 
ms} er gebt aid ves ii · 


J 


D 
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! Dominique S. ‚folgt ihm etliche Sqhritte, amd 
fragt dent. Was iſt hier vorgegangen? 

“m Desonten. Er deitet mit des Hand, Daß das anf fih 
Beruben fohe; denn fagt er mit@ent. Dominique! — Ih 
verzeihe den Ungeftüm, womit Sie mich vorhin 


“ . verlaffen haben. Er sicht ihm die Hand und ſagt fanfır, 


weil ich noch niemals Ihnen erwat zu verzeihen 
Hatte. 
Dominique ©. taßt feine Hand. Es iſt un⸗ 
möglich, daß Sie mein Herz verkennen konnten. 
Delomer. Aber — jegt verlange ich daſ⸗ 
fung. Ich habe nun mit dem Marquis gefprogen, 
— lange gefprodhen. 
Dominique ©. mit edrnelienun und wos 
Haben Sie ihm gefagt ? 
Delomer. Das ich 250000 Siores vor fünf 
Sapren für ihn empfangen habe. 
Dominique S. Wohl! 
Delomer. Das habe ich ihm rund erklärt. 
Dominique ©. autmothis. Und wegen der 
Ruͤchahlung dieſes Geldes an ihn — 
Delomer. In der That, er dürfte ein 
‚ungünkiges Schiekfat belebt haben, wenn fein Ver⸗ 
mögen in andre Hände gefommen wäre. _ 
Dominique ©. menbersts. Gott fep gedankt, | 
daß fein Loos in Ihren Händen iſt! | 
Detomer. Es iſt nur zu oft geſchehen, deß 
unter begunſtigenden Umftänden, Summen, die 
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fo unvorſichtig ’ af Gerachemehi abermacht 
waren — 

Dominique e. Kant. Daß biefe, als frem⸗ 
des Gut, ſehr hezarditt gebraucht worden find. — 

Delomer. Man hat fe, U auch wohl 
ganz und gar abgelaͤugnet. 

Dominique ©. min-ren, füwmiat, ua 
#6 niedge. 

Delomer ver felne Betrofiepheit fühlt, SH will 
damit nur fagen, daß des Marauis Loos fehr se: 
lich vor vielen andern iſt. 

Dominique.®, niedeeienst. Allerhinge. 

Delomer. Ih Habe ihm, die ame 6:77 
innfung vorgerechnet — 

Dominique ©. seit. — 

Delomer. Und zum Kapital gefchlagen. 

‚Dominique ©. betuamere. So ? — caonend . 
Und wann haben Sie die Ruckzahlung des Sapinais 
an ihn feftgefegt? 

Delomer ehoas unmatsig. Er hat davon nichts 
geſagt. 

Domini q. S. erſtaunt, doch iwis Sie auch 
ale? 

Deiomer v⸗e indie. Fein, Er he einige 
Prem von 

Dominique ©. der ebeufals u. Ba en 
Ropf Khüttelnd, für ach. Mein Gott! 
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Delomer. Er’ Hat keine Verwandte — kann 


„td nicht bepnahe darauf rechnen, daß fein Her, 
-ihm einige Verbindlichkeit für den auferlegt, der 


fein Gtäd-ipm bewahrt hat? un darf ih nicht 


‚in Diefer Ruͤtkſicht — : x 


Dominique ©. mit untrrdräktem Unwiuen. Auf 
diefem Wege wird ihm ein Teſtament fuͤr Sie 
abgedrungen. 


Delomer drist mit gorn ab. Sie find’ von 


einem Starrſinn — Er geht von Ihm. von einer Harte, 


die mich beleidigt. 


Dominique ©. Test feirie gefalteten Hände auf 
Die Wrnft, verbeugt id etwas mit dem Kopfe, und fagt Im 
Annerligen Kampf." Verfhonen Sie mich! 34 Sara 
in Ihre Ideen nicht eingehen. 

Delomer serie. Wie? 


Dominique ©. mit pm Husten feiner Gefühle, 
Nein, den Druck diefer Dinge und einer ſolchen 
Lebensweife ertrage ich nicht. Mit Samen, Ich tanz 
es nicht — es iſt unmoͤglich. Seht teöpert umber. 


Delomer bertis. Ich, durchſchau⸗e Sie ganz 
Sie ‚gehen damit um, ben Marquis au bezahlen? 


Dominique ©, Ich Sitte, daß Ich zu Ihrer 
Erleichterung es dürfe. 
Delomer. Ihr Gut zu verfaufen — 


Dominique ©. Anders kann ich nicht 


bezahlen. , 
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. Delomer, aus heratseltirnn. Wovon leben, 
wenn Ihr Gut dahin ar, 

Dominigue ©. fanfı, Von der are, wie 
ſonſt. 

Delomer. Bo? s ' > 

Dominique S. mir Sehntugt. Im Vaterlande. 

Delomer. So iſts mit Ihrem Vater vers 
abredet ? Ich begreife. 

Dominique ©. xarh und feäftig. Mein Chr 
renwort darauf — daß von Ihrer Lage mit dem 
Marquis mein Vater nicht eine Silbe weiß. mir. 
Gear. Nicht eine Silbe! 

Delomer. Iſt das gewiß? 

Dominique &. Auf Ehre! 

Delomer recht Ihm abgemandt die dem. Ich 
danke dafür. 

Dominique ©. amarmt ihn. Laffen Sie mich 
Ihnen doch alles verbanten | Bezahlen Sie ‚den 
Marquis, und — 

Delomer. Unbarmperiger Menſch! — ih 
kann es ja nicht. Bey Sort! ich kann es nicht, 
und ich gehe nicht zurück, 

Dominique ©. tik zurac. 

Delomer. Der Schande fege ich mich nicht 
aus. Thun Ste, was Sie wollen; — aber das 
fage ich Ihnen, meine Tochter wird mich nicht ver» 
laſſen. Ich habe ihre Geluͤbde, daß fie mein Auge 

fliegen wi; und ich ſterbe Hier, hier, wo Sie 


r 


vo \ . ’ x 
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„mein Werk zernichten. Wollen Sie mid; verlaffen, 
fo muſſen Ste auch Ihr Weib verlaffen. Wagen 
Sie es darauf, fo vergebe Ihnen Gott meinen 

BGram, mein troſtloſes Leben, und die Verachtung 
meiner treuen Vaterſorge. Seht. * 

Dominigue ©. Das Habe ich nicht ver 
dient. Er füge ſih anf einen Stubl 


Zehnter Aufteite. 


Dominique Vater. Marquis, meld 
Delomer in Dee Zhäre aufhalten. Dominiqie 
Sohn. 


Dominigue.®. Wir haben großen Kath 
> 4m halten. - Sie mäffen mit uns unfeheen, lieder 
Delomern 
Dominique ©. mmmelt 6 und. wit sehen. 
Marguis. Dabey bedürfen. wie much Ihres 
Nathes, lieber Dominique! 
Dominique © me dat zeſaren, und Kebıt 
uurau. 
Dominique V. Wie ſeht thr beide aus? 
Delomer, Eine Verſchiedenheit ber Mei⸗ 
nung brachte uns nach und nach in ein lebhaftes 


— 
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> Dominique V. Gewiß herrſchaftliche Res 
gierungsforgen? Se nun. — weshalb wollt ihr 
durchaus Andre regieren? Dan hat genug mu thun, 
ſich ſelbſt vernünftig zu xegieren. " 

Delomer. Nun, wobon ift die Bart. 

Dominique V. Lieber Bruder. Delomer, 
Sie möffen jetzt mit Ihrer Erfahrung — worauf 
ich große Dinge halte, dem Darauis an die Hand 


gehen. Was kann denn nun wohl hier aus ihm. 


werden? . 
Marquis. Lieben Freunde! In mein Bas 
terland zuruͤckkehren — das iſt mir unmöglid. 

_ Delomer tstan. Sie haben Recht. 
Dominique ®. Sie Haben Unveht. 
Marquis. Was mid kiebte — iſt wicht 

mehr. Was mid erfreute iſt veraͤndert. Deu 


můhſeligen Lebensreſt will ih in der Stille im Ber 


leit der Greundfchaft tragen. 
Delomer. Bir offuen Ihnen Die Keine; 
‚Dominique ©. Bon Herjen. 


Dominique V. Aber Herr Bamuis! das J 


Vaterland hat Rechte — 
Marquis. Bay! Meine Söhne An; 
dort erſchlagen. 
Duiminigae 8. tens Nun freylich. — 
Nun ja — — ja! Ey! — men 
hier an 
Detoimer ‚ik waunerlgen. 
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Marquis nesdenkend. Antaufen? 

Dominique V. So wie Herr Delomer fih 
recht wacker angekauft hat. Sie können es ja. 

Marquis. Auch habr ich wohl ſchon daran 
gedacht. 

Dominique ®. Sie planen ſich dann 
Baume an . 

Marquis. Ich wärde ihren Schatten nicht 
mehr erleben. 

Dominique V. So pflanzen Ste Ihren 
Kohl! Ja bey meiner-Seele! Wenn die Hoffnung 
ms lange genug irre geführt hat in dem bunten 
Gewirre — fo hören unfre Entwürfe auf mit einem 
Beet Kohl. Um bie Zeit wird es ruhig im der 
Bruſt; wir. befinden und nicht am fchlechteften 
dabey, und will die Uhr eben ablaufen, ſtoßen wir 
unfern Spaten in die Erde, verlafien das ehrliche 
Tagewert in Frieden und ohne Reue. 

Dominique S. berzuqc. Das üft fehe wahr. 

‚Delomer. Ein folher Ankauf hat aller 
Bings manchen Reitz. Aber doch auch viel Bela⸗ 
ſtigendes. — 

Dominique ®. - Baufen Sie ſich einen 
Hof — nur feine Herrſchaft. Das Mecht über 
Bras und Korn — nur nicht das waurige Recht 
‚über Leben und Tod. 

Marquis. Eben daran habe ich eine Weite 
gedacht. Aber mit jedem Ankauf wärde ih die 
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guten Leute in Verlegenheit ſetzen, denen ih den 
srößten Theil meines geretteten Vermögens — viel« 
leicht alles zugedacht habe. 

Delomer. Wie fern? 

Dominique S. Sie haben noch Verwandte? 

Marquis. Sehr weitläuftige. Die Veräns 
derung der Dinge hat fie reich gemacht, reicher als 
ih bin und war. Sie verdienen ohnehin mein 
Andenken. nicht. Aber einen Freund habe ich noch 
in Paris — 

Dominique ©. beuuc. Gewiß! Sie wer 
den ihn nicht vergeſſen. — 

Marquis. Einen Freund! — febr aerübtt. 
"Ah! ich, kann ihm nie vergelien, was er an mie 
gethan hat. 

Delomer etwas geiogen. Wer iſt es? 

Dominique V. Kenne ich ihn? 

Marquis. Verkannt liegt das ungeſchliffene 


Juweel! — Mein Freund iſt mein ehemaliger, 


Kutſcher. 

Delomer. So? 

"Dominique V. Wodurch ir Ihnen der 
Dann fo werth geworden? 

Moranis.- Dit Belaht ſeines Lebens hat 
er das Meinige gerettet. 

Dominique WV. Das iſt bravl 


Dominique ©, sur. O vergelten Sie ip \ 


feine dia reichlich - 
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Marquis. Als in jener Zei, aus einer irri⸗ 
gen Maßregel, ber Adel alle feine Bedienten ver⸗ 
abſchiedete — Hatte ih — ein, Jahr vor meiner 
Mettung auch ihn enttaffen — . 

Delomer. Und diefer ul hat Sie 
gerettet? “ " 


Dominique S. Gerade der? 


“Marquis. Als ich gefangen war, graͤmten 
ſich meine Freunde; aber ihre Betäubung, ober 
ihre Muthloſigkeit unternahm nichts für mic. 
Man fieht meine Verurtheilung vorans;-das geht 
diefeni Manne zu Herzen; er hat wicht Ruhe noch 
Raft. Er geht bey weinen Freunden umher, er 
ſchuͤttert fie. Sie entworfen ainen Plan; er ieh? 
fein Erfparniß dazu her, und führt ihn aus. 

Dominique 8. Exzaͤhlen Sie uns das! 
"Dominique S. Wie that er das? 


Marquis. Kruͤh vor Tage ward mein Ker⸗ 
ter auögeleert, und ich in zahlreicher Geſellſchaft 
dem Tode zugefchleppt. Eine dichte Menge Volkes 
ertvartete uns vor dem Gefaͤngniß, empfing und 
init ſchadenfrohei Ges, und die fhon halb 
teunfne Wache konnte und wöhte fie nicht zurds 
Halten. Bon diefer Mafle, der wir als gefchrliche 
Verbrecher gefchildert waren, wweben wir umeingt, 
gedrängt, gefhmäßt, befhimpft. ch ging ganz 
ſuletzt. Ganz beſonders ward ich Hin, und Herr 

gejerrt, gemißhandelt, und die Wache neben mir 


\ 
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Aennier "mehr" von: Varchenten mit Sagem Setränt 
ne ftunlob gemachn 

Be lomere Schrecklich . 

"Marguitd: "Der Bug rät fort, muß oft 
Baikten, kaun endlich nicht. mehr’ vorwärts: Man 
fender nach ätketer Bedeckung. Das Getämmel, 
dbas Sefchtey ſteigh an die Wotken. Biefer Böfes 
wicht it der ärgfte; ruft eine Stimme + ich fühle 
mic) mißhandelt, fehe in ein blutiges Geht; — 
dieſe Geſtalt reißt,mich-aus dem Zuges fort mit 
ihm i rufen die Trunknen; er wiß noch mehr Mic⸗ 
ſchuldige, und muß fie bekennen. Zuräc.vor den 
Richter! Man reißt mich zur Boden — Die Menge 
ſchneidet mich ab · von bem Zuge; in“ber Mißhand⸗ 
‚fung wird mein Geſicht mit Gewalt entftellt; man 
reißt die Kleider mie ab; Ber Haufen drängt mich 
ver einer Gaſſe in die andere; — ein kurzer Man⸗ 
tel wird mie umgeworfen. Der trunkne Pöbel 

- wüthet blind fort, und kennt nicht mehr, den Gegen ⸗ 

fand, dem es gilt. 

Dominique S. Ich hole kaum Athem 

Mangnis. So fhimpfen Sie dad, fo vers 
folgen Die doch mis — ruft die Sraige Oypalı 
mir in die Ohren. — 

Deminigur 9. Brav, bravn 

——88 S. Weiter! weiter! 

Delomer. Gehe Braut 

Margnis mit Segeifterung. Ein Strahl der 
Nottung begeiſtert mich; ich wuͤthe fo arg, wie jene; 
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Wir drängen uns vorwaͤrts; — an den Gaſſenecken 
werden feurige'; Reden und Aufcufe gelefen — bie 
Menge verliert ſich dort — zulegt Sin ich mit etlichen 
Gedungenen allein. Man bringt mich in den Kel⸗ 
ler eines Heinen. Hauſes, kleidet mich um. Mein 
blutiger Verfolger faͤlt mir um den Hals — und 
es iſt mein chrficher Kutſcher, der unter dieſer 
Larve und duch men mein. Leben mir 
gerettet dat, . : 

Dominique‘ ©. imerme im: Dank ihm — 
O wie mid) das erſchattert hat 1 


Delomer. Tief in die Seele. 

Marquis, Und dieſer Dann iſt Gatte und 
Vater. 

Dominique V. Bott ſegne den Ehrenmann! 

Marquis. Er bringt mich in mancherley 
Geſtalten durch das Land. Er wagt in jeder Stunde 
ſein Leben mehr als einmal. Wir kommen endlich 


an die Kuͤſte. Er erkauft ein Fiſcherboot, mich 


einem Daͤniſchen Schiffe nachzufuͤhren. Er ſieht 
mich einſteigen, bleibt am Ufer, bis ich nahe am 
Schiffe bin, faͤllt auf die Knie, ſchwenkt ſeinen 
Hut — läuft fort landeinwaͤrts. — So if er mir 
aus den Augen gekommen, aber nie aus dem Her⸗ 
gen. Er ſett ach erſbofi. 

Dominique V. küpt den Märguis auf die Gtim. 

Dominique © | faßt feine Hana und feht Ihn 


ſtarr an. 





v 
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Delomer todnet diemngen. , Es iſt wahr, dee 
Manu Hat überaus brav gehandelt.  ..  ' 

Dominique V. Ueberaus brav? Nut 
brav? Helbenmaͤßig heiße ich dass und es it gar 
nicht zu vergelten. 

Delomer wn Zener. Ja! Sie muͤſſen ihm 
ein gutes Legat ausſetzen. 

Dominique 2. ‚rüdı dem Meranis die Hand. 
Das mäflen € Sie nicht Sun. s 

MDelomer.. Dez Gott! das näffen Sie. 

mine V. "Ein Legat? So lange ſoll 

der Mann feine Dankbarkeit in feiner Bruſt vers 
tiegeln‘? Wenn fein Athem ansgelöfcht feyn wird, 
dann ſoll ſein Nester. erft einen frifchen Athemzug 
führen? Das if Nichts! Laffen Sie ſich Bier aus⸗ 
zahlen, und wenn Ihr Eigenthum fo vor Ihnen 
da liege, dann zahle Ihr Herz feine Schuld gleich 
ab. Fort mit der, Summe an ein figeres Haus! 
der Menfch "wird hingerufen; man fchtebt ihm in 
die Tafchen, was ek’ verdient hat; Ihr Wort aus 
dem Herzen ſteckt man ihm in die Hand — fahr 
zu, Kutfcher! Und nun weiter fein Wort mehr! 

B Marquis. Se, wir wollen redlich zuſam · 
men „hellen, & ant auf. Und das dieſe Woche 
ned. j 

Dominique V. % eher, je lieber. Der 
Auges‘ ik: unfer — wer weiß, was wir im 
naͤchſten Auserbiiu ſind. 
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.. Wananis austeium. Sehr wahrl — Ja, 
‚lieber Delomer !. Machan Sie- mix. diefn;üpende. uenht 
bald, ſo gaſchieht doch, o gut ich taun, euamal 
etwas Ganzes. 

©. Ai 94 sande nf 
feiten, 

Delomer. Die —E —2 Vaor 
von nun an mat, Bommen nicht auf dem St, fondern aus 


. der’ Berlegenbift, das Geid nit fSäfen zu rönnen. Dee zo 


AR dader gutmäthig. verlegen; fnlcht faft Dedenflich. 34 sehe 
von ganger Seele in Ihe Ihönes. Gefühl Uad in 
die raſche Handelsweiſe meines Freundes Domis 
hique. Aber man muß doch zuvor bedenken — 
Dominique ®. Man muß geben! 
» Delomer. Ob Ihre Gabe auch ſo ne ia 
feine Hände kommt — 
Marguis. Dazu weiß ih Maßen. 
Delomer. Und ob der Menſch audy - _ 
Dominique V. Lieber Bruder Delomir! 
Aue Bedenklichteiten, die Hier gemacht werden 
koͤnnen, verlieren fid vor der großen Vedentlih⸗ 
keit, daß der Menſch zu par glckich wird. 
Delomer. Freylich! Nun, es iR w Hoffen, 
daß er noch lebt — denn fonfe— ° 
Dominique 2 Ja wohl lebt er! S ® 
eine Handlung giebt langes &eben. 
Marquis. Er. Iebt &6 wan-ınaine du 
Btfrtaun in Europa. 
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Delomer. Run das iſt gut. Denn font — 

Dominique ®. Willen Sie woht, Here 
Bruder, daß Ihre Vorſicht mich recht Argert? 

Marquis: Tadeln wie unſern Freund nichet 
Er draat Delower die dand. Danke: ich nicht‘ diefek 
feiner Votſicht die Erhältung des‘ "Menfgen ı ; 

Detomer. Ich werde übridene st Ans ’ 
ſtalt machen, daß das Geb — 

Dominique 8. Anfatt! fo recht! das If 
die Sage! Nun denn — Das waͤren denn fo Ihre 
Anſtalten. Er fenfit unwintühriich, Lähelt aber gieich daranf- 
Wir Hapen body deren auch noch zu machen. i 

Dominique ©. ‚ Bor, ‚Siebe, Vater? 

Dominique V. ſebt ihn an. & Er Host Ibm 
feeandtic; anf die @saftee. Du maßt nucht fragen, du! 
er geht da Delomer., Das geht, ung Väter an. er (ip 
ihn verttanlich den der Sant. Und. wenn ihr andern wig 
es nicht Abel nehmen wolltet — fo möchte ich, wohf 
jegt mit meinem Bruder Dejomer, In Wort davon 
teden. N 5 w 
Marauis m Baninter®. Komtmeh ei, ticher 
Junger Freund! Wir wallen indeß meine Zukunft 
ausmalen. Ber‘ Grund des Gemäldes iſt nicht 
hell — indeß — räumen wir fo nehm, ai⸗ 
mdglich —-. Sehr mir Dominique eshn. b 

Dominigue'®, täst ihn verindnien, und dien 
Gehe er in der Zune a 2 

Delomer Mebe vaqhdenkend. 

Eis. d. Batırk. - 10 








\ 
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>. Dominique ®. 0 — matt! Dei 

Mein Sartre ; ' 
Delomer, ‚Du ſollſt hier einen Garten aus ⸗ 

ſuchen. Beiher Bir. gefallen wird,‘ foll — 


Dominique V. Keiner! denn der allen 
ſchoͤnſte iſt des nicht mein Garten in der Vorſtadt 
Set 


R 8, glome v Aber wenn bad ein beſſerer Dit 
als jener‘ iſt ⸗ 

Dominique V. Bas habe. ic in meinen 
"Garten nicht alles wachſen, vergehen und wieder 
wachſen ſehen! Wie froh bin ich dort geweſen! 
Dort werde ich alle Fruͤhlahre wieder ſtatk und 
jung, und mit jedem Herbſte hoffe ich wieder auf 
“ein neues Fraͤhjahr. Dergleichen kanu man nur 
an derſelben Stelle etleben, und man findet es auf 
Heiner andern Stelle wieder, Und was follte ih 
denn wohl hier treiben? Da ift die Grafenfrau, die 
weiß fon, daß es mit meinem Adel nichts iſt. 

Delomer. Ber Hat ihr davon gefagt ? 

7 Dominique." Sie mäffen es nice übel 
nehmen! Die Frau Ärgerte mich fehr, und bey der 
Selegenhett "Habe ich mich tuͤchtig verſchnappt. 
Dem Dominique, merke ih wohl, if die Herr⸗ 
lichkeit hier auch zu enge. Werm Sie ſich num ber 
ehren, Ihre Schloßgedanken aufgeben, und mit 
uns in den Neifewagen fleigen wollten _ eb wären 
wir u ſehr dl en 
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-Delomer; Ich kann wicht, . Ara. a ik 
unmöglich, > 
: Dominique. V. Das hut, Mir pecht eh, — 
Nun alſo zu denen, bie hier bleihen! Daß. mein 
Großſohn verkauft werden foll m. fröp.drt- daraus 
wird nichts. Das fage ich Ihnen. nr 

Delomer. Und wenn ich nun verhikre, des 
"um dieſe Heirath maͤglich zu machen, ib 20000 
Thaler für das Gut zu viel. bezahlt habe, die folge 
lich aus dem Benfter geworfen ud m wer 
den Sie bann antworten? 

Dominique V. reist fein Kinn. &. meet 
ich antworten: — es ift viel Geld! —. Aber neh» 
men Sie die Feder zur Sand, denken — es iſt miß 
ein Schiff mit der Ladung untergegangen — gehen 
Sie an Ihr Sud, und freichen, Sie if feßen 
Fand die 20000 Thaler ganz ruhig a FJ 











Bmölfter Bufteie. j 









Brig Domintant Sohn 
| Delomer. innen Sie fi. ‚es, vorfelen 
Domindque? Ihr Maier wit nicht hier Bey uns " 
bleiben. Bar \ 
Dominique V. Den Sie denn ans 
Seid ansplaubern? , 


ias Das Eroihen de8 Vaters. 
” Dominique ®. 9 — menge! I ir 
ein Garten ⸗. 


Delomer, Du ſollſt Hier einen Garten aus 
fügen. Weder dir‘ "gefallen wird, fol — 

Dominique DB. Keiner! denn der aller 
ſchoͤnſte iſt doch nicht mein Garten, in ber Vorfladt 
Sie it 


f Delomer. Aber wenn doch ein Are Dia 
aͤls jener if ⸗ 

Dominique. Was habe ich Pe meinen 
Barten nicht ‚alles wachſen, vergehen und wieder 
wachen ſehen! Wie froh bin ich dort geweſen! 
Bott’ werde ich alle Frühjahre wieder. ſtatk und 

- jung, und mit jedem Herbſte hoffe ich wieder auf 
ein neues Feähjanr, ‚Dergleichen fan man nur 
an derſelben Stelle erleben, und man findet es auf 
Heiner: andern Stelle wieder, Und was ſollte ih 
denn wohl hier treiben? Da ift die Grafenfran, die 
weiß fon, daß es mit meinem Adel nichts iſt. 
Delomer. Wer Hat ihr davon geſagt? 

7: Dominique V. Sie mäüſſen es nicht übel 
nehmen! Die Grau ärgerte mich fehr, und bey der 
Selegenhett "Habe ih mid; tuͤchtig verfhnappt. 
Dem Dominique, merke ih wohl, iſt die Herr⸗ 
lichkeit hier auch zu enge. Wenn Sie ſich nun ber 
ehren, Ihre Schloßgedanken aufgehen, und mit 
uns in ben Reifewagen fleigen wollten _ u wären 
wir u ſehr gladlich. a 





A 
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-Delomer: Ich kann nicht, , Areas ꝛe⸗ iſt 
unmöglich. > 
: Dominique,%. Das A me he ei — 
Nun alfo zu denen, bie ‚hier.‚hjeißen! Daf mein, 
Großſohn verkauft werden foll 5272 dataut 
wird nichts. Das fage ich Ihnenn. 
Delomer. Und wenn ih.nun.enfihre, des 
um dieſe Heirath mäglich zu machen, I 20000: 
Thaler für das Gut zu viel, bezahlt habe, bie folge 
lich aus dem Benfter geworfen Pd nat wers 
den Sie bann antworten?  . . . a 
Dominique V. freist fein Kinn, '&. ween 
Id antworten: — es iſt viel Geld! m. Aber neh⸗ 
men Ste die Feder zur Hand, denken — es iſt miß 
ein Schiff mit der Ladung untergegangen — gehen 
Sie an Ihr Bud, und ſtreichen Sie mi vr 
Band die 20000 Thaler ganz ruhig al 








- Bmölfter Kufsei. \ 





Borige” Domintgut Syn. 


Delomers Können: Sie fe. es porſteler⸗ 
Domindaue? Ihr Vater will nicht hier hey uns 
bleiben. \ 

Dominique V. maßen Sie denn ann 
sleih ansplaubern? , 


J 


\ 


ide Das eisipeit dee Waters. 
>. Dominique ®: DO —matgetgt m in 
Mein Garten 1 


Delomer, ‚Du ſollſt Hier einen Sarten aus: 
ſuchen. Beiher dir gefallen wird, fol — 


Dominique ®. Keiner! denn der aller, 


ſchoͤnſte ift dh nicht mein Saiten, in der Vorſtadt 
Gt. 307 er 


8, eto mer. Aber wenn dad ein beſſerer Pag, 
Fi 
als jeder‘ iſt ⸗ 


Dominique V. Was habe ich in "meinen | 


“Garten nicht, alles wachen, vergehen und wieder 
wachſen fehen! Wie froh bin ich dort geweſen! 
Dort werde ich alle Fruͤhlahre wieder. ſiatt und 
jung, und mit jedem Herbſte hoffe ich wieder auf 
ein nenes Fruͤhjahr. Dergleichen kanu man nur 
an derſelben Stelle erleben, und man findet es auf 
Heiner: andern Stelle wieder, Und was ſollte ih 
denn wohl bier treiben? Da ift die Grafenfran, die 
weiß ſchon/ daß es mit meinem Adel nichts iſt. 
Deiomer.’ Wer hat ihr davon gefage? / 
- Dominique’. Sie müfen es nicht übel 
nehmen! Die Frau ärgerte mich fehr, und bey der 
Gelegenheit "Habe ich mich tuͤchtig verſchnappt 
Dem Dominique, merke ich wohl, if die Herr⸗ 
lichkeit hier auch zu ‚enge. Wenn Sie fi nun be 
ehren, Ihre Schloßgedanken aufgehen, und mit 
uns in den Reifewagen fleigen wollten — bi wären 
wir ae ſehr Adi en 





in 
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-Delomer: Ich fann nicht, , Rune Ein iſt 
unmögli, » 
 Domipique. V. Das Abt mie decht BR. — 
Nun alfo zw denen, Die .hier..Ajei Daß mein 
Großſohn verkauft werden ſou * 
wird nichts. Das ſage ich Ahnen... Do 

De lomer. Und wenn ih.nunerkikre, daß 
um dieſe Heirath mäglich zu machen, ib 20000: 
Thaler für das Gut zu viel, bezahlt habe, die folge 
lich aus dem Benfter ‚geworfen find, — was wers 
den Sie dann antworten? — 

Dominique V. ſteeicht fein Sinn. So 
ich antworten: — es iſt viel Geld] m. Aber neh⸗ 
men Sie die Feder zur Hand, denken — es iſt miß 
ein Schiff mit der Ladung untergegangen — gehen 
Sie an Ihr Bud, und reihen, Sie mi Feten 
Band die 20000 Thaler ganz ruhig ai 9 














Bmwölfter Anferin. ” 





Borige- Domintgnt Sohn. 


Delomer, Können Sie ſich es vorſtellen, 
Domindaue? Ihr Vater will nicht hier hey uns 
bleiben. 

Dominique V. wriſſen Sie denn one 
sleih ansplaudern? , " 
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“ Domthignei S.“ Wie, mein outer Ste 
wetten — 
> Diminigue‘ 8 Bire mich amt "Id bin 
alt mb brauche "einen warmen Girmmel. Und 
wenn ich einſt ſterbe, verlange mich datnach, neben 
deiner guten Mütter zu ruhen. — In deinen Ars 
men midchte ich · wohl einſchlafen. Wan das fo 
feyn konnte, wiirde der Augenblick recht su abge 
Ben. "Was ſagſt du dazu? 
DODbð mtni que S. 10 dem Kopf finten, fültet die 
Oande, ſteht Delomer bittend und ſebituatcren an. ‚Kern 
Delomert: > : . 
Detomer! gerüßet: Sin 0 eüch denn gar 
aichi⸗ mehr? 
Domtnigue S. Es wird Inte unmbgt 
‚ Sie zu verfaffen. Aa — folk 5) ‚denn 
einen armen Kater verlaffen ?-” 


Dominique V. serübet. Höre Dominique! 
Wenn tion Heu; nach Parie zurilckechfẽ, und 


von die ſcheiden werde, dann.fehen wir uns auf 
dieſer Welt nicht wieder, das weiß ich. | 
‚Domtuigue®. MejndBaten) Umarmen 
Dominique ®. Nun — du tannſt wohl 
denken, wie mie dabey zw Sinne wird — 
VDomtuidue ©. Vcllenden ‘Ste nicht! 
Wie? dieſe Kraͤnkung ſollte ih Ihrem Herzen 
anthun, nur um‘ mid in dem Veſitz eine 
Außern Slanzes zu erhalten, der init nicht zukommt, 


Das Erb theil des Waters. 158 


und dei mich nicht: einmal: giaclich · macht?" D fo 
mäßte ich Sergäffers. haben, wie Sirntn mäilee 
Sugend: fich mühfelig: Sehotfen baden, weh inte: ein⸗ 
ne zu hinurtiaſſem. Br: el 





un ——— Auftritt· + 
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Borige Madam Dominiauen . 


Mavatn Dominique. "Lieber, Water; >48, 
bedarf Ihrer im Garten ſehr nöthig. . 
"Detömer, weagemandt, m kann # m \ 
hinkommen. 
‚Madam Dominique: Nicen ar 
nique ®., Was ift hier vorgegangen ? ty 
Delomer. „Dominique will uns alle ww 
Parts zuräd Haben. Ich kann, es nicht. — wie 
mun die Sachen ftehen, iſt es. mir ichlechterdinge 
unmoͤglich. Wer will mit ihm gehen?, wer ‚bleibe, 
bey mie? . + 
, Douinigus &: 9 en ger heiem⸗⸗ — 
Dominique ©. Acht Delomen GWart u. 
sieht Wadam Dominkeir au AG. 
» Mabam Dominique —R 
bin, und fieße zitternd übten Mater am.“ J 





= 
15x Mas: Erbtheil des Buters:” 


o De lome rern Auliet Ich haben: dein Belhbte, 
daß du. weine; Augen · ſchließen wilſſt. Das iſt deine 
heilige Pflicht, . Es iſt mn an dir, ‚den Entfſchluß 
deines Mannes zu erlangen. 
. Dominique S. Wie? Sie waͤren im 
Sande — Sie könnten die Grauſamkeit — 
Madum Dominiques.DUde Weiler, Tier 
ber Mann! Gie fünt ihrem Water in die Yemie- Vater! 
was verlangen ©ie? \ 
Dominiäue 8. „Pak! Diele Sayı muß 
picht wteeigehen? © 
Delomer. Ich verlange mein Pe 
wiſſen. Ich muß.es wiflen. rer | 
‚ Dominigut 2. Ih bitte enftig, Ser 
Delsmer, teden Sie /jetzt nicht weitet! 
Delomer. Ich bin auf das aͤußerſte gebracht. 
Domin ique S.und iwas madheh Sie 
aus uns? 
FO Domini; Darin! 
“ Domintgae ©, "Nein, nie Hätte ih ge | 
- glaubt, daß es Ihnen möglich wäre, wein sen, 
#6 geäufam zu jerreißen. 

Dominigne V. Ich befehle bie, zu ſchwei⸗ 
sen und auf det Stelle hinaus zu hin. u du 
mir gehorchen ? 

Dominique u man un 





— 
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FE EEE an RT) 

Das sim. "onkbige — Si 
moͤchten zu Here. Horlmann in, den, Sarıen . 
kommen. 

VDd min tque & unerni "nah "dio unt un ' 
es auf. Nelson 

Das Kind, : Drama, Sie möchten boch auch 
kommen, Die Arbeiter watten auf Sie n 

Domiuniqu SE me Dominiäne' dab Sind ab: 
So geht! Ih will es Haben. a 





















Qunfießnee, u 











Dominique. Water), " Delomer Das 
" Sind. u 


Delomer mir fh in ein Omi" 

Dominique, ®. gebt mie dem Rinde umher, best 
and draet 06 an fi. Atmet · Wurm) DW liebes 
Pinim, dul Rent m 





154 Das: ersipeie des Vatere 
Das Kind. Barum meint Du Grappa? 


Biminigde V. ſedt die ui dn'oen eu, ſiebt 
Delomer an, ſieht das Kind an er Küht es und geht dann [3 
Delomer, dem er mit vlelem Wnfehen fagt. Es giebt Fra⸗ 
gen, Here Delöiner; "Sie ein Wared In feine Kin 
der gar nicht thun darf. Rein, gar nicht darf. 
werten Sir. nie 

"Deliker'isnas. Meine Easefüptrant erman! d. 


BEN Kind seht auf, die Sewt 3 Peloner. 
Snädiger Großpapa, find & en DER 
u Domuinique V. Recht krank. „Mache: ihn 
geſund — ſage ihm: m" Großpapa;, ſieh mich armen 
vexrhandelten Jungen an — fep nieht, gnäpig; aber 
werde gerecht, und verkaufe, mid) 










Das Kind mant Ach von Ihm Io. Wollen Sie 

mich verkaufen, Grobpapa I weint. Ic Haba Ognen 

"ja nichts zu Leide gethan. — Bitte, Großpapa!— 
» Verkaufen Sie mich nicht! - Bitte, bitte. - 


Delömer ppringt auf und bebsgt “ Beni 
Das’Kins. 54 Site eh Wätet, d ber ea 
mich nicht verkaufen. Veame auch nicht. eanft fort. 
Delomer. Höre mid anl, F 
— V. valt ion! a, ‚Bleibe 
AMD ag Kind Mein, veini 1b nic. um 
Water, zum Vater! in hen 








1,0 
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Dominique V. wir nit So wahl ich 
ein ehrlicher Mann bin, du wirſt nicht verhandelk 
Ich gebe es nicht a ſo wahr mir Son gnaͤdig 
ſeyn ſoll. 
Deloiner. unmenſchen ſeyd 
Herzen und meinem ehrlichen Wille: 
Dominique ®. Schunge deine Arme um, 





meinen ztauen Nacken, halte mich feſt, laß mic) - 
‚nicht 406! Herr Delomer, — das Kind. macht 


mid) zum Kinde. — Ich ſchlage Ihnen einen Haus 


del vor, und biete alle Procente, die ih Habe — 


Geben Sie den Grafenhandel auf, daß der arme 
Junge friſch und wohlgemuth heranwachſe. Geben 
Sie das Gut zuruͤck, verlieren Ste Geld,“ und 
retten Sie das Kind — dann win ih ⸗ ja ich 
will hier bleiben, ſo lange — bis Site ſelbſt nach 
dem Segen des Vaterlandes verlangen. Wollen 


Sie aber auf ber Heirath beſtehen, fo trete ich, 


mit dem Kinde auf dem Arme, vor ſeinen Vater 
und Mutter hin — erzähle den Kandel, wovon fie, 
fo wahr. ich ein ehrlicher Mann bin, noch kein 
Wort willen. Wenn wir alle drey-unfere Hoff⸗ 
wung umfchlungen haben, fo will ich einmat ſehen, 
ob die Natur in Ihnen nicht Meiſter wird über 
Ihre Pergamente, und Sie in unſre Arme führt? 
das will ich einmal fehen. 

Delomer, sitternd für”Beeude, die er, weil er Imnigfe 
detrofen iſt, nicht laut äußern Fan. Du willſt bey uns 
bleiben? iſt das ein Wort? 
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Das Kind. Barum weint Du Grappa? 


Sinlaidn ue ®. fegt das ein int ven eat, fieht 
Delomer an, ficht das Kind an;er.füßt ed und gebt dann ju 
Delomer, dem er mit vlelem Unſehen fagt. Es giebt Fra⸗ 


gen, Herr Belöiner; Ne ein Wared In feine Kin, 









der gar nicht than darf. Nein, gar 
werten ewig oo sall 


1,3998 Kind seht auf die apdyr. 
Snädiger Sroßpapa, find Sie Teant? 


ur Dominique 8, Recht krank: Mache in 


gefund— fage ihm: m Großpapa, ſieh mich armen 
verhandelten Jungen an — ſey nicht. — aber 
werde gerecht, und vertaufe, wich nicht, fo. 
reiche erute. 

Delomer. O Son! 


Das Kind mast ſich von Ihm los. Wollen Sie 
mich verkaufen, Großpapa 7 weint. I haba Muen 
ja nichts zu Leide gethan. — Bitte, Großpapa 1— 
Verkaufen Sie mich nicht! - Bitte, bitte. 

Delsm gr Meinst auf und bedegt ds Sit, 

Das’ Kind 34 Site bei Tüte, ver 





Ak 


mich nicht verfaufen. Veam auch nicht, Sänfefort. 


Delomer. Hore mid anl 
Dominigne ®, bate ion. anf, b 
Da atı. Mein, mi, 1nß mich zun 





Water, zum Vater! Dr de 
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Domitiique V. sehr ihn mir. Wo wahr id 
ein ehrlicher Mann bin, du wirſt nicht verhandelt 
Ich gebe es nicht au, ſo wahr mir Son gnaͤdig 
ſeyn foll.- J 

Delomer. unmenſchen feyd 
Kerzen und meinem ehrlichen Willei 


Dominique ®. Schlinge deine Arme um. . 
meinen grauen Nacken, halte mich feſt, laß mich 





nicht 406! Here Delomer, — dag; Kind. macht Eu 


mic zum Kinde. — Ich ſchlage Ihnen einen Haus 
dei vor, und biete alle Procente, die ih, Babe — B 
Geben Sie den Grafenhandel auf, daß der arme, 
Zunge friſch und wohlgemuth heranwachfe. "Geben 
Sie das Gut zuräd,” verlieren Ste Geid,'und 
retten Sie:das Kind — dann will ih — ja ih 
will hier bleiben, fo lange — bis Sie fetöft nach 
dem Gegen des Vaterlandes verlangen. Wollen 
Sie aber auf ber Heirath beſtehen, fo tvete ic, 
mit dem Kinde auf dem Arme, vor feinen Vater 
und Mutter Hin — erzähle den Handel, wovon fie, 
fo wahr ich ein ehrlicher Männ bin, noch kein 
Wort wiſſen. Wenn wir. alle drey-unfere Hoff⸗ 
nung umſchlungen haben, ſo will ich einmal ſehen, 
ob die Natur in Ihnen nicht Meiſter wird über 
Ihre Pergamente, und Sie in unfte Arme führt? 
das will ich einmal fehen. . 

Delomer , iittend für”Beende, die en, weil er imige 
- Betrofen Ift, nicht tant äußern Kann. Du. wilk dep uns 
bleiben ? iſt das ein Wort? 


ä Dominique V. Recht kranf 
geſund — ſage ihm: — Großpapa⸗ ſih 
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Das sin. Werim mein Du on —E 
Bominigue B. rasen d 


Delomer an, fieht das Kind an; er. Süßt es und geh. —X 

Delomer, dem er mit vielem Unſehen ſagt. Es Pad 

gen, Herr Velomer; -6de ein Wated In! ae = 

der gar nicht than darf. Rein, BA 

2452 

seregen Ole wi r.: I —* 

Deleüier ſewa. Meine kage fuhl gun 
Dq Kin d seht auf die ge. 
Snädiger Großpapa, find Sie kant? - 








fo niße.g 


verhandelten Jungen an — 
mich A N 


werde gerecht, und verk 
alle reiche Spuse. R 
Delomer. D Gott! Umeme 


Das Kind mact Ah von Ihe Iof. 
mich verlaufen, Großpapa 4, weint, Al % 
ja nichts zu Leide gethan. — Bitte, € 








‚ Bertaufen Sie mich nihet Bitte, bit 


Delömer einge auf und be — “a 

Das’ Kind. Ic) büie Tages 
mich nicht verkaufen. Mama’aud nid" ige, 

Delomer. Höre mich anl, ae 
— V. dal ka a, v An Sy 











’ 
7 Ye Eied det Mares, PA [1x SUR 77 zu 


Daimtuna & aa 
ein le ne na ferinee 


4 . 
n von Delomen 
as, was ich nie 
mich. geendigt 
ermaͤhlung kann 
nd und, gerade. . 
Se gerader, ie 


Aber iR. cin 

m des deutſchen 
Hange? Das 
mg... 
\ ’ 2 


Erherr zum 


Geier. 
[3 witerfangen 


11.75 deadelt 
dt 
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= Dominique V. wis Ihm du denn Bent die 
Heirath zurädgeht, ja! ..:. .... | 
* Delomet: Kann ih mic darauf verfaffen? 


Qyminique V. ‚Sch, Nabe den Gent 
barauf gegeben. 


Delomwer, Keiner’! tanf, und hole deinen | 
Vater daher — Und daß er gleich taͤme! gieich! 


Das Rind geht ab· 


” Dominique V. Her. Delomer! ih ‚babe 

0 Kind fo theuer erfauft, als ich ann; daher 

‚ made ich die ausdruckliche Sevingung: unfre Kin 
der möffen nie erfahren, daß von einer ſolchen 
Heirath die Rede war. : Das, koͤnnte Ihnen‘, fon | 
großen Schaden thun. 











oo 
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Scehsjehnter Auftritt. 

. . " . vos 1 
Vorige. Graͤfin. 

Srafin. € beliebt Hera von Delomen 


nicht, zu kommen, ſo muß denn das, was ich nie 
angefangen haben wuͤrde, durch mich geendigt 


werden. Aus der projektirten Vermaͤhlung kann 


nichis werden. Das erklaͤte ich rund und gerade. 


Dominique V. Recht ſol Je gerader, i 
deifer: 


Brafin. ‚Ir; ſanmtiicher Adel “ dia 
Blendwere, das weiß ich. 


Dflomer. Das erlangte Diplom des wen : 
"Adels — 


BGraͤfin. St getauft, auch ailangt Das 
Diptom können Sie zu gar nichts brauchen. = \ 


Dominique ®. -Ganpregt! ! ja 


Sräfin. Eine Famitie, deren Erbherr zum 
camen⸗ verurtheilt geweſen iſt — 


Daminique V. Bas ſoll das, beißen? 


Delsmer. Sea. Ste, was unterlagen 
Sir ſich7 on 


Weäfin. So ati Ranfle aann nici Gebet ‚ 
werden. 
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Dominique 8. rabıe. Aufdem Schubkarren 
"Babe ich; mein Eſſiglkaß 45 Bahız durch Paris hin, 
und hergefahren. Was daben € Sie dagegen zu 
fogen, Madam? - -- | 
Delomer mit innigem Gefühl und Feuer. I, | 
Modamt in dlefem Eſſigfaß hat der: Ehrenmann 
100000 Livres «is, Mitgife feines Sohnes in 
ineln Haus gebracht ne 
Domtnidue © &o viel war beyfammen; | 

kein "heller drüber oder drunter. 

Dilomer. Mit diefer Summe hat ‚er. mih 
vom Ban querot gerettet... Was ich bin und Habe, 
iſt fein Wert. mr line. Sein Handwerksgeraͤth 
fey meinen Nachkommen ſo werth, wie die aͤlteſte 
Trauerfahne · im Chor des Dohmes Ohrer dami· 
ie if. | 

. 2 SeÄftn: -&o.ift.dad? Alſo ein Eiahän | 
Ir? Km! ein ſaures Metier! 
vB elomer mir ti. Brechen wir eb !— Das 
But iſt bezahlt und mein. . Heben wir die Heirath 
auf! Sie können nicht vergnägter. barüßer ſeyn, 
als ich. 
Graͤfin mit Entüden. Diea soit liorẽe j Si⸗e 
. geben mir das Wort des Grafen zuruͤck? 

Dominique V. Mit tauſend Dankl Neh ⸗ 
men Ste mirs nicht aͤbet, guaͤdige Graͤfin, aber 
ich hätte es Ihnen vor einigen Stunden nicht ans 
geſehen, daß, Dle uns alle fo gluͤcklich machen 


würden, 
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Gräfin. Ic verfihere Ionen, daß mir. das 
auch hit tingefallen üf.?. gicht ein verier Heraus, das 
fie gerreißt. Oo vernicht' ich die himmelſchreyendſte 
Thorheit meines Gemahls. Wir reifen gleich auf 
eines unfgsgr.. anders Gatere denn Sie werden 
Hegreifen, daß wir Hier micht an unſerer reqhten 
Sud find. an deren 

Dominiake B.-Eme . hlernedecee ER 
tung! denn dadarch kommen wir Uebrigen allge⸗ 
mach an unfre rechte Stelle. 

Sräfin. Km! — Der afte Kerr wird wohl 
Bier fein Metiet föstfegen mit den Eſſig? 

Dominique B. Das möchte ig, mein 
Serie, wohl»  : m. \ 

Gräfin 1 beiden. A jamair revolrt — Man 
wich niemals :zu „uns kommen/ derm man würde _ 
abgewuſen werden. Geht ab. Ds 

- Dominigne 8. : Lieber Delsmer! das deiß 
was auf de v Stammbaum gepfropft worden wide, 
hatte, mein Oeeie, verdorren muͤſſen 

2 
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Delomer der bie gampe Zeit in —E reneunu 
Dominique 1, Ihe Vaget .bitribt ·hiez bry uns. 

Daminiq we: mebestemwalseimt Wie! 

Dominique V. sur Base Sa, es it pr 
es aſt ſo gekywmen 

Delsmer. "Nun, Den Sean Dome 
„geh und bpruhige meine Tochter „u: 

Dominique V. Fi wäre he gern hie 
aumma Ban . . 

> Delameri: Die — esmungtt of 
num noch gehoben werden. J 

Dominiques®. wi u "en! 
Belger:. nenn. 

Delomet. Davon ei Bert unter mi 








‚ beiden! , 


Domintque V. Muß das ſeyn ? So fps 
ein Wort aus dem Kerzen — und gleich darauf die 
Tpat 1 — ich gehe zu det Tochter, Geht ab. 
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Acht ehrneer Aufteite. 


J 





= Dominique ©. \ Deismer. 


Detomer geräbet. Ihr Vater hat eine une 
greifliche Gewalt über mein wer . 


Dominique & Ieder gute. Den; Sare 

Aber den andern. B . 
Delsmer. Ich bin im Busch — und ich 

muß für Sie noch etwas thun. — ich jetzt 


Ihnen· gewahren foll fo —* Ei nen vorhet 
nehmen. \ 





a 







"Domtniine & War’ "She ' 
den unbefangenen Sinn laſſen Sie uns jan! 
Das Uehrigriifiigu werben. 


Delomer. Mit dem Margule‘ 
zleich Auiseinandet ‚feßen. 


Domintane ©. Sost feane,& 
Delomer; Ph 2 





—————— Ey Sänn 
denn ſeyn, Sje wollten ihn digponisen,, das 
bingſche Gut angunehman. „Er appient.dabep.. 

Dom indwite S. "Be wil La 

end. d. Bart, \ 1 
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Delomer wendet Ach “, und drüdt Dominique die 
Hans. , Erhpisen te dahey meine Epret." 


" Dominique S. Durch die Wahrheit. & 
ward für tobt gehalten, und Sie liefen die Den 
wendung des · Seinigen ihm aus: 


Delomer. Es feyl Sep. Aber die Umſtande 
find jetzt ſehr geändert. — Heute Morgen konnte 
ich meinen Kindern große Geſchenke geben — jetzt 
wicht mehr Die Erwerbung des Adels hat eine 
Summe weggenommen, die, wie-fegt die Sachen 
hen, fehr beträchtlich. iſt. — ag ,. und mäßig 
jegätert, wie ihr nun ſeyd — kann ich nicht ginmal 
dazu rathen, ‚daß "ihr" vor der "Hand, von diefer 
Würde Gebraud macht. 


.. Dominique S. Vater! Sie machen mid 
wnbefepreibtich alüetiih. 


. Delomer. Das iR nech niit Mes. — Die 
guten Diefer, unvorgefehenen Tage raubt mir 
viel, dab ich hun zu Ihnen und, Julien ſagen 
muß: — Nehmt mich auf und "unterftägt mid! 
O , es tft ſchreckticht "er wirfefih in feine Meine. ' " 
Döminiäwe ©. Was wir haben, it Ihr, 
wie wir felhft, lieber Mater. Es giebt kein Eigen 
um fürmig;und Julien — alles (k Ihe — 
Delomer. Am Morgen ließ 15 Ihnen hut 
digen -& Art" ABERd muß Ich Ste’ dbehalb um Werl 
zeihung Skin... Iqh dimnfebe das nie. 1 





bi * 
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. Dominigue S. I trete wieder in die Sa— 
meinſchaft mit Ihnen, darin ich. fo gilclich war. 
Nehmen Sie Ahr heiliges Recht auf. uafern Ber 
fig niche mit Wehmuth an! er Ste unfere 
Liebe mit Vaterfreude! . 

De lo meren Dominigut Es —* das zweyte 
Deal, daß Sie mich. win ſetbſt wiader gegeben haben. 
Sort lohne Sie dafür! — Ah — u kann es ja 

nicht mehr. lu un 
: Domidiane e: Ihr PN —* ka 
Hehe, als eine Herrſchaft. 

An“ DetomerWas ſoll ich nun Stine? 3 \ 
Habe: mich laͤcherlich gemacht. 

Dominique ©. Kann das Uebermaß väter 
ticher Zärtlichkeit nicht Nachficht erwerben für dag, 
was Sie für Ihre Kinder zu viel gethan haben? 

‚De lomer mit gerangenen Binden. Was fo un 
hier aus ung werden? B 
" Dominique, ©. hate, mi seite 
Bürger. 

Delomer mit Tante Samern und Seftigteil, 
Ich werde das Ziel des Spottes, der Neckereyen 
aller Nachbarn. Man wird auf mich und euch mit 
Bingen, hinweifen Fr. 

Dominique®. = Büren Bye daswietiig? 
- .Debonfen. Die Welt vergiobt das Vexbre ⸗ 

m ; aber nie dao dacherliche. EP die Berimeifium 





\ . os 
. D 
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adhe. Und wenn vollends die Sefhiäte mit dem 
Vermoͤgen des Marquis ruchbar wärde — 
Dominique S. wendet ibn zu ih. Zaffen Ste 
meine Hand! — Ich biete Ihnen Ruhe dar, un 
Heiterkeit des, Alters. 
Deiomrer. Bo tann ich die noch finden? 
- Dominique ©. Jin Baterlande, Er umemt 
An. 5 un B : 
Delomer min ih Ioemaden. 
Dominique S. Nein! ih laſſe Ste nidt 
aus meinen Armen, bis ich dieſen · Entſchluß Ihnen 
\ abgewonnen habe. Gedenken Sie des milden Dim 
meis, Ihrer Greundel Das Waterland -dffus 
freudig die Arme allen denen, welche nicht das 
Schwerdt in feinen Buſen ſenkien, nur in dem 
Stärmen ſich bergen wollten, ı 
Delomer. Und was find wie dort - 
‘= Dominique &. Was wir. waren. Die 
‚große Wunde ift faft vernarbt; wir horen nur den 
Naqhhall dei Vrauerzeit. - 
Detomer. Aber dieß Sand het uns ſo freund / 
lich aufgenommen. 
Dominique S. — % fiegt an ung, in 
Deutſchland sin Gedachtniß zu ſtiften, das zu emb 
gen Tagen für unfte Erkenntiicheeit reden wird. 
Delomer. Weder. 0 
‚Domintaue ©, Uebergeben Sie Benfiltarı 
quis das Warbingſche Gut init dem Wediage, dß 


. z 
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er dort‘ die Leibeigenfchaft aufhebe. Frohe Nach⸗ 
kommen werden dann bey ihrer Beldarbeit den : 
"Damen Delomer mit friſchem Athemzuge ſprechen, 
und am Erndtefet wird er in ſpaten Jahren noch 
geſegnet werden. > . 

Delomer, sit ihm Seide Hine. 3% betenne 
mid überwunden — 

Dominique ©, Imst feine Hände und Brise eine 
elle in der Stehung. 

Delomer. Ich fcheide von der Bahn des 
Ehrgeitzes — ich gebe mic in die Hande meiner 
Kinder. Nehmt mih — führt mich — ich folge 
euch mit Liebe und Segen, 

Dominique S. — Vater — Julie! — 
mein Kind — Horfmann! If niemand da? 

Beodien ker mitt cin. 

Dominique ©. Rufe Er meine Fran — . 
meinen Vater — meinen Son! 

Vedienter ger ab. 

Dominique‘ ©. O laſſen Sie mich dieſe 
Segensbotſchaft gleich verfändent . Fo 
Delomer. Aber das Auffeher — — 

Dominique S. . Kann man zu früh glach 
lich fepn? 
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Neunjeßnter Auftritt. 


Vorige. Madam Dominique. Das 
Kind, Sums Dominique Vater. 


Dominique S. Umarmt ihn! — Julie, 
ſchließe deinen Water feſt an das Herz! Mein Soha 
urufaſſe feine Knie! Huldigt dem guten 
und thut es laut! 
Domuntaue V. komm, 
Dominique & Triumph, Vater! — 
"Siebe, Jubel und Segen Er geht zwäd mit un 
in das Vaterland. 
Dominique V. Was? IE das moͤglich? 
Mad. Dominique. Water, Ik Das wahr! | 
Delomer. „Mein dahret iſt mein guter Geha. 
Dominique. Mit uns ? — hoͤre ich vet! 
"Dominique ©. Der Bieg Über fich feiht 
iſt das Diplom des Seelenadels. — Dantt fir 
mich! Ich vollende das Gefcäft, was und dın 
Seieden der Seele giebt, und den Segen des Kauf 
gluͤckes in unſre Mitte führe. : Seht ad. 
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Bwanjigfiee Auferiem 


Borige, ohne Dominigue ©. \ 


Dominigue®. im Inder. Sie ziehen mit mir? 
Delomer. Ja! Ich habo mich von Vielemn 
loogemachenes ijt mir deicht und wehl. Dominique, 
dein Geſchenk, was mich Dammbs genettät hat, war 
groß; aber es iſt cine Armuth gegen das Geſchenk, 
was du wit deinem. Sehne mic gmadt hat. 
erhalte ihn uns allen zum Troft! 


Madam Dominique. Dein theurer, lies 
ber Vater! ö 


Dominiaue®. Zwey wacere Bürger bringe 
id) dem Vaterlande wieder? — Dreye! denn di 
nenne ich zuerft. — Herr Delomer, was foll id) für 
diefen wackern Entſchluß darbringen? - J 


Madam Dom inique iu Doniinigue ®. 3u 
welch einer glädlichen Stunde find Sie gefommen, 
Vater! 


Dominique V. Wenn ich doch noch ſo ein 
baares Faß haͤtte, um es da vor Sie hinzuſchieben, 
zum Dant für die Herzensfteude, die Sie mir altem 
Manne geben, Wie hat der Dominique das anger 
fangen, daß er Sie herum gebracht hat? 
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Betomer. AH er hai das sous Sn 
auf der Will. - el 


Madam Dominique. Dir wahr? 


Dominique, V. Der Vurſche braucht nicht 
patentiſiri ju werden. Er hat ein Patentherz in 
der Bruſt. Er hebt das Kind anf. Was wird das für 
ein Einzug werden in meinen Garten! Frau Toch⸗ 
ter, was. wird-meine alte Sufette fagen, wenn ich 
mit dem’ Kleinen am der Band in meinen’ Garten 
siehe! — Sapperment! Ich fahre ihn in meinem 
Schubkarren im Triumph hinein. Ja, das thue 
ich. So ein koͤſtliches Gut ku noch nicht 
darauf gefahren. 
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’ em und wanzigfier Auftritt. u 


PERF: Deu 





Vorige. Sorfmann. “ 


9 oefma n n. Za — es iſt nunmehr im Sans 
ten alles angeyänder — wenn die hohen Hertſchaf ⸗ 
ten belieben — 


“ Das Kind. Lichter! Eine Menge eiätert 
Springe ambes. R . 

Delomer. DO nein! enter alles aus! 

‚Dominique V. Bewahre! Steckt noch 
mehr Lichter an! Es iſt uns hell geworden im Kopf 
und ‚Kerzen. Das wollen wir feyern mit Gefang 
und Klang, wollen die Glaͤſer anftoßen .. — de 
güte Kerr Delonier foll teben!. weil er ſich von 
allem Snädigen- losgemacht hat! Brau Tochter, 
der Wein darf nicht fehlen; die Muſik darf nicht 
aufhören, und die aufgehende Sonne muß uns 
"alle noch froͤhlich und laut finden. . 

Korfmann, Iſt denn eine Reränberung 
vorgefallen ? 


Dominique V 3, Herr! Ein wahrer 
Bund für alle‘ Zeitungsſchreiber! Die gnaͤdigen 
Varone von Delomer und von Dominique werden - 
wieder arbeiten, und recht gute ſolide Haͤuſer 
werden. 


exe Das. Erbtpeil,des Matsıe, 


Horfmann. Solide? dieß Salo iR doch 
ſehr ſolide geheimer, Alles in Suse auf nun 
Belſengrunde. 

Dominique V. Auddrirt v4 nit mit 
dem Uebrigen. 


Leter Auficite 


„ Borige Dominique Sohn Marguis 
- Marquis. Guter, lieber Delomer! — 


. Delomer. Umarmen Ste mid) von ganjem 
Bern 
Marquis, Ich nehme das Gut an, was 
Sie mir abtreten; ich gehe alles ein, was Bit 
vorſchlagen, wenn 26 nicht zu viel iſt, wenn mein 
Herz nicht dagegen fpricht, fogar Verzinnſung von 
dem Retter meines Vermögens axzunehmen, ald 
ob er nur Verwalter geweſen wäre. Zu Delomen, der 
Antworten wit. Still davon für jegt! Auf. Dominique ®- 
beutend. Das Merz und der Kopf diefes rechtſchaff⸗ 
wen ‚Naturmenfgen follen Darüber zwiſchen uns 
cutſcheiden. Aber was wird aus mie, wenn iM 
alle Deutſchland verlaffen? 


Delomer.” Sogleich iſt das nicht mäglic- | | 
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Marquis. Dann bin ich hier allein, wie . 
auf der Inſel, dahin ich verfhlagen ward. · 

Dominique ®. Diefe da werben alle brave 
Deutſche, die ihnen Gutes erwiefen baden, an 
Sig weifen, 

Dominique S. Und fo viel Leibeigne, als 
Sie befreyen, fo viel dankbare Kinder’ zählen Sie. 

" Dominique ®. Sie heben die Leibeigen⸗ 

ſchaft auf? 

Marquis. .Jat Ir Gere Sohn „macht, 
dieſ Bedingung, ‚und ich gehe fie freudig ein. 

Dominique 8. Gottfey gedankt? & werk 
ſich Im Zabel uwder. Das iſt recht! Das ift fchönt 
Er reißt Delomer mit Entzüden an ih. Dastftvornehm! 
Sie wollen keine Knechtſchaft. So geht der Segen 
vor Ihnen her. Marquis! — Laffen Ste uns 
daheim treue Bürger feyn, weil wir lieber das ſeyn 
wollen, als gebietende Kern. Zeigen Sie es hier 
zu Lande, daß es einen hohen Adel gebe, weit 
über das Pergament hinaus, der darin beſteht, 
dem Wenſchen leicht zu machen, was ihn druckt. — 
Wer nun von uns allen am beften feinen Play 
behauptet, ‚und am nüglichften if — darüber 
mögen die Uebrigen zanken. — Wir thun derweile 
das ute. 





Seimme,. 


gedrudt bey Georg Jos dim Soͤſch en. 
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Ein S qaufpiet in fünf Auftagen. 


Perfonen, 


Oberfoͤrſter Warberger. 

Die Oberfoͤrſterin. 
Zorſtmeiſter Barberger, iht Sohn. 
. Beiverite, feine Trau. nt 
, Gottfried, ihr Sohn. 
Pafor Seebad. 
Der Säulz., . 

Herr von Bed. 
Rudeiph,) J 
Sans, } Säger des Oberfoͤrſters. 
Ehretien, Iigee wm Borfmeiten, 
Ein Bauer. 

Ein Knecht. . J 








. ' F . 
ErferYufiug. 
In des Oberförfters Haufe, 


Erfiee Kuftrien 


Hans: Rudolph kommt dernach dan.“ 


Hand 


konmt don der Geite und bringt ein vaar altvãteriſche Ger 
mäblde, die er obftäubt;-er beficbt. eines. 
Das if, glaube ich, der Water von der Obers 
fürkerin? Eine ſtattliche Perſon! Nun — e— 
fey einer nun febendig oder gemahlt, es kann doch 
niemand wiſſen, was ihm noch paſſirt, ehe er gan 
aus der Welt tritt. Der alte Herr, der hier abges” 
mahit iſt, hat lange neben des Herrn Oberförfters 
Bette gehangen, ohne daß ein Menſch fh um 
ihn bekuͤmmert Hätte: - Auf einmal fommen ‚Fremde, 


da muß der Papa von der Wand herunter, ob er - 


will oder gie — in eine andre Stube marſchiren 


\ 
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und dort noch was Rechtes vorftelen. Er lehnt das 
Gemäblde an einen Stubl, fteht fih davor bin und lacht aus 
vollent Yale. Mein Seel! Der alte Kerr ficht mich 
recht liſtig an. — -Nimmt das andere Gemöblde. Die 
iſt wohl feine Madam gewefen. Gteüt fie Daneben. 
Das if ein haͤhlich Sägen! kacht. 
Rudolph. Hans, was machſt du denn hier? 
Hans. Ey ich fpreche mit den beiden da — 
Rudolph. Biſt du toll? i 
‚Hans. Mein Seel! "Ih ſpreche gern mit 
ihnen. Sie laſſen mich alles reden, was mir eins 
fält, und die Gefichter da find dje einzigen, Die mich 
noch nicht angefahren Haben. 


Rudolph. Die Frau Oberförfterin Hat did 
ſchon dreymal gerufen. — 


Hans dent m. Heute. iſt fie nun gar vor 


Zage aufgeſtanden. Es Sälägt fünf udr. Dem ad. | 


Horch! Es ſchlaͤgt erſt fünf Uhr. ' 
Rudolph. "Ey fie hantirt ja ſchon ſeit 


deep Uhr im Haufe herum. 
Hans. Den alten Herrn hat Re Punkt vier 


‚ Uhr aus dem Bette disputirt, da. hat er gleich mit 


herum rumoren follen. . Ja — das hat er wohl 
Bleiben faffen. Sie? ift um zwey Uhr. ahfgeftanden. 
Um drey Uhr war ſu ſchon angezogen, und num 
gings in Kuͤche und Keller, in die Obftfammer, 
ins Backhaus, durch alle Stuben heraus und 
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herein. Kathrine, Hans, Rudelph — das war 
ein Getdſe! 

"Rudolph. Ey nun das begreift fich wohl. Ihr \ 
Sohn kommt zum Befuh, die Schwiegertochter, 
das Großtihd! In fünf Jahren Haben fie ſich 
affe kinander nicht gefehen. Mein Gel! Mir 
wird auch ganz munderlich zu Muthe, wenn ich 
daran dee, daß ich ben jungen Kern heute 
wiederfehe. J 

Hane. Ja du Haft dich gut freuen, du warſt 
auch ſouſt ein Spezial vom Herr Anton. Was 
mar ih? Ein Efel: Ja, ja, mich hat er immer 
einen - Efel genannt. . Wie fol ich mid denn 
fceuen? . J 

O berfoͤr ſterin. Drarben. Han 

Rudolph. Hoͤrſt du, fie ruſt ſchon wieder. 

Hans. Ja. Sie hat. Heute ſchon oft ges 
rufen, ich bin aber auch ſchon oft gekommen. 


Bweiter Auftritt. 
— 
Vorige. Oberkoͤrſterin. 


Oberfoͤrſterin. Da gehe ich, da Laufe ich, 
da ſuche ich, da frage ich, da rufe ih — Hana! 
Kant! Und da ſteht der Hans Ungefäite u ud. 
ſqwatzte IR das Manier? 
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Hans. Ey ich habe mid Hier ein wenig 
auegeruhet; nun wollte ich eben — 

Dberförfterin. Ausruhen? Habe ich aus 
geruhee? Heute muß Diiemand ausruhen... Bin 
ich nicht die erſte gemefen? Habe ich nicht die 
Mägde geweckt? Haben nicht die Knechte noch 
auf dem Ohre gelegen? Der Nudolph war der 
einzige Menſch im Kaufe, der wach war, der 
Rudolph ift ein wackrer Menſch — 

Rudolph. Er hat eben Hinaufgehen wollen. 

Dberförfterin u Dane. Ein fangfamer träger 
Menſch feyd ihr! Im Haufe lehnt ihr euch Überall 
an und ſperrt dad Maul auf, in der Kirche ſchlaft 
ihr, an der Suppenfchäffel kommt ihr um euer 

beſcchieden Theil, auf der Jagd feht ihr auch zuletzt, 

was zu fehen it, und hier im Haufe ſchwatzt ihr. 
Von was habt ihr geſprochen, was giebt& wieder 
‚zu erzählen? He, Rudolph, fage rule, was hate 
die erzählt ? | 

Rudolph. "Ey nun wir ſprachen Beide vom 
Jungen Kern — 

Dberförfterin. Von meinem Sohne? 
Nun das mag allenfalls pafliren, von meinem 
Sohne könnt ihr reden, dagegen habs ich nicht. 
Aber fpreche ich denn nicht guch von Ihm? Sprede 
ich nicht den ganzen Tag von ihm? Bleibt deshalb | 
etwas liegen? Män kann reden und fehen-und ‚hören 
und thun. Ich fehegerh, daß die Leute fpuechen, wenn 
ich ſchon ſelbſt eben keine große. Liebhaberin vom 
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vielen Sprechen Gin. Aber man muß ſprechen 


und arbeiten, Die beiden Vilder.gebt Her. 
Hans sieht fie ihr. 


Dberförfterin.. Mein lieber feliger Water 


und Mutter! Brave Leute marens! das kann 

ich euch ſagen. Der felige Mann war Erfter 

Bürgermeifter und meine felige Mutter — das 

war eine Frau! lieb und werth bey jedermann, 

bey Hohen und’Niedern, ach, und fo redfprägigt 
Hans. Das fieht man ihr jetzt nicht an. 

. Dberförfterin Abt des Bild an und feufit- 


Sept — ja du lieber Gott! jetzt finge fie mit den 
lieben Engeln, und da hört man fie gewiß. duch 


alle hindurch: denn bey ihrem Leben hat fie auch 


in der Kieche fo einen heilen Teiler gefchlagen, " 


daß man fie vor der ganzen Gemeinde allein hören 
tonnte-— Die follen auf-das Zimmer für den 
fremden Herten, den’ die Kinder mitbringen. Den 
feligen Water nagle rechter Hand, und die felige 
Mutter hänge linker Hand auf, wo ber Fleck in 
der Tapete iſt. Sie ſeutit. Acht du licher Go! — 
Die felige Frau konnte bey -ihrem Leben auch keine 
* Unordnung und feine Fleden leiden. Tipge ſie bins 
auf, Sans! 

Hand set. . 

Oberförfterin, : Hans! Sta; Hand! — 
Bleib nach da, Rudolph! Mit dir will ih auch 
eben. Hans, wenn mein Sohn kommt, ir ſeyt 
huͤbſch manierlich. Hoͤrt ihr? 


.. N 
[) Das Waterhaus. 
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Hans, Was fol ich denn thun? 
Oberfärßerin, Ihr ſollt nicht Anton 
fagen- ze 

Hans. Herr Foͤrſter ? 

Oberfborſterin. Seht ihr, wie dumm! 
Vor drey Jahren war er ja ſchon Oberfoͤrſter! 
Herr Forſtmeiſter müßt ihr ſagen — 

Hans, Wie? 

Oberfoͤrſterin, Kerr Zorfimeifter und 
Frau Forſtmeiſterin — Habt ihrs begriffen ? ” 

Hans, Ja! Herr Forfimeifter und Frau 
Sorfkmeifterin ſoll ich zu ihnen fagen. Ich begreife 
alles, ich muß mir nur Zeig dazu nehmen, Gebt. 

Oberförfierin, Man muß ſich vor den 
Säften fhämen, fo dumm ift der Kerl. Aber, 
lieber Bott} — wenn wir ihn nicht Behalten, 


nimmt ihn gay fein Menſch mehr, 


Audolph. Ih will ſchon Acht geben. . 

DOberförfterin. Geh zum Herrn Paſtot, 
mmd bitte ihm zu mir, Mit dem muß ich noch in 
Ueberlegung nehmen, wie es mit dem fremden 


Herrn zu alten iſt, den die Kinder mitbringen, 


Rudolph. Wer ift es denn? - 
Dberförkerin.: Ich weiß es nicht, Aus 
dem Briefe der Kinder kann ich es nicht recht 
nehmen, was es mit dem für eine. Bewandiniß Hat, 
Anton ſchreibt — ich bringe Jemand mit, den ſie 
Anfangs nicht gern haben, zuletzt viellaicht ungern 
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verlieren werden. Friederike ſchreibt gar nichts 
von ihm. Der Alte will gar nicht‘ recht: damit 
zufrieden feyn, Aber mein Mann iſt manchmal 
wunderlih, — Die Kinder willen, was recht iſt, 
und wen ſie mitbringen, der muß hier willkommen 
feyn. Man hört pfeifen. Das iſt der Altel Mad, 
daß du hinunter kommſt! 
Rudolph geht, 


Dbderförfterin. Vergiß mir den Herrn 
Paſtor nicht, Und fag ihm — Man bört wieder 
pfeiſen. Ja ja! Halt ihn ten. Mach, daß du hins 
unter kommſt — geh auch gleich Hin zu dem 
Schulzen und ſag ihm, mein Man weilte den 
Kindern abſolut nicht entgegen veften, aber er 
möchte ſich nur bereit halten, ich wollte es ſchon 
dahin bringen, daß er es doch thaͤte. 


Oberfoͤrſter. Von ausen. Rudolphu 


Rudolph. Ich muß fort, es thut ſonſt welß 
Gott! kein Gut — keactt ad, 

Oberfoͤrſterin. Ja, wenn ich nicht an 
Alles daͤchte! Wenn ich nicht alles ſchlichtete und 
"richtete, wie es ſeyn muß, und was per honneur 
geſchehen muß, wir wollten doc fehen, was da 
Heraus kommen würde? Du licher Gott — er 
Gent nar an den Wein! Der Wein iſt gut. 
Aues gut; aber man will doch auch eſſen. Wok 
und nach · der Effen wil man dach auch ein Wort 
reden, und wenn man ein vernünftig Wort gm 
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ſprochen Bat, dan — ja — dann — Sa gähnt. 
" will man doch auch fonft einen Zeitvertreib haben. 
Du lieber Gott! Ich bin doch aud gar zu früh 
aufgeftanden, die Augen werden mir gegen Abend 


gewaltig fruͤh zufallen, du mein Got! Was 


thut man nicht für feine Kinder! Sie geht, ihr se 
gegnet der Oberförfter. 


: Deitter Aufteire 





Oberfoͤrſter. Oberförfterin. 


. Dberförfter. Frau! Was ift die zu Kopfe 
geftiegen, daß du alle meine Kunde haft einfangen 


laſſen und — 


Oberförfterin. Daran Haft du wieder 
nicht gedacht! Aber ih — Goptlob! ich dente 
fo ziemlich an alles. Daran habe ih recht. Das 
mit den Kunden, das if fehr Plug ausgedacht. 

* DOberförfter. , Komme ih binunter, wid 
‚Die ehrlichen Burſche betrachten, und ‚mein Ges 
foräh mis ihnen halten — finde keinen einzigen. 
Der Muſtapha liegt an der Kette, der Phylax 
fhlepps, einen Klotz am Halſe zwey Ellen lang, 
die Favorite, ‚der Melac, die Diane, und der 
Weckauf, find in den Stall gefperrt, und meine 
Heinen Tadel — : Grau, no find meine Taͤckel? 


| 
| 
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— Oberfoͤrſterin. Die ſind oben -auf dem 
Boden. “ ' ö 


herunter. 
Oberfoͤrſterin. Die Tädel babe ich ſelbſt 
dahinauf getragen. 


O berfoͤrſter. Warum fein denn die Kunde 
fo aus dem Wege? 


Oberfärfter. Den Augenblick citire Me 


Dberförferin. So? Können fie nicht 


das Kind anfallen, unfern Gorfried _ unfer 
Großkind — 


Dberfdrfter. Biſt nicht gefäent. 
Dberförkerin. Vorgethan und nachbedacht, 


hat manchen in groß Leid gebracht. 


O berfoͤbſter. Da haft du Recht. Jetzt haſt 
du dich in das Leid gebracht, eigenhaͤndig die 


Tärkfel wieder herunter zu tragen. 
" Dberförferin. Was? Ich ſollte — 


Oberfoͤrſter. Die Taͤckel muͤſſen herunter — 
-dafür hilft nichts. 

Oberforſterin. Wenn die Kinder ankom⸗ 
men — die Leute, die Pferde, die Koffer abge⸗ 
packt werden, die Poftillione blaſen — Ach Gott! 
‚Wenn ich die Poſtillione — hoͤre, falle ich d der 
Länge. nach In Ohninacht — 


Oberfoͤrſter. Nun and wenn du wide, i 


u bie oetemmen biſt — 
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Fu Oberförkerin. Geht weinerlich. Dir haft 
gar fein väterlih Gemuͤth! "Wie kannſt du an 
die Poſtilliode denken, ohne Bitterlich gu weinen — 


Dberförker. Viſt nicht geſcheut — 


Oberfoͤrſterin. Wenn da mein Sohn 
mir in die Arme fällt, mein huͤbſcher Sohn, den 
Gott zu Ehren gebtacht Hat, -und mein Kitchen 
und der kleine Gottfried — und wenn” ich, denn 
denke, daß mir Sort die Gnade gethan Hat, da 
ich Dich noch fo Handfeft daneben ſtehen fehe — 
da’ fol mie nicht das Waſſer in dig Augen 
. ommen? 


Dberförfter. Grau! Auf den Gottfrieh 
freue ih mid von Kerzen, und jeden Tag, wo 
ich mein. Morgenlied anhebe, fehe ich nach deinem 
Tiſchchen hinober und freue mich, daß du noch’ ba 


"Bit, 06 du mich gleich in dem Morgenliede durch 


dein Hühnerfüttern mit dem hellen tü, th, tuͤ, td, 
nicht wenig unterbrichſt? Sch freue mich auf, 
» ben Anton nad die Friederike wieder einmal recht feſt 
an mein Her. zu drucken; aber wenn das gefchehen 
iſt, fa märe «6 vielleicht am beften, fie ließen une 
den Großfohn da, fliegen in den Wagen und führen 
in Gottes Namen wieder in Ihr. Weſen zurück, 
Dberfärkerin. Ey du gerechter Gott! 
was find das für-Gedanten-? 


Doerfsener. :-Zch denke, Anton iſt nun 
ein hochſtudirter Jäger geworben, lebt da in der 
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Reidenz auf einen großen Buß; wie x iunerlich 


um ihn ſteht, das weiß ich nicht. 
Oberfoͤrſterin. Ich weiß wohl, du biſt 
aͤrgerlich, daß er Forſtmeiſter geworden iſt — 

Oberfoͤrſter. Es war mir leid, aie er vor 
drey Jahren ſchon Oberſoͤrſter ward. 

Oberfoͤrſterin. Du mein Gott! Auleq, 
was ihm Gutes paſſirt iſt, und daß er in andere 
Dienſte gekommen it! — 


Oberfoͤrſter. Das habe ich nicht gern, er 


Hätte im Vaterlande dienen folen. 
Dberförfterin. Das war ja offendat 
Gottes Wille! Damals vor ſiebentehalb Jahren, 
wie das Unglüc mit dem Matthes vorgefallen war, 
ſprach ‘die ganze Gegend davon. Sein gnädiger 
Fuͤrſt Hört auch von unfres Antons Ungluͤck, ſieht 
ihn, er gefällt ihm. Gott giebt es dem Herrn in 
den Sinn, daß er ihn für die Trübfale belohnen 
ann. Er nimmt ihn herein nach Hofe, er gefällt 
ihm immer mehr und mehr, er muß mit ihm auf 
die Zagden, ‚mit ihm reifen — N 
Oberfoͤrſter. ‚Jaja! Auf den Jagden und 
Reifen iſts toll hergegangen, da iſt geiprocen, 
getrunken, gelebt und fo verfehrt, daß das Bißchen 
grade? Sinn und Gottesfurdht, was wir ſo treulich 
in ihn gebracht und bepfammen erhalten hatten, 
nach dem .eiften Jahre fhon mehrentheils von ihm. 
genommen ward, Es ift Überhaupt da dräben an 
dem Hofe eine luſtige Wirthſchaft. — 
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Oberfoͤrſterin. Je nun fein gnädigfter 
Fürft iſt ein junger Herr. 

Oberförfter. Da giebts die Menge junge 
Diener, junge Anftalten — alle Tage was 
andere. . . 

Dberförfterin. - Kat der Anton nicht ſchon 
viel Geld und Gut geſchenkt bekonmen ? 

Oberförfter. Was nicht erworben iſt, wird 
nicht geachtet. 

Oberfoͤrſterin. Die hochfuͤrſtliche Gnade 
nimmt zu. 

Oberfoͤr ſter. Der Daͤnkel auch. Ian 
er Kerr Forſtmeiſter, lacht uͤber / die gefuhde En 
fahrung alter Männer, Hört das Gras wachen, 
und ſchreibt nur Briefe; die- fo fury find, wie ein 
allergnädigftes Reſcript, und unverſtaͤndlich, wie 
manche von den neuen Bädern, die er fickt. 

Oberfoͤrſterin. Seine Briefe, die Bahr 
heit zu fagen, verſtehe ich nicht allemal — aber fie 
mögen doch recht fhön ſeyn. 

Dberförfter. Mit der Friederike ſteht es 
gewiß auch nicht zum Veſten. 

Oberfoͤrſterin. Ey der Paſtor ſagt je, ed 
‚ginge alles recht wohl, u 

Oberförfter. Das fagt er ſo. — Hm — 
ich habe es laͤngſt gemerkt, daß er mit der Oprache 
night vecht heraus wil. 
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. DOberförfterin. Du mein Gott! Es iſt 
jest alles anders worden in der Welt. Wir find v 
alte Leute, leben hier hinterm Walde, haben nicht 
viel erfahren von dem, was fo paflirt, — 

DOberförfter. Ich wollte, der Anton mit der 
Friederik⸗ wären hier bey uns. hinterm Walde. ges‘ 
blieben und Hätten nicht gar zu viel von dem " 
erfahren, was in der Welt paſſirt. Ich meine, 
es fände dann beſſer um fie und uns — und um 
mein Großkind. 

Dberförfterin. Sc hätte fie Seufit. auch 

hier behalten! Aber du lieber Gott! — Zeit 
bringe Ehre, und wer weiß, mas der liebe Gott 
aus dem Anton noch machen will. Habe ich es 
nicht immer zum Herrn Paſtor gefagt, das Kind 
Hat eine vornehme Nafe? 

DOberförfter lacht. 

Oberfoͤrſterin. Und weiße du wohl noch, 
-an dem Tage, wie er konfirmirt wurde, hatte” 
den neuen grünen Rod an — war fo fhön weiß " 
gepudert, hatte den Hut unterm Arm und ging 
vor und her zur Kirche, weiße du noch, wie ich 
damals mit thränenden Xugen zu dir gefagt habe 
— ,Bater, ſieh unfern Anton an, geht er nicht 
„daher wie ein Junker ? Wir follten ihn doc) was 
anders lernen laffen, als die Zägerey.“ 

‚ Dbderförfter. O ja! Und weiße du noch, 
daß ich deshalb von dir und voraus allein in die 

Kirche gegangen bin, wo ich zu thun hatte, daß 
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ich während des ganzen erſten Gefanges den Zorn 
Aber dich zu Boden brachte. 

Dberförfterin. Nun — faß es gut ſeyn, 
laß mich nur heute nicht allein gehen, und freue did 
mit mie auf meine Weiſe. Das ganze Haus iſt 
‚geiveißt, gewaſchen, geputzt. Alle Betten find im 
ſchoͤnſten Schmuck. 

Oberfoͤrſter. Hoch, daß man mit der 
‚Leiter hinaufſteigen muß. — 

Dberförkerin. Alte Schränke und Kamı 
mern find vol Votrath, alle Spiegel gepußt, 
alle Vorhänge weiß wie der gefallene Schnee, alle 
Schranke und Stühle gebohnt, das Kupfer und 
Zinn glänzt, blank und hell wie nen... 

Dberförfter. Ja und ‚meine Taͤckel find 
eingefperst! - Frau, laß mir die Taͤckel herunter. 

Oberfbrſterin, Lieber Mann, das geht 
nicht an. — 

Oberfoͤrſter. Die Hunde gehören zur 
ehrlichen Freude! Denk dir, wenn der Wagen 
vorfaͤhrt. — . J 

Oberfoͤrſterin. Ach du lieber Gott! 
Wenn du davon ſptichſt, komme das Herzklopfen 
wieder. 

Oberfoͤrſter. au, die drin ſitzen, ſchreyen 
heraus. — 

Oberfoͤrſterin. Und ber Heine Gottftich 
mis der ſchwachen Stimme ber Anton, ber 
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Gottfried, die Friederike — lieber Gott, wen 
gebe ich zuerft die Hand, wen fol ich zuerſt ans 
fehen. — weiß gar nit, was daraus werden 
fol. — 
Oberfoͤrſter. Nun und da ſtehen wir beiden 
alten Leute an der Thuͤr, und haben Waſſer in den 
Augen, und das volle Herz bringt nichts über die 
lallende Zunge, hinten ſteht der Rudolph und neigt - 
ſich! Was ift das für ein Empfang ?- Wenn aber 
der alte Muſtapha hoch an feinen. Freund Anton . 
Heranffleige, und die Diane zwiſchen uns herum 
läuft, der Weckauf in die Pferde fällt, der Melac 
im Kreiſe herumbtullt, und Die Zädel ans 
fchlagen — Seruden Ya! dann ficht ed doch aus, 
als wenn jemand fommt, der nicht alle Tage da 
m 
Poerkorhetin. Aber das Kind. — 5 

O berfoͤrſter. Ja, gieb Acht — dee Zange 
reicht ſeiue Arme zaerſt mach dem Großvater, und 
ich trage ihn hoch über Euch alle ins Haur 
herein 
Oserfoͤrſter in. Aber, man wird ſein 
eigen Wort nicht hören! 

Dbenförker. Du fürtenft gewiß - Aber - 
Tädel und Wenſchen hinaus » das verbarge 

Dberförherin. Nun, wenn da mir vers 
ſorechen win — ⸗· ° 


Mar hört eine Rurlemeittän 
Das Baterhaut. 2 


rw... Das Batergone. 


Oberförkerin.- Ach du liebrr Sun — 
Oberfoͤrſter - Bas if!’da6? 
Oderforſterin. Das werden fie ſeyu — 
ich kann nicht aus der Stelle — 
“0 Oberförfier weißt das Zenter anf, Mebt Bereim 
Sie finds nicht. Sprit binaus. Guten Morgen! — 
find das Pferde von meinem Sohn? 

Oberfdrſter in abt me dinens Guten More 
gen! Sind das Pferde von meinem Anton? 
Schöne liebe Pferde, gehören fle denn meinem 
Anton? 

Stimme von außen. Ya 
Oberförker. Habſche Pferde — mur in 
den Stall gezogen. 
Oberfoͤrſterin. Wie weit find die Kinder 
"noch von Hier? . 
Stimme. Ich weiß es nicht, . 
Dierförfter. Mm, nur in den Er 
Er gebt vom Zeuſter. 
Oberfoͤrſterin se Adi dumeln lieber 
St ⸗ 

Oberfoͤrſter. Wo willſt du Hin, Altet 
Oberforſterin. Ih will die Pferde ans 
Sim. — 

Oberfoͤrſter. und fragen, was Riten 
für.ein Kieid an hat ' 

Oberfoͤrſterin. a Ense. 2 mie 
doech gewähren. 





Des Bersepaun: u Er 


Oberforſter. Alte! da temm her! — 
Er dene fe. Gott erhalte dich in alle deinem Thun 
und Laffen. — Ich bin dir von Herzen -gut. Du 
fonft auch vier und zwanzig Stunden lang ſprechen, 
was, wie viel, und wie lange du willft, und das 
verfpreche ich dir hiermit, die erften vier und 
awanzig. Stunden fol nichts geſchehen, als Ba4, 
was du fommandiren wirft. 

Oberfoͤrſterin. Ein Wort? 

Dberförfter. Ein Mann! - 

Dberförfterin. Nun fieh nur, aus. dem 
Kommandiren mache ich mir nichts. — 

Oberfoͤrſter. Du bift dad eine Ehefrau? . 


Dberförfterin. Aber bey ſolchen ‚Selegens 
heiten ſpreche ich gern ein Wort mit, — 


DOderförfer. Sp allen Gelegenheiten. 
O berforſterin. Wahrlich nicht um meinets 


willen. ' Alles um deinetwillen, damit die Leute ' 


ſehen, daß du imich eſtimirſt, wie ein chriftlicher 
Hausvater feine Frau eſtimiren foll. Der. Mann 
. fol das Haupt ſeyn — 0 ja’ — ſeyn und bleiben, 


‚Aber die’ Fran iſt das Herz, und es komme al 


mein Lebtage nichts Gutes heraus, wenn das 
Haupt ohne das Gerz handelt, — Doch wieder 
auf meine Rede zu tommen — 

Dberfdrfter. Ich hal 
du die Rede verloren hatteſt. 





nicht gemerkt, daß 
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Oberförkerin. — Non da ich denn eins 
mal was zu fagen haben” fon — 
Overfoͤrſter. Einmal? ‚Du fask oft 
etwas? U 
Oberforſtetrin. Und da denn einmal das 
geſchehen ſoll, was ih ſage — ſo thu' mir dieß zu 
Liebe, reit den jungen Leuten entgegen. 
Oberfoͤrſter. Nicht gern — 
Oberforſtetin. Warum? 
Oberfoͤrſter. Soll ich denn nur eine Hand 
in den Wagen reichen, wo ich gern die Menſchen 
mit Leib und Seele umarmen möchte? 
> Dierfdrfterin. Das mußt du hun. Ich 
habe ſchon den. Squizen beſtenn, daßẽ er mitreiten 
ni i 
Oberforſer. Ja, cute geheimen Antaten 
nd immer fertig — 


Oberfoͤrſterin. Denk, wie das p ſchoͤn 


laſſen wird, wenn der alte Water durchs Dorf 


voraus reitet, der Freund an'her Site, und wenn 
ihr denn fo den Hof herein reitet. 


Oberfoͤrſter. IH wills him! Aber — 
dießmal Haft du dodynicht alles bedacht. — 


Oberförfterin. Mast Mas habe ih ver 
seen? Wann habe ich nicht an alles gedacht? 
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Oberfoͤrſter. Bonn die Begleitung des 
ehtlichen Schuljen dem Herrn, Forſtmeiſter nicht 
gut genug. wäre? he? . \ 

Dberförfterin. Alter? Mat denn unfer 
Anton nicht. das Herz von Water und Mutter ? u 

Dberförfer. Darauf hoffe ich noch fe! 


Sonſt, wenn der Mayın wäre, wie feine Briefe/ 
mäßte der Sul, zu Haufe bleiben. 


DOberförkerin. Wenn Anton fo geändert 
wäre, kaͤme er gar nicht daher. 

Oberfoͤrtter. Darum Habe ich hemale 
gebeten, und eigentlich hat es die Rieke noch durch⸗ 
geſebi ſauſt more er nicht gekommen — Min — 
es fü drum. Laß den Schulyen anceiten. 

\ „Dberförkerin. Sa ja, den Augenblick. 
Seh. 
Dberförfen. De Suede‘ it den Schim⸗ 
mel vorführen — 
. Döerförkerin. 9a, ja. ame. . 
- »Dberförfter. Hoͤre! 
Oberfoͤrſter in. Mun? Subt an der Thür, 
Dberfirfer. Schicke gleich zum Schutzen — 
Oberfoͤrſterin. Zu dem. gehe ich ſelbſt. 
Noch geſtern Hat er zu mir-gefägt: Sie bringen 
es nimmermehr dahin. Da habe ich meinem Kopf 
darauf geſetzt, und er hat immer getacht, und 


20 Das Waterhank. 
Oberförkerin. — Man da ich denn ein 

mal was zu fagen haben fol — 

Oderkoͤrſter. Einmal? Du ſagſt oft 

etwas? J 
Oberfoͤrſter in. Und da denn einmal das 

geſchehen ſoll, was ich ſage — ſo thu' mir dieß zu 

"Liebe, reit den jungen Leuten entgegen. 
Oberfoͤrſter. Nicht gem — 

” Dberförfterin. Warum? 
Dberförfter. Soll ich denn nur eine Hand 


in den Wagen reichen, wo ich gern die Menſchen 
mit Leib und Seele umarmen möchte? 


\ Oberfoͤrſterin. Das mußt du hun. 35 
Habe ſchon den Squten beſtenn, Daß er mitreiten 
fol — 


Oberfoͤrſter. Ja, ente sehen Anfalıin 
md Immer fertig — 


Oberfoͤrſterin. Deut, wie das p ſchoͤn 


| 


laſſen wird, wenn, der alte Water durchs Dorf -| 


voraus reitet, der Freund an der Seite, und wenn 
ihr denn fo den Hof herein reitet... " 
-DOberförfter. IH wills chun! Aber — 
dießmal haſt du doch wicht alles bedacht. — 
Oberforſterin. Was? Mas habe ih ver 
geſſen? Wann habe ich nicht am alles gedacht? 
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Obetfo eher. Wenn die Begleitung dei 
ehriichen Schulen dem Seren, Gorfimeifen Richt 
gut genug. wäre? be? ‚ 

Oberfborſterin. Alter? Kat denn unfet 
Anton wicht. das Herz von Water and Mutter? 


Dberförfter. Darauf hoffe ih nöch fett 


Sonſt, wenn der Mann wäre, wie feine Briefe 
můßte der Schulz zu Hauſe bleiben. 


Oberförkerin. Wenn Anton fo geladene 
wäre, fäme er gar nicht daher. 

Dberförker. " Darum Habe ich hemala 
gebeten, und eigentlich hat es die Rieke noch durch⸗ 
geiest,. ſanſt moͤre et nicht gelanmen — Mun — 
es fü drum. Laß den Schulen anreiten. 
Oberfoͤrſterin. Ja ja, den Augenblick. 
Sc. ° 

Bberförken. Der Küche‘ ‘ft den Shims 
mel vorführen — ⸗ ' 
Dberfärkerin. Sa, ja. Br 
. ‚DObeiförfter. Hirel 
Oberfoͤrſterin. Nun? Steht an der Thür, 
Dberfärker.. Schice gleich zum Schutzen — 
Oberfoͤrſterin. Zu dem. gehe ich ſelbſt. 
Noch geſtern Hat er zu mir-gefagt>" Sie bringen 
es nimmermehr dahin. Da habe ich meinen Kopf 
darauf gefegt, und. er Hat immer gelacht, und, 


22 Das Warerhane: 


‚gefagt, e8 würde nichts daraus. "Nun ſteht et's. 
Bas wir wollen, das geſchieht allemal, denn wir 
wiſſen, was wir wollen. Es geſchehe heute oder 
morgen, ſo oder anders. Wir nehmen uns Zeit, 
probiren es auf allerfey Weife; ihr verhudelt alles, 
und gebt nicht recht Acht; fo muͤßt ihr doch unſern 
Bilen thun, und das iſt ganz teht, deun unfer 
Wille iſt der beſte Bil. ‚Seht, 


Dderförker. Das plappert und plappert! 
Aber man muß fle ‚gewähren falten, wenn fie es 
nicht übler meinen, als bie Alte. NRudolph — 
Her Rudoipht — Er nfeife ans der Ztür. Ich glaube, 
die Fran hat heute alles in Befchlag genommen — 
nun meinetwegen, heute mw tem einmal nad. 
ihrem Sinne gehen. ’ 


VBirerter Aufpsiet. 





Oberforſter. Rudolph. 
"Rudolph. . Herr Oberfdeſter 
Oberfoͤrſtere "Im sun“ Ooriigenug! 

Bi du nicht Aug? | 
Rudolph: Die Fran Sterben Bates | 
fe befohfen. Die Rrehee, die mA — es iſt 











alles fo angezogen — 


D a 


Dar warechine .. 


- Bberförker. : Man, wenn ſie es beſohlen 
Hat, fo mag &6 ſo ſeyn. Ich will den Schirme: 
Haben — und leg unten weine ungariſche “Pfeife 
durecht. Du forgft dafür, die Leute, die miß,, 
weinem Bohne, kommen — Saat... Nein, -du forant ‘ 
für ‚nichts. Wielleicht vergißt die Alte eine 
Kieinigteit, und das gäbe einen Hauptſpab, 


arzee I 


Oberfirher. Ssul. . 


Obeefbeher: Ad, Per ihn Gott, derr 
"Our! — Nun geh, Rudelphi 
Rupoipb-sitt . \ 
Oberfoͤrſter. Er if mit meiner Km im 
Komylott gemefen? - . 
Schulz. In dem Rumylstt in “ von 
Herzen gern. 
Oberforſter. Mun, veiten win?- 
Satz. Mein Pfesd wird gleich gebracht 
werden. 
Dberförker. Ich kann's ihm gar sic 
fagen,, wie mir zu Muthe iſt. 
Schulz. Sur amd fedhiich i Nicht wart 
Oberforſter. Ad ja! Aber — mi 
Anton iſt ein Stödthers geworden. 


—R 


4 ———— 


SAu. Dun das mußte er un im der 


"Stadt werben. — 


Obetförher. „Bm rät: e freut mich 
auch, wenn er fi in die nene Weiſe hat ſchicken 
lernen, barein er gefommen if. Aber -wenn fein 
Ger, nicht mehr —ã waͤre — dee — 


kuonnie ich nicht ertragen! v 


Sau. Ey was — davon ir ja gar teine 
Rede. 

Oberforſten. Es find ba drüßen bey m 
fo Dinge e paffirt, mit dem Förfter zu Grunthal — 

Su. Was denn? ©. ° 
. Obderförfter, & in oßgefeet, L 

Schul. Was? uUnſer hencher Gcch 
machbar ‚ider alte Cober d Den konne kb art & 
in ein Chrenmenn, : 

Dberförfter. Sie deln ihm da fo-ehk 
meues verfehrtes Machwert zugefbict. : Eichen hat 


er auf Flugſand anpflanzen follen. Der kun 


Hat erſt ein wenig lebendig geantwortet, hat fih 
vernůnftig geweigert, und — Knall und Gel “ 


er vom Dienft gethan. 


Sault ˖ Das Hi ja unerbort — 


Oberfoͤrſter. Der behauptet man, der 
Anton habe da belonders die Hei wit im Bpd 
what. 


Syun.- Dar Haube 16 all. - u 
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. Dberfbrfier. Das werde ich gleich Heraus; 
Frimgen. . Brärg mein Sohn ein Mann der Arz 
geworden — beym Element, wis betamen fine 
harten Stand mit einander! 

Syulz.. Seinen Hut und feinen Bot mag 
er tragen, ‚wie er will, und es der große Brauch 
etwa mit ſich bringt; aber das Vaterherz und die 
gůte ‚ehrliche Zucht aus dieſem Hauſe kann er nicht 
verläugnen: 

‚Oderförfer. "Wer weißt , 
u Squlz. Dagegen wollte ich ia Haug und 
not fegen, 
" Dberförfter, Die Pr ift rund umgedreht: 
Wie ich da vor drey Jahren dag letztemal in der 
Stadt bey ihm geweſen bin, ich weiß ſelbſt gar 
miche, wie mir zu Muthe war. Ueberall war id 
zu lang oder zu karz. Seine Beſellſchaft gab auf 
meine Reden feine Antwort, ober eine Antwort, 
die ich nicht verſtehen konnte... Es war. mir, als 
Härte ich hutwert Jahr geſchlafen, und kam— 
unter ganz heut Menſchen mit gang andern 
Sitten und" Getringen. 35 hielt ee nur vo) 
Tage aut, = - 
Sqcutz. Yajal & R fi einer aen· 
Sehen urn 5. 
O berfoͤrſter. Gottlob! wernder Nein 
AfE gefallen, manche Dunimheit zu Schanden ges : 
miacht, und der holprichte Weg iſt eben nnd glam, 
Aber — weil er ſo ſeht olan iR ſelte mann 


Da WBarcrhann. 


nicht den Stab aus der Hand zerſchlagen haben⸗ 
. bis ein ſichres Gelaͤnder am Be If; woran man 
ſic halten kann. n 
Shuty. Wenn ich Sedenfe, wie feit jenem 
Ungtädsfalle der Anton gu Witt und: Ehren ges 
fiegen, und dei Amtmann immer tiefer und tiefer 
gefallen iſt, fo daß er jeht von Allmibfen ledt, f 
muß id) an eine‘ Vergeltung glauben. 


DOberförkter. Wenn id bie slauße und 
foltte fehen, daß mein Sohn in amtmännifcen 
Gefinnungen - verkehrte — Herr Shut was 
müßte ich für ihn fürchten ? 

Squlz. Ey dafür behäte uns Gott 


Oberfb ufter. Ich ſchrieb neulich an meinem 
Sobn — Du Hall Zeichen wie e6 dem Amts 
mann ergangen iſt. Vom Hochmuth Lam er zum 
. Unrecht, von da zur Ungerphtigkeit, — bie 
Baden ferien laut, -er ward unterfucht, fein 
ganzes Vermögen tonnte kaum erfegen, Er if 
Baflirt, beiseite hier umher, Die Tochter dient, 
der Sohn if in alle · Welt gegangen,“ Dich has das 
Städt erhoben, Handle immer. firenge redlich, us 
Du des Glaͤks werth biſt. 

Sq ulz. Bas dat da Anton Darauf gran 
wert... 

Oberforſter. Ser Eu — ich mags 
ihm kaum fogm. Er gr ‚mit eine Antwort darauf 
gegeben, die mir manche ſchlafleſe Macht gemacht, 
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und mich heute beynahe vollends um die Freude 
des Wiederfeheng gebracht hat. 

Schulz. Ey du mein Gott — : ö 

Dberförfter, „Der Amtmann“— fo ſchrieb 
er mir — „Der Amtmann ‚war ein Dummtopf, 
ber: feine, Leute und feine Halfsmiitel nicht kannte. 
Er sat, auffallende Sachen ohne Zitat und 
„ſicheren Erwerh. Er verdient den Seitelſtab, 
und die Schellentäppt obenein.“  . 

SäiN. Die Antwort will mir nlcht ge⸗ 
ſallen. 

Pbeiforſter. — 36 zaͤbe viel darum, er 

> Hätte das nicht geſchrieben, und ich kdunte es heut 
vergeffen. 

Bhal Ami Er har⸗ auch. wohl nur fo 
geihrichen — — 66 foll wohl nur was Großes 
vorſtellen — - 

Oberförker. So hoffe ich. Ich muß ihm 
nur ſagen — daß id mit dem Gedanken umgehe, 
ob ich nicht den Anton dahin bringen könnte, wieder. -. 
in unfere Pienfte zu gehen. : 

‚Sulz. Er ſteht de drüben re ange 

" foriebem! . 

Oberfärfer. Es wechſet manchmai fone . 
an dem Hofe. Hier fände er ſicheter. Nun ich 
werde ja ſehen, wie ich ihm finde, Ein wenig 
Windbeuteley — — nun die verliert ſich wieder! 
Aber ein abheſtorbne⸗ Sen — licher ſahe ich den 
Sohn ganz und gar georben 
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Sechster Anferien 
Korise. Rudolph· 


Rubens. Beide Pinde Pins I der 
Su. - 

Schulz. Metnes au? Non 

Rudolph: Jar - on ) 

Niue. Yun ‚dann in Gottesnamen 
fort! 


, Sies ente vi frei tt 


7 


Borise. Dberförkerin. 

Mit einem Life, woran stelwien ers u Re mit 

- Hand ‚heseinträgt:, 5 

Dberförfter: Was iſt das? 

. ‚Dberförkerin. Meinft du, ich Hätte" was 
. vergeffen? Mit den Großaltern foielen. die Kinder 
wohl nicht gern lange — fie verlangen nach ihrer 

bunten Welt, und die foll er gleich hier finden, , 
. Dberförkter.. Mein. du, daß di mie dem 


j u Bang ablaufen wollteſt? Nein, da habe ich beſſer 


J 
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bedacht, was das Dichten und Trachten der 
Knaben iſt. Er gebt Ins Rebenjimmer. 
WDberförkerin. Was haterdenn, Rudolph ? 
Bas ift es denn? 
Rudolph. Ich weiß es nicht. 
Oberfoͤrſter in, Hole ihm den Sonntags⸗ 
rock, Rudolph! Er ſoll auch geputzt ſeyn — Kauft 
Rudolph seht 
. Dberförkerin m Stu. Ale Jager aus 
der Gegend kommen heute Nachmittag zu und — 
Und etliche Hasen ihre Leute gefchictt; wenn der 
Wagen in den Hof kommt, füllen fie die Kinder 
begrüßen. Jedermann bat fie gen — ah — 
wie fie das erfreuen wird!, 


DOberförfker mir einem Miegenpfent. Da! Das: 


iſt ein Spielwerk für einen Jungen ! 
Oberfbeſterin. O baran Habe ich auch ges 
dacht! Sie nimmt ein Gtedenpferd.nam Tifh, add ſohletr 
den daneben Hegenden Gtod Smein. Sichſt dm? 
DOberförfter. .. Das iſt nichts! 
Dberförfterin.. Was? Be 
O berfoͤrſter. Seit die Erwachſenen ſchwa⸗ 
dronennerfe. bhfenilich auf ihren Steckenyferden eins 
hertraben, haben die Kinder das aufgegeben. . 
Schulz anſtbeſt. Thun fie das: jetzt in der 
Std? . 
DOberförfter tot Dun vorwärts! - 





30 Das Baserhaum. 


Achter Auftritt. 
VBotige, Rudolph mitder Eonntapsuniform. 


Dberförfterin. Recht fol Da if der Rus 
dolph mit dem Sonntagsrocke, den mußt du an 
stehen. “ 

'Sderförker. Warum nice gar! 

. Dberförfterin- Saft du nicht gefagt, alles, 
was ich fommandire, folte gefhehen ? 

\ Dberförfter. Ein Wort, ein Mann! 7 34 

ziehe den Sonntagsrod an, 

O berfoͤrſt er in datt den Ra. 

Rudolph steht den andern aus. _ 

* Dberfdefters Dig naͤchſten vier u won 
Stunden kommandire ich! 

ObeifbrRerin.: Das fo du— 

Oberfoͤrſter . Und der erſte Befehl an dich 
iſt — daß du in vier und zwanzig Stunden fein 
Wort reden darf. au 
Döerförkerin. So forege ih durqch 
Reisen. . . . 





v 
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Neunter Auftritt. 
-Worige. Sans. 


„Hans. Kerr Dberförfter — weißes Weges 
fellen denn die Fremden kommen? - 
Oberfoͤrſter. Siehſt du was fommen? 
Oberfoͤrſterin. Gerechter Gott! 
Hans. „Sagen Sie mir nur erſt, welches 
Weges fie kommen werden, das muß ich wiſſen. 
Oberforſter. Den breiten Weg, über Grau⸗ 
rode herein mäffen fie konnnen. , 
Hans. So? Za wenn fie des Weges kom⸗ 
men, fo werden fie wohl gleich im Hofe fon — 
Sulz, du im denſter Dinansgngen it Sie 
‚ Minds — fie finder 
Du Hokttin sa. 
Dserfärker. Hinaus, hinaus! . 
Oberfoͤrſterin. Ach du aumaqeiger Gott! 
„@ie geht mit din Otraenvſerdc. 
Schulz⸗ FL willkommen l 
Dans tein ans den ſter Das iſt eine ſchoͤne 
Kutſche. Sapperment, wie rennen die Pferde zum 
-Kofe herein! — Ach! — da halten fie — east. 
” Mein Seel, dis Alte wid in den Wagen tlettern. 


. \ 
3. Das Vaterhaus. 


Jetzt Habe ich es doch gewiß Hug gemacht, denn 
ich Habe'e6 ihnen geſagt, daft fie tommen. rar hört 
eide Muft don Waldhörnern. Das find unfere Jäger. 
Man hört durch einander die Gtiminen von: 
j { Mein Vater! Anton! „ 
Liebe Mutter! Willtommen! . 

* Dans. Bie kommen herein. — Ich bleibe 
da. Lege find fie verandgt, r werden mid jeßt 
nicht eſqeuen. 


3ebater — 
— , 


Der Dberförfter mit ſeinem Großiohn anf dem Mrm, de 
Dierförfterin , von Jelederifen und ton geführt treten ein, | 
denen folgt der Schoin , Mndelph and’ Wilente- 
= Mir men die Obeeföcßerin Hohe und die Binder, keut der Bor“ 
bang. Die Mufit auf dem Theater fähet fort; vie der Ber 
Gang fat gefaen IR, ehe eine Apntide MuRE da Dräehe | 
—2 


Zweiter Aufzug. 
Das vorige Zimmer, . 


‚Erfer Kufrriee, 


Bon der Eeite kommt Rudolph mit gebrauchtem 
Kafencagı. ‚Und der Mitte toumt Chretien, des For: 
meiſters Jäger. 


Ehretien. . 


Ant Kaffee! Gott ſey Danft Er nimmt dirdoind 
mit vor. So gelange ich doch: endlich einmal zu 
einem vernünftigen Fräßftücht @r fee ſich mie dem 
Geräth vorn an den Tiſch ud bedient fd... 
RudoIpH fiehr erfaunt m. Wohl vetomme 1 
Chretien tin. Will er mitteinten? 
, Rudotph. Ihr Frühſtuͤck iſt ſchon ‚fange 
‚auf Ihre. Stube gebracht. . 
‚Chretien. &tube? Meine eur — 
Hat ſich noch niemand darauf erhangen? Die Ge⸗ 
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danken kommen einem barin. <rintt.- Es iſt fo 
eine Art von Ruͤſtkammer, zwey Treppen hinan, 
„über einen Yangen Gang, der oben mit Hirſchge⸗ 
weihen und am Boden mit Mäufefallen geziert iſt, 
eine hohe Wendelteeppe hinauf, wo man fid erſt 
durch alle Vorräte von Erbfen, Haber, Päden, 
&pinnrädern, ‘Wiegen, getrocdneten Obſthaufen 
und Barftrögen durcarbeiten muß, ehe man in 
das Neſt gelangen Tann! " 
. Rudolph. Ehedem Hat Ihr Herr darin ger 
wohnt. 
Ehretien.. Außer Sdhlaleneʒeit werte ich 
nicht Sinauftommen. 
Rudolph: Aber Ihr Gräfe — 
Chretien. Ja ja. Ich habs geſehen. Ein 
Krug klarer unſchuldiger Landwein, ein rundes 
Brod, ſo groß wie eine Schießſcheibe, Butter 
auf eine ganze Woche, ein Käfe, wie ein Mauer 
ſtein. Ich habe den Jockey dran gefegt, der ınag 
ſich hinein arbeiten! 
Rudolph argenich kandlich, autich 
Chretien. Zu Haufe wird mir mein Kaffee 
vors Bett gebracht. Minags — ein Effen wie die 
Hertſchaft. Abende — ein Spiel bey dem. Kern 
oben, Kartengeld in Weberflun — dann Nachts 
ein Spielhen bey uns. —. Nun nehmt fein 
De an uns — wie slisen aus an Tr 
12 


» 
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: Rudolph tauig Nur zwey Tage? 

Chretien. Ja, du mein Gott! Ale Tage 
muß . des Herr zum Gürften.” Abends iſt der 
Dberjägermeifter bey und, oder wir bey ihm. 
Sein Sohn, . der Jagdjunfer — der made 
nun alles in allen mit dem "alten Oberjägers 
meiftee — der iſt den ganzen Tag bey uns, den 
ganzen Tag! 

Rudolph. Aber da der junge Herr ſo lange 
nicht hier war — 

Chrenien. Das hilft nichts! Debnt ach. Was 
zum Teufel foll man denn hier? Wenn man ein 
paar Mal mit euch gegeflen und getrunken hat, fp 
iſt die Pracht vorbey. Bäume, Korn und Kohl 
feld giebt es bey uns auch. In die Kirche.gehen 
wir: nicht, und Schnippſchnayp ſpielen wir 
nicht. — J 

Russtnt. Die junge Madam fi ſieht nit 
ſehr vergnägt aus — 

Chretien. Da hat fie unredt. Der geht 
nichts ab, die wied fo angebetet und beſchenkt — 

Rudolph. Aber fagen Sie mis nur, warum 

der Here Zorfimeifter deh jungen Herrn von Zeck 
mitgebracht hat — : 

Chretien. Der iſt bey dem Herrn wie das 
Kind von Hauſe. “Er wird ihn bey uns in Dienſte 
bringen. 

Rudolph. Der Vater iſt hier mit Sqhinyl 
und Saande aus den’ Dienſten — 
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x Ehretien. Ich mäß. ws seht das dem 
Sohne an? 
Rudolph: Der war des Vaters rechte Hand. 
Er Hat hier viel Odfes geftifter. 
Chretien. Ein Paar Liebesgeſchichten! 
Nudolph. Hat ſich Urtheile bejahlen laffen, 
die Gerechtigkeit verhandelt! 
Chretien. Bieten macht den Kauf. "Für 
Geld ift alles zu haben. 
.. Rudolph. Kat ehrliche Leute um Haus 
und Hof gebracht — , 
Chretien. Ah! Hat er einen reihen ver 
. drießlichen Sauer gerupft,, fo har er einem huͤbſchen 
- armen Mädchen gegeben — das iſt Manier! 
Rudolph. Daß der Mann ſich nicht ſchaͤmt 
herzutemmen, da fein Water nicht weit von pie 
im Elend lebt — 
Ehretien. Seht, sehr! Ihr fein von der 
u alten Belt. Dit eud iſt nicht zu leben. 
. Rudolph. Da kommt er. Nimmt das Früh 
ſtaa. Ich kann Für is, „dem die Zeit 
nicht bieten. Gebt, . 
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‚Bweiter Aufteite 


Bon Fed. Chretien. . 


m Bed. Der alte Papa iſt fo geoß gegen 
mid ; wie ein Stadsfoldat, 

. Ehretien. Barum“ famen fie auch hier⸗ 
her? 

v. Zeck. Habe ich nicht dem Jagdjunker fe 
verſprochen, grade hier feine glühende Eiche zu der 
Sorfmeifterin zu befördern? 

Ehretien. Damit werden Sie hier ſo 
wenig was bey ihr ausrichten, als in der Stadt. 

v. Ze. 34 muß! Made ih ihn nicht 
zum gluͤcklichen Liebhaber: fo. ſchafft er mir keinen 
Dienft, und ich muß eiten Dienft haben. 

Ehretien. Sie riskiren, daß der alte 
Landknecht, der Papa, Sie todt ſchlagt. 

v. Bed. Pad! Die alte Mama’ hat ſchon 
wieder eingelenft. Raum hatte fie vernommen, 
daß ich der tägliche Geſellſchafter unferes Dberjägers 
meifters Bin, fo fingen fhoh die Knire an. Sie 
bat mid einmal gnädiger Herr genannt, aber der 
alte Bär warf ihr: fo einen zweifchneidigen Blick 
zu, daß the beynahe die große Dresdner Blau und 
weiße Kaff · eranne aus Ser Hand: gegfitfäht: wäre: 
Der dat denn ſchon feine Litanei angefiinmt — 
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* „son dem Dienft im lieben. Vaterlande, von, der 
hieſigen Herrikchleit, und daß doch fein Anton 
‚Ähm bier nach die Augen zudruͤcken muͤſſe.“ 

x Ehretien. Die Augen wollen mir ihm zus 
druͤcken, o jaz aber der. Herr Forſtmeiſter wird ſich 
doch nicht bereden laſſen, aus unſern Dienſten zu 
gehen, und hier in dem Waibneſte zu bleiben ? 

u Bed, Gott bewahre 1. Ehe der Abend 
noch .einbricht, muß die ganze Familie, jung und 
alt, ſchon fo hintereinander gehetzt feyn, daß ich 
au Gott hoffe, Matt übermorgen früh fol die 
Reife morgen vor Epnnenaufgang ſchon anger 

treten feyn. — Dazu brauche ich Sie. Sie find 

ein guter Kopf! . . ’ 

Chretien. Nun, wenn man,“ wie ich, zehn 
Sahre bey einem Hoͤfmarſchau gedient hat — 

v. Bed, Ib glaube, ‚dab die Sorftmeifterin 

den Jagdjunker liebt, 

Chretien. Das glaube, ich nicht, -" 

v. Zee, ‚Seine Anbetung dauert boch ſchen 
volle zwey Jahre. 

Chretien. Er liebt ‚in, denuihiger Stile 
Der Forſtmeiſter darfs mit dem Hauſe nicht ven 

derben, da gehts denn. fo hin, — 

"u. 3. Wäre der Jasdjunker muthiger, ſe 
wäre ep ber. erklärte diebhaber. Din win ich 
einen Schritt für ihn thun . 

Ehradies · an ni! Mine 
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v. Best. Erſtens miſſen die Alten die Liebe 
des Jagdjunkers erfahren. Dadurch wird fie ver⸗ 
daͤchtig, und das hindert Erklärungen. Die Frau 
muß ihtes Mannes Intrigue mit der Boſetti er⸗ 


ahren. 


Chretien. Keule fie nit genug über 
feine Liebſchaften ? 


v. Zeck⸗ Diefe weiß fie noch nicht. Die 


Boſetti kommt eine Stunde von hier mach 

Lichfeld. 
Ehretien. Bapefaftig ? R 

v. Bee! Die Juno ‚hat es mir ſauet genug 


* 





gemacht. Subt nad der utt. Sie muß ſchon dert 


ſeyn. Diefs Artigkeit der Voſetti ſchmeichelt 
feinem Hochmuth — fie wird ihn verlangen, er 
geht hin. ‚Das erfahren die Frau nebft Papa und 
Mama. . Dis Alten werden dann ins Gelag hinein 





wuͤthen; damit teigen, fie feine Heftigkeit. Der’ 


Dann. wird unortig. Der Jagdjunker hleibt 
leidend — er iſt habſch, fanft; unglücklich" — 
fie wird Ahn bald bedauern — und wenn — 
daß de Dann treilos iſt — 


Epretien. 3a, ja — 
v. zeck. Der Jagdhunker wird glacklich, ich 
dekomine den Dienſt — Sie, mein Herr Ehretien, 
einen Forſt, und der Forſtmeiſter — troͤſtet ſich 
mit der Boſetti, mit ſeiner tolſen Eitelkeit, die 
dee Jagdumkar ſchon amuſiten wird. Melßt er 
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me. der Gunſtimg und der erſte dorſmann im 
Lande :—. fo iſt alles gut. 


Chretjen. Es kann fo kommen, ja. Wenn 
es aber anders tkommt, was machen wir dann? 
Wenn- er die Sraliänerin „efehren ließe, ohne fie 
ju lorechen ? 


m Bed. Din ich nicht. Sof 


Chretien. Er iſt nun hier unter den 
Rabenbauern. Wenn die fein altes Ehrgefuͤhl in 
die Höhe raffen —' ihn dahin bringen koͤnnten, 
eiferfüchtig. zu werden, allen Verkehr mit dem 
Saydjunker ganz aufjuheben?. . 


v. Bed. age er nicht nah Glanz und 
Einfluß, kann er beides ohne den Oberjägermeifter 
Haben? Nur hier muß es Sturm und Donner 
wetter geben, fo geht alles, wie es fol, — Denn 
bieten wir in Ruhe: fo ift die verdammte Treu 
herzigteit der Alten ünfer gefäbrtichter gend: “ 





Ebretlen. 20, ‘der alte Kerl ib zu dumm] 


v. Zeck. Vochin noch hielt er dem Fort 
meifter einen Sermon über ‚die: Gewiſfensruhe. 
2, legte fih die alte Hexe von Endor 
auf die Schulter, ‚die ‚junge Frau weinte — — meip 
Her Forſtmeiſter rieb die Haͤnde, und iah ſtatt 
auf den Boden =, 


Tfreiten. "Rat —E— 
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v. Zeck. Es wurde mie angſt und bange — 
da fatı —luͤcklicherweiſe Die’ungejogene ddange, das 
zarte Großkind aus dem Grafe und der friſchen 
Gartenerde herein, ſpatzierte auf dem Feſttags⸗ 
uͤberzuge vom Kanapee gelaſſen auf und ab. 
Dorüber bekam die Aite — Vellemmungen. 
eine Mutter verbot ihm die Promenade,. das 
Teuſelstiud· ‚nach, feiner uübergeniollſchen Enchuns 
ließ ſich nicht irren. — EEE, 

Chretien. Ich felte meinen, as liebe 
Kind wäre allein hinreichend, das Dorf zw 
Defpetation zu bringen. . . 

v. Ze. Ich lobte die Veparritgfeit, v4 
Bechfelbalgs und, die freie Erziehung , die ihm 
“fein toller Water geben laͤßt, über alles. - Der 
Zunder fing Feuer, ſie zanken fi über dio Kinders 
zucht, wie raſende Menſchen — da machte jch mich 
hinaus. Komm, laß uns in den Garien gehen, 
ung dag ‚Wie und Bann? unſeres Projetis genau 
— ‚er geben. . 
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Dbarförker,. Seit /wann iR ein ehrlicher 
Dame tin Vorurtheil ? Ich Heide den gebrechlichen 
Vater — aber, fein Sohn darf unter meinem 
Dache nicht ſchlafen. Der Kerl muß fort. 
Paſtor. Das geht nit fo an. 
Dberförfter. Ih bin Kerr in meinem 
” Saufe. . . . 

Paſtor. ‚Sie demüthigen ihren Gohn zu 
Dberförfter. Ins Wirthshaus mit dem 

Burfchen. "Wie er den Schritt aus dem Kaufe 

hut, fhlagen ihn die Bauern todt! 

Paſtor. Ehen darum mu) er im Haufe 
. ‚bleiben. _ 

Oberfoͤrſter. Ringe traͤgt der Wenſch 
und fein Water hat kein Bred! 


— Aufteien 





mn \ 


Wotiger — 


"Döestörkerin ende zii pie feaamodt, DM, 


N, a 


. 
‚Oberförker. Liebe Atel Wenn du ihn 
noch einmal: ginddiges: Herr neunſt arte ‚fol eine 


\ 
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Ungnade losbrechen, daß ihr euch verwundern 
werdet! 

Oberfoͤrſterin. "Gabe do Geduldi Man 
muß feinen Feinhen-vergeben. Nicht wahr, Herr 
Pafor? Sie soft den Yafıor. Junges Biut ihut 
felten -gut. Bam Oberförſter. Sieh Alter — ber, 
Zeck ift nun in ſich gegangen, hat dem Anton alles 
mwehmüthig abgebeten. Es iſt ja doch dem Anton 
alles zu Gtüct-geiclagen — 

Dberförfter. Das ift nicht wahr! 

Dberförfterin: amm Yartor. Gott vergiebt 
ja, follen wit es denn nicht auch ? .Zum Oberförfter. 
Er gilt fehr viel da drüßen bey Ihro Excellenz, 
Herrn Oberjägermeifter — 

Obrrfoͤrſter. Das ift mir. ‚Leid für Ihro 
Excellenz, Herrn Oberjaͤgermeiſter. 

Oberfoͤrſte rin. Wird bey Ihro Feat 
lichen Durchlaucht ja auch zugelaffen. B 

Dberförfter. Schöne Wirthſchaft da vrdben! 
— Geh deiner Wege! -  ' . 

Dberförfterin. Nicht eher, bis du wieder 
gut bil. 

Dberförfter. : 3% bin gut. 

Dberförfterin. Bis du wieder freundlich 
biſt. Deuter anf die Snür: Ach Die lieben Seelen! — 
eben nehmen fie in Glädchen Mallaga, und habep 
die. Glaͤſer angeſtoßen. Haben: deine: @rfundheit 
getrunten ; und alles Lirbe; und Gute: von bie 
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geſprochen. Ich habe ja meinen: Anton fo 
- fange nicht gefehen, und wer weiß, ob ich ihn 
. wieder ſehen fell. Jetzt ſehe ich fie noch alle, den 
Water, die Kinder, die gute Friederite — ad 
Herr Paſtor, reden Sie ihm doch zu, daß, er fih 
giebt — Mon hört die Slaſet anftoßen. Sie wendet fd 
ac der Thür. Ich danke euch — denn das wird 
wohl meine Sefundheit gewefen ſeyn — ich danke 
euch! . — Nun muß ic hinein, und die Dank 
ſagung thun — Komm mit — Alter! thu' dem 
Kindern Befcheid! fomm — , . 
Öberförfter. Galle im Herzen, Wein. anf 
"der Zunge? Nichts dal “ 
Oberfoͤrſterin. Es iſt die letzte Bonteile 
von dem koſtbaren Mallaga, den dir der Anton gu | 
c(chickt hat. — Du willſt nicht? — Ja fo muß id 
doch hineingehen, ein wenig Wein in den Mund 
nehmen, — mich herzlich zu bedanken. Geht. 


\ Siönfter Auftritt. 





. Dberförfer. Paſtor. 


Pafor: Ehren Sie das alte Gaſtrecht. 
Dberförfter.. An’einem Spigbuben? 
- Paftor. Andem, den Ihr Sohn mitge | 
bracht hat. Das Unrecht, was'er bamit begangen | 
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“Hat, will ich ihm darhaften. Bey unſerer Freund⸗ 
ſchaft, „guter Vater, das will ih! ‚Dem Freunde 
läge e6 wohl ap, darüber mehr zu fagen, als der 
Vater heute fagen ſoil. Der Water u. ihn ger 
winnen. , 

Döerförker. Vehin iſt es -etorumen ! 

Pafor., Der "angefehene fürftliche Diner 
— ber Mann nad) der Welt —, träge nicht wohl 
mehr die väterliche Gewalt. Er muß hier unter. - 
uns. erft wieder Anton werden — unfer alter 
Anton’ Er ſelbſt muß fih erſt wieder dahin 
finden. Ah! —  Auf-diefem Wege hemme ihn 
kein Vorwurf, ſchrecke ihn keine Härter ſonſt ‚ 
antwortet der- verzogene Staͤdter raſch, wirft fih 
in den Wagen, ſtuͤrzt fi in-den Zanrhel vurdd, 
und wir erreichen nichts! 
Oberfoͤrſter. Was — was fol ic denn - 
thun? I Bu 

Paor. Bor der Kandt. Nichts. 


Ober foͤrſter. & will ja nur zwey Tage 
bleiben! \ 
Pafor. Mur ein paar Stunden noch fen 
Sie der. treue gutmäthige Water, Haben Sie 
dann noch keine Spur, daß er nach und nach no 
wieder findet — 
Dberförfter sNalter die Hände, - Und meine 
Friederike !, Squattelt dea Kopf. Was fagen Sie 


von dert IK 
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‚Pafkor verlegen. Frehlich · 

Oberforſter. Das arme Weib if unglädi 
lich, ſehr uungiuctuch glaube Wr _ Nich 
wahr 

Paſtor. 36 glaube, fie Hat Kummer. 

Öberförker beitig - Er fon fie gluckuch 
machen — oder ich reiße ſie ihm weg, und wil 
mit ihr Aber unſer Elend „weinen, bis Gore mis 
die Augen ſchließt. 

Paltor. Vorſichtig! orſichti/ leber greund! 

Oberförker. &o?. die .ehrlihen Leute 
“follen immer. Geduld haben, ſich vorfichtig graͤmen, 

. und die andern follen thun, was ihnen- einfällt, und 
richten das Glück und die ee. der wackern Men 
ſchen zu Grunde? 

Paſtor. Wenn Site jetzt auf Friederikens 
Kummer grade "Iosgeben, und den Schleier plöglih 
“wegreifen — wen, würden Sie firafen? 

Oberforſter. Meinen Sohn! Kat er 
nicht vor Gott gelobt, ſie glůcktich un machen? 
Sie iſt es nicht. 

Paſtordie, band auf feine Sahulter gelest. grie 
deriten wuͤrden Sie ſtrafen. Sie liebt Ihren 
Sohn, fie "hängt an feinen Blıde: Ein Bert 
von ihm giebt ihr Worme oder Schmerz." : " 

J Oberfoͤrſter. Wie‘ kann fie einen wort 
Srörhıgen Ehemann lieben ? "Das serreife ich 
nicht! 
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Paſtor. Start und heſtig iſt die Liebe des 
Mannes, die Liebe des Weibes iſt unendlid. 
Sie trägt, erträgt, fie hofft, harret aus. Wo 
fie mit Verzweiflung tingen muß, giebt fie es 
nicht auf, den erfiorbenen Keim ins Leben zurüc 
zu bringen, bie das aufgeweinte Auge erloſchen 
iſt. 

Oberförfer. Sol ich denn wart, bis. 
es fo weit mit iht gekommen iR? Er greift hafıg 
feine Hand. Ich habe fo mande Wermuchungen 
wohl gehabt — nun fehe ich heller. 


Paſtor. Ich nehme Ihre Sorgen auf mich. 
Aber in dieſem Augenblick unterſtaͤtzen Ste mich 
damit, daß Sie Ihrem Sehne X Vertrauen beweiſen 
und Freundlichkeit! 


Oberforſter. Ich will's! Das heißt, ih 
will alles thun, was ich kann. Ich gehe einen 
Sarg in den Garten — vieleicht kͤmmt er mir 
dahin nach. Er Fönmt wieder, und ſieht den Yaftor an. 


Paſtor. Was ng? 

Dberförfter. Wenn ich mir es fo denke — 
wie vor zwölf Jahren der gute frifche Knabe mit mir 
dort umhergegangen iſt, — fragte nah allem, . 
nahm Wort, Lehre und Liebe am. Wenn ich ihr 
fa arbeiten, Klettern, jauchzen und fpeingen fah — 
dachte, ‚hier wird. nach deinem Abfcheiden er und 
die Seinigen im Schatten der Baume wandeln, Die 
ich für fie gefegt habe — und ſehe nun dafuͤr den 
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kalten fremden Mann, ber nichte mehr von mie 
bat als den Namen — Gott — dann bricht mir 
das Herz! Er sieft Ach ihm in die Atme. 

Paſtor. Water! Er wird ſich wieder finden. 
— Neben fo einem Vater muß der Sohn fid) wieder 
finden. 

Dberförfter. — Vielleicht koͤmmt er mir 
nad. Ach daß er das thäte, weil es ihm um’s 
Herz if! Er wied dort die Spielwerke feiner 
Rnabenzeit fehen , die wir alle forgfältig gepflegt 
haben — Guter Gott! — laß es Aber ihn foms 
men, daß er wieder wird, was er ehedem geweſen 
AR, dann nimm mich weg, und oieb meine Tage 
ihm, alle ihm! , Ex seht. 

PDaftor: Das Uebel ſitzt tief. — die Zeit ik 
kurz. Wenn es mir gelingen könnte, diefen guten 
vollderzigen Menſchen den Frieden der Seele wieder 
zu geben — das wäre eine sefanete Seelenforge. 


Seöster Auferien 


B Paftor. Dberförfterin und Gottfried. 


Dberförkerin. Es iſt ja Bier ſtill worden! 
Ach er iſt weg! eoßt das Sind, und gebt emfig' auf den 
vaſtor zn. ” Lieber Paftor, das muß ich wohl aud 


fagen — "Auf die Thür weiſend. Es iſt nicht alles 


tichtig · Denn ſehen Ste nur erſtlich — 
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Pafor auf das Kind dentend. Dort — 


Oberfoͤrſterin. Ach verſtehe. Hate den Mund 
in... Wegen Zeigt auf Gotifried. der Pflanze dat Ya 
ja. Ich muß an mich Halten. Beht su Gottteied. Komm, 
liebe Seele, jetzt ſollſt du alle deine Herrlicheeiten 
au dir nehmen. " 

Gottfried. Bo find Herrlichkeiten ? 


Oberförkerin. ‚Hier die Schönen, Spieh . 
ſachen. Da iñ eine Muͤhle — und bier — da — 
fied nur deu ſchoͤnen Garten an: 

Gottfried. Das ift kein Garten. Das ro 
nur ein angemahltes Bret mit Moog, 


Oberfoͤrſter in zumn daſtor. Gott! Wie Ring iſt 
das Kind! Zu Gotifeied. Ein Bißchen ungeſchickt iſt 
die liebe Seele, aber doch gewaltig Hug. Mein ſeliger 

Vater auch. Der fell in feinem achten Sahre ſchon 
Exercitias gemacht haben, daß die Herrn Recto- 
rums fi) gewaltig "verwundert haben. Ia fa was 
iſt erblich! “ 

Gottfrite d lacht laut. Broßmune, du ſprichſt 
dumm Zeugt- 

" Dberförfiörin lagt. Ach du Meiner Schelm! 
Viſt · du ſo verwegen? Was I ich denn dummes 
sagt... 

Gottfried geht welierem. Es heißt — mier 
citia jnd Rectoree. 


obertatſtet in un Daflor. 3 das image? - 
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Pafor. Nun ja — 

Dberförkterin. O du Heiner Engelt Sie 
füge Ihn. "Du Zuckerengel du! Sie fegt Ach vor ibm 
‚40 die anle. Sieht er nicht aus wie ein Engel? 

Gottfried geht von ibe. Es giebt Peine Engel. 

- Dberförfterim meingt anf. Kind! was haft 
du da geſprochen? Kine Eng? = — Gott fi | 
us, 

Daftor. Willſt du nicht fpielen, mein 
Sohn? ” F 

Sortfried. Haft du ein Klavier? fo fpick 
ich dir eine Sonate von Pleyel. 

Paftor. -Die will id) von dir dien. Recht 
gern. 

O berfoͤr ſter in ſcebt den Baron“ ben Gelte. Ach 
Gott! Keine Engel? Haben Sie das vernommen? | 
Wie fteht es da mit dem Glauben ? 

Paftor füge. Das finder fih denn ſchon — 


. Dberförkerin. Mein! das muß fih 
gleich finden, Hoͤre einmal Gottfriedchen — \ 


. Pater. Aebt nice; uebe Fran — 
Oberfoͤr ſterin sum Baror- Die’ arme Seele 
geht allem vor, Kind, Haft du deun ug deinen 
Catechismus wohl inne? 
Sortfried. Um das Ding Seinen is 
via nicht. =. 
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Oberfoͤrſterin. Ich falle in ohnmaqht — 
ich bin todt — ich ſehe und hoͤre nicht michr! Der 
arme Junge fährt grade in die Hölle — , 

Gottfried. Was willt du mit der Hölle? 
Das iſt der Platz Hinter dem Dfen. 

. Dberförkerim.. Die laſe Ih nicht von mie 
weg. Du mußt bey mir bleiben, damit, du Engel 
und Hölle kennen lernſt. 

Gottfried. Das will ich nicht. 


Oberfoͤrſterin. Du ſollſt· u Kirche und 
Schuten gehalten werden — 

Sortfried ui IA gehe nicht in die 
Eau — . 

Dberförfterin. Wo fernft du denn was? 

Gottfried. Wenn ich fpazieren gehe. 

Paftor. Keiner! er if dein Lehrer? 

BGoͤttfried. Ich habe keinen Ehe, ich 
habe einen Freund! 

Oberfoͤrſterin. Armes verlornes Kindt-. 
Sie jebt feine Hände. Und was das arme Blut 
für Händchen hat! Wie ein Bauernkind! Arbeiteft 
du denn im Garten? 

Gottfried. -Ich liege den ganzen Tag mit 
meinem Greunde im Garten auf der Erde. 

Oberfoͤrſterin. um das leidet deine 
Mutter? . 


.. . 
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Gottfried. Muster Natur iſt meine 
Mutter, .. ' 
Dberförfterin. Gerechter? WWernehmen 
"Sie denn die Worte? Ad Goit, das arme Kind 
iſt niche vecht bey ſich · Kannſt du vieleicht das 
Bahren nicht vertragen ? 
Gottfried. Bieb mir zu effen. 


DOberförkerin. Da — Siebt idm Kasen. iß l 
Isß immer und ſprich nicht! Zum daſtor. Ach — ich 
„bin top! j 
Gottfried. Du bif nicht todt, Ex ft. denn 
du fprichft vie, Ich will trinken! 
Dberförfierin. Ja, — was willſt da 
denn trinken? 
Gottfried im Emm. Gieb mir Kiquene! 
Dberförfterin. Liqueur? Ein Kind 
Srandtewein? Junge, bift du von Sinnen? 
Goteftied. Ecr ſchmeckt mir nicht, aber ih 
muß ihn trinken. Mein Freund will das ſo 
haben. J 
Oberfoͤrſterin. Wenn dein ſauberer Freund 
hier wäre, dem wollte id) die Meinung verkündigen, 
daß ihm die Oren:gellen ſollten. 
Bottfried. Er wuͤrde dich auslachen. 
Oberfoͤrſterin. Junge 
Bottfried. Er lacht manchmal .über die 
Mutter! 
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Oserförkerin. Ach du Brut! lachſt: du 
über deine Mutter? 

Gottfried. Mein. Noch in es mir nit 
eingefaen. Ich thue nur, was mir eben eins 
fan — das iſt der freye Wille,. fagt mein Rreund,” 

O berfoͤrſter in. Wenn dir es num cinfiele, 
das Haus anzuſtecken ? 

Gottfried iſt und befinnt Ach. Das Hou⸗ ſtecke 
ich nicht an, weil ich dann auch verbrannt wuͤrde, 
und verbrannt will ich nicht ſeyn, weil es wehe thut, 
alſo nicht angenehm iſt. 

Dberförkerin. Sort hewahte einen 
Freund, daß er nicht dem Großpapa in die Kände- 
foͤlt, denn der würde ihn in den Stall fperren, 
zum unvernänftigen lieben Vieh, 

Gottfried. Du haft einen ſchlechten greund · 
gehabt, Großmutter. Du weißt nicht,. daß das 
Vieh Vernunft Hat. Das Thier hat eine Seele. F 

O berfoͤrſterin. Das giebt mir den Gna— 
denfloß! Zum deſtor. Ich will ihn ein Bißchen in 
die Nachbarſchaft ſchicken, daf.er meinem Manne 
aus den Augen koͤmmt, denn Zu Gottfried. der hätte 
den Top von deiner Willenfchaft ! Komm! du 
armer verforner Heiner blinder’ Heide! Sie gebt mit , 
idin ab. 
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Paſtor geht. on das Zimmer. Friderike kommt 
- " beraus. 


Friderike. Haben Slie Wottſcied mitt 
sefehen, lieber Hert Paftor ? 
Paſtor. »Er iſt mit feiner Großmutter ges 
- gangen.: Ein lebhafter Knabe — aber ih muß 
ſagen, daß ih — J 
.Friderike. Sch verſtehe ei. Seine Ex: 
, siehung befünimert mich fehr. Mein Dann if 
ſehr beſchaͤftigt, und der Kehrer, dent man ihn ans 
vertraut hat, verfährt nad) einer Weife, die man 
bey und liebt — wie man dort alles. Neue liebt, 
Päftor. Dagegen werde ich ernſtlich zu 
Ihrem Manne ſprechen. 
Srideriße tehbaft und berzlich ot thun Sie 
es ja! 
Paftor. ‚Liebe wohuri ſind ſehr ge⸗ 
ruͤhrt — 
Zriderite Meder die ſchone Vergangene 
Zeit, die ich Hier mit Anton gelcht habe. Ad! 
> daß ih hier mit ihm die künftige leben fönntet 
Paftor. Sollte das nicht möglich werden 
Ennen?,. . 
Friterite. Niemals! 





n 
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En. en \ 
Paſtor⸗ Mach Jahren? 

Sriderike. Mein Mann, liebt num einen 
großen Gefchäftskreie, Er ‚hat Einfuß, er it dort 
fehr geliebt, ev gefallt ſich dor — 

Daflor. Liebe Tochter! Sie find» nid» 
gläctih! \ B 

Eriderite mil antworten, dält Inne, weint, LIT 
nach‘ der Thür, ergreift "feine san. Ihren Segen! . 
Sie beugt Ach daranf hin. 

Paſtor tape Ihre Stine. Von ganzer Seele! \ 


Friderike. Daß ih Muth behalte und- 
Ausdauer — 


Paſtor. Arme Friderike! 


" Eriderife. Mein Mann it gut. O ger 
wiß, et iſt noch recht gut} Einen Augenblick lang 
iſt er zuwellen noch derſelbe gute vollherzige Anton. 
Aber die Zerſtreuungen, fein Umgang — der gute 
Augenblick iſt dann gleich verwifchtr, - 

Paftor. Er licht Sie doch ? 


Friderike. Könnte ih ſonſt noch fchen? 
Ja, er liebt mich!! Cie hebt num. Aber fo wie er 
mich hier geliebt hat, Sie fede mit rim In die vobe. 
fo if es nicht mehr! 

Paſtor. Wird er. feinem Auafa nicht 
einige Tage zuſetzen ? 

Friderike. Schwerlich! — Ad wenn nor - 
Here ‚von Zeck nicht waͤre! Verliere ich jemals 
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die Liebe meines, Mannes: fo verliere ich fie‘ durch 
diefen. , 
Paſtor. So muß ihr Mann den Herrn von 
Zeck verlieren. Und ich — 
Friderike. Verſuchen Sie es nicht. 
Mein Mann findet ihn amuſant — er hört ſeht 
auf ihn. B 
‚Pastor, Dod) nicht auf feine Grandfäge ? 
Friderike. Mein Mann ift gut — bey 
Gott! er iſt gut — aber er hält manches für 
klug, and manden Menſchen für fehr unterrichtet; 
er glaubt feinen Verhältniffen Ruͤcknihten ſchuldig 
zu ſeyn. — Sagen Sie ihm nichts gegen Zeck. 
- Er würde es für mein Bart halten, für meine 
Klage — ' 
Pafor # Aber etwas muß doch in der Sache 
geichehen. Wählen Sie — 
Fraderike. Ih habe laͤngſt gewählte — 
die Gebutd! 
Paſtor. Die Geduld endet — 
Sriderike. Die Liebe nicht! 
Pafor. Uber das Leben? 
Eriderite, Wie Gott will! Ste acht. 
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Ahter Anftrite,, 





Borige. Oberfoͤrſter begegnet Ihr. 


Dberförfter. "Meine Friderike 1 Cr um 
arme und führt fie vor. Er fat nach feiner Wange. Sieh 
doch — da iſt eine Thräne aus deinem Auge auf 
mein Geficht gefallen. Er läßt fie aus feinen, Armen, 
und trodnet die augen. Muͤſſen wir uns fo wieders 
fehen? 

Sriderite. Wir ſprachen von den alten 
Zeiten, lieber Vater — 

Ober foͤrſter. Mit dieſem Andenken bin ich 
vorhin auch in den Garten hinunter gegangen, aber 
der Kerl, der Zock, iſt dazu gekommen, dem gehe ich‘ 
aus dem Wege. — Wollen wit beide eine Weile 
vor das Dorf gehen? Was meinft du, Rıetchen? 

Friderike. Ih Habe meine liebe Mutter 
noch nicht allein geſprochen. Sie willen, Water, 
daß wir Frauen unfere Erfahrungen, gegen einander 
eintauſchen, unſere Männer mit etwas Großthun 
Ioben — daß. wir freplich uns das Verdienft von 
dem Allen beymeffen — und zu dieſem Rathe laſſen 
wir niemand zu! te füge ben Dberförfter und geht. 

Dberförfter. \ Ste if diefelbe noch! 

Pafor. Und er fann es wieder werben. aM 





6o Das Vaterhaus. 


Neunter Auferitn 


— n 


Borise. Forſtmeiſter. Saul. 


Forſtmeiſter? Die ganze Zeit rede ich mit 
dem Schutzen von unſern ‚neuen. Einrichtungen, 
aber ‚er ift und bleibt ungläubig. 

O ber foͤrſter. Ya ja, mein lieber. Schulz, 
da drüben giebtö ganz. andere Forftmänner. Uuſer 
eine ift dagegen nur ein armer Sünder! 

Schulz. Man vente! 

Sorftmeifter. Lieber Mater! Praktiſche 

“ Borfitennenifje ſpreche ich Ihnen nicht ab. Aber 
&ie find bey Ihrem alten Schlendrian fiehen gu | 
blieben, wiflen nichts von den Fortſchritten, die 

“man din und wieder in ber Forſtwiſſenſchaft gemacht 

Dberfärfter. Doch wohl nicht da, wo das 

Helz jetzt fo theuer feyn ſoll ? . 
Forſtmeiſter. Das thut nichts zur Sache. 
Oberfoͤrſter. Da haſt du Recht. — Alſo 

meine Wirẽhſchaſt hier hat nicht deinen Beyfall ? 
‚-Borftmeifter. Lieber Vater! — Nein! 
Oberfoͤrſter. Warſt doch ſonſt noqh ſo 
ziemlich mit mir zuftieden. 
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- Forfmeifter. Ehemals, ja. Aber · was 
Babe ich feitdem geſehen, geleſen, gehört — 
DOborfärfter. Schon recht! Hat man mir’s 
doch vrjähle,- daß man jegt die forft s und Holjger 
vechten ‚Jäger in der Stube beyin warmen Ofen 
erzoͤge; "ZU meiner Zeit erjog man fie im Walde, 
and feagte nicht nach Sturm und Regen. 


Forſtmeiſter. Sie werden mir doch ger 


ſtehen, daß, um eine Sache gründlich zu erlernen, 
Vorkenntniffe und Holewiſſenſchaſten dazu ge⸗ 
hoͤren. 

Dberförfter. Gurt rechnen und ſchreiben, 
das verfieht ſich von ſelbſt. 

Forſtmeiſter. Weiter nit? Die Mathe⸗ 


marit, befonders die Geometrie, auch zeichnen 


muß man Birnen. Fremde Sprachen, vorzüglich 
die Engliſche — 


Dberförker. Nicht auch die Arabifche — 


BSorſtmeiſter. Allerdings, wenn man über 
die dortigen Helzarten ſchon gedruckte Werte Hätte, 
fo wie über die in Nordametita. 

Oberfoͤrſter. So, fol 

Forſtmeiſter. Ju unfern Forften gehen 
Sie feine taufend Schritte, fo fioßen ie auf den 
Wirginifhen wilden Kirſchbaum, the wild cherry 


tree of Virginia, oder naib LinnAus, Prunus Vir-- 


giniana, floribus racemosis, foliis deciduis, 
basi antice glandulasjs. B 
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Schulz. Das muß ein ſchrecklich hoher 
Baum feyn!; ° j 
»  Borfimeifter. Sie gehen abermals tauſend 
Schritte, wer ſteht vor Ihnen ? The black 
sugar tree, with oval shaped leaves, ‚oder nad 
inndus, Betula.nigra folis rhombeo - oyatis, 
acuminatis, duplicato- serratis, zu Deutſch: die 
ſchwarze Zuckerbitte mit ovalen Blättern. 

Dberförker. Was fagt er nun, Schul? 

Schulz. Ja, ja. Im dire — 

Forſtmeiſter. Bie lieben die Eiche? On 
füchen Sie mich, fo-geige ich Ihnen: the chesnut 
oak, oder nah dem Linnäus, Quercus prinus 
‘foliis obovatis,. ntringue. acuminafis, sinuato- 
serratis, denticulis rotundatis uniformibus, zu 
Deutfh:,die Kaftanieneihe. Und fo treffen Sie 
viele fremde Holzarten bey uns an. 

“. Dberfdrfer. Kommen denn die bey euch 
fort? 

Forſtmeiſter. Damit — U es ſteylich nie ſo, 
fo! "Die mehrſten wollen in unferem Klima und 
Boden nicht fort. Allein wir helfen uns. Bir 
haben von diefen Hölzern große Saamenvorrathe, 


„und bauen in jedem Jahre von neuen daven an. 


DOberförfter: ‚Das malt ihr Tchlau. Aber 
man hat mir gefagt, man fähde- bey euch wenig 
Anlagen von Eichen, Kiehnen und. Birken. . - 

Torfimeifter:- An dieſem Holze möchten 


- wir wohl in der Folge großen Mangel Haben, - 


J 
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Dberförfter. „Was liege daran? Ihr habs 
ja den Prunus Virginiana floribus racemasis 
_- wie war es, Schulz? 


Saul. As ih habe die Sarbürifgen _ 
arabifhen Namen wollte ich fagen — ja was 
wollte ih fagn? ? u 

Sorfmeifer. Ich verfiche Sie, licher 
Vater! 

Oberfoͤrſter. Ich wollte, du verſtaͤndeſt 
mich, Anton! — Was unfern Beduͤrfniſſen, nnferm 
Boten und Klima angemeffen iſt — wie reichlich 
bringe die Natur das hervor! Aber das mögen. \ 
wir weder pflegen noch warten, holen-aus entferns - - 
ten Weltheilen, defien ‚wir nicht bedurfen, uns 
widerfaͤhrt daher Recht, daß wir an dem Mangel 
leiden, was uns unentbehrlich iſt. 


Sorfimeifter. Ja, wenn Si die Sad 
aus dem Sefihtspuntte nehmen — 


Oberfoͤrſt er. Gieb mir einen andern, der 
fih mit meiner Vernunft verträgt, und ich wi in. 
gelten laſen. \ 


Forſtmeiſter. Bey alle dem iſt de Ihrer 
Bewirthſchaftung der Forſt — Sie koͤnnen freylich 
nicht für die Vorſchrift — vieles auszuſetzen. 

Dberförker. Das wäre? ' 

vVorſtmeiſter. Wiſſen Sie, wie viel PR 
Sie in Ihren Gorften haben? 


4 Das Bateıhau % 


-... Dberfdrfer. Da muͤßte ioles: fen 
: wenn ich das nicht wüßte. a 
Forſtmeiſter. Woher? Mir if von ie 
dem. befannt, daß Sie: davon keine ſchriftlichen 
Nachweiſungen haben. 

Oberfoͤrſter. Das wohl, aber ich habe 
deswegen doch irgendwo beynahe jeden Baum, 
groß und Hein, aufgezeichnet. 

‚Forkmeifter. Wo, wenn ich fragen darf? 

 Hberfärfter auf Me Gtiene dentend. Hier ſtehen 

fie alle. Und meine Forft ift doch fü Hein nicht. — 
Eure Bäume habt ihr alfo auf dem Papier ? 

Forſtmeiſter. Allerdings. , 

Oberfoͤrſter. Wie habe ihr denn das anges 
fangen? ? " 

Forſtmeiſter. Wir haben ſie Stuck für 
Se gezohlt. 

Oberfoͤrſter. Das iR teicht genug! 
R Forfimeifier, Nurein wenig koſibar. 

Schulz. Ja ja, das Zählen mag was ge 
toftet Haben. ‚ . [ 

Dserförftee.: Dofuͤr wißtifenun aber auch 
” jeden Baum, den ihr habt. 

Forſtmeiſter. Wußten es — aber da fahrt 
das Unglack den großen Sturm herbey, und der 
wirſt uns ‚viele tauſend Stämge, und fo unfere 
same. Verechnung uͤber den Saufen! 
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ſiehſt — Tage dir, er if der fitlichhe treufte Eher 
mann im Lande und folge feinem Beyſpiel. Geht. 

. Borfimeifter Mebt eine Weile eingeonnelt da. 
Dann wirft er fih auf den Stuhl, ımd ftürt, das Geſicht anf 
die Wem gelegt , anf den Luiſch. 

Hans ige ein, neben Ihn, rührt ihn an. Oind Sie 
LT De BT Su Er re Dee 

Eorfimeifter wrinat auf, Dat ihm an der Braſt, 

“and wirft ihn von ag. Gchurfel Cr seht. 

Hans bleibt an dem Woden figen, feht Ihm nach, und 
weibt den Bulnbägek. SDfastwäk grad, Eeitete auf. Wie - 
er noch Forſter war — nannte er mid nur einen. 
Efel, vnde aicß mh" ſtehem Ran er vornchmin 
Sewordenẽ iſt hilßte dr mich eiten: Schatk⸗en, auns 
wirft mich auf Gottes Erdboden. Ein Schurke 
muß alſo wohl mehr feyn, als ein Eſel. Wenn 
aber das Ummwerfen: väzwigesie? fo verlange ih 
meinen Eſel wieder. on. 
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anders die Sachen ein wenig in der Ordnung fehen 
wollen; aber iſt dir's recht, fo beſuchen wir hier 
im Orte einige alte Bekannte. 

Oberfoͤrſterin. Ach da follte ich doch mit 
gehen — aber die Küche — die Anfalten und ih 
muß mid doch auch etwas anders anziehen — ich 
kann denn auch nicht ſo hurtig mit Euch fortkom⸗ 
men — — nein, geht nur allein. 

Oberfoͤrſter. Sa, wenn du Luft haſt — 
ſo gehen wir jetzt. — 

Torfmeifter. Was Sie wollen, alles was 
Sie wollen. An das Genfer. Abſatteln, ich reite jegt 
nicht, ich gehe mit dem Water. Zum Oberförftee dem - 
er beide Hände reiht. Da bin ich. Nun gehöre ich 
gan, Ihnen. Nun führen Ste mic, lieber Vater, 
wohin fie wollen. Bu . “ 

Oberfoͤrſter. Wahrhaftig? Sieht ihn feſt an, 
and ſqattelt benlih Antons Hände. So gehen wir 
nicht weit. Anton, ſo führe ich dic) da zu deiner 
aͤlteſten Freundin. über ihn zus Mutter. Mutter, 
Hatte ihn feſt an deinem Herzen! Anton, ich 
fhlage meinen Arm um did, und wie beide 
alten Leute wollen dih in unfrer Mitte bes 
halten. Glanz und Gold können wir die nicht 
bieten, aber. Ehre im Vaterlande, Auskommen 
unter des Waters Dache, einen Nothpfennig für 
den armen Bruder und ein ruhiges Gewiſſen. 

Borfkimeifter. Vater — Mutter! Ich 
Sin innig erfchättert. — 
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Oberfoͤrſter. Was ich dir hier biete, das kann 
ich verbuͤrgen, und mehr kaun der vernuͤnftige Mann 
nicht brauchen. Was er mehr hat macht ihm Unluſt. 
Anton, ſchlag ein — bleib bey uns, nimm meinen 
Dienſt! Ich weiß, unſer Fuͤrſt giebt ihn dir gern. 

Oberfdeſterin. Ah Anton — lieber Ans 
ton! Sannft du das thun, fo bin ich eine giucuge 
Frau. 

Gorftmeifter: Ich kann nicht — is kann 
nicht. Wo denken Sie hin! 

Dberförfter. Ich habe in meinem Leben 
noch um nichts den Herrn gebeten — aber wenn 
du hier bleiben wilft — will ich bitten daß dein | 
Titel bey der Stelle bleibt — | 


Oberfoͤrſterin. Ad welde Freude wäre 
das im ganzen Orte — \ 


Oberfoͤrſter. Ih base, hier niemanden 
weh gethan, habe manchem auf die Beine geholfen, 
babe meine Lebenekräfte in dem Forſt treulich anger 
wendet. Laß nicht einen Fremden niederreigen 
was ich gebauet habe, laß mein Herz und mein 
Thun in meinem Sohne fortieben; fo fihlafe ich 
einft ruhig hinuͤber und es blüher heute meinem 
Lehen ein neuer Frühling. 


Sorftmeihter. Ah daß ich könnte was Sie 
wuͤnſchen! Was ſoll ich Ihnen antworten, was ich 
dagegen einwenden muß — es wird Ihnen alles fo 
tale ſcheinen, und doch bin ich von ihrer Liebe fo 
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innig, fo dert Gewegt, daß id) laut weinen 
koͤnnte! 

O berfoͤrſter. Haſt du noch ein Herz für 
deine Aeltern, fo haft du auch noch ein Herz für das 
Suter Gott ſey dafür gelobt — Gott erhalte es 
in die fräftig und lebendig! Das iſt genug für 
meine Angſt um dich! — Das Uebrige wird 


Sort fügen. Komm, mein Sohn! Der Oderförfter 


and Forftmeifter geben. 
Dberförfterim trocnet Ihre Kugen. Ad wenn 


er hier bey uns bleiben ‚Eönnte — das koͤnnte 


feinem Vater noch viele Jahre zufegen. Ste rent ſich, 
feufst, ehe mach dem Zenfter. Ich will fie doch weg⸗ 
schen fehen — Sie geht ans Fenſter. ich habe fe ſo 


lange nicht mit einander gehen ſehen. Wo ſie nur 


bleiben ? Sie lehnt ih binaus. Ach, da kommen fie 
— da find fiel Adieu! — Adieu! Gräfe nur 
huͤbſch auch alle Leute, bey denen ihr einfprect, von 
mir — hört ihr? Eie’lägt ihre gefaltenen Hände finten. 
Da gehen fie hin. — Mein Anton If dod ein 


huͤbſcher Mann! — Ein wenig gebüct geht. der ' 


Ate wohl, aber für ſeine Jahre ſieht er doch noch 


sang wohl aus. 
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Oberfoͤrſterin. Friderike. 


Friderike reißt die Thür auf, ſtützt Fröhlich auf die 
Dberförfterin eip, und umarnıt fie. Ach Mutter, liche 
gute Mutter! 

Dberförfterim gebt mjt iht von Was iſt dir 
geſchehen, Kind? 

Friderike. Sie find an der Küde-vordeyı 
gegangen; der Vater und mein Mann — — 

Dberförfterin. Komm doch nur zu Dirt 

Friderike. Der Vater brachte ihn herein, 
er ſchloß mich feft in feine Arme, dicht an fein 
Herz, er füßte mich, er fah mich recht herzlich an, 
er hatte eine Thräne im Auge. — Gütiger Gott! 
To habe ih ihn fange nicht gefehen. Ich war für 


Freude ftarr, ich konnte ihm gar nicht antworten 


— in der Thür wandte er ſich noch einmal um 
und fagte vecht herzlich — Adlen, Riekchen! Ach f 
- bat er mich lange, lange nicht genaunt! 

Dberförfterin. So? 

Friderike. Mas ift denn vorgefallen, was 
iſt hiet geſchehen, woher kommt diefe glückliche Vers 
änderung ? Iſt e6 dieß glückliche Haus, was diefe 
Veränderung auf ihn gemacht hat? iſt es die Ruhe 
in diefer abgelegnen Gegend, der Grieden, der um 
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dieſen Meinen Ort ſich lagert, die Erinnerung an 
feine Kindheit, an das unverborbene Gefühl, womit 
er einſt hier feine Hand mir gab — iſt es des 
Baters Werk oder Ihres, liebe Mutter — Ad ich 
habe meinen Bräutigam, meinen Anton, hier wieder; 
gefunden, und ich muß meine Freude, mein Gluͤck mits 
theilen, oder ich erliege Darunter. Sie umarmi die Oder 
föefterin. 

Dberförferin. Barmherziger! Das if 
ja eine Freude, über die ich meine blutigen Thränen 
vergieße. — Wie ? So find die guten Worte unter 
Eug eine folde Seltenheit? " 

Friderike erste Ah —  Zreandlig. 
Nein, das nicht, das nichts aber — 

Dberförfterin. Komm, du arme Kreuz⸗ 
trägerin, erzähle mir alles. Gcüttelt den Kopf. Die 
ſchoͤne Zitronen / Creme wirft du nun freylih 
unten in fchlechten Umftänden zurüdgelaffen Has 
ben — u 
Friderike. Ad ja. Ich will gleich — 

Oberförfterin. Vewahre Gott! ote giebt 
Abe einen Stnbl und macht fe gaen. 

Eriderite, Sie iſt eben ans Meuer ges 
bracht, und — 

Dberförfterim hat fh einen. Gtubl geholt, und 
gene ih. Jetzt if deine Sache auf dem Beuer, 
armes Kind, die Creme mag überfaufen, mein 
Gerz iſt Abergelaufen — Alfo ift es do wahr — 
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Du bift ungläcklih ? Anton, Anton! Cie droßer-itm 
ebweſend 

Friderike. Liebe Mutter! Ferſchen Sie 
nicht nach. Wer herzlich liebt, empfindet leicht 
Kummer — 

Dberförfterin. Kummer ? Erzähle mir 
alles, Ich gehe nicht. von der Stelle bis ich allcd 
weiß. Sagſt du mir nichts, fo frage id) jedermann 
— es kann dir auch niemand heifen als ih. Sag 
mir alles, fonft frage ich in Gottes Nahmen den 
Anton ſelbſt. Vegegnet dir dein Mann nice 
gut? 

Friderike verlegen und ungen. Nicht fo gut 
wie fonft. - 

Dberförfterin. Wie denn? Laͤßt er es 
die am Gelde fehlen ? 

Friderike. Er giebt mir mehr als id 
brauche. 

Oberfoͤrſterin. An Kleidungen, an Ber 
gnuͤgen, an Geſellſchaften — 

Friderike. Ich vermiffe nur“ für mein 
Herz. Geſellſchaften ? Sie ſeutzt. Ich koͤnnie 
mehrere haben, geben und empfangen — — e 
betuͤmmert ſich nicht viel mehr darum! 

Oberfoͤrſterin. Du haft Geld, Kleider, 
Gefeüfgaft!‘ Worin beſteht denn dein Unglüd? 
Liebes Kind! J 

Frideriko. Ich din — oft — nicht allein 
selieht 
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DOberförfterin ftebt auf. Kind! da haft du 
ein hartes ſchweres Wort gefprochen. u 

Sriderite. Sie haben mid ja dazu ger 
zwungen — 

Dberförfkerin. Mein Sohn liebte eine 
andere als feine Ehefrau? Liebe Tochter, das 
iſt nicht möglich! Das ift ja gegen die göttlichen 
Gebote! Die habe id) ihm fhon in feinem vierten 
Jahre beygebracht — 

Friderike. Die Stadt, der Hof, das 
ganze Hofleben in allen feinen Folgen. — 

Dderförfterin. Nun freplih! bey Hofe 
mögen oft die zehn Gebote aug der Acht gelaffen 
werden. Und wer iſt denn dasjenige leichtfinnige 
Trauenzimmer, das — 


Friderite. Fragen Sie mic nit mehr. 
Was Sie mir abgedrungen haben, das habe ich 
meiner Wutter vertrant — und nie, nie darf er . 
es erfahren. Ad — nur meine Freude fonnte ; 
mic) verrathen! i 

Oberfoͤrſterin. Wer iſt die gottloſe Perfon, 
die meinen Anton verführt Hat! Nenne fie, zur 
Steel “ 

Friderike. Ah — feine Leidenfchaft iſt 
"unbeftändig — wie mein Gluͤck es war! 

" Oberfsiherin. Was? Iſt der gottloſe 
debenswandel fo arg — Ad, du Boͤſewicht du 
Unchriſt! — Kommt er denn noch nicht zu Kaufe 
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— Su debt aus dem Fenfer. Du Antihrilt — 6 | 
Kebt berein. Wie er komme, falle ich ihn an, 

Eriderife benis Mutter — | 

Oberfoͤrſterin. Das muß ih! 

Eriderife. Wollen Sie mich ganz unglädı | 
1a machen ? 

Oberfoͤrſterin. 30 will feine arme Seele 
Ketten — x 

Sriderite, Wollen. Sie mir feinen ewigen 
Haß zuzichen? J 

Oberfoͤrſterin. Will er in der Hölle ewig 
brennen ,. fo will ih es nicht. Ich bin feine 
Mutter, ich muß ihm alles vorftellen — 

Friderike. Seine fürchterlihe Heftigkein 
— Mutter, um Gottes willen — er wird glauben, 
ich habe ihn verklagt; et wird fein Merz ganz von 
mir abwenden. Er ift ja eben fo gut, fo herzlich 
gegen mich. gewefen. arten Sie doch ab, ob 
nicht hier bey Ihnen mein Efde wieder anfängt — 

Oberfbiferth, Heute will ich noch nichts 
ſagen — 

Friderike. Verſprechen Sie mir das gewiß, 
verſprechen Bie mir es feſt — 

Oberförfterin, Sa, bas thue ich. Aber 
wenn er ſich nicht haͤlt — ſo geht morgen eine 
chriſtliche Lehre und Strafe mit ihin vor. — 
Ach, liebes Kind — was du mir da erzähle haft 
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— die Sottlofigfeit — es tfbmir in alle Glieder 
gefahren! — Indeß — Sie feht den einen Stuhl fort, 

Friderite den andern. 

Dbderförfterin. Muͤſſen wir nun an unfere 
Arbeit gehen. Sie räumt das Gehreibgeng auf dem Tilch 
au vet. Was liegt denn da herum? Ele nimmt das 
DSiuet, was am Ende des vorige ALS Legen blieb. Das 

"gehört ja wohl Euer? Es iſt, glaube ich „ein b 
Sranysfifher Brief — . 

Friderike aebt ibn obendin an, erfärkkt. Ja. 
Dieß Billet gehoͤrt meinem Monne, Sie win das‘ 
Bidet eindteden — unwiukuhrlich lleſt fie ed. 

s  Dberförkerin. Geh nun hin, mein Kind, 
an deine Creme, und fieh nad), da fie mie nicht 
zu arg würzen, nicht zu viel Flamme unter die 
Töpfe, die Kohlen egal auf die Tortenpfannen — 

Friderike ven Seite. Ich ertrage,es nicht. 

Dberförfterin. Was meint du? 

Eriderike ergreift fe daſtig. Ich will alles bes 
forgen- — alles thun — alles tragen und dulden 
und — ich wib — ih will! Gott gebe, daß 
ich es aushalte! Cie seht, an der Thür begegnet idr 
Dert von Bed. I) ya fort long temps, Monsieur, 
que Vous ignorez, que Votre ami a une epouse, 
rappellez-Vous du moins, g’il est pere et je 
Vous pardonne le reste. -Gie geht ab. 
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Sedster Yufceiee 


Oberförkerin. Von Bed. 


DOberförfterin. Was fagte fie da? 

. Bed. Neckereyen Unter uns find denn 
beſſandig fo Kleine Dispute. 

Oberfoͤrſterin. Da hat ein verwünfchter 
Branzöfifcher Brief an ihren Mann gelegen — 

v. Bed. &o? Ja dann begreife ih — 

Oberfoͤrſterin. Seit ſie den angeſehen 
hat, war fie wie von Sinnen. Von wen mag er 
denn ſeyn? . 

v. Zeck. Nun das wird fie Ihnen wohl 
fagen. Über was ift denn hier paflire? Ich ſitze 
zuhig im Hofe, fo rufen Sie zum Benfter hinaus 
— du Antichriſt! Ich komme daher zu fragen, 
ob ich — 

Oberfoͤrſterin. Das galt meinem Sohne! 
— Wenn Sie fi wirklich gebeffert Haben und ein 
Honetter Mann — Sie nehmens nicht übel, lieber 
Herr von. Ze, denn Sie willen ſelbſt, Sie 
waren fonft keiner von den Beſten — aber wenn 
Sie nun ein honetter Mann find, wie ich denn 
wohl glaube, da Sie bey Ihro Durdlaucht auch 
gugelaffen werden, wie mein Sohn fagt: fo fagen 
Sie mir, als einer befümmerten Mutter, die ähren 
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Sohn chriſtlich erzogen hat, und ihm an jenem 
Tage wieder zu finden Hoffe — wer ift das goldne 
Kalb, um das er fo fündhafter Meife herumtanzt ? 

v. Zeck. Aha! "Sch merke, die Fran Forſt⸗ 
meifterin hat fich bey Ihnen beklagt? — Ja was 
fol ich fagen? Ich bin der Sreund des Mannes 
wie der Frau — 


Oberfoͤrſterin. Ich auf. 


"Bed. Wenn fie auch beide fehlen, fo 
kann Ich doch nicht wohl — 


Oberfoͤrſterin falter die Hände. Beide fehlen? 
— Beide? — Gerechter Gott! 


v. Zeck tät, Nun — ich weiß nichts. 
Aber wie man fo ſagt — 

Dberförfterin. Worin fehle fie denn? 

v. Bed. DI ich weiß nichts, garnichts, nit 
das Mindeſte. 

Dberförfterin. Nun was fagt man denk 
von ihr? Ich muß es wiſſen. 

v. Zeck. So viel iſt gewiß, und das darf 
ic) ſagen, der Sohn des Herrn Oberjaͤgermeiſters, 
der Herr Jagdjunker, iſt fehen laͤngſt auf das 
innigſte in die Frau Zorftmeifterin verliebt — 


Dberförfterim fen md, und hält die Ounde ar 
das Sehr. Ey du mein lieber Gott! 


-v Zeck. Nün, fie iſt habſch udn — — 
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Oberförfterin. "Sie it für niemand huͤbſch 
als für meinen Sohn. Andere Leute koͤnnen wegs 
fehen — . 

v. Ze, Wenn fe wollen — 

Dberförfterin.. Wo anders hinfehen. 

v. Bed. Wenn fle können. 

Oberfoͤrſterin. Iſt denn der Herr auch 
fo ſaͤndhaft? Das muß ja ein verruchtes Leben 
feyn da drüben! — Aber meine Toter ſieht ihn 
nicht an, dafür fiche ich! 

v. Zee lade. Anfehen muß fie ihn wohl, 
denn er ift den ganzen Tag im Kaufe. 

Dberförfterin. Was? . 

v. Zee. ‚Und mehrentheils auf ihrem Zims 
mer. ” 

Oberfoͤrſterin. Das find ja erfchreckliche 
Dinge ! . 

v. Zee. Hier wohl! 

Dberförfterin. Bey allen honetten Chriſten⸗ 
menfhen. Und was fagt denn mein Sohn dazu? 

v. Zeck. Nichts. Er iſt der Liebe feiner 
Frau gewiß. Wenn Sie es nun auch fo maden, 
und feinen Heinen Geſchichten durch bie Finger 
fehen wollten — 

Dberförfterin. Here von Zeck! Ih 
ſtelle meine Tochter zur Nede, heute noh — 

v. Zeck. Ob Sie daran. klug thun, das 
werden. Sie am Heften wiflen. Sollte meiner 
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dabey erwähnt werden; fo Bitte ih, Wort für 
Wort, das, fo viel und nicht mehr zu fagen, als 
ich. geäußert habe, nämlich: daf ich von gar- nichts 
weiß,. und lediglich das auf Ihr Befragen‘ geants 
wortet habe, was die Stadt fagt. 
Dberförfterin. -Die Stade? Spricht die 
Stadt fhen davon? Ad) unfer ſchoͤner, ehrlicher” 
Natue. Geht, trifft auf den vaſtor. Ach lieber Kerr 
Daftor, was ift das für ein gemeinfhaftiiches 
Heidenthum! Dad Kind glaubt weder Engel 
no Höller trinkt, Piquene und lacht über die“ 


Mütter, Der Vater dient dem Baal — und die . " 


Mutter — iſt, fürdte ich, auch eine thoͤrichte 
Zungfrau. Fragen "Sie nur den da — das mu 
aber alles anders werden, oder ich lege mein Haupt 


nicht fanft. Seht., 


Siebenter Yuftritw 


Paſtor. Von det. 


Paſtor. Das Kind iſt drangen auf eine 
Wieſe gebracht, mit andern zu ſpielen. Er bat 
befehlen, herrſchen und mißhandeln wollen. Ein 
lebhafter Bauettnabe will fein Recht behaupten, 
er ſchlagt ihn. Der Junge weicht dem beſſeren 
Rode, fett ſich nicht zur Wehre und geht; dar 
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rauf wirft dieſer ihm, einen Stein an ben Kopf. 
Der gegechte Unwille feiner. Kammeraden erwacht, 
und da dar Knecht, der ihm hingebracht hatte, 
am andern: Ende der Wiefe war, ift er fo übel 
zugerichtet worden, daß ich ihm in meinem Kaufe 
durch Ueberſchlaͤge aufhelfen lafle, fo gut es mögs 
lich if. B 

v. Bed. Das Kind wird feines natarlichen 
Todes fterben. 

Paſtor. Mic, dauern die Aeltern. 

v. Bed. Der Väter will ja, daß die Brut 
ſich ſelbſt entwickeln fol. 

Paſtor. Der arme Vater iſt übel geleitet. 

v. Zed. Sn feinem Alter leiter man fi 
felöft. \ 

Paftor. Lebhafte, ehrgeigige, etwas eitle 
Menfhen, wenn fie ſchnell in ganz neue Mer 
Hältniffe. verfegt werden, können leicht mißbraucht 
werden. . j 

v. Bed. Sagen Sie das denen, die den 
Borftmeifter mißbrauchen. 

Paftor. Sie find der, der es thut, und 
darum fage ich es Ihnen. Ich werde ihn für Sie 
warnen — s \ 

v. Zeck. Mein Herr! 

Paſtor. Werde ſeine Ehre aufmerkſam dar⸗ 
auf machen, was cr durch Sie gewinnen kann, und 
was er ſchon duch Sie verloren hat. 





Das Vaterhaus. 3 


v. Ze. Vefüchen Sie ihn einmal in der 
Refiden, in Pontificalibus — dann werden Sie 
gewahr „werden, was er durch Sie gewinnen 
kann. Was hier verloren werden ann, ift zu 
fairen. Ihre Drationen werden ihm den hiefi son 
Aufenthalt fehr angenehm machen. 


Pajtor. Er fey mir gefegnet, wenn er den 
guten eltern Freude geben will; kann er dag 
nicht: fo nehme er ihnen das Leid feines Anblicks, 
er gehe, und ich ſegue feine Abveife! 


v. Zeck. Ey er iſt ja derſelbe Anton, der 
vor ſieben Jahren mir zum Muſter dargeßellt 
ward — 


Paftor. Leider! Hat eine Welt von Ihres 
gleichen ihn fehr herabgewuͤrdigt. — Stellen Sie 
ſich neben das dürftige Strohlager Ihres reuigen 
Waters — cr wohnt nur eine Stunde von da — 
fein Anblick kann Ihnen fagen, mit frafendem Ernft, 
vo& ohne Gate. was ich Sie nicht werth- finde, dag 
Sie es von mir hören. Geht. 


v. Zei. Die kreuzbraven Leute in bdiefer 
Welt find entfeglicy einfältig. — Sie rennen auf 
die gefchloffenen Feftungen los, und fallen zerſchlagen 
vor den Außenwerken nieder. Sr. Hochwuͤrden 
find nicht gefährlih. Ja, wenn fie den Verftand 
gehabt hätten, mich zu umgehen, und auszus 
hungern — das wäre ein verdammter Einfall 
gewefen. Nun aber haben fie mich in’ Avantage 
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gefeigt; ich werde einen Ausfall thun, und werde 
ihnen eins anhängen, daß fie Belagerung und 
Bloquade auf immer aufgeben muͤſſen. 


D 


Achter Auftrite 





Forſtmeiſter. Bon Zed. 


Korkmeifter tommt beftig berein, wirft den Hat 
auf den Tiſch, und Indem er auf Zec zugebt. - Sch bin wes 
gen der Boſetti fhon fo gut als verrathen. 

v. Ze, An wen? Wie? Von wen? 


Forftmeifter. Ein verbammter Vedienter 
“der Bofetti, der einzige Deutſche, den fie hat, 
ſchlendert in der Langenweile herum, kömmt bien 

ber, begegnet uns, mir und meinem Vater, koms 
plimentire mich wie den nächften Freund, ich gebe 
ihm Zeichen über Zeichen, der Kerl begreift mid 
nicht, nennt den Namen feiner Herrſchaft, daß fie 
mich mit Sehnſucht erwarte — 

v. Bed. Das ift nicht gut. 

Gorftmeifter. Ich möchte doch gleich mits 

gehen, möchte meinen alten Freund nur mitbringen. 
Endlich zerrt er mich am Ermel bey Seite, ſpricht 
leiſe mit mir, 'und erzähle mir, daß der tofle Graf 
Wisning der Boſetti nachgereift wäre, and daß 
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die Voſetti mit‘ dem Grafen: eine turhierid · 
Seene meinetwegen gehabt Habe. \ 


v. Bed. Das fann ich denken. 
Borkmeiper.’ Auf: der Stell⸗ teher nein 
Water um, yeht mie raſchen Schritten zuruck nach 
Hauſe, und — nun konnen Sie das Dormerweiteh 
ſich vorſtelen, was hier locbrechen wird, 
v. Zeck. Freylich. Das il u 
Ko rſten oiſt · x. Ermorden mu. EI 
Kerl! 
m Zeck. So gar viel PR nicht verborben, '. 
denn Ihre Mutter. weiß ſchon alle⸗⸗4 
Gorkmeiker: Was 7 oh Gem? * 
v. Bed. Hat mid auäfioniet — .3 
boeſtmeiſter. Woher weik ſie csr 


v. ZeE. Won Ihrer Fran — iR 


Borftmeifter. Das tarn dich fen: Bin 
Grau weiß nicht· °; 2a 

vZed. Wo iſt der Sek. der voſeiun 

Zorſtmeiſter fabet In die Cordien. " Donnerwet 


ter — Remt an den Tiſch. Dummtopf, der ich“ war 
— Ber hat den Brief? 


v. Zeck. Ihre drau! 
Des Baterhant, 7 
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gefelst; ich werde einen Ausfall thun, und werde 
ihnen eins anhängen, daß fie Belagerung und 
Blo quade auf immer aufgeben müffen. 


Ahter Kufrrien 


Forſtmeiſter. Bon Zed. 


Korfmeifter kommt heftig berein, wieft den Hut 
auf den Tiſch, und Indem er auf Zec zugeht. - Sch bin wes 
gen der Boſetti ſchon fo gut als verrathen. 


v. Ze. An wen? Wie? Bon wen? 


Forftmeifter. Ein verbammter VBedienter 
* der Bofetti, der einzige Deutfche, den fie hat, 
ſchlendert in der Langenweile herum, koͤmmt hier⸗ 
ber, begegnet uns, mir und meinem Water, kom⸗ 
plimentire mich wie den nächften Freund, ich gebe 
ihm Zeichen über Zeichen, der Keri begreift mid 
nicht, nennt den Namen feiner Herrſchaft, daß fie 
mich mit Sehnſucht erwarte — 
v. Bet. Das ift nit gut. 
Forſtmeiſter. Sch möchte doch gleich mits 
gehen, möchte meinen alten Freund nur mitbringen. 
Endlich zerrt er mid am Ermel bey Seite, fpricht 
leiſe mit mir, und erzählt mir, daß der tofle Graf 
Wisning der Boſetti nachgereiſt wäre, and daß 
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die Voſetti mit dem Grafen: eine firtieige 
Scene wmeinetwegen gehabt habe. ö 

v. Bed. Das Mann ich denten. 
Borftmeifer.' Auf: der Etelle tee nein 
Water um, yeht mie raſchen Schritten zuruͤck nach 
Haufe, und — nun können ie das Domerweitet 
ſich vorfichen, was ‚hier loebrechen wird. 
v. Se. Freylich. Dis w“- . 
Borftmeiker... Erinseden: um PT den 
Kalt ‚ ort 
Be. So gar viel hetc diar website,“ 
denn Ihre Muitrr weiß Ihomialled —ı 
Gorkmeier: Bair' Wo Sem? En 
. Bus) 
v. Bed. Hat mid guäßionirt — * 
Borttimeifer. Woher weiße es 
v. Bed. Won Ihrer Frau — wo. a 
Gorfimeiher. Datums im: Beine 
Grau weiß nichts — ma 
v. Bed. Wo iſt der Sri der Sofay? 
Zorſtme iſt er fan in die Carsien. " Donnerwet / 


ter — Dennt an den Tiſch. Dummtopf, der ich war 
— Wer has den Brief? 


v. Bed. Ihre Frau! 


Des Baterhant, 7 
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geſetzt; ich werde einen Ausfall thun, und werde 
ihnen eins anhängen, daß fie Belagerung und 
Blo quade auf immer aufgeben muͤſſen. 


D 


Ahter Auftrite 


Forſtmeiſter. Bon Zed. 


Forſtmeiſt er kommt beftig berein, wieft den Hut 
auf den Zifch , und Indem er auf Zec zugeht. - Ich bin wer 
gen der Bofetti ſchon fo gut als verrathen. 


v. Ze. An wen? Wie? Bon wen? 


Forftmeifter. Ein verbammter Vedienter 
der Boferti, der einzige Deutſche, den fie hat, 
ſchlendert in der Langenweile herum, koͤmmt hier 

ber, begegnet uns, mir und meinem Vater, kom | 
plimentire mich wie den nächften Freund, ich gebe 
ihm Zeichen über Zeichen, der Kerl begreift mih 
nit, nennt den Namen feiner Herrſchaft, dag fie 
mid mit Sehnſucht erwarte — 

v. Ze. Das ift nicht gut. 

Forſtmeiſter. Sch möchte doch gleich mits 
gehen, möchte meinen alten Freund nur mitbringen. 
Endlich zerrt er mich am Ermel bey Seite, ſpricht 
leiſe mit mir, 'und ergähle mir, daß der tolle Graf 
Wisning der Boſetti nachgereift wäre, and daß 





Das Vaterhauo. 97 
die Vofetti mit dem Grafen; eine füctieige 
Same meinetwegen gehabt habe. 

v. Zeck. Das kann ich denken. 
Zorſtmeiſter. Auf: der Eile tee nein 
Water um, yeht mie raſchen Schritten zuruͤck nach 
Hauſe, und — nun können Sie das Dormerwettet 
ſich vorfichen, ‚was hier, locbrehen wird. 
v. Zeck. Freylich. Das ir“ =. 
Borftmeiker.. Ermorden mu. ich den 
Kal! . ‚ ont 
oo. Bed. .&5 gar viel garen wicht verborben, * 
denn Ihre Muttrr weiß ſchon alleie⸗4 
VLorſtmeigter Bahr! oh wem? * 
v. Zeck. Hat mid, quäftionirt - in 
Gorkmeifer. Woher weiße es - 
v Bed. Von Ihrer grau " 
Sorkmeifer. Dartaunak im: Din 
Grau weiß hs — ··· 2a 
v. Zeck. Wo iſt der Sri Sofaut 
Zorſtmeiſt er Fäherin die Toren. ° Donnerwet/ 


ter — Denmt an den Tiſch. Dummtkopf, der ich war 
— Wer das den Brief? 


v. Zeck. Ihre Frau! 
Das Bateifant, 7 
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„gsrfimeißenr: Deine Fran} — Bort — 
ja Pferde. Auf der Stelle reit' ich gurü nad 
Kaufe. 

v. Zeck. Nimme rmeht Sie wien Gleisen. 


Forfmeifter. ‚Die J— die Klagen, 
pie, Thranen —— 


v. Zed: Dieteei moͤchte es "woht anders 
tommen, denn Ihre Frau weint nicht, le wuͤthet 
— mic) hat ſie in ihrem Zorne anaefallen, eben da 
ts bien bereimrata wa fie bey Ihrer Mutter Sie 
verklagt hatte. . 


u. Berämeifter.” Mein, Zei, das hat fie 
nicht gethan.. - Dat hat fie gewiß nicht gethan. 

v. Zeck,kregen Die Ihre Mutter, zwar — 
fie wird ſchon ungefragt Ihnen das Verſtaͤndniß 
eroͤffnen. 

" Forfmeifter, Meine -Frau- macht über 
triebene Sorderungen, das if. leider „wahr, aber 
falſch iſt ie niht. 





J 





73881 "Auf bie Reiſe hierher Mi der große 
gemeinfchaftliche Anfall: gegen Ste aufgefpart. 
Forſtmeiſter. Nein, nein! So Handelt 
meine Frau nicht — 
v. 8eck. Pr bat ja die ganje Attaque 9 gegen 


Sie fhon angefangen. Hier folen Sie bleiben, 
Ihren Dienft verlaffen — 
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Loeſtmeiſter. Das thue ich nicht. 

v. Bed. Statt des Einfluffes bey Hofe 
diefen Forft eultiviren, vom angefehenen Weltmanne 
ein Pachter werden, 'und flatt des ungebundenen 
fröhlichen Lebens, was Sie dort unter hellen Köpfen 
führen, follen Sie hier unter Papa, Mama, der 
Frau und dem Paftor fliehen. Dafür werden fie , 
Ihnen, went Sie recht zahm und gehorfam find, 
eine Schäffel mehr kochen, und wenn Sie all Aberall 
weder Willen noch Kräfte mehr haben, Ihnen 
‚erlauben, mit der. Flinte über dem Naden im Walde 
Herumzugehen, bis. Sie Gott zu ihren Vätern hier 
auf dem Kirchhofe verſammlet! W 


FZorſtmeiſter. Daß fie das wänfhen, daß 
weiß ih. Aber — 


v. Zeck iacht. Wenigſtens wuͤnſchen es die 
Aeltern. Ihre Fran wohl eben nicht. 


Eorftimeifier., Die gerade am meiſten. 

v. Zeck. Ganz’ und gar-nidt. Wie tan 
fie es wuͤnſchen ? Ueber die Leute, die mit offnen 
Augen doch nicht ſehen! 

Forſtmeiſter. Was if das ich nicht 
feher 

v. Bed. getzt iſt der Augenblick, wo © 
ſich feſtſetzen muͤſſen. 5 B 


Eorfkimeifter oeennt. Was meinen Sle? 


100 Das Vaterhaus. 


v. Be... Ihre Lebensart, Ihre "Neigungen, 
Ihr Venehmen gegen Ihre Frau, Ihr Haus — 
alles ift haiß nad) den Sitten der Reſidenz geformt, 
Halb nah Papa, Mama; reißen Sie fich jetz 
heraus. Ihren Altern fagen Sie .ein Paar 
beruhigende Worte, und der Frau erflären Sie 
zund: — Ich bin dir gut, aber ich will nicht genirt 
feyn, oder ich ziche mich. zuräf. Thun Sie des 
nit ,. fo bekommt Ihre Frau die völlige 
Herrſchaft. 

Sorſtmeiſter. Des fon nice, 

v. Bed. Wenigſtens habe ich es ihr erfchisert. 
Denn als Ihre Mutter mit allem Zorn über Sie | 
gegen mich wüthete, fagte ich ihr, daß das Unrecht 
— went es denn nach hiefigen Begriffen ein fe 
unerhörtes Unrecht fen foll — auf beiden Seiten 
gleich wäre. Ich fpra ein Wort von der Anı 


betung des Jagdjunkers. 


Forſtmeiſter. Was haben Sie gemacht! 


"— Zei. Meine Frau ik unfhuldig! Sd wahr 
ich jebe, fie — 


v. Bet. Unentfhieden if fie, Nur unent 
fohieden. Weshalb werden die taglichen Beſuche 
nicht abgewieſen ? , 

Forſtmeiſter. Weil ich den Sagbjunter ! 
brauche. Well ich ihn will. Und Bedarf fein | 
Vater nicht auch meiner? 

v. Bed. Ganz und gar nicht. 
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Torfmeifter. Pape nicht der Fuͤrſt meinen 
Kenntniſſen, meinem Dienfteifer Gerechtigkeit 
widerfahren? J 


v. Be. O ja. Er kaun morgen aber sinen 
andern an Ihre Stelle ſetzen, und. dem auch Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen. Nein, mein guter 
Warberger, der Zufal hat Sie eingeführt, Ihre 
Drolligkeit und. die Damen haben Sie unerhärt 
ſchnell zum Gefhäftsmann von Einfluß gemacht. 
Sich in der Stelle erhalten, oder gar noch weiter 
Sommer, — das Können. Sie nur duch die 
Grau - 


Eorftmeifter. Das ift nit, nein, das iſt 
wahrlich nicht 


v. Zec. Das if ja auch gany gleichgättig. 
Befig und Genuß ift für den Mann von Verſtand 
die Hauptfache — über. die Rechtmaͤßigkeit des 
Wie? mögen fih die armen Teufel fireiten, die 
weder befigen noch genießen. 


Forſtmeiſter. Durch meine Bran wid ich 
mich nicht geltend machen. 


v. Zeck. Das weiß und glaubt doch die 


ganze Stadt. Pah! wer gilt etwas ohne Huͤlfsr 
mittel?” Auch wiſſen Sie ja doch, daß der dagd⸗ 
junker Ihre Frau liebt. 


Forſtmeiſter. Meine Gran liebt den Sagds 
junter nicht! 


Be 
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v. Bed. Wiſſen Sie das fo gewiß? 

Sorfkimeifter. Ich kenne meine Frau. 

v. Bet, Um es ganz gewiß zu wiſſen — 
müßten Sie wohl. erft den Jagdjunker aus Ihrem 
Haufe entfernen. Noch mag fle ihm ihre Liebe 
nicht ertlart haben — fie liebe ihn wohl, ohne es 
genau zu wiſſen — aber fie liebt ihn, oder Bis 
müßten mir gar keine Erfahrung und Beobachtung 
zutrauen. 

Eorfimetfter fabı ihn auf beide Scheltern. Herr 
von Zei! 

v. Ze. Sie find noch eiferfüchtig? 

Zorftmeifter. Ich tönnte es werden. 

v. Bed. So verficht Ihre Brau die Eifen 
ſucht beſſer zu Äberwinden — oder Last. es koſtet 
ihr vielleicht weniger! „' 

"Borfimeifer, Meine Scan ift eine. ehrliche 
Frau! 

v. Bed. Dr Jagdjunker iſt ein ehrlicher 
Mann. Dabey ein ſchoͤner Mann, ein fanfter, 
theilnehmender, mitklagender, gefelliger - Mann! 
3% glaube, daß er wohl ſchon mit ihres Frau 
geweint hat — \ 

Sorkmeifter ten umbergebens. Mein Gott, 
was machen Sie aus mir! 

©. Zeck. Einen Mann, der nicht auf halbem 
Berge fichen bleiben wird, wie ich hoffe. 
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Borkmeifer. Meine Frau liebt mich I 
v. Zeck. Barum das nicht? 


Forſtmeiſter. Ih weiß, daß ſie wegen " 
meiner Heinen Liebeshändel leidet. 


v. Ze. Leider ?xdavon iſt mirnichts bewußt. 
Daß fie fi darüber ärgert, das räume ich ein. 
Viele Kinder ereifern fi fehr, wenn andere das 
Spielwerk nehmen, was fle ſelbſt nicht meht amu⸗ 
ſirt — Mein lieber Freund — ich weiß es wohl, 
daß ich nicht ins Schöne mahle, aber ich mahle 
‚wahr! . 


Forſtmeiſter. Ih intereſſire mich für Se, 
— ich handle ehrlih an Ihren, welch einen 
Grund könnten Sie haben mich zu verderben? 


v. Zee. Alſo ? —.36 will nicht, „daß man ' 
Sie unterfoche — damit trage ih meinen Dane 
ab, und achte es nit, daß Ihre Altern „tale 
unartig begegnen. — 


Forſtmeiſter. Die alten Geſchichten von 
Ihrem Water her. j \ 


v. Bet. Daß Ihre Frau in Gegenwart Ihrer 
Mutter mir die Argfien Bitterfeiten fagt — 


Forſtmeiſter mn. Ich werde es u ver: 
bieten. 


v. Bel. Der Herr Paſtor Hat ſich gat ders 
ausgenoinmen mir zu fagen — es wäre ſehr unrecht, 
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v. Bel. Willen Sie das fo gewiß? 

Borfimeifter. Ich kenne meine Frau. 

v. Bed. Um es ganz gewiß zu wiſſen — 
müßten Sie wohl. erft den Jagdjunker aus Ihrem 
Kaufe entfernen. Noch mag fle ihm ihre Liebe 
nicht erklärt haben — fie liebt ihn mohl, ohne es 
genau zu willen — aber fie liebt ihn, oder Sie 
müßten mir gar keine Erfahrung und Beobachtung 
zutrauen. 

Forſtmeiſter fabe ihn auf beide Gihulteen. Herr 
von Ze! 

v. Ze. Sie find noch eiferfühtig? 

Zorftmeifter. Ih konnte es werden. . 

v. Bed. So verfieht Ihre Brau die Eifer 
fucht beſſer zu überwinden — oder Leqt. es koſtet 
ihr vielleicht wenigert l 

BSorſtmeiſt er. Meine Frau if eine. ehrlich 
Braut i 

v. Bed. Der Zagbjunker if ein ehrlicher 
Mann. Dabey ein ſchoͤner Mann, ein fanfter, 
theitnehmender, mitflagender, gefelliger Mann! 
‚3% glaube, daß er wohl fhen mit Ihrer Frau 
geweint hat — \ 

Tor meter venig umpersehen. Mein Gott, 
was machen Sie aus mir! 

v. Ze; Einen Mann, der nicht auf halben 
Bege fichen bleiben wird, wie ih hoffe. 
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Zorftmeiker. Meine Frau liebt miht 
v. Bet. Warum das nicht? 


Forſtmeiſter. Ich weiß, daß fie wegen, 
meiner Leinen Liebeshändel leidet. 


v. Ze. Leider ?xdavon iſt mir nichts bewußt. 
Daß fie ſich darüber Argert, das räume ich ein, 
Viele Kinder ereifern ſich fehr, wenn andere das 
Spielwerk nehmen, was fle felbft hicht mehr amu⸗ 

fire — Mein lieber Freund — ich weiß es wohl, 
daß ich nicht ins Schöne mahle, aber ich mahle 
‚wahr! ; 
Forſtmeiſter. Ich intereffire mich für Sie, 
— id handle ehrlih an Ihnen, welch einen 
Grund könnten Sie haben mich zu verderben ? 


v. Zei. Alſo? —. Ich will nicht, .daß man ' 
Sie unterjohe — damit trage ich meinen Dank 
ab, und achte es nicht, daß Ihre Aeltern mis 
unartig begegnen. — ö 


Forſtmeiſter. Die alten Geſchichten von 
Ihrem Water her. \ 


v. Bed. Daß Ihre Beau in Gegenwart Ihrer 
Mutter mir die aͤrgſten Bittetkeiten fagt — 


Borkmeifer mt. Ich werde es ihr ver: 
bieten. . ‚ B 

v. Be. Der Herr Paſtor hat ſich gar her⸗ 
autgenommen mir zu ſagen — es waͤre ſeht unrecht, 
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daß Sie ‚mic, mitgebracht hätten, und ich fen | 
nicht werth, daß man mit wir rede. x 
Zorſtmeiſt er detus. Das iſt zu an. Ie, | 
man behandelt mid wie einen Knaben: \ 
v. Red. Hat man den Freund erſt von Ihrer | 
Seite weggebracht, fo wird man hernach mit Ihnen 
um fo leichter fettig. . 
Zorſtmeiſter. Vey Gott im Himmel, das 
folen fie niet 
v. Bed, Wenigſtens fodten fie ein befcheids 
neres und Hlügeres Mittel ergreifen, als mich um 
meines Vaterswillen mit: Spott, und Bitterkeit da 
zu Aderhäufen, wo der Sohn von Haufe mid 
ſelbſt cingefnhn hatt ö 


Neunter Auftritt. 
—Borige. Pafor, 


Paftor, Es gelinge mir nicht, zu einer 
Unterredung mit Ihnen zu kommen, Here Forſt⸗ 
meifter. _ “ 
> Borfimeifter.. Da bin ich, was ſteht zu 
Befehl? 

„Pafor, In Gegenwart dieſes Monnes Hate 
ich nichts zu ſagen. 
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'$ stm eifter. 3% veröte alle rein \ 
gen mieines Freundes ⸗ 


Pafor. Er iſt nicht Ihr Freund — 


Forſtmeiſter. Miſchen — ss nigt in 
meine Angefdgenheiten — 

Pafor. Das darf ich, denn vor ſieben 
Jahren haben Sie mich aufgerufen, Ihre wackro 
rau Ihnen zu verfhaffen. — Kerr von Zeck, die 
guten Aeltern find überzeugt, daß Sie den Frieden 
diefer Ehe flören; das erftäte ich Ihnen grade 
Heraus — . 


v. Bed, Ihre Daten iſt nicht zu de 
zweifeln — 

Pafor. ‚Können & es über fh gewinnen, 
nach diefer Erklärung über ſich gewinnen, im Hauſe 
zu bleiben, oder wollen Sie mein Haus und meinen , 
Tiſch — an dem ich Zhnen nicht befchwerlich füten“ 
will — bis zur Abreife annehmen? \ B 

Zorſtmeiſter. "Kerr vonzed "bleibt hier im 
Hauſe, wenn anders ich darin bleiben ſoll. 
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Zehnter Auftritte 





Borige. Briderite. 


Seiderite. Sey fo gut, und fprih ein 
Wort mit deinem Vater — er war fehr aufge 
bracht. 

Sorftmeifer. Segt kann ich nit mit ihm 
reden. 

VFriderike. Er iſt es nicht mehr. Er ſitzt 
unten, ſtartt vor ſich hinaus, und antwortet nicht. 
Deine Mutter weiß ih nicht zu helfen. Der 
"Unfeieden iR In diefem Hauſe nicht einheimiſch, die 
alten Leute jammern mich fo — 


Forkmeifter.: Dein Wert 13 es, Deud · 
lerin! Aber dein Triumph iſt noch nicht vollendet, 
Koramen Sie, Herr von Zeck. "Cr geht. 

v. Bed folgt. 

‘ Sriderite erfäroden. Anton — 

Pafor Bat ihn auf. Sie möffen bleiben l 

Forſtmeiſter. Laſſen Sie mid. 

Paftor. Sind Sie ein ehrlicher Mann, fo 
Bleiben Sie jegt hier. Sind Sie ein guter Menſch 
— fo heißen Sie uns beide sehen. Ich beſtehe 
darauf. _ 
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Sorftmeiſtet. Gehti Was’ fol ich mie 
bie? . J 

Paſtor und v. Bed ohm 
. Zorfimeifter. Bas tanaft du mir fagen? » 


Friderite giebt Ihm den Brief. Dieß habe ich 


gefunden — indchteſt du dich run wiebir finden! 
Sie geht. 


Gorftmeifer site nf. Mer dat dieß hier 
gelefen? 


Zrinerite, Ich . Sonſt niemand. 

Forſtmeiſter. Sonſt niemand? 

Eriderite, Niemand. 
> Borfmeißse. Wem haſt du den Inhale 
erzähle? 

Zriderike. Niemanden. nn 


Sorftmeifter. Iſt das Wahrheit? 


Eriderite. „Haß du feinen‘ aa m 
an mich ? 

Zzorſtmeiſter. Bieten on Sagpjunter?— 
Sage mir die Wahrheit. 

Friederike. Anton 1- das kannſt du 
wicht glauben! Bahılid, das glaubft du nicht! 


Borftmeiner. Vorwuͤrſe darf ih die nicht 
machen —- abet es kraͤnktt mich dennoch bitten. ' 
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Sriderite. Ich lebe ihn: nicht. Ich fage 
dir, ich liebe ihm nicht. - Unterwirf mich jeder 
Prüfung, meine treue Liehe wird dich rühren, 
wenn du fie auch nicht erwiedern kannſt. Ich 
liebe ihn nicht, das ſchwoͤre ich dir, ſo wahr mir 
Sort mein Kind erhalten wolle! . - 

Forſtmeiſter. Schwore nicht} Deine veine 
Seele lebt in deinem Auge — Du bift unſchuldig. 
Ich glaube.an dich und deine Treue. umarmt Ge. 


Eitfree Auferten 





worise. Oberförken, den die Dberförhterin und 
der vaſtor ei 


Dberförfter a macht as ven !inen Tod, und faot, 
in aller Heftigkeit. Laßt mic ! 39 wid wiſſen, 
woran ich bin. 

Papfog Isar. Sie heden ſech amarmt — 
Alles ſteht gut: ⸗ 

Borſtmeiſter. Ja mein ·guter Vater! 

Briderikte. Wir waren nicht · uneins! 

Ob erför fer. Weg von “diefem ehrlichen 
Beibel Cr nimmt tn wig, und tritt in die Mitte, Das 
Mitle iden Hat dich jept zu ihr gezogen/ gleich wird die 
Verkehrtheit dich wieder zu deiner Buhlerin treiben. 
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Geh hin, breite deine Arme ihr enipsgen, dieſe da 
iſt zu gut für deine Nänte, und fol nicht das 
Opfer eurer deineſen Sitten werden. 


Forſtmeiſter. Vater ! Ich bin zu jedem 
Suten für das Weib eniſchloſſen. 


DOberförfter.. Ich kann nun feinen Glauben 
mehr an dich haben.“ . nn N 


. Eriderike. 36, ih babe Stauden an feig 
Herz ‚nd werde ihn niemals aufgeben ! 


Oberfoͤrſterin. Lieber Mann! 
Paror. Hören Sie dieſe Bürgfihaft. 


Oberfoͤrſter.“ J Flaͤchte zu “uns mit Deinem 
Kinde, er verrärh ja dich und > dein Kind an eine 
Micyrsiwürdige. - ı 


gor im eifermit vintihem Ungeftüm,. Die Ehre, 
die Liebe, das Vertrauen, der Vaterſinn find er⸗ 
wacht — zu ihr — daher sehbre: ich — da 
‚mia ich bleiben! J 
Oderforſter in. Umarme euch, ainderi 
Der Vater kann nicht lange mienen, wo ſich die 
Kinder herzen. J 

Borftweifter and-Geiderife umgemen Ach. - 

Oberfoͤrſterin sum Oveförfter. Lieber Alter 
— wir find fo nahe am Grabe; möcteft du nicht 
deine Arme binreihen, und ſprechen ein Vaterwort 
gu dieſen Veiden? 
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Friderike. Sch liebe ihn: nicht. Ich fage 
die, ich liebe ihn nicht. - Unterwirf mid jeder 
Prüfung, meine treue Liehe wird di rühren, 
wenn du fie auch nicht erwiedern kannſt. Sch 
liebe ihn nicht, das ſchwoͤre ich die, fo made air 
Gott mein Kind erhalten wolle! 

Forſtmeiſter. Schwoͤre nicht! Deine veine 
Seele lebt in deinem Auge — Du biſt unſchuldig. 
Ich glaube.an dich und deine Treue. Umarmt Ge. 


Eitfeee Kuferten 


Worige. Dberförfter, ven die Re und 
" ö der Daftor suehdtalien. 


Oberförker er wacht ſich von ihnen los, und fügt 
in auer Heftigkeit. Laßt mich ! 39 will wiſſen, 
woran ich bin. 

Pafog töten. Sie daten ſech amarmt — 
Alles ſteht gut! ⸗ 

-(!Zorftmelfter. Ya mein guter Vater! 

Beiderite, Wir waren nicht uneins! 

Oberfoͤrſter. Weg von "diefem "eßrfigen 
BWeibel Cr nimmt tin weg, und tritt In die Mitte, Das 
Midleiden hat dich jeht zu ihrgezogen, gleich wird die 
Verkehrtheit dich wieder zu deiner Buhlerian treiben. 
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Geh Hin , breite deine Arme ihr enigegen, diefe da 
zu gut für deine Nänke, und fol nicht das 
Oufer eurer hellloſen · Sitten werden. 


Forſtimetſter. Vater! Ich bin zu jedem 
Süten für das Weib entſchloffen. 


Oberfoͤ eft er.. Ich kann ann feinen Glauben 
mehr an dich haben. 


. Eeiderite. 39, ih habe Glauben an ſein 
Ken, und werde ihn niemals aufgeben! 


Oberfoͤrſterin. Liber Manni. 
Paftor. Hören Sie dieſe Buͤrgſchaft. 


” Oberfoͤrſter. giachte zu uns mit deinem 
Kinde, er verräsh ja dich und > dein Kind an eine 
Nichtswuͤrdige. 


Sorkmeifterme zaenihen uuseſtam. Die Ehre, 
die Liebe, das Vertrauen, der Vaterſinn find er⸗ 
wacht — zu ihr — eoher zehete 19 — de 

mil iqh bleiben 
b Dberförfterin. Umarmt euch, Rinder, 
Der Vater kann nicht lange aienen, wo ſich die“ 
Kinder herzen. 5 
Borftweifter und Friderike umarmen fi. - 

Oberfoͤrſterin sum Oberförter. Lieber Alter 
— wie find fo nahe am Grabe; moͤchteſt du nice 
deine Arme hinreihen, und ſprechen ein Vaterwort 
au dieſen Veiden? 
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Oberfoͤrſter. Das Vatetwort kann hier 
nichts mehr fihern, das kann «nur eine ſtandhafte 
Veredung. Menſch! So frage ih dich denn Hier, 
im Namen von Weib und Kind, willſt du diefem 
Weide, das dich fo ehrlich liebt, von num am tren 
bleiben, wie ein ehrlicher Dann? x 

Gorfmeifer. AIch will es. 

Dberförker. Kannſt du der Kreatur ents 
fagen, und wenn du es nicht kannſt — willigſt du 
ein, daß ich dieſe arme verlaſſene Frau und ihr 
Kind von dir.weg ju und nehme? 

Sorftmeifter. Jal dieß alles verſpreche 
6, und ich fühle, daß ich es halten werde, wie 
ein ehrlicher Mann. 

Oberfoͤrſter. Ich nehme dein Verſprechen 
an. Geh hin, reiche ihr deine Hand darauf. 

Forſt me iſt er giett. Geiperiten bie Hand. 

Oberfoͤrſter. Antont uun erhalte Sort 
den ehrlihen Mann in dirt fonft muß ich die 
ausftreihen in meinem Kerzen, und damit ſtreichſt 
du mich que dem Leben! , 

Forſtmeiſter. Vater! 2 . 

Frider ike. Guter Vaterf Sie amermn ſa 

Oberfoͤrſterin Int M& auf Antens Cult. 

‚ Ag! halte Wort, mein Sohn! ” 











in Aufıus 


Zimmer w wie im vorherpehenden Aufzug. 





'Erfier Auftritt. 


Oberfoͤrſter. Oberfoͤrſterin. Schals. 
· Testen ein. Bu Br 


Dberförfter. 


Ja, da find wir denn alle zu dem Meinen Bleſſir⸗ , 
ten gegangen. Ein wenig Fieber von der Alterar 
ton — — Die Sache hat nichts auf fi. 

Dberförfterin. Acqh wie iftder arme Junge 
dugerichtee! Diep braune Flecke, Sie nimmt den 
Weantel ad. und die blauen Fiecke find gar nicht zu 
zählen. 

Oberfoͤrſter. Die Lektion kann ihm nuͤtzen. 
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3Zweiter Auftritt. 





Paper, Börig. o. 


Oserförkerin. Und Sie kommen and 
ſchon, „Her Paflor, Sir find, auch vorausgegangen 
und täffen unfee Kinder "allein ? 

Paftor. Mit Bedacht! Sie find im dem 

herzlichſten Gefprähe — 

O herfor ſſer. Ey .das-habe [73 wohl vor 
ausgefehen, eben drum trieb ich fo vorneweg — 

- Oberfärkerin: AIch hatte es doch gern mit 
angehört, was fie num, mit einander reden. 

Paftor. Briderite Hat um eine andere En 
siehung des Kindes gebeten. — 

Oberfdrſter. Die muß anders werden. 

Dberförherin. Der Glaube muß ihm 
bepgebraht werden. — - 

Oberfoͤrſter. Das cers · Weſen muß 
ihm erhalten werden. 

Schulz. Sonſt könnte der Kleine wohl im 
dreyzehnten Jahre ſchon fo — Lihfelder Beſtel⸗ 
lungen machen. . 

Pafor. Sie Hat wie eine gute befämmerte 
Mutter geſprochen, und wie eine freundliche kluge 
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‚Geo. Er hat wenig Einwendungen gemacht, bald 
gar Peine mehr, .umd.wie fie zu der Bank am großen 
Brunnen sammen find, hat er fie herzlich ges 
es vom ‘ 

SOserförferin. Ah Sort! Das Saite ich 
ſehed mögen, die hieben Kinder! 


Daſtor. Huf der Bank gen fie nun, Arm in 
Am, ©&o habe ich fie veriaſſen. 


Öberförkerin. Wenn du nur nicht fo ges 
trleben haͤtteſt, oder haͤtteſt mich da geläffen. Ich 
hatte mich doch auch an ein Eckchen auf die Bank 
fegen können — ‚ 
2 Oberförker. Und plappern den beiden 
Leyten die herzlichen Worte ws, die fie ſich jetzt 
geben! kon 

Oberförhsrin. Du magft fagen ws w. 
willſt, wenn die Sadye unter den Kindern befichen 
fol, muß ic) doch noch ein Wort mit Rikchen reden. 
Ste ift zu fill, ſie muß ſich nicht alles. gefallen 
haften, fie muß ſorechen· 


O berfoͤrſter. Sprechen? eaqhelt. Ja frey⸗ 
lich. 
Oberfoͤrſterin. Mein licher, Alter, das 

verſtehſt du nit. Es iſt mir zwar alles Liebe und 
Gute von dir geworden — aber jede Frau muß die - 
Kreuiſchule durchgehen — ch bin fir auch paflict. 
— ja — nimm mir’s nicht übel — und da dabe 
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ich: gelernt, we:iman fpreden muß umd nicht 
fprehen. Es muß gefprochen ſeyn, wenn man 
teinen- Pag behaupten will. Haͤtte fie. mehr ge 
ſprochen, fo wäre er früher im fi gegangen. 


Sprache macht wieden Sprache, und ſo kommen 


gute Leute au einem vernänftigen Schluß. 


Dberförfter. Sof! “ mr. Biſt de 
zum Schuß? . 

Phesförkerin. Kg uns meinen Anton 
betrifft, ich habe es fhon vorhin zum Säuljen gefagt 
— und der hat mir Recht, gegeben —, mein Anton 
hat nimmermehr das undriftliche Liebesweſen mit 
der. Italieniſchen Perfon — fo aus fid) felbft ange 
Fangen, denn Re iſt ja nicht ſeiner Religion. Wein, 
da iſt was anderd im Werte — — fie muß ihm 
einen Trank bepgebracht haben — 

" Hberförfer Dimmer Sqnac 
‚Dberförfterin. Dabey bleibe ich! 

Schulz. Ja man. will.dodh fagen , folde 
Leute hätten allerhand Blendwerke — womit fi 
die geſcheidteſten Leute für einen’ Narren hielten. 

Oberförfterin. Recht ß, wir bleiben ba 
unſerm Sag, wir beiden! 


Yafor. Die Betäubung, dee Hanf du 
Stadtlehens — das ift der Zaubertrank. 

Oberfoͤrſter. Die Heutige Welt hat nidt 
mehr den ziemlichen Reſpekt für das Frauen immer, 
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und wo fein Reſpekt für.dad Frauenziminer mehe 
iſt — da iſt feine ©tte, kein Vergnuͤgen, feine 
Ehre, keine Liebe — da iſt Aergetniß, Unart, 
Wortioſigkeit — mit einem Wort — gefuntenes 
Ehrgefuͤhl! — Das tft die Krankheit, an der wir 
jetzt leiden — ter wird fie heilen? 

Paftor. Der Ueberdrußt, 

Säatz. Ja am Ende weiß-ih doch nik 
recht, wie ih es num machen fol! J 

Oberfoͤrſter. Womit f 


u Ich muß es doch wohl ſagen. — 

Es iſt da im Ihrer Abweſenheit — erſtens ein 
Vebienter in praͤchtiger Livtee ums Haus herumges 
ſchlichen, der hat nach dem ; Om ar 
gefragt. — 

Oterforſter Nun — den laͤßt man J 
ihm, wenn er font. “ 


Schutz.‘ Lind’ — Gott ſey es geklagt! der 
Lichfelder Bote hat denn auch wieder einen Brief 
von der Perfon · an den Herrn Forſtmeiſter gebracht. 
— Da iſt er. 


Oberforſt er meet Ihn in. Den werde ich an 
Anton abgeben. 


Oberfoͤrſterin. Kind, das chu nicht, 
Paftor. Das thun Sie. - \ 
Oberförfterin. Kind, lies ihr dach. — 
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DOberförfter. Er iſt verfiegelt — 
Dderfdrfterin. Mas thut das —. 
Dberförker. Schaͤme dich doch! Nein, Id 
will meinem Sohne Vertrauen beweifen. Müfte 
ich das Vertrauen zurücd nehmen: fo nehme ich auf 
die Frau. Die halben Mittel helfen nur Halb. 
Dberfdrfterin. Aber man könnte doc mit 
der Manier. — . 
Oberfärfter. Man könnte ihn belauern — 
© ja, das ift nicht Mannesſache. - Man geht grad 
auf die Sache Io6} nd was man dann findet, dis 
ſchlichtet und richtet man in Gottes Namen. 
Schulz. Das mag fepn, aber ich wil deqh 
fo ein wenig acht haben. 
Oberfoͤrſter in. Ganz recht, Herr Schuhel 
Oberfoͤrſter. Fraul — Es’ift eine hohe 
achtbare Sache um die Mutterliebe, aber milk 
mir die weibliche Argliſt nicht darunter, ſonſt treitt 
du beinen Kandel ins Kleine. Ehe der Argmohr 
ein Uebel hebt, hat er zehn neue Uebel gefchaffen 
[273 
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Dritter Auftritt, . 
j . 





Vorige, ohne den Oberförker. 


Dberförferin. Weibliche Arglik? — 
Haben Sie das gehöre? — Er hat mit feinem 
Vertrauen manchen harten Thaler, verloren, den 
mein Bißchen arme Argtift hätte erhalten innen. 
Ste ſeuſzt. Ja die Männer! Sie willen mehr als 
wir, aber wir merken mehr ale fie. Gebt. 


Vierter Auftritt 





Paſtor. Shut. 
Paftor. Dom Forftmeifter fürchte ich nichts 
— Aber der Zeck — das iſt den böfe Geift, den 
ich fürchtet 
Schulz. Es koſtet mid ein Wort, und er 
darf nur heraus vor die Kofthür gehen, fo find ein 
“gwanzig frifhe Burſche da, greiſen ihn auf, laden 
ihn auf eine Kruͤppelfuhre, undlaffen an der Sränze 
den Karren hinüber ſchnappen: fo liegt er auf 
fremdem Gebiet, und wir find Hier in Ruhe. 
Paftor. Damit wäre alles verdorden. Ih 
— ib wi zu ihm gehen. Wirleipt iſt er zu ge. 
winnen. \ 
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Schulz. Der Menfc ift fein Zwey s Groſchen⸗ 
"fü werth, das ef einem. Krämerladen genagelt 
iſt. 

Paſtor. Bein Hochmalh iſt vielleicht zu 
reitzen. Ich will's verſuchen. Sebt. J 

Schulz. Alles gut! Ich traue dem Forſt⸗ 
meifter nicht, ich traue dem Zeck nicht, ich traue 
dem pfiffigen Bedienten nicht, und da in Lichfeld 
— ber Zigeunerin — traue ich gar nicht. Ich 
Wil fpazieren gehen, und die Augen offen behalten. 


Sänfter Auftritt. 


Sorfmeifter und Friderike.Sie treten Arm 
An Yen en. 

Schulz. So iſt's seht! Gehen Sie hübſch 
mit einander. So hat man Sie ſonſt oft zuſammen 
geſehen. Bleiben Sie beyfammen, ſo vergeſſen Sie 
Ihre Rede nicht; wenn das eine oft da hinaus geht, 
das andere dort hinaus, fo treten viel fremde Leute 
in die Mitte, und dann giebt es ein verdrießlich 

Suchen, ehe man fich wieder findet, Gebt. 


Eriderite, Da has der gute alte. Rem 
: wahrlich recht! ! 


Borfimeifer. Keime veleni alu u 
gweifhen uns, 


s 
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Eriderite, Und den Jagdjunker laßz zu dir 
kommen, nicht meht zu mir. 


orfimeifter. Vin ich doch deiner gewiß! 

Eriderite. Man muß nicht glauben, daß, 
du um meinetwillen ein wutes Verhaͤltniß m 
Hofe haͤtteſt. 

Sorſtmeiſter. Mein! Aber doch moͤchte 
ich den Unwillen dieſes Hauſes mit nichts auf⸗ 
fordern, 

Sriderite run Ach! 

Torſtmeiſter. Wem galt dieſer Seufzer ? 

Sriderike. Den Zeiten, wo. wir nur für 
unfern ‚Frieden zu forgen hatten, und von fremder 
Ungnade nichts wußten. Vor fehs Jahren — 
wie haben wir da fo ruhig in unfere Zukunft ges 
fehen, und von den Dingen geplauderh, die kommen 
wuͤrden! 

Forſtmeiſter. Ja — für das Wine wer 
Kerzen wäre. es gut gewefen, wenn wir hie bier 
tweggefommen wären — das räume ich ein. 


Frider ike. Damals war ale Ehre, rende! 
für uns in diefer Gemarkung." Weißt du noch, wie 
wir davon fo ſchoͤn sträumten ? Dort unten 
wollten wir ein Haus für uns bauen, die guten 
Alten folten aus ihrem Wohnzimmer dei ganzen 
Tag unfern Verkehr vor Augen haben. Wenn 
der Vater heim kaͤme, folte er erh bey und ai 
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kehren, und ich wollte ihm Kräuterweine anſetzen, 
ein Lied fingen, und oft mis ihm hinaufgehen — 
Die Mutter fonnte . wohl zuweilen ihre kleine 
Eiferſucht Über unſre künftigen Anftalten Haben. 
Borfmeifter vant fich aus Racdenten anf. Die 
Träume waren fhön! Aber — der Menſch muß 
gehen, wohin ihn fein Schickſal rufe! Es if 
anders gefommen, als wir es wollten — aber es 
iſt doch ein fhönes Loos, was und geworden if! 


Briderife. Es hat der Vortheile manche — 
fo lange fiedauern. Der Fuͤrſt it jaͤhzornig, du biſt 
"es auch — die plögliden Veranderungen find an 
unferm Hoſe keine Seltenheit; 


. Borftmeifer. Ich handle wie ein ehrlicher 
Mann. 


Friderike. Aber wie ein lebhafter Mann. 


" Eorfmeifter. In Trägheit gedeihet nichts 
Sutes. 

Eriderike. Bas du auch in jenem Dienfte 
gewonnen ‚haft — ich für mich habe alles darin 
verloren. Die Zerftreuungen, der Lärm des Hofes, 
das Jagen und Treiben, das Uebertreiben, was der 
Zarſt in die Geſchafte ‚gebracht hat, haben mic 
sahz ur dich gẽbracht. 


bor km eifter. Das fol anders werden. 


- Breiderite. Es iſt nicht deine Neigung, 
6 dein Herz monchmal wo anders hingebrache 
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hat — es iR den Ton, die Sitte der luſtigen 
Bande, die dich beräubt hat, Du hatteſt nicht den 
Willen, mir Kummer zu machen, aber. du hatteft- 
nicht. den Muth, ein guter Ehemann zu ſeyn. 


Borfimeifter “nmomt me. |; R 


Friderike. Du ſchaͤmſt dich, wenn der 
wãckere Landmann in dir erwacht — ach — und 
dem guten, hellen, huͤbſchen Landmanne habe ich 
doch mein Herz gegeben! ; 


Borfimeifter. Keine Boſetti mehr — 
keine Thräne mehr über mich! Freude und Frieden 
verſpreche ich dir. Es iſt fo ruhig und ſtill Hier — diefe, 
Stimmung geht auf die Seele über, und die vers 
wilderten Sinne nehmen feifhe Kraft. aus der‘ 
Natur. 


Beiderite. AG daß du wieder in deinem 
grünen Jaͤckchen hier ftändeft wie fonft ! wie 
glücklich wären wir! — 


Forſtmeiſter. Lahßt mich noch ein nhn Johee 
erwerben und shätig ſeyn — dann — will ich das 
dert Wohrhaftig dann gern! 


vr Briderite. Dan? Gier. Ach Wort! 
""gorfmeißer fbrat Nunt 

Friderike Aebt nad der Meltern Zimmer. Dann 
iſt es in diefem Haufe Ri worden — die guten 
alten Leute find dann wicht mehr. 


-122 Dee Barerhous. 


Forſtmeiſter foßt ihre Oeud, und Bebt fie am 
feine Braft. Und zögen wir heute daher, einſt wers 
den fie uns doch fehlen. 


" Friderite. Dann Haben wir ihnen nod 
sehn Jahre lang ſchoͤne Tage und frohe Abende 
gemacht, dann fehen fie ihr Werk in une fort 
leben — fie legen die Arbeit in unfre Hand, neigen 
ihe Haupt auf unfre Bruſt — und ſchlummern 
ein, wie der müde Arbeiter ausruhet auf feinen 
Garden. 

Borftmeifter. Friderike! . 

. Friderike. hr Segen lebt und webt um 
uns, ihr Did ſteht freundlih uns zur Seite, 
und wenn wir alles wohl gemacht haben und zur 

frieden und umarmen, fo gedenken wir der Seligen, 
und ahnen, daß fie wie gute Geifter Dicht um und 
find und neben ung, ’ \ 


Forſtmeiſter. Friderike! Ich fage bie 
ehrlich, ih möchte es wollen. 

Friderite. Wenn du es. einft für moͤglich 
Hält, Anten — fo ſiehſt du mich mit einem Freudens 
geſchrey dankbar auf die Knie ſtuͤrzen. Aber nun 
will ich Dir nichts mehr davon fageu. Ich will dich 
nicht plagen — haft du doch heute ſchon des Guten 
fo viel für mich gethan! 


— 





Dad Beterdfan. 1 


Seuster Yuftriit 


Oberfoͤrſterin. Vorige. 


O berforſterin. Ad der arme Heine Wurm! 

Mein ‚Alter hat fi doch nicht beruhigen koͤnnen, 
Es hat einer hinreiten muͤſſen zum Herrn Doctor 
Schappel, daß der kleine Heide noch beſucht wird. 

Forſtmeiſter. Der Vater iſt zu gut — 
das wäre gar nicht nörhig. 

‚DOberförferin. Bat wißt ide? Das muß, 
fen. — Wenn der Junge nun zu Tode geworfen. 
wäre, und waͤre fo-unter den.lieben Engeln ans; 
getommen, die er nicht glaubt, es hätte ihm ja, 
jeder den Ruͤcen zugekehrt. Mein, das Kind muß: 

brav efien und fleiffig beten; fo wäh er an sr 
und Seeſle. 


Sie bene 4m fi riet 
I — * 
Vorige. Oberfhrſter. 


= ‚Dberförker: Ein Paar. alte Freunde find 
Thon im Hirſch angelangt. Sie find nur in dem 
Sul gegangen, deß ihren Pferden ihr Recht 
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(dachten "und FRadeitäfien ® Ind einmal ernſtlich 
gebtauchen. 

Oserförkerin. AH du mein lieber Sort! 
— ja da iſts ja die hoͤchſte Zeit — forum Nikchen! 
Du mußt mir heifen — die Lichter muͤſſen auch 
Herausgegeben werden — und ber Wein für die 
Wuftanten. \ 

Oberfoͤrſter. Bas iſt das? Muſikanten? 


Oberfoͤrſterin 40 Zeideriten. Nun habe ih | 


widerfährt‘, derweile ihre Frauen die Puder⸗ | 
| 


mid) doch verfchnappt! sum Dberförtter. Was denkſt du 
denn? Sie werden nicht da figen und Die Wände au 
gaffen, und die ganze Nacht von Jagd und Holz und 
Krieg ſprechen. Die vier und zwanzig Stunden find 
noch nice un — heute kommandire ih — es wird 
getanzt! Ja getanzt wird, und da’laßt nur eure 
meſchanten Spornen weg, daß man nicht fein 
Ehrenkleid zu Grunde richtet, vollends die jungen 
Leute mit den Habitchen von Spinnenmwebel 
Komm Ritchen! Geht. 

Obeorförer. Wenn ihr m Vergnügen | 
daran habt — immerhin! 

Dberförßerin komnt'juräd. Eins muß ih 
doch noch fragen. ‚Wie find denn de Weiber ang 
zogen? das ſag mir! "” 

Oberfoͤrſter. Ja, daß die mich in die The 
gelaffen ‚hätten, che die-ganzen Pracht fertig if. 
Aber fo viel tanz "ih Dir doch fagen,. die Fran: 
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-&evatter Hebeln habe ich von ferne‘ raufäen: hbren, 
wie den Waſſerſau an der hohen Brühe, !".- - 


Dberförferii.” "Haha! du’ Zetbeeihe im Gi. 
seh.” Die wird gewiß das violettſtoffue Kieid dange⸗ 
zogen haben mit der weißen Garnirıng.. DO das 
Kleid iſt koſtbar! Aber du ſollſt dich auch pugen. 
Sie gehen. Du mußt auch deine Ringe anfteden. 
Im Gehen. Es iſt mir auch noch ‚beygefallen , daß 
auf den Hausgang noch Lichter kommen müllen, 
und ich muß die Karten herausgeben; denn der 
alte Hehel ſitzt Immer bis Zagetanbruch am m Karten⸗ 
ſpiel. Sie And pineingegangen. Pe 


Adhter Kartei 


Oberförfter. Borftmeifter. 


Dberförfter. Du hätteft uns doch viel 
Sende verderben können, Anton! 


Borftmeifter, Vater! Ich werde Ihnen 
und Niemand mehr Freude verderben. Hat mande 
gute Empfindung in .mir gefchlafen, fo war fie 

- beräubt; fie iſt erwacht, nimmermehr ſoll fie todt 
in mir feyn, und id) danfe Ihnen, daß Ihre Liche 
mid erinnert hat, was ic ſeyn foll. 

Oberfoͤrſter. Du bift es ja fonft gewefen. 
Nun — das Wergangene iſt abgethan. — Da if 
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- moh:ein Brief · an dich von der Perfom zu Lichſed 
angekommen — — da iſt er, Anton! Du fich, 
daß ich dich für, einen ehrlichen Mann halte. 

“ Forkmelkor. - Neßmen Sie ihn. SG 
brauche ihn nicht zu leſen. Ich leſe nichts mehr 
von ihr, ih fh le nie wieder. ° 


.. Oberförfter. Ich dante dir für das Ge 
ſchenk. Etr rüsı ion. 

« Soeftmeifter. 30 wu ‚Keren von Let 
6itten,. daß er hinreitet und unfee Verhaͤlmiß 
ſchicklich aufhebt, aber ganz: und gar. 


Dberförfter. Nun ja, zu dergleichen mag 
er zu gebrauchen ſeyn. — Anton — ſolche Lieb 
ſchaften find wohl bey euch Mode, und es if viek 
leicht dort fehr altvaͤteriſch, daß ich fo einen Jam⸗ 
mer daruͤber habe, aber wir find hier von dem 
Verkehr weit ab, und koͤnnens nicht begreifen, daß 
ein: Goluͤbde, was vor Gottes und ehrficher Leute 
Augen an ein braves Weib gegeben iR, ein Spies 
wert feyn folte, 


Forſtmeiſter. Wollen’ Ste’ uns noch vier 
Tage langer Herbergen, guser Mae? 
O berfoͤrſter umame ihn. "" 


Forſtmeiſter. Und ſehen Sie es: gern; 
wenn wir alle Jahr eine. Woche bey Ihnen zur 
bringen ? 
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" Dberförfter sgeht-von, ihm, teadner die Mugen. 
‚Bio tannft da ſo was fragen? — Mun.r- wenn 
ich num ganz zufriedenfepn ſoll, wenn ich -auf dein 
Wohl ::anftoßen :foll,-. daß es einen hellen Klang 
von ſich giebt. — ſo mußt du ‚nad. ein Dienſtun⸗ 
recht gut machen, was du begangen haſfſft 

VDorſtme iſtey. Ein Dienſtuntecht? 
Oberfoͤrſter. Du biſt Schuld, dag der 
‚alte, Frſter Cober au Gruͤnthal abgeſeht it ⸗ 

Gorkmeiker.. Er hat fih-nergangen ⸗ 
2 Qbosfbofersr : Satfeine Gihey:aufägugfand 
pflanzen. tollen? ‚ Anton, das weißt du Doch, up 
verſtehſt es xecht gut, daß fie da nicht forstommen ! 

VSorſtmeiſter. Er hat Befehl amnfangen, 
und dem mußte er gehorchen. 

Oberfoͤrſter. Freylich! Indeß gehorcht es 
ſich ſchwer gegen die Vernunſt. 

Forſtmeiſter. Es war nun ſchlechterdinge 
der Zweck, das. eine gewiſſe Amahl Eichen ges _ 
aflanzt feyn follten — er answortete heftig — 

Dberförfter. Seine Erfahrung autwortete. 

Borfimeifter. Ich hatte den Färften ges 
fagt, er würde dort ſo viel Stuͤck angepflanze 
finden, der Fuͤrſt reife mit mir durch, er ſieht ſich 
wm, er fragt Kein Baum. feht da —. 

DOberförfter. Mußte auch nicht da ſtehn. 
kieber Sohn! der Eifer und dis Eitelkeit hatien 
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dich zur ungerechtigkeit vermocht. Beil der Fuͤrſt 
einmal an" vlelleicht ‚nie wieder dar die Wuͤſte 
fuhr, fo follte er auch da deine Thaͤtigkeit merken, 
ſo bald der fuͤrſtliche Wagen paſſtet war — mochten 
die Bäume naher verbotren and umſallen, wenn 
fie wollten. 
Borfmeiker. "Dam hat doch Esempel. — 
u Dieefsifer. War dit nichts weiß. - 
Mann ift im Elend, af nice feinen 3 
m hiif chm wieder zu Brod und Ehrel 
Berflmeitter: Dad-kann- Id nicht / ba ih 
* gegen Fären Ungehorſam dert ochen habe. . 
Oberfoͤrſſer“ Das Mannft du nicht? Um 
win-Bubject, tie den Zeck, kannſt du auſtelen ? 
Borfmeißer. Es wäre doch ju auffal⸗ 
lend · ⸗ 
oberfotſter. So mußt du ihn erhalten. 
Sorkmeiiier. Aber, lieber Bater — 

j Oberfoͤrſter. Fälle es dit bey deinem Auf 
wande zu hart — fo nimm von dem Meinigen, 
es iſt ja ohne dieß das Deinige! 

Sorfkmeiker. Der offenbar Widerſpruch — 
Dberförfter. Wer ein Unrecht gut macht, 
kann mit feinem ehrlihen Manne in Widerſptuch 
ſeyn. Wie ann es dir wohl gehen, Anton, 
wenn ein wackrer Hausvater umherirtt, und nad 
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Unterhalt ſucht, den du ihm ‘genommen haft. 
Wolke ich einen Braten anfhneiden, fo würde 
mir das Herz Hopfen um den Mann, dem ich dag 
Brod nahm. Wie kannft du ein Glas’ Wein hoch 
mir entgegen halten, wenn du der Thraͤnen des 
Mannes gedentit! — Laß dich den Forfimeifter 
nicht hindern! — Anton, mein. Sohn! — mein 
guter Junge, der immer für die Armen meine 
Taſche leerte, Ahnen haftig nachlief, die Gabe 
brachte, und dann nach Hauſe jubelte, — hoͤre 
das Gott vergelts einer ganzen Familie aus meinem 
Munde! 


Forſtmeiſter. Ich höre es, ich fühle es, 
ich will alles wieder gut machen. Kann ich ihn 
nicht anftellen, fo will ich ihm verforgen. 

Dberförfter, Victoria! — Sept iſt meine 
Bruſt vein. Gott fegne dih, Anton! AU Leib 
Hat. nun ein Ende. Nun laß uns fröhlich feyn, 
und unſte Säfte bewilltommen. Du Anton! Ich 
laſſe dir den Ze paſſiren — gieb du dem Armen” 
vertriebnen Manne ein freundlich Geſicht und 
einen vollherzigen Handſchlag. Gebt. r 

Forſtmeiſter. Guter, Herzlich guter Mann r 
— welchen Frieden giebft du mir wieder! Sa ich 
werde viel beffer hier weggehen, als ich kam. 
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Neunter Auftritt. 





D 


Voriger. von Zee. 


v. Ze. Sind die Sermone nun endlich alle | 


gehalten? Ich warte "mit Schmerzen, Sie allein 
zu ſprechen. 

,  Zorfmeifter. Sie finden mich anders, als 
Sie mid verlaſſen haben. 

v. Zeck. Cyriſtlich und gottſelig ? 
=: Forfimeifter. Nennen Sie es, wie Sie 
wollen — mir (ft wohl dabey · 

v. Zeck. Sa nun — unfer Eharatier iſt 
hier eine Earnevals s Jade, der hieſige Charakter 
iſt es dort — ländlich ſittlich. Sie haben recht 
ſich zu fügen, fo lange Sie hier find. 

Sorfmeifter. Ich will alles daran fegen, 
dort fo zu bleiben, wie ich hier bin. 

v. Ze. Sie wollen alfo, wenn Sie mit dem 
Zürften auf die. Jagd fahren, ein geiſtlich Lied 
fingen, und mit der Boſetti den Chrift im der 

- Einfamteit leſen ? 5 

Forſtmeiſter. Die Boſetti ſehe ich nicht 
wieder. 

v. Zec. Heute nicht? 
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Zorſtmeiſter. Nie wieder. 


v. Zeck. Apropos — Chretien iſt laͤngſt von 
Lichfeld zuriick, hat aber vor aller Herrlichkeit durch 
die Glaͤubigen nicht zu Ihnen dringen koͤnnen. 
Die Boferti hat rund erklärt, daß ſie von da nicht. 
weggeht, und Sie ſtandhaft erwartet. 


“ Forfimeifter. Sie erjeigen mir eine 
Greundfhaft, wenn Sie hinuͤber reiten, auf 
ſchickliche Weife unfer Verhaͤltaiß Aufheben, und 
den Betrag. der Reife ihr — zehnfach einhandigen 


wollen. J 


v. Bed. € eu ich ben Saite hun, der 
Sie vor der ganzen Stadt zum. Gelachter macht? , 


Zorſtmeiſter. Zum Gplädter?. . 


v. Zeck. Sie werden ſelbſt ſchon Aberfegt 
Haben, wie Sie in unfern Ziekein als Buͤßender 
erſcheinen wollen, welche Contenance Sie dem 
Spott und dem Gelächter i in den Oroisdes entgegeh 
fegen wollen — · 


Forſtmeiſter. 3 werde Contenancd 
haben. Bu 


v. Zeck. Bon einet Seite gewinnen Sie, 
denn ein Paar alte Nähe, die Sie fhon haben in 
der Höfe brennen ſehen, werden Ste nun fanoniz 
firen - und künftig zu ihrem L hombre auf ein Sins 

- Bier einladen. . in 
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Forſtmeiſt er verdrielih.: Sagen Sie, was 
Sie wollen. Ich bin entſchloſſen. — 

v. Bed. Ein. Märtyrer zumerden? Ja da⸗— 
für Halte'ih Sie. Wo ein huͤbſches Gefiht Ihnen 
in den Weg kommt — gefchwind die Augen zuger 

drüuͤckt, und an Papa, Mama gedacht! Wo eine 
Gragie, mit allen Eigenheiten des fhönen Muth⸗ 
willens, Ihrem Vergnuͤgen einen Blick widmet — 
hurtig ‘an den Truͤbunn der Frau gedacht, nad 
Haufe gerannt, und, das ſchwerfaͤllige Joch der 
finſtern Liebe geduldig aufgehalfer! Wird das nicht 
ein Leben werden, voll Freude und Herrlichkeit! 

I Forſtmeiſter. Die weßmäthige Stimmung 
melner Ftau war meine Schuld:  " 

v. Be. Diefe Wehmuth IR der Bieberfärin 
yon Jagdjunter. u 

;. Borfimgifter. Der Sagpjunter wird mich 
hrfaden, nicht mehr meine: Sean. Wir haben das 
beibe ſeſt beſchloſſen. 

"m Zeck. So ? Nun dieß Hinderniß muß 
die Guͤt feige Leidenſchaft in hele iammen 
treiben. 
Sorſtmeiſter. Das iſt ſeine Sadıe, 

1: 9 Bei Zieht der  Oberjägermeifter feine 
Protection von Ihnen ab, fo find Sie verloren. | 
%.Bornmetfter; ’ Wer etwas gelernt hat, if 
nie verloren. . 


“ 
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v. Zei. Das tägliche Brod Bleibt Ihnen " 
wohl! \ \ 
' Sorftmeifter. Und die Ehre! 


v. Zee last. Ueber die Ehre find die“ Begriffe 
fehr verfchieden ! 


Forſtmeiſter. Und wenn id nun meine 
Begriffe davon hier berichtigt Habe? 


v. Zeck. So hat die Landluft Wunder an 
Ihnen gethan. Sch made Ihnen mein Komplis 
ment. 

Forftmeifter. "Sch nehme es an. 


v. Ze. Wenigſtens erfuhe ih Sie, die 
Boſetti mit Anftand zu behandeln. Das Opfer, . 
was fie Ahnen gebracht Hat, kann nur bie freue 

. uneigennüßige Liebe bringen. _ 

Forfmeifter. Welches Opfer? > 

v. Zed. Der reihe Graf Wisning ſtirbt für 
Liebe , fie ſchlaͤgt ſeine koſtbare Werforgung aus, die- 
Liebe führe die arme Frau: auf das elende Dorf - 
Shnen nah, fie bricht dadurch auf immer mie 
dem Grafen, er iſt zu Lichfeld, wird nicht anges 
nommen, immer:geht die arme Frau nad dem 
Senfter, und einmal über das andere ruft ſie: 
Koͤmmt er denn noch nicht — 

Forſtmeiſter wirft ſich in einen Stuhl, md ſtügt 
den Kopf. Nichts mehr davon! Seufit. Das iſt 
vorbeyl \ 
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v Zeck. Bezahlte Leute, die auf den Weg 
Ihnen entgegen gehen, und wie’ eine ©taubmwotke 
aus der Ferne einen Neiter ankuͤndigt, zu ihr eilen 

"möffen. Das abneg der fehöne Engel nicht, daß 
indeß al? diefe Liebe Hier von Ihnen mit der 
fflavifhen Hingebung an eine verdrießlich regie⸗ 
tende Frau und mit der fhimpflihen Demürhigung 

„ nter eine zaͤnkiſche Predigt vergolten wird. 

Forſt meiſter. Menſch, wilft du mid zu 
Grunde richten? Ich kann nicht zuruͤck, ich habe 
mein Wort gegeben als ehrlicher Mann, und ih 
will es halten wie ein ehrliher Mann. 


v. Zeck. Alſo diefe Phrafe darf man Ihnen 

nur abliſten, um Sie hinzutreiben und wegzu⸗ 

werfen, wohin man Ste haben will! "Weich pin 
Spielwerk find Sie, und in welchen Händen! 

Forſtmeiſtey. Hätten Sie die Thraͤuen 
meiner Frau gefehen — 

v. Bed. Daß ein fo vernünftiger Mann 
gegen folhe bekannte lalſche Würfel noch verlieren 
kann — 

Forſtmeiſter. Ban die Thränen ber 
Weiber ein falſches Spiel: fo find: es auch die 

. Thränen der Bofetti, und warum follen dieſe 
mehr gelten, als die Thränen meiner Frau? 

\ v. Zeck. Weil diefe Thränen aus ſchoneren 

Augen über blähendere Wangen herabrollen. 
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Zehnter Auftritt. 


Borige. EChretien. 


Chretien bringt einen Brief. Vom Graf Bis 
ning — 

Forſtmeiſter. An mih? HDefnet, lieſt fin. 
Der Donner auf feinen Kopf — . 

v. Bed. , Was giebts? 


Forſtmeiſter. Hören Sie — „Es hat 
„dem Herrn Forſtmeiſter Warberger beliebt, die 
„bassesse zu begehen” — Sant, das ſollſt du 
mir bezahlen ⸗ 


m. Bed. Mein Gott — 


Torfimeifter. „Die bassesse zu begehen, 
„und Madam Bofetti fagen zu laffen, daß fie 
weiter zurädteifen möchte, - Das fann nur 
jemand von folder Abkunft und Erziehung, und 
„fo ein rüder Menſch verdient die Theilnahme des 
Engels nicht. Sch werde die Ungezogenheit des 
„Herrn Warbergers in der Stadt mit, dem ger, 
nbörigen ridicule erzaͤhlen. Wenn ich nicht noch 
„feine Poltronetie zu feiner Gemeinheit bekannt 
„machen fol: fo erwarte ich ihm um fieben Uhr 
„am gelben Kreuz im Lichfelder Walde, feinem 
„Metier nach auf Piftolen, um die Senugthuung 
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„auszumitteln, die außer meiner eignen Empfins | 


„dung über fein unw uͤrdiges "Betragen’ ein Opfer 
„iſt, was Madam Boſetti, wo ich das ſchreibe, 


bie Guͤte hat von mir anzunehmen. 


Der Graf Wisning.” 
Wie viel uhr iſt es? 


v. Bet au. .Jch Habe die Uhr nicht bey 
mir. 


Chretien. Halb ſieben. 


Sorſtmeiſter. Schon? Macht nichts. Ich 
werde doch da ſeyn — " 


v. Bed, Wie? Ste wollten — \ 


Borftmeifter. - Sag dem gerl: mit dem 
Schlag fieben Uhr wäre ich dort. AIch gaͤbe ihm 


mein Ehkenwort darauf, um fieben Uhr dort au’ 


ſeyn. — Wenn du hier ein Wort verlausen laͤßt, 
breche ich dir den Hals! Fott — du koͤmmſt gleich 
wieder daher! ur 


Ehretien gebt. 
v. Bet. Um Gottes willen — Sie müffen 


"die Sache beylegen — 


‚Sorftmeifter. Kein Bot! Das ift nicht 


beyzulegen. Wie nun? Madam Bofetti weint ia, 


fie fieht mir. ensgegen, ſchickt Leute auf den Weg, 
woher ich kommen fl — ' 
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v. zes. Das Erſtaunen nimmt mir felöft ale 
Befinnung! | 

Forſtmeiſter. Sie nimme den Grafen an, 
ſie dinge um einen Todefchlag mit ihren Reigen — 
der — diefer Kreatur habe ich meine ehrliche Frau 
aufopfern wollen! Engel der unſchuld, gutes 
liebevolles Wefen, vergieb mir jede Sünde, die 
ich an dir begangen habe, vergieb mir auch die, 
daß ih eben einen Augenoͤlick noch mich rechtfertigen 
wollte über das heilige Wort, was ich dir gegeben 
deber n 


Eitfter Kuftrien 





Vorige. Ehretien Fommt suräd. 
v. Zeck Die Beleidigungen, welche Sie ie . 
zugefügt haben — 


Forſtmeiſter. Sie haben Recht. ga, 
ganz Recht. Was nun zu thun ift, weiß ohne, 
Rathgeber. Chretien, du mußt — 


v. Zeck. Jetzt beduͤrfen Sie Kath — 
Forſtmeiſter. Mein Pferd heraus —. 
v. Ze. Ich wende mich an Ihre Fran — 


Zorſtmeiſter. Unterfiehen Sie fih dab, 
fo find Sie der Mann des Todes. Bu Edbretien. 
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Gieb ein paar Groſchen an einen Jungen, bet den 
Sattel durch das Stallfenfter von dir nimmt, und 
vor den Ort Binausträgt: Geht das nicht, fo 
brauche ich feinen Sattel — du ſagſt — du 
fuͤhrteſt das Pferd in die Tränke, an die Schmiede 
— gleich viel. — Vom Hofe herunter, langſam. 
Wie du das Haus aus‘ dem Gefiht Haft — im 
Gallop „vor das Dorf auf den Kichfelder Weg. 
Die Pifolen bringe id mit. Fort! und wenn 
du gegen irgend jemand von der Sache nur athmefk 
— du tennft mich! Fort! . 


Chretien ar. 


Zmwölfter Auftritt: 
Forſtmeiſter. Bon Ze. 

v. Bed. Ih Halte es für Pflicht, Ihren 
Vater zu warnen. , 

Forſtmeiſter. Here! Reitzen Sie mid 
nicht! Sie wiſſen, ich laſſe nicht mit mir fpaßen, 
und den Ppltron ertrage ich nicht, und folte ich 
den Grafen ans Ende der Welt verfolgen. "Sie 
wiffen nichts — Verſtehen Sie mi! 

v. Bed. Sie find Vater — 


“ Sorftmeifter. Darum baben Sie ſich ja 
niemals bekumert — 
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v. Zeck. Sie koͤnnen das Leben verlieren. 


Sorfimeifter. Was geſchehen kann, darf 
das nicht aufheben, was geſchehen muß, 


v. Zeck. Ihre herrlichen Ausfihten — ö 


Forſtmeiſter. Wer den Schurken weist, 
Hat keine Ausfüchten mehr — 


v. Bed, Die Snade des Fuͤrſten — 
Forſtmeiſter. Zieht ſich vom Poltron zw 


ruͤck. Es iſt genug. Ich bringe meine Piſtolen 


in Ordnung, gehen Sie anf Ihr Zimmer. Wenn” 


Sie einer Seele plaudern, fo ſchwoͤre ich 
Ihnen, bey allem was heilig ift, Sie muͤſſen mir 
blutize Genugthuung geben, Gebt ab. 


Dreyzebnter Auͤftritt. 


— 


Bon 3eck 


Ich darf wahrhaftig mit niemanden reden, 
denn er waͤre im Stande, hielte Wort und 
machte mich zum Kruͤppel! — Es iſt eine ganz 
entfeglihe Sahe! — Wenn er nur meine Anftels 
lung erft in. Ordnung gebraht hätte! — Km! 


Sollte er bleiben — fo hat der Yagdjunfer freplih , 


bey einer Wittwe beffere Ausficht. Aber die wärde 
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| 
. | 
auf eine Wermählung beſtehen, und das leidet 
der Oberjägermeifter nicht. Dann wird das Auf | 
fehen ‘und das ‚Gerede, was der plöglihe Fall 
machen würde — mic und alle andern hindern, 
meine Beförderung fchnell zu betreiben; fo muß 
ich ohne Eeld wieder warten. : Exführe man, daß 
ih die Sache gewußt und nicht gehindert habe, 
ſo werde ich verhaßt, und das bringt mich wieder 
um den Dienft. Dede id, fo bin ich der Made 


tdres fuͤrchterlichen Menfchen ausgefegt — es iſt die 


ängftlichfte Lage, darin ich je gewefen bin. — Ich 
gehe ihm nad, ich bitte ihn noch einmal — aber 
da könnte er gar auf den tollen Einfad gerathen, 
mid zum Sekundanten haben zu wollen — das 

geht auch nicht. — Die Zeit iſt kurz, was fange 
ich nur an? — Ich gehe zum Mater, fage ihm, 
daß die Eintracht der Leute mich geruͤhrt habe, 
laſſe mir fein Wort geben zu ſchweigen, und ent; 
decke ihm, er wollte jegt doch noch zur Bofetti 
reiten. Sie laſſen ihn nicht weg, er merkt nicht, 
daß ich das veranſtaltet habe, der Aufſchub kuͤhlt 
ihn ab, und gu dem tollen Grafen — da mögen 
fe hernach den Paftor hinſchicken, ihm eine Rede 
zu halten! & geht alles gut. 


"Das Vaterhaus, BL, 
\ . 
Vierzebüter Auftritt, 
Hand. Von Bed. 


Hans beingteine große Baßgelge, und Ichnt fie im Hinten 
‚grande on einen Stahl. Gehen Sie wohl das Ding 
da? Das wird einen hoͤlliſchen Lirm machen. 

v. Ze ck unsußig in Gedanten. Ja wohl! ja wohlt 
Hans. Der alte Martin wird ſich damit 
vernehmen laſſen. Er ift unten zu einem Trunk 


geſetzt. Seine Kameraden kommen hernach auch 


noch mit den andern Dingen. Sapperment, da 
wird der Tanz losgehen! 
v. Be. Wo iR der ‚Herr Oberförfer — 
Hans. & tömmt gleich. Ich fage, es geht 
nichts über das Hackbret — wenn ich -das nur 
aus der Ferne höre — fo zieht mie es in den 
Knien und u daß ich gleich Herumfpringen 
muß. . 
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Funfzebnter Auftritt. 
Vorige. Oberfoͤrſter. 


Hans. Da ſtehts, Kerr Oberförfter. Ich 
Babe es richtig und ganz abgeliefert. Sebt ob. 


Oberfoͤrſter ſehr freundiih. Nun — was 
ſpazieren Sie denn hier fo allein herum? Es find 
Thon etliche Säfte unten angekommen, machen 
Sie ſich dazu. — 

2. Ze verlegen. Ich möchte nur vor allen 
Dingen erſt — 

Oberfoͤrſter. & seht jegt alles gut mit 
den Kindern: fo wollen wir uns das Leben au 
weiter nicht fauer maden. Sie tanzen ja wohl 
gern? Nun fo haben Sie, heute. Gelegenheit da 
zu. Aber wo bleibt denn nur der Anton? Alle 
Leute, fragen nach ihm, und — 


v. Zeck angnich. Herr Oberfoͤrſter, ich muß 
Ihnen etwas vertrauen. ‚Sübet ihn den Seite. 
- Dberförfter. Sie thun ja fo aͤngſtlich — 
». Bed. Wollen Sie, das Gluck Ihrer 
Schwiegertochter — fo laffen Sie jest Ihren 
Sohn nicht mehr ausgehen. 


Oberfoͤrſter. Wil er denn ausgehen? 





\ 
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v. Be. Eben jetzt. 


Oberfoͤrſter. € will jetz ausgefen? Bar 
Hin? GSefhwind! - 


v. Ze. Um Gottes willen, verrathen Sie 


mid) dem heftigen Mann nicht — 


Oberförfter. Wo will er denn hin? 


v. Bed. Mad Lichfeld. \ 
Ddberfbrfter ertäroden. Das it nicht wahr! 


v. Ze. Gleich wird er fortgehen — 
Dberförfter.. Wo iſt er? 


v. Bed. Daauf feinem Zimmer. 


Dberförfter. Das iſt nun. und nimmer 
mehr möglich! win dahin. 


v. Ze. Um alles in der Welt nit! Bleiben 


Sie, er kann ja nirgend anders aus dem Haufe, 
als über den langen Gang, hier durch das Zimmer. 


Dberförfter. Richtig! Gehe mul.  ı 
v. Zeck. Verrathen Sie mich nicht — 
Oberfoͤrſter. Mein! Gehe lebbelt umden 
v. Ze. Warten Sie ihn hier ab, 
DOberförfter. Das will ih. Er fol auf 


mid) treffen. Er gebt heftig umher, mwoben man. ihm anfeht, 
daß er einen Entſchluß gefaßt bat. 


v. Zeck. Und laffen Sie k ihn nicht fort, 


° 





\ 
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Sechzebnter Auferiee 





Vorige. Schulz. 


"Schulz: Ich fiche draußen an der Ede, fo 
werde ich gewahr, wie jemand den Sattel des 
Herrn Forflmeifters durch das Stallfenfter weicht 
"= und ein Zunge geht‘ damit fort. 

v. Zeck. Sehen Sie — 

Schulz. Auf meine Frage ſagt er, daß er 
ihn vors Dorf auf den Biaflder We⸗ tragen 
muß. 

v. Zeck. Der chreilen wird gleich fein Pferd 
nachfuͤhren — 

Schulz. Ganz reht. Wie id) auf den Hof 

" Komme, um nachzufragen, begegnet mir des Forfs 
weifters Jäger mit dem großen Engländer, er 
wollte ihn nad der Schmiede ‚führen — wie er 
ft — 5; | 

v. Ze. Vor den Drt, auf den Lichfelder 
Weg führt er ihn. Laſſen Sie Ihren Sohn nicht 
fort, Sie find nun ehrlich gewarnt, ich habe ihm 
geloben muͤſſen, nichts zw verrathen — ich kann 
nicht hier blelben, ich gehe auf mein Zimmer. 
Sta. - | 
\ Oberfoͤrſter. Nun ift alles aus und vorbey. 
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"Sue der “pie wsden? 

‚Oberförfter einem Sl de olsinen Hard. 
Das will er, jal Nun der Boͤſewicht das zu "hie 
Am: Stande ift — We mit ihm auf —* Busen, 
und aus meinem Gern auf awigt- 1" zu 


Sphabr..: Vehelten Oje ihn · mit dee 
bier — leiden Die es nicht, 





Ban 








büder PTR: ’ 
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“ Berige., Oberfpenssin, m It togeite . 


Obetſdeſterin. Nun, wo bleibt ihr denn 
zuſammen ? 
Sriderite, Sehen Sie, lleher Water, wie 
I mid habe‘ puhhen miffen. . Kur 
” Dberförkeri Ah du: alles: BA — 
Sedar Ihr die Hände,:und fiehe som Inpeibegk -" >- . 
Oberförkerin zum, &duh. Habe ch fie od 
beynahe day zivingen mäffen. Kür Dserföhtte. Sie 
auf. ben ‚Schönen Ming hat ihr der Autgn an 
& gen Geburtstage verehrt, . 
Eriverite, Was ift Ihnen, Heben Verern 
© feinen fehr aufgebracht. ' 
*Ob erforſter. Gehe hinunter, Biber _ 
wir tommen nah — geht. . 
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aas — —— — 

Er Oyrrfönftierta,; Ders Poor; iſt Pr de | 
Seſellſchaft —. aber, Ueber wer. was iſt dir 
denn 2 

Fr henfärfer.. En tage mic umgefragt | 
und nun geht +. bbeſehle es euch m Tomtl - © 
Friber ang. »Mein Bote!“ Barım? 
———— *Leieber Mahnt” ” 


er inet Pater 12 zum ebtens 


jur 








\ 






mar? 
Zriderike. Kommen Sie, liebe Butter. 





wöhfürir Yafieiiee 





EEE res Dit. ———— 


— Korſtmsiſter imn ulerroge, den. Ont anf dem 
Kopfe. Er tritt kin ein, eiſchtiat, nimmt den Hut ed, feit 





8: "Bo imdißdr Inne 
Oberfoͤrſter fübet ihn dei 

%; . . 

- Gorimeiher twaen " Sieber baten — 


Posrförf, r goleaden era den· von fi > 8 · 
Binaus, ehrlicher Dann? 


er 








wrar 
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Worſtmeiſt er. Der eilt mm mp. 
Binang.: 2 vwin an. 7 J 
(‚Beiderite, Anton!‘ J 
Sbertforerin. Lieber" Sohn ou em. 
ihm in der iii Zn mein 
——— Nur auf eine Srunder 2 


J SS "nohin du si, 


* 















eibt mich 

fer: * Ja’ Water} um dei Sthrtei willen muß [1 

fit ww 
1.3 

as Weib 

mehr FAR Di 


——* vn J ar. B 
Kinder: du um Gottes 


bvorſt me iſt evn. Met, da MM feine Gewalt 
auf Erden, die mich halten ſoll, ihr jetzt ein Leben 
Wohl zu geben. „;Ex.mender ‚ben Mater ben Gelte,- und, 
Rare in Ipre Are... Lob, wohl, Soft, fey mie dich 
geb wohl, mein Weiß, meine .Breude, mein 
Pe -fab Wohl). Er hat Me, init [2 ee - 











gelösite, 36 iafe: vig. nr aus mean 
Aemen,.. Pleumfahast in... .:. B 
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7. Borfmeißen,: 36 muß — der Schurte 


muß fort — ſorgt für fie — fort} © @e legt ge der 
Wuiter In die Arme, und flüge ab. _ en 
an ßeriderite auf den Veter iu. ME gebt e "Sim? 


\ ‚osesfärter, Das safe, wm — 
Suhlalan.. oz nen on. 
Er geiteiten, — ei, es ice ng 
J 


Obetfortet. drag den M NL dort. 


driderit ee, nr wenn . aufend Zeugen 
—— einem Eide etraͤſtlgten — — ſo rufe ich uͤber alle 
hinaus — nein, nein! Es fann nicht, lann „wicht 
kn = fein gie in ihm 
Dierfrtterin, ind” das 
Er kann fehlen, aber beträgen kann er nicht. 
" Dberfschöri."gaß'venn paf'öreigen, arines 
Weib gieb ihn. auf e er Ah Du and mich 
verloren! r 
Schulz: Men ba u ia (af 
fen. 
68 Obeefther "Kinn - er m und” uns alle 
Beute betrugen,? kann er aus meinen Armen, die ich 
gem Segen eben Aber ihn ausgebteitet habe — 
ann er in dieſem Augenblicke In die Arme des 
Laſters ſtuͤrzen: fo iſt nimmer eine Rückkehr zn’ 
boffenaı ⸗Duochter, du biſt ach Weiter — reiß 
ihn aus deinem Kerzen, ſcheide dich von dem 
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Lafer — ich werfe ihn aus Haus und Kerzen, 
und gebe dem unzedlichen Manne meinen Fluch ! 
Friderike Watt 0 
Soretpinemn. Um Gottes wien! 
‘Bridertfe. IA traune mic niche,von ihn, 
und wenn er mich mißhandelet "Sind dieſe 
Armie ihm verſchloſſen an meinem Seren Amt er 
Vergebung und Mitleid — 


un 


Neunzebneer mufzttin 
I ren“ 


a 


Borise, Kin Bed. 
v. Bed. und Si⸗ Haben EL C) fortger 
laſſen ? a Ei 3 
Öberförker. Auf —* 


v. Zeck. Mein Gott, was haben Sie gu “ 
than? Bat ih Sie niche fo ſehr — . 
ö Erivderite. Nicht Wahr, man thut ihm 
Unrehe? Reden. Ste für ihn — entſchuldigen 
Sie ihn — ‚geben ‚Sie, ihm den Vater wieder, 
und vergeffen ſey alles Leid, was Sie mie ‚guger 
than haben. 
v. Zeck enthölofen. Herr Oberförfter — er “ 
drangt ib «im eine" Ede, and redet einige Worie mit ste 
Eebhaftigfeit ihm ins Ohr. S 
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.ı Oberfösftet fütägt die Hörde zuſammen. Barm⸗ 
herziger Gott! — Er ftürst nach dein Zenfer. Iſt nie | 
mand da? — He NRudolph! He — Rudoiph! | 
: Kerbep in daherauft Zum Odulı. Safle ex mir den 





‚ Bie, Ste wollen — 


Dberfürker. Geſattelt age ig — fort! 
su aebt ad. Es iſt die hoͤchſte Zeit] ‚Ang dem Zen 
er ibm nah, Den _— das Died vor — 








"Feiderite sum —8 Was geht vor! 
Ich laſſe Sie nicht, ich muß eg miffen! - 


U Dbesfärfter. die Wände’ nipgen, und beins anher 
gehend. Mein Bott rc; wein Kiste 


Fridevike. Herr von Zeck Ich beſchwe; 
Sie, ſagen Sie mir, was Oij willen. 


v. Zeck. "Hafen Sie in Vater forgeht 
Nudolph ea Bu | 
Dberfdrfier mm. Dutotse, : Het Rudolph! | 

| 





Aſt der Richtweg nach Lig durh de⸗ ein 
geſchloſſen ? — 








Dad 





gott Ja, Hetr Öberförftet ⸗ 
Odberfoͤrſter. 0 
Zum: .I% u ve 
Dberfärften,. -:Die Schlaͤſſel Her: + wein 
— iauf voran venne hin — fohließe den Garten 
auf dad; Fallthor am- Behaͤge auf — Es sit 
alles Rudolph, es gilt alas! 
Rudolph wendet fh raſch und gebt. 
Oberfoͤrſter. Mid fort" ir oites windn l 
3% habe Mlnten Unrecht gethon 
Brlgeite,, „St. wehz 
wuhte ich wo 7 DR 
2, Oberfbnfer sr een. Fenster, aus 
. —* — 
deldetii. an him oor 
Oberfoͤrſterin. Sag mir nur en eini⸗ 
ges Wort! ö 
Oberfoͤrſter. Das Pferd — das Pferd! 
Um Gottes Varmherzigkeit. macht fort! 
v. Bed. Teäftig zu beiden Frauen, die er inrückält 
Hoffen Sie alles! . B 
“Hherfdrfter ans dem Zenfter- So, ſq — nur 
den Gurt feſtgeſchnallt — feine Zierrath — dvors - 
wärts — fo! Gott mit Eud! 


\ Dserföskerin: Wo gehſt du hin? 


















u? 
‚Sort, me 
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geiderite. Water, reißen Sie mid ans ber 
Angk! 
Oberfoͤrſter. Aus dir Angſt ill ich dich 
reißen, wenn mir Gott gnaͤdig iſt. Lebt m) et — 
Here von. Zeck — Ungluͤck hebt allen: Groll! 
Sorgen Ste für:diefe da! Cr nmarmt die Oberförſterin. 
Nun helfe, "was helfen kann — ich will ihn 
retten, fo wahr die Barrrangh * iſt! 
Geht ab. 32 
Srid. te. Vater 
Oberfrkesin. Bieber Dan · — 
wollen Ihm nach· 
v. Zeck. Laſſen Sie ihn? Date fe iuräd. 





Ti Üte Dem dieden Werden auf einnei mi den loprin Worten 
det Dberförfters, und mit ale Gemak-dee. MR nnd DIE 
Görrdene gefproden. Auch das Mont De Seen von bee ha 
ud ẽedendigteit diefeß Mugenblide. 7" + 











„Erker Auferien u 


Bon sed. Eprgtien”,”, 








Be ee 


Allons · chelu, wi mäfen Dafregein für unf 
nehmen. “ I 
Edretien ref "Feeplicht . 
v. Fed. Sqhweruͤch wird der Alte vor dem 
She auf den Piat hintommen. 

Chretien. Drauf Tösgepitten iſt er nie der 
Loufel/ und dei näheren Weg hat er. Aber der 
Engländer greift verbaummit em, und mein Herr 
iſt zum. Are Dinans, wie eine Zurie. — Mer hat 
‚Ann, ben gxſten Sans, ‚der et oder mein 











. dee. Dein PART : 
Ehrgtien,. „D.meh u 


BE Das.Barerhaus. 
v. Bed. Ociehterfhleht 
Ehretien. Wenn er in ber Ruhe iſt, trifft 
Y er auf ein Naar. Aber in der Wuth, und nah 
dem Ritt — fehte er gewiß. 

5 Zeck. nid der Seaf ardem ihn ruhig 
an Ort und Opel. — 

Ehretien. Der Grat ir einer ber beſten 
Schutzen weit und breit. 

v. PR So ihalte ie ben Forftmälner für 
verloren. — Bey ber grſten böfen Nogricht aufs 
«Pferd, und ſott nach Hauſero 

Chret len.Mein WGntelſack iſt gepackt, 


und pothdurſtig verſehen habe ich mid. Wenn 
Hier das Lamenio angehũ .ẽ zehe ich vn We Welt. 


v. Zeck. Ich gehe zum Sagdiunfer 2 
„ Ehretien.. Die gi iß 
v. 328. Shan m — it m 
„Sagdinnfer feinen Dieuſt. 
.  Mhretien. ’ Wien: dom die wu, gm 
eigentlich zu bichleid wor 
m Zeck. Dis wiiß iᷣ a kein Ras; ats 
‘ber’ Alte, ich und bu.‘ ont der Wähn nicht 


mit dem Leben davon, ‚Pe. Bu fe 11 in‘ ap 
Andenten, 


Ch retien. Das —SeS - 


















x 
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- 0. Be.: Kommt er mit dem Leber davon? , 
fo Hat fie ihn noch Meber als vorher. J 


Chretien. "In de” erften Siunde, hernach 
wird fie ſich doc ärgern, deß ® ſich top feiner 
dieve gewagt bar — 

v. Zeck. ga wenn man hr ie. Sode, * 
zeigen koͤnnte, daß er ſich doch eigentlich aus Liebe 
für die Boſetti, und aus Eiferſucht über fie, in 
den tollen’ Handel geſtuͤrzt hauie! 
J Ehretien, Richtig, ‚Das 
f ben, nod dhe der Handel ans iſt. 

© Ze nahm. "Das ſi nice will 
— Ehretien. Kömmt er mit dem Leben davon, 
ſo wird..er in gewaltiger Herrlichkeit zu ihr daher 
tommen. Hätte man fie nun dahin gebracht, daB. 
Be oͤxgevlich were y fo, wiirde fie ihn. fat empfangen, 


9. Bed." Daruber würde et raſend · ot 


CEhretien. Das tönnte fie in Ewigkeit nicht 
gut machen. 


v. Zeck. Und Die weöfitfätige Cranmang 
Lnnte-uns zum Ziel ſahren. 


Lu ‚Ehretien. Alſo — entistonen, Ste muß 
mm wi, wus vorgeht: 


vl Zeck. Bier Bir dürfen nichts fogen. " 


Ehretien. Hm! Sinne nad. “Die Mufttanı 
ten find aͤrgerlich, daß noch-nichts losgeht. Da 
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\ Be . 
will ich anfpernen, daß fir fleibig nachfragen. — 
Dann verbieten fie es — feufgen, man. dringt in fie 


— und fo kommt es an den Tag h. dann Können 


Sie ja reden, wie Sie wollen. 

"9 Be. Die Alte hat der Paſtor zur Rufe 
geplaudert, die figt unten mit dem Schulzen Sep 
den Fremden, da hitft das nichts. 

"Ehretien. Die junge Fraül — 

v. Ze. Da habe ih die ganze Berichte je 
auch für einen gewöhnlichen Rückfall der Galanterie 
ausgeben mäffen. Sie glaubt es ‚nicht recht, aber 
fie weint doch nun im Stillen. ' 

Chrerien ſonen. Laffen fie mich machen! 
> % Bed. Du biſt ein excellenter Kopf: — 
wenn auch. dein Herr Bleibt, geh du mit im: die 
Stadt, ich forgesfür dich . 

Ehretien. . Ste haben zu“ diel mie fi zu 
tun, und dem vacirenden Jaͤger. mit dem Trauer⸗ 
flot würde man hoͤchſtens einen Dienſt für Brod 
und Satj geben. ‚Nein, fälle mein Herr, ſo gehe 


ich weit weg, raffe mich zuſammen, und iverde 


anderwaͤrts groß“ Spiel treiben. — Seht gehen 
Sie nur — ich hoffe) Sie werben bald ein Zeter⸗ 
geſchrey vernehmen, dann. kemmen Sie herein, 
ſchimpfen Sie auf mich, aber auch recht laut 
dann find wie, wo wir fegn wollen. Sort, fartt 


v. Bed sit 
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ra Dorn . 
Bm eizee Yuferitt 


L J "Ehratien 





u Estekien Best ae m Berker DE’ 3 fein. - 


+ Menfd. Geht urac, denke nad. "Die fkecten alle die 


‚Köpfe jufanmen, wie die Schafe ‘Gran Donners 


. water &o gradegu:tann ich nicht unter fie gehen. 
Km! Er öfner die Mittelthär etwas, und fieht Dinadk 
Kein. Menſch —: Hab halt — da geht Er magt die 

"Zar ou. ‚der Efeßz der Hans, an eingn, Pfeiler ger 
iehnt. Er deht mh um. Präctig!, Cr seht bafio auf 


die Dafgele au, nimmt ‚fe dur Hand, und gt oder kratt 
Wnicheheum; = et 












RE “u In sire 


— sen van 9V 





ans Rage den Foyf sur Zbür berei, Wer thut 
denn das Hier? Eiche 6 nach Ihm mu. Sul dog, 
aß, er das bleiben! 


Chretien unwiig. Barum? 





Schäme er fig! . 


Mans witt berein · Wie kaun m: fo fragen? 


"lea 1a leg Guy id 


a Das Bassehang. 


Ehrertien Tege.die Voßgeige we „Nerwegen? 


Yahd — Has" das ganze Hans if 
ja in Aufeuhel. “ ____ 


Chretien. Ja! os bie Hände zufammen, 


Es iſt auch ſo eine @ader 3". 


zrauen —X ſich ganz 








ans Die beil 
ka aut: geweint. “ 
Er &hrerienu Er m de fh cinmai meine 
Augen sank Die mut habe. ich aus Deſperatien 
gemacht. 
Hans. Pn fremden Gaſte ſollen abfofur 
nice merken, ſagt die Krah’ Obetfotſterin. Ri 
25 fe mertend doch 














corkiken! Bviataruicht "as fagca deng die 
gu dem Unden? ö 
Han s. ¶ da nun mm gl J baltdiefer 
bald Jener in den Garten, in den of — made 
fich alerhand Gewerbe, und fragen unfer einen, 
was worginge; wo der alte Here wäre, warum der 
Herr Forftuwißen ſC Daunen, gerittenaſen? Ich bin 
freylih dumm, das will ich wohl glauben. —— 
"Chrekten" enter. Ach el ! Du, Weit 
Ale du biſt nicht dumm, 
Hans. &q wird, mir e eben fo oft gefagt, def 
ich es wohl glauben muß — das — mir der 
Dunnnheit I : Uber. diehmel un nu 


vorgeht. 








j 
Nat uteidbaun 19 
AM, „mein, guter Hans! 






3 u g di nichts Gutes i. Das 
af Le "Jay. Ic) habe. Wohl gkyärt,; 
u gelägt „dat. Der hat "gefgat, 
Per. Flemden in, eisfelb — die walen Kine rechte 
Zigeunerbande, Und’ ed wäre‘ ein‘ ungluck daB der 
Mmuge Oerr:as imit dem Sehadet: biste hat er gee 
fast, um mm — die wollen ihm fein “en 
abnehmen m: Ba. 
Cdretien. Pen viel mehe als Seid! 

rn Striden Here Gbeiförher" Hat 
aus der Gewehrkammer feine Piftolen mitgenemi 
men. Unfer Rudolph iſt augengWgelnnfen „und 
Rudylnh packt ſeinen Mann, das kann ib, ihm 
tagen. Aber ‚yon ihm it, es geisalsig ven 
Wine je Ehrifian, daß er fo Hier ftehen bleibt — "” 

Tpretten. 1 Da ann ich nicht heilen. -, 

"Hans. Set. Wenn meinem ‚ Herrn ‚das 
Seine abgenommen werden feilte, ich liefe “ihm 
nad, ſchlage mit drein, und wenn ich todt-hins \ 
fallen follte! -- el . BR _ 
„Chuetien, Bey folgen. Dingen fsiet. es 
Beh nicht. Das. Herz hat, mirs verboten. ' 
Hans beniig. Om miss! Ich chate ed 
doch! a 


Edtelien. So eines " Wer fonft ing - 








iso Das Waterdand. 





ug? * Ein Paar gefuride auſte 
wrellen den te cuen guet beſſer als die Ktugheint 
” Ehpetlen Binde, 27 oeſdehen fol, 
mag. nun wohl fon gefhehen ſeyn @e’teht nad ver 
mir. Acht Ahr?, Jetzt liegt einer, auf Sortes Erd⸗ 
vom, der Ggaf, oder mein here." 

” Hans. tin Kerr Gar Anbärhumte gu Boten 
—8 wie: einen: Haberfoch, aber "Desiuagen 
wollte ie es ‚m doch nicht sm, daB 2 
geſchaͤhe. 

— "en ſey nut ver armen See 
—* 

—8* Was ? 

CEhroetien. Wer weiß, Wo ih fo einen 
guten Herrn wieberkriege —  Trodnet die Hagen u) 
seht. 

Hans ganz far. Chriſtian! -- 

Chtetien. Was willſt mt. 
Haus. Vieibe er da! 
Chretien. Ich muß fort — 
"Band. Bein! er dau ibn. Da deht ein Un⸗ 
. glück vor — da geht ein geoß Ungluͤck vor — er 

muß es ſagen . * 

Ehrerien. Ich darf nichtl 

"Hans. IA ruke die Leute zuſammen. — 
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Ehretien, - Seit‘. 

Hans. Ich rufe Haife! 

Chretien var ibn feſt. Um Gottes willen, 
ſey er til — 

Sans ſich losmachend. Das tann id nicht, das 
kann ich nicht. eaut. Ach mein armer Kerr — 
wo , N : 

Ch retien bätk ihn mit Gewalt. Ich will dire 
fagen — PIE ” 
Hans. Gleich i 

Chretien. Verrath mid nicht. — 

Bans. Mac..er fort! . 

Chr et ien. er Sraf, dee zu Lichſeid , das 
meinen Seren auf Pifioten gefordert — 

Hans, Ad du mein Got— 

Ehrelien! "Sie fchiehen i i 

Hans. Sie fihießen ſich todt — MIR fort. 

Ehretien date ihn. Bleib da, ‚füge ich dir! 

Hans.” Das tin ic nicht, das will ich 
nicht. Ihr Beate — — Ihe Leue herbed Sie 
ſcheßen ſich todt Ich muß zu- meinem armen 
HeyrneEk ruſt Mb los, und tenut davon. Ach . mein, 
Herr! — A Bon mein, erg}... @r menne Heren von, 
BE 





= 
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Vierter Auftritt, 





Vorige. Bon del. " 


PR Bed. Wes giebts hier? 
Hans. Ad Gott ſie ſchießen ht — IE 
muß hin, ich muß hin! " 
Chrerien. Kerl, ich erwuͤrge dich. vacꝛ 
Ihn. - ° 
v. 304 sinn. 
Hans. Das pröbitt inial,, wenn ihr hinter 
bie Thür fliegen wölt! 





Gänfter Aufirien' 
VO 2** 


ern.) 





ws ige EIIOE 


aßor. Was bedentet das Bellen? Ak 
"Gans. Sie ſchitden ich tobt — der Forſt⸗ 
—* und ein Graf! er wast nd Is 206 gelaffen 
öser ich · drucke end” an der Wand tee!" Sehr. 
Paſtor faft ine Hand. Mein Gohut Hört 
mid an — 
Hans in wahrer Omtenengtir Ich muß hin — 
ach Gott ich muß ja.hin! 





Paſtor, 34 ru: sw, Das witx du Rupee. 
PR. er wahr 


v. Bed. Lelderi- 
Pafor. Amäctiger ort J 
Eprerien! ” find" nun’ win der Menſch in 
Yan Ein ſalt zu feinem Herru binläufen 77 .c 
Hans.‘ Bas wil,ih!: Wenn. dr ieinn 
Caro geprä, abe, und eß hut ‚mip, einer;was 
au. Seide, ſteht mie dad) bey. , Soll ih denn 
Weniger thun, als der Caro? 
„Paftor. Lauf hin, Hang! jr 
Fafe fein Bere! Hoͤrſt du? a 
(ic: renge grade hoau⸗ ¶ 
a fort, tetgt am. Ach Gatel.. en aan. ‚aber: 
fon einer ode... >; i 
r Pafer.. r eme Sölägt Me Dände ar. 
thn was, du wüßt,, 























van Aa Sm Gun Irma — \ 


abat den Caro nehme ich wit —— md Er läufe font.’ 
ſind wir an Ort und a ſo paden wir an wie 
der Teufel! Bu 





Das ward 1 


fase m . 
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"Gere Waftriee 
— 
5 — Met 
 Worige.ofne Gans. 

v. Bed. Einfättiger Menſch, er hat fi 
wnteehanten, die. Sache zu verrachn? ' - 

Chrerien! "Das Herz ging mir über, 

Pa ſt ot die it vecunnuaran — ‚Mein Sort, 
mein Son! _ 

"- &pretien. Es muß jetz ſthon alles vorüber 
feyn. Entweder iſt "mein ‘Kerr "geblieben, Dann 
muß ich: mich Außer Verantwortung fegen, oder 
der Graf iſt gebtteben, fo müffen wir flüchten, und 
dazu mäffen Anftalten gemacht Werden. - 

Paſtor.Ith darf nicht hier weggehen. In 
meinem Hauſe bey dem Kinde iſt'der Doctor. Er 
iſt ein zuverlaͤſſigec Mami. "Ku Ebrenen. Meinen 
Wagen angeſpaunt, ımis. dem Ban an Ort und 
Sue eo ei 

Chretien. Aber welhen Weg — 

Pafor. Ich komme gleich nah — wil 
ſelbſt mit dem Doctor ſprechen. Fort! — 
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Siebenter Auftritt. 


San . 


m Bed.. Pafon... 


: Pafor. Das tonnten Sie mie verhehlen ? 
v. Zeck. Den Vater Habe ich untei⸗ 
richtet Bu . 
Paftor mir ſteigender ungtt. Dir Water iſt 
heftig — a — 
v. Zeck. Er kann vor dem Sohne angekom⸗ 
men ſeyn. 
Paſtor. Er kann — er kann auch nicht. 
Er Hat Ehrgefuͤhl, wie der Sohn! — Ih fuͤrchte 
"für Vater und Sohn. Er seht. Ich aberiaſſe ihnen 
die Frauen zu beachten, gleich bin ich zuruck. 


Achter Auftritt, 





4 
Vorige. Friderike. 


Eriderike sine in der That anf den Barton“ 
Pafkor mitt etwas betsoffen zur. 


Briderite. Wo gehen Sie Hin? 
Paſtor. Auf einen Augenblick nach Haufe 
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Briderife,, Laut weinend ſtorzte Hans aus 
dem Hofe — u u‘ 
Pafor, Dem. guten Sungen geht der Um 
feieden zu Kerzen. . 
Briderifei ’ Wohin’get Thuuen — 


v. Zeck.Ein ob qoũuuger Auftrag von 
mir. 





ins 
' Griberite Britt sehe, führt dann den Baer bi 
Gehen @ie-spich an. ee 

Paftor serüper. Liebe Tochter! 

Friderite eisroden. Sie find“ anders, als 
Se mich verlaffen Haben. 

Paſtor. Nun ja! Der Untide. über tm 
ganzen Worgang —_ 
Friderake mest Ihn fherf on, fhättelt den Kopf 
und fast wehmütbig. Nein, nein ! Bu Derrn von Bet. 
Hier iſt etwas vorgegangen ! Zum Pater. Es iſt 
kein Untoille ’anf Yhrem Geſichte —es iſt Angfl. 
Dringend. Sie überfält mich — 

v. Zeck. Sie ſoliten abe bey der Ge⸗ 
ſellſchaft bleiben —* 

Feiderite. 36 kann reranl 

v. Bed. a dieſe Zerſtieuang a gemalt, 
fam — 

Eriderike zum vaſtor, deſſen Pand-fie amifcen die 
ihren faltet und an ihren Dufen puußt., Mit Ihnen habe 
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Ach es zu thun · —Aqh Gott! — In inniges nn 
Sie weichen meinem Olice.ans! :i : 

Paſtor. Weil ihr aummet mich anern. 

Friderike nedt beide an, dann zum Vaſtor ents 
Fölopen.. Sie, wollten. ja gehen m- ich, gehe ı mit. 

v. Zeck. Schonen Sie die Ehre Ihres 
Mannes. — 

Geider te. ohne auf ihn vn Hören, In einer Met 
Heftigteit. " © "gehen nach Lichfeld ?" 

Paſtor fen: Mein. ' 

Friderite. Wohin eu auch hehen, - 
ws gehe init, 

Paftor. Ihr guter Vater ir do 
Ihr Loos in beffeeit Hnden feon® 

Briderike geräbet. Dein Kurie deu Aber 
der Water ift alt — So: * 

Paſtor. Vaterliebe pechonge thn. 

Friderike. Vaterllebe iſt mächtig, ja! 
Aber fie iſt ernſt und gerecht, fie fordert das Schich 
fal heraus. Frauenliebe rechtet nicht, ſie iſt milde 


— > fan 





und fie verſohnt das Schickſal — ach daß ich dort , 


wäre! — ‚Sie fagen kein Wort — ja Ste können 
mir nichts fagen. Sie iebt ſtatr vor ſich nieder. 


Pafor... Meine Feiderifet . 


Eriderike..drüdt ihm die Hand." 34 wid ge 
duldig ſeyn. — Was Sie auch jegt thun wollen 
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denn, und geben Sie meiner Seele Frieden!" 
Pafor. Ich bin beld wieder bier, - Seht. 


| 
— zum Guten fell es führen — nun fo eilen Sie | 
| 


Reunten Kufeten. 


Von Zzec. drrberite. 
griderike gebt dem Yappe maß, wie ar aus der 
Thür Ur, endet Ge ih teſch an, Hrem von Bed. Ich Habe 
mit Ihnen allein feyn wollen, Entrtofen Ich bie 
es. Nun ſagen Sie‘ mir alles. 

v. Zed. Sie wiſſen A 

‚Briderite, Reint..... : 

v. Zeck. Wie? 

Sriderike. Es iſt noch was FRePR 
m Bed fortgend. Bas‘ könnte noch zuräd 
ſeyn? “ 

Beiderite, Das was ich nicht weiß. — 
das Aergſte! 

v. Zeck ansmeihend. Martern Sie ſich nicht 
felbſt! u 

Zriderike. AIch werde nicht weinen — Bir 


ſehen mid antſchloſen — ich un mein uwzne 
tennen.! 
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2.9 Zeck won Ihr sewande: Mas verlangen ie? 


rs geiderite. Mein Water ſagte jü üüüs — 
Por habe Anton Unrecht gerhan 1° Born hat « 
ihm Unrecht gethan ? 





ad 


‚ge tderike. 9) - 


Tg, BE. Daß' eine letzte Autektmentunfe 
veranlaffen möchte, daß er sany | he wen hin ⸗ 
aurginge, oder ⸗ 

Friderite beſus. Die ihr 7 Gerabet Mein 
Sort! Aber Die verſicherten ihm das’ &Seaentheit, 
weit Sie das Beomei mußten — Dat fohne 
Ihnen Sort“ 


v. Zeck Ich fagte ihm imiätens — 
Friderike.Da, fo war es! Denn wie Sie 
zu ihm geredet hatten, ſprach der Water: 3% Habt, 
Anton Unrecht gethan. — 
v. Zeck. Se. Ic erinnere mid) .- — 
Friderite. o laſſen Sie dieſe Worte 17, 
feden — daran habe ich die sanx Zeit Aber mich 
gehalten. 
v. Bed. ‚Deshalb Segreife ich u: wie Sie 
nun auf einmal wieder — - 
Briderike. gahlen Sie nur, ſo werden 
"Ste au begreifen! — Und ſagte der Vater nicht 
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— jum Guten fell eo fahren nun fo eilen Sie 
benn, und geben Sie meiner Seele Frieden!" 
Pafor.: Iqh bin bald wieder u Sc. 
J 


Neunt«: Aafeeten 





Tone. Srißerite, 
Friderike Met dem Yappe map, wie ar ans der 
Tür It, endet Be ſic teſch zu Deren von Bed. Sch habe 
mit Ihnen allein feyn wollen. Entſaloſen ¶ Ich bie 
es. Nun ſagen Sie mir ‚alles. 
v. Be. Sie willen ja leider alles 1 
‚Briderite. Meint... . 
v. Zeck. Wie? 
Beidreite: Es iſt noch was und 
v. Bet fertigen: Was koͤnnte noch zuräd 
ont. en 
Eriderites Das was ich nicht weiß. — 
das Aergftet 


v. Bet onemeihen. Marten Sie fig nicht ' 


ſelbſt! 

Friderike.Ich wetde nicht weinen — Bis 
ſehen mid, entſchloſſen — ’ et mein "Unit 
kennen! 
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v. Zeck von ihr ewandt. Mas verlaugen Diet 
Friderike. Mein Vater fagte zn’ 


AIch habe Anton Unrecht gethan 1" wo 
ihm Unrecht gethan? 








— Daß" eine letzte zufehftentunfe _ 
—8 moͤchte, daß er gemz — Bet hin⸗ 
autginge, oder ⸗ 

Sriderite beſus. Mit ihr? Geräbrr. Dein 
Sorte? Aber Die verficherten ihm das Gegentheit, 
wet Sie das "Besentheil mußten — Da⸗ fohne 
Ihnen Sort" 

v. Zeck. Ich fagte ihm inistend _ 

Friderike.Da, fo war es! Denn wie. Sie 
zu ihm geredet hatten, ſprach der Water: 3% Hab, 
Anton Unrecht gethan. — 

» Bed. I. 3% erinnere mich — 


Feide rite. O laſſen Sie dieſe Morte 
feden — daran habe ich die ganze Zeit Aber mich 
gehalten. 


.d. Byte «Deshalb begteiſe ich wit, wie Se" 
nun auf einmal wieder — - 


_.. Briderite, gahlen Sie nur, ® werden 
"Ste auch begreifen! — Und ſagte der Mater nicht 
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— jum Guten ſoll es ſahren nun fo eilen Sie 

denn, und geben Sie meiner Seele Frieden!" 
Daſt or. I bin bald wieder hier. : Gebr. 


Neunter Auftritt. 





Bone. Brißerite, 
Friderike febt dem Yanpe nap,, wie er ane der 
Thür iſt/ endet Ge ſich teſch au Besen von Bed. Sch Habe 
mit Ihnen allein ſeyn wollen. Entrölopen. Ich bie 
es. Nun fagen Sie mir ‚alles. 
"2 Fee. Sie wien ia teider les! 
Briderite. Rent... . 
v. Zeck. Wie? 2 
Griderite: Es if noch was zurädt 
v. Zeck ſorſchend. Was‘ könnte noch zuräd 
—* J nn j 
Beiderite, Das was ih nicht weiß. — 
das Aergſte! 


v. Zeck sutmeihend. Marten Sie ſich nicht 


ſelbſt! 

Eriderike. ° Ich werde nicht weinen — Sie 
fehen mich ntſchioſſen — “ „u mein Anis 
kennen! 
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20 Zeck von ihr owande Was verlangen Wie? 
— Wrider ike. Mein Vater fagte ju’iid — 
- Ich: habe Anton Unrecht gerhan | Born Sat, & 
ihm Unrecht gethan? 


„dr Bed. Er mag Gefräen, Nie KM sä 








je iderike, un. zoo 


v. Zoc. Daß' eine letzte Zufkmentunfe a 
veranlaffen möchte, daß er sam Wwhee Betr " hu⸗ 
autginge, oder — 

Feiderike befig. Nie ihr ? Gerahen Mein 
Sort! Aber Die verſicherten ihm dns Segenthei, 
weit Sie das "Begentpeit mußten — Du lohne 
Ihnen Gottu 

v. Ze. Ich fagte ihm inigtens — 

FriderikeDa, fo war es! Denn wie Sie 
zu ihm geredet hatten, ſprach der Water: 3% habe 
Anton Unrecht gethan. — 

v. Bed. Sa. Ich erinnere mid) .- — 

Fride rit⸗. O laſſen Sie dieſe Worte 7) 
fehen — daran habe ich die game. Zeit Aber mich 
gehalten. 

m Br. ‚Deshalb begreife ich nicht, wie Sk 
nun Auf einmal wieder — - 

‘Briderite. Zählen Ste nur, fo merden 

Sie and) begreifen! — Und ſagte ber Water nicht 
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doch narhher noch: Ich muß ihn retten 1’ Won wem? 
— von, des Yofestit Vaterangſt iſt almädtig, rief 
er. — Ab meine Angſt nimmt mit jedem Mack 
Annen, jedem Augenblide — mit jedem -Pulfe 
niummt fie zu, aber Ihr grauſames Schweigen 
moecht· ſie · ohnmachtig ! Loͤſen Sie mie die Wider⸗ 
ſprache des Vaters auf! Laſſen Sie die ganze Luft 
mich auf einmal vernichten! — aber aus Barm⸗ 
Derpigteis,,. (affen Sie nicht Hänger dieſes lonslaner 
Todes mich vn 

v. Zee. Der Zorn fast Widerfprägel Du 
iſt ja —. 

Friderite ernſt und Pr Das iſt nichts 
v. Zeck. Aber mein Gott, bin ich es denn, 
der dieſen Jammer über Sie gebracht hat? 

Briderite.- Ich wils gie glauben. 

v. Be. Trauen en. cmir ‚ein Herz zu, 
das — 

geiderite. Verſtand Ara ih Ihnen zu, 
der an zwediofem Ungluͤck fein Gefallen finden 
Tann — an Ihre Einfiche wende ih mich. Laſſen 
Sie diefe mid unterrichten — Habe ich außer 
der Voſetti nichts zu fürchten ? 

v. Ze Iestere. Wenn Sie fih Gerechtigkeit 
geben wollten, weich ein heiterer fanfter Ton 
wäre in Ihr Leben zu. bringen ! 

Friderike. Habe ich außer ber Sofetti 
nichts zu fürchten? — Darauf’ antworten le mir. 
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v. Bet. Was · knnen Sie zu fürkhteh haben, 


‚Das nicht. dahrr? tatae 7 Erhalien Sie ich uch 

Ihrem Kinder ig unten 
et he —& 
. Bei. Der Beten — — ift mein 






v Ze. BR jep fi, pr 8 ck —* 
und das fünet Sipn Sie ihm \inmer ine gute 
freundliche Genoſſin — aber wenn fein ungluͤcklicher 
Ungeſtam fornfaͤhrt/ dee Khönch},i afelnen Rm⸗ 
pfindungen u vereißen — re wende Ih er 
Rd... N 

Seiberite ſonen. Pers Fr 


©. Ze. Madam — es lebt ein ii zetam, seh 
eher fierben würde, ale daß er ſich es fu Schulden 
kommen laſſen ſollte, eine srübe „Wplte auf Ihre 
Stirne zu bringen. Bun ee 


Seiderite: Ah wie unausfpregiie groß, . 
entfchieden und unwiderruflich muß meln Elend 
Ihnen bekannt feyn, da Die es wagen, fo ve mie ö 
zu reden on: 

v. Zed. Meine Vernunft Haben Sie aufges 
fordert, dem großen Ungluck kann nur die Ver⸗ 
nunft abhelfen. 


Eriderite, Das Ungläd’ will ich kennen. 
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Bed... Wie won. Mun der leidenfihaftlihe 
Ungefäm, Jhrys_Monnes, inn dieſem Augenbtid, 
Ihre ganje Epiften, auf das Spiel gefegt hätte? - 

— Wodurchet Um Sottes· miilen! 
Wodurch . we \ - . 
„nBet, 





b. Bea" dan ein "Bi wolen Sie 


hin? 
—— Be 6 Bat — nad Lid 
fe! .. 
v. Zeck fast Ihre Hand, Rimmermefr! 
Eriderite. Zu meinem Manne — zu meis 
nem Schisfal — zur Bofetti — fa zu ihr ſelbſt! 
v. Zeck.Wollen Sie alles verderben? 
Eridertte. Kann ich weniger thun als fein 
Water, fo kann ich eben fo viel leiden. Eich Logm- 
send. Ih uuß hin — ich fühle es — die Ansk 
— th allein kann ihn retten, und feine Gewau 


* darf. mich halten — Laffen Ste mich! — Er ruft 





mid — er reicht feine Arme m. mir — fort! 
Sie wecht ſich 16, und gebt, 


Das Biatier h aunck u 


N; er = 2 af Fr Fre i. J 





wblige been. 


Dberförkterin.. Wohin, mein Kind? 
Srideritdr Bu ihm, mal: 
An Ann Man kihfebe 7.12 ur 
To serfbehenik ifadet AR vor⸗r We * Ya 
Dia, Bass miätl 0; 5 
v Bed. Woehriich nicht 


iO v e rf ée vſt trin. Geht mit Elan, laßt 
mich nicht fo allein-mirten Fremden! irn . 1.5Und 


gar: BO mon: alle Yarımtergeßen.: 


Eridaudho wir. nb aurhönn in aan rad. Ich 
kann nicht! 


















an an 
„Mberfbußgrin, Ich Babe op Aleem.y und 

ven eu garedet — ‚uber, g6 wi mir nicht yan ſtagten 

g I die ee quch — ja unbe, 


nein, nehinen ben, pen. unp das. Glate zur Hend 
— fehen ſich an, und _fegen alles ‚wieder auf den 
SF Las ich ·eh wohl einth Zůlauf zu 
einem vernanftigen Geſpraͤch — und es gehr 
Zranemd.ıfiheell zums. die: Mile „4 ıfa"denifer Ih Lie 
ifimeie Alter der Aucon ſcher geſchwond aufn 
nn: wenn. ich Re deun nicht fehe, wirt, mir for⸗ 
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"t ADUREN. I gehe von: Lichfeld weg — 
re Bann?" | 
"anct. Nor anderthalb Gtanden. IE 
di has Gehage, fotengt aus der Gerne cin | 
Reiter auf einem Schimmel daher — u 
v. —V Wo war + 
Sale’ & inochte eine habe vierte Stande 
, vom- gelben Kreuz ab. ſeyn, Ich ſehe und fee 
nah dem Reiter aus — denke — ey ift das nicht 
unfer Kerr Oberfhtſter ꝛc.. 
, Oberfoͤrſterin. Gam recht! 
Friderite. Und hat er meinen Mann 
bicht gefehen ?, ? 
v. Bet. De iſt ja den Fahrweg durchẽ 
‚Geh ‚geritten. r 
Pi aner. "Indem Eh moqte noch fo ein 
funfzig Schritt von mir ſeyn — aber Ste müflen 
niche erſchrrcken — er hat mein Set! feinen 
Schaden genommen — 
' k Ob er ſorſer tu . reides aunar "Ah 








Gott — er iſt gehängt 7 
als. Enid nie Mein Weteet, 
- Bauer. Stuͤrzt der Schimmel zuſammen — 
Surf seherihi. Adh weir deier Mast 
naher 2. Den. nlto_ Mami :fähmc dann Über 
außen Boden, der Schimmel ſeits aus, foraeie 
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ein Pfeil, der Herr Oberförfter rafft fih in die . 
Hoͤhe — rennt vorwärts wie ein junger Kerl — 


Du gerechter Gott! fange ih an — Halts Maull, . 


ſchreyt er mie ‚entgegen. — Die Frau ſoll den 
Jagdwagen ans gelbe Kreuz ſchicken, und fo, ohne 
um mid und Schimmel und Hut fih zu bekuͤm⸗ 
mern, rennt der alte Mann, ohne zu halten, fort, 
fort, in einem fort! Ka . 


Dberförfterin. Der arme alte Mann! 


Eriderite. Hat er gewiß nicht Schaden 
genommen? " 


Bauer: Wie könnte er denn fo laufen? — 
Aber er fah aus, ‚wie Feuer und Slamme. 


Dreyzebhnter Auftritt. 


Vorige. Pafor. 
Dberförkerin. Mein Mann ift vom 
Pferde geftärzt! R . 
v. Ze. Ohne Schaden. 


Eriderite sum Hofor. Heben Sie von Anton 
nichts gehoͤrt ? 


Paſtor. Nein! — Zum Dauer. Geſtuͤrzt? 
Des Veterhaus. 12 
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Sauer. Nicht weit vom gelben. Kreuze 
ware — ich bin nicht gut zu Buße, ſonſt wäre 
ich wohl geen früher her — . 

Oberfodrſterin. Es muß ihm Jemand 
nachreiten, ich will ihm Tropfen ſchicken — 

Pafor. Thun Sie das nicht, 

Oberfoͤrſterin. Er muß aleich einnehmen. 

Was? Soll er um des leichtfertigen Handels 
willen fein Leben in die Schanze ſchlagen ? 


Paftor. Es ift ihm ſchon Jemand nachge 
ſchickt. 

Oberfoͤrſtertjn. Bott vergelte es dem 
Jemand! Ic meine, td) kenne ihn. Drüde ihm 
"die Hand. Aber was ich zu thun habe, das weiß 
ih auch. Das ſteht Hier geichrieben, und dazu 
habe ich mein Tage keinen Ausleget gebraudt. 
Seht. - 


WVierzehnter Auftritt. 

Vorige, ohne Oberfoͤtſterin. 
Bauer. Was mag doch ber alte Ehrenmann 
nur vorhaben? Der Rudolph ift mir nachher, ganz 


außer Athem ‚u Fuße noch begegnet, der rief mir 
‚von Wilddieben was zu. Vorn am Gehaͤge ſtieß ih 
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auf den Sans, dee gab mir gar feine Antwort, 
heulte laut, und lief immer vorwärts. Es ift mir 
wahrhaftig recht bange geworden. 
Paftor. Es find Leute nad. - 
Bauer. Ja jat' Es geht jest wunderlich 
durch einander in der Welt — Geht fih. 
Friderike Fübrt den vaſtor in eine Ede. Basel 
ich thun? 
Paſtor. Ausharren. J 
Friderike. Wenn Vater und Sohn zu 
fammen treffen — 
Paftor. Das mäffen fie — 
Friderite. Es if eine Angſt in mie - — 
Kaum tragen mich meine Knie noch. ö 
v. Zeck. Ih will das Anſpann beellen. 
Seht. — 
Bauer. Ganz recht. — Ich muß nur noch 
etwas ruhen, dann gehe ich weiter — es wird 
doch fhon dunfel. . 
Daftor. Geht ihe noch nad Haufe? 
Bauer. Ja. Mein Secle — man ift doch 
nirgend beſſer als daheim, bey Frau und Kindern! 
Friderike mit Angſt und Thränen. Wollte Gott, 
der ehrliche Glaube wohnte um jeden Heerd i 
Bauer. Was man draußen gewahr wird, 
macht einem das Herz nicht weit. War das in 
dem Lirpfeld ein Leben! u 
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Paftor. Wir willen davon. 
Griderite. Woas iſt zu Lichfeld? 
ji Bauer. Im goldnen Engel, da if eine 
Wälfhe Frauensperfon angekommen, die führt 
einen gewaltigen Prunk mit fih — 

Paftor. Ihr geht alfo heute noch weiter? 

Friderite ergreift Die Hand des Dauert. Erjaͤhle 
er mir alles von Lichfelb! 

Bauer. Nun, dann iſt aud noch ein Graf 

»dort. Es mußsein reiher Here ſeyn — der trich 
dort ein wunderlich Weſen — , 

Paſt o r zu Zriderike. Wir thun doch nicht vecht, 
die gute alte Frau mit ihrem Schred fo allein zu 
laffen. Kommen Sie — N ‚ 

Friderike. Ich fann nicht. Zmm Bauer 
deingend. Erzähle er mir alles von eihfet. — Ba 
war dort? — 

Paſtor — Nein lieber Baumann !- 

Friderike nimmt feine Yand: Guter Mann, 
feyd barmperzig — erzählt weiter. — 

— Bauer Tehrauf. Es ift ja nichts Schlimmes 
— und Sie geht es ja weiter nichts an — alſo! 

Erlderite in höher Ang. Weiter, weiter! — 

Hier fpricht Wahrheit — Y 
" Bauer.’ Ja nun — der Graf ift den lieben 
langen Nachmittag herum gegangen, hat fo geflucht 
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‚und geturniet — ſo! — "Herr _.“ iſt einem 

angft und bange dabey worden. Da find Boten 
geſchickt, und gekommen ohne Ende. Zuletzt iſt er 
mit der Waͤlſchen in den Garten gegangen. 


Friderike ſanen. Der Graf? 
Baues. Ja, > 
Friderike, Weiter, weiter! 


Paftor geht ureubig umher, hört su, wi Frideriken 
abführen , die von dem Baurr Bein Auge verwendet. 
. Bauer. Sein Kammerdiener hat unten in 
der Wirthsftube auf ein Blatt Papier ein Herz 
gemahlt, und fo auf allerley Blätter, -immer nye 
ein Her, aber eines Meiner alB das andre. Diefe- 
Blätter hat er im Garten auf Pfähle genagelt, 
und der Graf hat nad) den gemahlten Seen mis 
der Piſtole gefchoffen. " 
Sriderite ohne daranf du aöten, haftigz. Und bie 
fremde Frau? 


Bauer. . Mein Seele, der Graf ſchießt gut. 
Taf allemal. hat er mitten ins. Herz getroffen. 
Zulegt nimmt fie auch eine Piftole, und ſchießt 
nad dem Dinge. — Es wußte‘ Niemand, was dad - 
vorſtellen follte. Der Rammerdiener hat uns aber 
nachher zu veiftehen gegeben — fein Graf — der 
hätte die Frau gewaltig lieb; num wäre einer auf 
der Nachbarfchaft der die Frau auch gern ſaͤhe — 


Friderike erſchriat, Ihre Knle alktern. 


J 
182 Das Baterhaus. 


Paſtor seit U ein Belchen aufimbören. 

Bauer. Ja ben Andern, den hat der Graf 
auf Piftolen gefordert, und der foll um fieben 
Uhr dore eintreffen — 

Briderite Rünt mit einem Gchren zu Boden. 

Bauer. Ey du Gott! 

Paſtor. Es ik ife Mann — ihr 
Mann) Sie beifen idr auf. and fehen fie auf den 
Stuhl. r ‚ 
Bauer. Mein von — mie konnte ich 

denn denten — 

- Paftor. Pr! Nur leiſe, daß es die alte 
Mutter nit erfährt! — — Iq bleibe hier — 
bey ihr Gehe er hinunter — halte er die Frau ab, 
daher zu kommen. Nur ſachte! 

Bauer. Ja jal — Er geht leiſe, doc nicht af 
den Zehen, mit bekammerter Miene, um feinen Sur vom 
Diſche zu nehmen; im Wegwenden ſieht er nach dem Zenſter, 
erſchrict. Sant. Here Gott! J 

rider it? ſchriat zuſammen. 

Paftor. Sie erſchrickt — Fit 

Bauer. Nein laut, laut! Ein Wagen! 

Driderike öffnet die Augen. 

‚Bauer, ie foll erfhreden, da hier kommen 
ſie gefahren — - der Water- und der Sohn! Zu 

" Geerite.  Erfchteden Sie in Goties Nam! — 
Sie kommen, fe kommen! 
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Pafor ans denſtern "3a fie finde — 
Friderike detänbt. Ber? \ 
Bauer väter fe ouf. Vater und Mann! 
Friderike foringt out. Leben? 
[ Bauer. Leben Beide! 
Paftor. Gelobt fey Gott! 
Friderike At föwanfend nad) der Shür. 
Paftor aus dem Fenfter mit berjlicher kanthelt. 
Hier herauf! — Daher! ’ 
Dbesförfter und- Forſtineiſter don arben 
om der Fenfterfeire. Wir kommen! Sa,.jat' 


Sriderife Münt nmmelt der Thür von Sinihe 
und Wonne übermätrigt auf Me Anie, bebt ihre Arme empor. 
Wiederſehen! u Be 

Paſtor auf dem Deie nad der Zbün. Wiederi 
ſehen / 

Bauer am diſche mit gefetinm danden. Bin 
derfehen! 


ine auswärts. Ja, ja! R 


Sorftmeifter eben ſo. Mlehh, gleiht - 
Oberfoͤrſter. Wir kommen ju eud), lieben 
Freunde 1 — Aber jegt laßt uns noch allein! 
\ Friderike. Ihre Stimme — ach — ich 
höre fie wieder! 
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Paftor und Bauer And IndE dingesangen, 


Gaben ihr aufgeholten. 


Aues dieß wird mit Fäner und lantem Jubel gegeben, der in 
Annige Beoeifterung übergeht, und wo jeder dem andern das 
"More abnimmt. 


Gtimmen der Gäfte von aufn. 


Erke Stimme. Lieder Herr Dberförfter! 
Zweyte Stimme. Freund! 


Tunfzehnter Auftritt. 


Dberförfter und der Sorftmeifter Führen die 
Oberfoͤrſterin, Rudolph und der „Schulz 
” folgen." . 
Torfkimeifer auf Seiberite m. Dein Weib! 
Friderike. Anton! Sie umarmen fd. 
Dserförker. Willkommen! Einen Stuhli 
— Die ehrliche Frau hält es Richt aus. \ 
Daſt o x einge einen Gtubt. 
Oberfoͤrſter. Rudolph, die Thaͤr zu, nie 
‚mahd herein! 
Rudolph ſteut ih an die Thür, die er znbäle. Is 
Dberförfterim ehe ihren Menn an. Ach 
Gott! Habe ich dich wieder 7 
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Fride rike aus der Umapmung ihn weinend anfebend. 
So konnte du mich. verlaffen? ” 

Forftmeifter. Aber nun auch bis in den 
Tod nie wieder — nie, nie, niel 

Oberfoͤrſterin droͤbend· Anton, was haft 
du gethan? 

Forſtmeiſter. Mutter! — Freunde! ihr 
müßt alle meinen Fehltritt vergeſſen, fo bald das 

Thun meines chrlihen Vaters zu eurem Herzen 

geſprochen hat. 

O berforſter mit gntmätbiger Heftigteit. Kein’ 
Wort Anton — keine Sitbel 


Forſt meiſter. Ein Böfewicht, ders könntet ., 


Dem Vater danke ich alles — der Vatertreue 
danke id mein leben. Er umfaßt-ihn fnieend. Zum 
zweytenmale empfange ih es heut von Ihnen. 
Ale ſammlen fih um die Gruppe, die Frauen nehmen den 
Water in die Mitte. Mater ! Was Sie heute für 
mich gethdu haben, kann ich nie ausgleichen. 
Friderike, danke ‚du dem Water, mein Dank hat 
Beinen Werth. . 
Dberförfter. Er hat ihn, wenn du fe 
bleibſt. Debt ihn anf 
Gorftmeifker verlegen, gerüber. . Mutter, Sie 
wiſſen nicht — Friderike, Herr Paſtor — 
Friderite und Paor, Bir willen 
ale - . 
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Gorfimeifter serie Die Ehre, Rürjte mid 
dem Tode entgegen. . 
f Dberförfter.. Geil doch, fd! 
Dberförkevin, ‚Mein Gott! was fagt 
ger da? . . 
Borfimeifter. Stein, ich muß reden! Zurnt 
- ſtraft mich, nur erkennt den Vater! 
Dberförfter ledbeſt. Kein Mater Hätte 
weniger gethan!. _ N 
Sorfmeifter. Bein Plerd Kart — 
Alte. Wie wiſſen es — 
Borftmeifter. Außer Athem kommt er an 
— findet den ‚wärhenden Grafen — wi ſich für 
mic ftellen! 
Oberfoͤrſterin, Mein Bottl sSie legt 
dag Geſicht auf ihres Mannes Schulter. 
| Briderike rase fane Beum Water! - 
Die andern Seweifen Ihre Thelfnahme. 
Zorſtmeiſter. Der graue Vater fuͤr den 
unbeſonnenen Sohn! Heftig redet er den Grafen 
‚an — dieſer ſchaͤndet meinen ehrlichen Namen — 
Zriderite erfhroden. Um.Gottes willen! 
Torfimeifter erſchuttert. Da "fordert ber 
Vater von ihm die Piſtole — Mit gebrochner tim 


me Fuͤr mich bietet er dieß ehrmwärdige Haupt 
dar — . 
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Erideribe föht am. Water nieder, und umfaßt feine 
nie. . \ Br 
Zorfimeifter. Für mic) follen diefe Augen 
ſich fließen, für den Sohn, der ihm nod wenig 
Sreudenthtänen gegeben hat, und des Jammers 
fo vielt Vatet — mein Varert — dafür nun 
Erende anf Ihre: Tage durch den Sohn, oder 
Sort nehme mic, jegt weg aus diefer Mitte | 


Oberfoͤrſter. Das Wort halte; fo if der 
Wechſel bezahlt, und du biſt nichts ſchuldig. So 
weit — nun- nichts mehr! 
— S Schulz reiht dem Tosftmeifier De Dand, und en 
muntert ihn treuberzig, weiter zu reden. , 
Sorttmeiker. Sie ſtanden am Schuß — \ 
Oberfoͤrſterin. Gott, mas haft du ge " 
than? . . . 
Oberförfter. Der Graf fchimpfte, mein 
Blut war in Wallung, der Münd fpradh jung. 
Ich riß von feinen Pikolen eine zu mir, und 
ſtellte mih. Der Graf ſeh mich an — warf 
feine Piſtole weg, „Ich will den Sohn erwarten,“ 
tiefer, „Er bleibt nicht aus, darauf zählen Siet“ 
„Mich trieb ohne fein Willen‘ die Vateranaſt das 
her," ſprach ich. Er fehlug die Arme in einander, 
und fah mic ruhiger an. „Haben Sie, no 
meinen Water, Here Graf — fo: ſtehe fein An⸗ 
" denken mir bey, daf Sie ehrliche Leute anhören. 
„Wir wiſſen zu ſterben, aber nicht zu morden!“ 
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Dieden Sie, antwortete er, ich will hören. Da 
fprah ich ein Waterwort, laut / in die Wolken 
hinauf — es ward davon bewegt. Sich erzählte 
ihm alle6, was bey uns vorgegangen iwar — 


Torfkmeifter. Indem komme ich an — 


Oberfoͤrſter. Da ſchlug mir das Kery 
als wollte es zur Bruft heraus. 


Forſtmeiſter. Halt — dort bleib fliehen! . 
ſchrie dee Water mir entgegen. Ich fehe meinen 
Water mit der Piftole in der Hand. Dieß ehr 
wuͤrdige Gefiht , yon Haſt — Sammer und 
Mattigkeit entſtellt — 


Oberfoͤrſter. Und ich ſehe meinen Eins 
sigen da ſtehen — die Knie zitterten unter mir — 
meine Stimme wankt — aber Gott gab mie 
Worte, die das Herz greifen mochten — ich endige. 
Der Graf iſt gerührt, mein Sohn tritt hinzu — 


Forfimeifter. Im dieſe Hände legte ich 
ben Eid nieder, niemals die umgihäfelige u 
„wieder zu fehen. 


Dberförfker. Der Sraf hatte alles ber 
griffen.  Vefcheiden reichte er ihm die Hand — 


Forſtméeiſter. Forderte fein ſchimpfliches 
Billet zuruͤck, — bekannte die Uebereilung, zerriß 
das Biller — \ 
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Oberfoͤrſter. Wir umarmten und — 


Sorſtmeiſter. Des Grafen Poſtzug fuhr 
uns heräber — . 

Dberförfter. Und hier gebe ich den reuigen 
Mann in deine Arme, meine Toter! Er kuhet ihn 
bin. 5 

Eorfimeifter. Nimm du ihn an? 

Beiderite umarmt ion. 


En 
DOderförferin zum Oserförfter. Aber wie 
kannſt du das aushalten? Deine Gefundheit — 


‚ Oberfoͤrſter. Macht nichts! Zatt an den Kopf. 
Nur ein wenig warm bin ich geworden. 


Oberfoͤrſterin. Ach Gott! — und bu 
ſtehſt fo da mit unbedecktem Kopfe! — Sije ſieht 
ſich um. 

Oberfoͤrſter. Nun ja, gebt mir etwas — 
das mag nöthig feyn. ’ 


Oberförfterin bat Antons runden Hut ihm ge 


geben. Setzze auf, lieber Mann! Sie fept ihn den Hut 
auf. \ 


Eriderite beinge ihm einen Graht. 
Dberförker: Nun ja, mude bind ich. 
Selt ſich· 


Borfmeifter der ihn mit gefalmen Händen anfeht. 
Vater — ich bin aus dem Taumel erwacht. Sole 
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Treue — Sieht ſich am. folhe Freunde Hat ber 
Hofdienſt mir nicht gegeben. Wollen Sie mic 
Biet behalten — fo will ich meineh Dienft verlaffen, 
ich will da.bleiben, und für Sie atbeiten, wenn 
Sie mübe find. 


Friderike menge abf ihn zu, fänt ihm mm den 
mals. . 


Pafor drudt Ibm die Hand. 

Schul z. toner die Augen. i 

Dberfbriterin Falter die Gände. * 

Bauer nidt Rudolah im . 
Borfimeifter. Und Gie fagen fein Wort? 
Dberförfter winkt ibn zu A, reiht Ihm Die Yan. 
Gorftmeifter. Kein Wort? " 


Oborförfter ehe anf, weint, teodnet, die Augen, 
weht zwen Schritte, dentet auf feine Draft. 


.Borfmeifter oeht ihm nah. Water! 
DÖberförfter öfner feine Arme, und fagt Im Aut: 


Brad frommer Rührung. Bis hierher. dat uns "Gott 
gebracht! Er fänt in feine Arme, Er 


Paftor Heide umarmend, in lauter Herzuchteit, mit 
Ten. Im Vaterhaufe.wohnt Friede und Rept! . 
in S 
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Beiderite. Rum haſt du as gut ger 
macht 
S qulz. Das war ein Wort! 
Dberfoͤrſterin. Ach Anton! -. 


Oberforſter aus der Umarmang ih erbidend. 
Sort fegne den Entſchluß! B 


Segsiehnter Auftritt. 


Borige. Hai 
Hans, Mach auf, Rudolph — Hentic. 3% j 


muß weiß Gott hinein! 
Rudolph Hittend nach dem Oberköeſter febend. Ich 
darf nicht. N ö 
Hans von außen." Lieber Herr! . 
‚Dberförfter. Laß den Hans herein. 
Wüdolph mast anf, und geht nah Hand, 


Hans seht haſtis anf den Dberförfter zu; mie er nahe 
an ihn kommt, tritt er mit Reſpekt zurück, und fügt zwiſchen 
Laden und Beinen. "Ad — ah! — Er teict die Hand 
Darf ih? — . 


‚ Dberförfer. Da haſt du ſie dein, ehr⸗ 
licher Kerit, 
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Hans ſoattezt Ihm beide Hände. Nun — Gott 
fpare Sie recht gefund, Kerr Oberförfter ! 

Oberfoͤrſter. Rudolpht, daher — 

Rudolph verneige mh. Kerr Oberforſter — 

O ber foͤr ſter amirhen se, die Hände auf"ihre 
Seultern gelegt. Jungens! So wie ihr drauf los⸗ 
gegangen feyd, fo geht man nur, wenn das Herz 
zu aehen heißt. — Sich! — fo gehen der Zeck und 
der Chretien nicht für dich. Wenn ich todt bin — 
diefe Burfche halt mir in Ehren! 

Forſtmeiſt er giebt beiden die Hände. Ihr fepb 
ein Paar wackre Freunde _ i . 

Rudolph verneist ſich. 

Hans. Freund? Ach ja — ich bedanke mid. 
Bum Oberförfter. Jetzt dürfen wir luſtig ſeyn — 
nicht wahr? — 

O berfoͤrſter. Don Herzen froͤhlich! 

"Hans. Komm Rudolph! — Das ‚fage ich 
> am alle Leute! Ex wrinst fort. 

Rudolph folk. 
Dberförfter. Unſre Gaͤſte muͤſſen es willen, 
"daß du nun bey uns bleiben willſt. 
" Forftmeifter. Ich fage es den alten 
Breunden ſelbſt. Ich will eilen meine Entiaffung 
zu bewirken. 


\ 
\ 
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Oberfoͤrſter. Aber vorher mußt du mir 
den Eober wieder zu Ehren bringen! 


 Borfimeifer.- Ales, was Herz und Ehre 
fordern, geſchieht — 


Dberförfier. So merſchiti Herr Zeck 
heute noch ab. — 


Forſtmeiſter. In der Stunde noch! 


Oberfoͤrſterin. Alles, was die Ehre fordert, 
mag geſchehen, ja! Nur keine Piſtolen! — 


Oberfoͤrſter. Kinder! Er und fein Gott⸗ 
friedchen haben beide hier auf dem Lande ein Paar 
blaue Flecke betommen. — Sie werden.ja wohl beide 
davon zum Sieden geführe — dafür danke ich 
Sort! 


Oberfoͤrſterin. "Alles gut! Aber jetzt muß 
ich reden. — 


Zorſtmeiſter. Weine gute Mütter! 


Dberförkerin. Habe ich dir nicht von 
Kindes Beinen an die. Lehre bekannt gemacht 
— „Du folk nicht tödten!” — Wie? 


Dberförfter. „Liebt euch!” In den zwey 
Worten liegt die Summe von allem Menfchens 
gluͤckt, und Ariede und Freude. 

Wan bört DIS MuRE des Mdtohörner and dem erſten 
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Oberförfterin. Grade wenn man im 
“ beften Reden iſt — das dat gewiß der tolle Hand 
" angegeben. — 


Dberförker. Laß fer 


> (Paftor. Ja wohl! 
Leon. So fage ich auch. 


Bserförßerin. E⸗ iſt doch wohl etwas 
frevtlhaft. — 


Oberfoͤrſter. Laß ſie! — Anton! — es iſt 
uns oft gut ums Herz geweſen, wenn ber Schall 
vor une her war — es foll wieder fo werden! 


‚Beiderite, Ach nun fommt die gute, alte 
Zeit wieder — u 


Dberförkerin. Aber 2. dem Ungtid 
— die Nachbaren — 


Oberfhrſter. Laß „Re alle herzulaufen! 
@e geht ans denſter. Recht fo, Burſche! — blaft! 
Stärter — immer ſtaͤtker!“ Er tritt zurar im die 
"wire. Wer den Hausvater in den Armen der 
Seinigen finder, trifft ihn wohl aufgehoben, und 
freut ſich mit, wenn er nicht elend iſt. Iſt er 
verelendet, fo nehme ihn in die Mitte, und 
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erfreut des armen Menſchen Herz mit Wein! 
— So! — Nun zu den Gaͤſten! 


Er füßet Die Gran, Unton Zriderifen, der vaſtot und der 
Gchul; nehmen den Bauer in die Mitte und folgen, die Muſik 


seht fort, der Vorhang fält, mie fie ſich zum Weggehen 
‚wenden. 
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